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Lebensbilder aus bem Befreiungskriege. I. Seite 3 — 10, — 
Ernſt Friedrich Herbert Graf von Münfter. — Die 
Sagenzeit, die Urkundengeit, bie wechfelnden Geſchicke und 

die Männer feines Hauſes. — 


m 


Die Lebensbilber.aus dem Befreiungskriege haben 
zu manchem Irrthum einiger, übrigens geiftvollen, vaterländifchgefinn- 
ten und unpartheifamen. Berichte critifcher Inflitute den Anlaß gege- 
ben, die felbe bei der leibigen Nullitaͤt der. beutfchen Memoiren = Litte- 
ratur, ald ben, feit langer Zeit gewichtigften, Beitrag zur Zeitgefchichte 
ertannten. — . Die eine Anzeige meinte, Das fei Feine flrenge Bio: 
graphie und genüge nicht von ferne den Gefehen derfelben?! Statt 
einer fyftematifchen Lebens = und. Hauögefchichte, die man wohl 
babe erwarten fônnen, fanden fit ‚vielmehr, nach eigenthimlicher 
Liebhaberei,: „Noten ohne Zert’?? — — Allerdings’ galt es 
einem, an Deutfchlands Befreiung niemals verzweifelnden,: inmitten 
der gräulichften Geſchickeswechſel ungebeugt und unaufhörlich an felber 
fortarbeitenden Staatsmann, mit welchem bie Geſchichte feines neu 
confiruirten Landes, des Königreiches Hannover, wie faum irgend 
eines, andern anfängt. — : 8 galt einem Manne, der fon feit Jah: 
ten in welfifcher Erde den langen, geheimnißvollen Schlaf ſchlaͤft und 
dem gleichwohl von gar Feiner Seite irgend ein Erinnerungszei- 
den danfgerührter Liebe geworden iſt, trot ber monumentalen 
Cholerine unferer thatenarmen Tage, die bem Cherusken Her: 
mann ein Stanbbild feben, für die vorgeftrige Befreiung des Deutfchen 
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Nordweſt, — dem Hannd Sachs für feine Schuhe und für feine Knit: 
ctelreime, bem Perudenftode Kreitmayer für fein pandektiſches onus 
multoram cameloram und (o des fnôben Undanks!) in der langen 
Zeit, immer noch gar fein Denkmal dem ewigen Vater, für die Erfchaf: 

fung der Welt!! — Neben dem, von ben Lebensbilbern wirklich ent: 
richteten Zoll der Pietät gegen ben Minifter, Grafen Münfter und ge: 
gen feine Bundes = und Rampfesgenoffen durch Enthüllung vieler und 
großer, bisher un befannter oder verfannter, von mehr al8 ei: 
ner Seite mit der Übelften Laune verhehltgr Verdienfte, ſtellt fich 
doch der Hauptzwer denen, die Augen haben, um zu feben und 
Ohren, um zu hören, anfchaulid genug dar. — An eine plutar: 
chifche Schöpfung, an ein biographifches Kunftwerf ift hier aud 
nicht von ferne gedacht worden, noch hat daran gebacht werben k oͤn⸗ 
nen, — Münfters Lebensbild ift nur die Locomotive gewefen, 
eine Menge anderer Waggons daranzuhaͤngen und in Train zu feßen, 
eine Menge Characterzuͤge, Shatfachen und Materialien der Mergef: 
fenbeit zu entreißen, die ſonſt mit dem Berfaffer in bas, ihm nicht mehr 
ferne Grab, fpurlos binabgefunfen wären. 

Ehrlihe Begrißerung — für bas allgemeine deutſche, 
wie für die einzelnen vaterländifden Sntereffen, — Begeifterung für 
jede uneigennüßige oder gemeinnügig ſchwunghafte Idee, — für je: 
den, fein Volk und feine Zeit erfennenben, ehrenden, fit ihnen 
muthig opfernden Character, — innige Freude, mit vollem Mund 
und Herzen loben zu koͤnnen, was wirklich lobenswerth ift, duͤrfte 
ben Pebensbildern eben fo ſchwer abzufprechen, als irgend ein anderes 
als bas rein geſchichtliche Intereffe unterzufchieben fein?? — Zeigt 
man ein folches, fo wirb die ruhige, mannhafte Erwiderung gewiß 
nicht lang auf fich warten laffen, — Aber (wie eB leider gar häufig 
begehrt und bimbifch webelnd befolgt wird), aus jebem post 
hoc und praeter hoc, immer ein per hoc und pronter hoc pu esca⸗ 
motiren, — Palmen und Lorbeern zu reihen, wo Beennneffeln 
und Difteln gebühsen, — die vor Yugen Tiegenben ungeheuren Omiſ⸗ 

ſions⸗ und Commiſſionsſuͤnden und die Gnomenwelt ber winzig Klei⸗ 
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"nen in allem Großen und ber Großen im allem Kleinen mit 
ben narkotifchen Waͤſſern des Morgenlandes, flatt mit ariſtophaniſcher 
Lauge zu befprengen, — bie Berlanfung und Berknechtung an bas 
Fremdlingsjoch, bie blutige Verfolgung ber getreuen Vaterlandsſoͤhne 
(vor dem Sturze bed Zwingherrn aus Eigennutz, nach feinem Sturz 
aus Ingrimm ber Beſchaͤmung), nur ganz lofe, leife, mit Sammthands 
ſchuhen anzufaffen, — bie Apotheofe des alleinfeligmachenden paffiven 
Geborfams (Wilhelm oder Hieronymus, Ferdinand oder Joachim, 
Carl oder Joſeph, tout même chose!) und wie fn ben bons vicez 
lems der Sedezyrannen, Verpoͤnung von Allem, „was von ben 
Allerhböhften Vorfahren oder Dero ministris, etwa sinf- 
siras opiniones erweden koͤnnte,“ — Goͤtzendienſt gegen die 
waͤchſerne Rafe einander aufhebenber Gemeinpläge, wie Legitimitét 
und fait accompli, urkundliche Recht, gefehichtlicher Boden, Stabis 
litdt, — und doc) etwa wieder mit jedem neuen Regenten, ein neues 
Staatsrecht?? — bas gäbe allerdings Sobesbilber, aber Feine 
Lebensbilder. 
„Die Zeit, — die Cultur der Menſchheit kennen keinen abſoluten 
„Graͤnzpunkt. — So wollen auch Wir dad Gebäude unſeres deut: 
„chen Bundes für heilig, aber nie fir gefchloffen, nie für ganz 
„vollendet achten,” — lautete am 11. Roche. 1816 der erfle, : 
vorzüglich burd feine trewe, folgeredte Aus⸗ und Durchführung uns 
vergeßliche Präfibialvortrag des hoͤchſt ehrenwerthen Grafen Buol⸗ 
Schaueuſtein. — Diefer Geift ift mahrhaft „Correet,“ denn ev 
geht durch's ganze Weltgebäude, — Er fehmebe unverbruͤchlich ber 
allen Dentfchen! — Ihm bulbigten auch die Lebensbilder, ehrerbie⸗ 
fig und getreu. 

In der aben erwähnten Anzeigen derfefben wurde ferner gefagt: 
aus der antebiluvianifchen Mythenzeit bes Haufes Münfter, aus dem 
gothiſchen Portal des mit tauſendjaͤhrigen Ahnenbildern geſchmuͤckten 

Ritterhauſes, aus dieſer mittelalterlichen Sumpf⸗ und Nebelregion, 
trefe man gluͤcklicher Weiſe ſchnell wirder auf ben feffen Boden dev 
Gafchichte. 
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"nen in allem Großen und der Großen in allem Kleinen mit 
ben narkotifchen Waͤſſern des Morgenlandes, flatt mit ariſtophanifſcher 
Lauge zu befprengen, — bie Berfanfang und Berinedtung an bas 
Fremdlingsjoch, die Blutige Verfolgung ber getreuen Vaterlandsſohne 
(vor bem Sturze bes Zwingherrn aus Eigennug, nach feinem Sturz 
and Ingrimm ber Beſchaͤmung), nur ganz lofe, leife, mit Sammthand: 
ſchuhen anzufaffen, — die Apotheoſe des alleinfeligmachenben paffiven 
Geborfams (MWithelm oder Hieronymus, Ferdinand oder Joachim, 
Carl oder Joſeph, tout même chose!) und wie in ben bons vieux 
tems der Sedeziyransen, Verpoͤnung von Allem, „was von ben 
Allerhöhften Vorfahren oder Dero ministris, etwa sind- 
stras opiniones erwecken koͤnnte,“ — Goͤtzendienſt gegen bie 
waͤchſerne Rafe einander aufhebender Gemeinpldge, wie Legitimitét 
und fait accompli, urkundliches Recht, gefehichtliher Boden, Stabis 
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Rebenöbilder, 


„Die Beit, — die Eultur der Menfchheit Fermen feinen abfoluten 
„Graͤnzpunkt. — So wollen qud Wir dad Gebäude unferes Deuts 
„Shen Bundes für heilig, aber nie fir gefchloffen, nie für ganz 
„vollendet achten,” — lautete am 11. Novbr. 1816 ber erfle, ' 
vorzüglich burd feine treue, folgeredte Aus⸗ und Durchführung uns 
vergeßliche Praͤſidialvortrag bes hoͤchft ehrenwerthen Grafen Buol⸗ 
Schauenſtein. — Dieſer Geiſt iſt wahrhaft correct,“ denn er 
geht durch's ganze Weltgebaͤude. — Er ſchwebe underbruͤchlich über 
allen Deutſchen! — Ihm huldigten auch die Lebensbilder, ehrerbie⸗ 
tig und getreu. 

In den oben erwähnten Anzeigen derſelben wurde ferner gefagt: 
and der antebiluvianifhen Mythenzeit des Haufes Muͤnſter, aus dem 
gothiſchen Portal des mit taufenbjährigen Mbnenbilbern geſchmuͤckten 
Ritterhaufes, aus diefer mittelalterlichen Sumpf⸗ und Nebelregion, 
trete mon gluͤcklicher Weife ſchnell wirder auf dan fefen Moden dev 
Gefhidte, 
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‚Stets. eingeben? des: imperium iis solummodo artibus retinetur, 





; : quibus initio partum est,. Bat Der Verfafler in unferer Zeit, wo bie 


zwar. nicht Antifen, aber Antikiſchen, alles in ihren Kram Tau⸗ 
gende verjüngt, geſchmuͤckt, bemäntelt, gerechtfertigt und über Alles 
Magß gepriefen wiſſen wollen, mandes unummwundene Bort gefpro: 
. hen über diejenigen, ‚welche glaubten zu Allem geboren zu fein, ob: 
ne Etwas zu ‚verdienen, die einft Dad: si nony non und ben Pri- 
mus inter pares. eben ſo farf im Aug und Ohr hatten, wie jeßt 
etwa dad Aufraufchen ber Zlügelthüren und ben Wink zum Defiliren, 
zum Kruͤmmen und Biden? — In ber Ariſtokratie der Waffen 
burch bas Pulver, durch die Zeit, durch's gefammte Wolf, im gro: 
fen Srundbefige durch die. eigene ſchlechte Wirthfchaft und Durch 
die Nivellirungdkünfte der Fuͤrſten, — in der Gelbma dt burd den 
dritten Stand und durch befdnittene und unbefihnittene Juden laͤngſt 
überflügelt, fanten fie zum Theil burd eigne Schuld! — Aber da: 
vum möchten Wir ein fo ebles ald nöthiges Gewicht in der großen 
Staatsmafchine weder bei Seite geworfen, noch verringert wiſſen. 
Darum. haben Wir es doch noch nicht fo weit gebracht, ben Ruhm 
zu verachten und beim Anblid wolfennaher Burgen und altergrauer 
Rittermale und der nicht felten erhebenden und rührenden Gefchide 
großer Familien, wie der Ritter von Lang, am heibenreichen Stamm 
von Freyberg nichts intereffant zu finden, ald daß der Domberr 
Chriſtoph fechs Gentner wog, an den Syrgenftein, baß fie einen 
eignen Brief barüber hatten, fich.mit Ypfilon zu fchreiben und aus 


den Schw elchern, daß Herr Chriftoph aus der unfeligen Türken: 


fehlacht in Krabaten, bis Landshut gelaufen und dort noch mitten in 
der Stadt jämmerlich lamentirt babe um Hülfe gegen die ibm nachfegen= 
ben Türken! — Tritt und auch dad : heroum filii noxae gar oft in Bor: 
und Mitwelt entgegen‘, bleibt zum Zrofte. dem: fortes creantur for- 
tibus et bonis fein Anrecht immer noch häufig von Gefchlecht zu Se: 
ſchlecht. — So. bleibt auch merfwürdig und in der Staats⸗ und 
Rechtögefchichte folgenreich, der im Eingange ber Lebensbilber ange: 
vegte Unterfchied zwifchen dem fübbeutfden, durchaus lanbfäffigen, 


“lle, 
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zwifchen dem mittelbeutfhen, meift mittelbaren Abel und zwiſchen 
der Acht germanifchen Urfreiheit des Mannes und des Erbes in 
Nordweſt. — Wer würde im Bild eines Edelgefchlechtes, bie wirk⸗ 
Ich im Volkesmund und fei es in alten Wiegenliebern ſchwebenden 
Sagen beflelben vergeffen? Was aus der älteften Periode vom 
Haufe Münfter angeführt wird, ift fo plaufibel, als wenig bergleis 
Sen, . Wie die wälfchen oder jlingeren. Welfen burd das Billungiſch⸗ 
Nordheimiſch⸗Supplinburgiſche Erbe in Niederſachſen vorherrſchend 
werden, mit Heinrich dem Stolzen und ſeinem Sohne, dem Loͤwen, 
ba beginnt ſchon die Urkunden-Zeit der Muͤnſter — und welche 
Gallerie romantiſcher Bilder gewaͤhrt nicht ihr und der verwandten 
Scheele langer, hartnaͤckiger Kampf um die Freiheit gegen die Wis 
ſchofsmacht von Minden, Münfter und Paderborn und im wechfelnden 
Bunde für und gegen die nicht minder. freiheitäftolgen Frieſen. 

Den Ariftofraten wird heut zu Tage der Stolz auf ihre ges 
fhichtlichen Wurzeln weit öfter vorgeworfen, als anmutbigen Weis 
bern der Stolz auf die eben fo zufällige, eben fo wenig verbiens 
te Schoͤnheit, als bem Kaufmann, der Stolz auf feinen, oft durch 
unfaubere Olüdesverbefferungen zufammengelötheten ,. oft wie jened 
Zraumbild von Erz auf thönernen Füßen beruhenden Reihthum! — 

Trotz jener glänzenden Thoatſachen aus der Urgeſchichte der. Min 
| fer bâtten,. denn — . 

Ein edler Sinn faßt Edle Bilder auf, 

Ä Ein ſchmutz'ger, ſchmut'ge! —. 
— bie Libelle des Herzogs, Carl von Braunfhweig, das 
Haus Münfter gar zu gerne als ein neugebadenes Emportämm: 
lingsg efchlecht hingeftellt, al8 fei es nur während des Reichs» 
vicariates ju einer, unter ber wahrhaft hiſtoriſchen Ariftocratie von 
jeher über die Achfel angefehenen Standeserhöhung, zur Grafen- 
würde emporgekommen. Gerade die Orafenwürbe ward von folchen 
uralten, urfreien Dynaften meiftens verfehmäht. Sie zogen und zies 
ben ed vor, fih „Herren zu nennen." Das waren fie von Got: 
te8 Gnaben, fo gut, als ihre Fürften gar fpät Landesherren und auerft 


aub Bonapartes Gnaden 1606 „Soumeraine” geworben ind! — Au 
ber Reichsvicare, ober an bed Raifers nagelneuem Grafenbrief rod ihnen 
das Wachs noch zu frifch und am neuen Grafenwappen die Farben, — 
Folgendes ift Ales, was die erbauliche Carfiftifche Literatur, nament- 
lich die Schandſchrift: — Chartes d Este ou trente ans d'un Souve- 
rain, fiber bas wralte, um die Welfen in alter nb neuer Zeit hoch⸗ 
verdiente Haus Muͤnſter zu fagen weiß: (Seite 13, Nro, 8. II.) 

„Le ministre actuel de Hannovre, comte de Munster, fat 
' élevé à la dignité de comte le 27 juin 1792, par l'électeur de Be- 
viere, en sa qualité de vicaire de l’empire, contre le paiement de 
4,500 florins legers, ainsi que les ‘enfans de son frère aîné Geor- 
ges — Werner — Thierry de Moenster — Mnein — Hoevel. Ils 
prirent le nom de Munster.‘ (!1) 

„Schloetzer raconte dans sa correspondauce, ou dans ses no- 
üces politiques, une aventure qui arriva un jour à ce dernier Von 
Monster. Il avait vécu à Munster, s'y etait permis une inconve- 
hante envers une personne de distinclion (un enfant de famille), et 
avait été obligé de quitter Munster suhitement.- On envoya plusiears 
officiers sur les traces de M. de Münster, ils trouvèrent le voyageur 
dans ane auberge à peu de distance de Münster, lui firent donner 


une correction, dont il fut obligé de donner quittance et lui per- 


mirent alors de continuer son voyage avec le cu tout meurtri.‘‘ 

Wer alle Achtung für die Kürften- oder Adels -: Würde für 
immer in fid austilgen will, der bat nichts Anderes zu thun, als 
jenes Pasquill zu lefen, ‘wie ber Enkel fo edler Ahnen fich felber und 
oft ohne alle Noth, ohne Zweck, bloß vom Geift der Lüge und einer 
wilden türkischen Gewaltthaͤtigkeit gejagt und getrieben, im Kothe ges 
wälzt, zu welchen Dienften fich feine Adeligen herbeigelaffen, Dienfte, 
die nur allenfalls im Serail ihr Gegenſtuͤck finden und durch nichts 
gemildert werden Finnen, als durch den Schwung ber Unverfchämt- 
heit und Albernheit folder Duobez = Männlein, — Einer berfelben 
entblôbete fich nicht, „in feines Nichts durchbohrendem Gefühle‘ 
(3. Febr. 1828, Seite 338), an Münfter zu fihreiben: 
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„Le bonheur inoui et immerite , qui poursuit communément de 
sa faveur avec le plus de persistance, ceux que la nature a trai- 
- tés en marâtre sous le rapport de l'intelligence, vous a, M. le 
ministre de cabinet, fait perdre la tele au faite des grandeurs 
où vous vous êtes si facilement élevé. — Je n’entends pas parler 
ici de l’orgueil dont vous êtes bouffé, et qui depuis long - temps vous 
a fait hair comme la peste par les Hanovriens, et vous a rendu 
ridicule parmi les étrangers. — — — — Je ne vous parle ici, 
M. le ministre de cabinet, que du pamphlet imposteur et impudent, 
au moyen duquel vous avez ajouté à vos qualités haïssables , celle 
de libelliste effronte! Bil fallait louer quelque chose dans ce vil 
libelle , ce serait assurément celte unique circonslance, qu'il a dé- - 
voilé au monde, la lâcheté et la fourberie de votre caractère. — 
— — — — — — — Quoique la plupart de mes camarades soient 
d'avis, que V. Ex. ne vaut pas un coup de poudre, je vous 
offre mon appui dans celte circonstance, en vous provoquant au 
pistolet, et j'attends votre décision pour savoir où et quand j’aurai 
le plaisir de vous rencontrer !! —“ 

Das Urtheil darüber mag Mit: und Nachwelt überlaffen bleiben, 
Wir baden durch mande Sünde verdient, baß bie Enkel erfahren, 
welch flehenbes Ungeziefer nad bem großen Ungewitter aus dem noch 
dasupfenden Schlamm fid bat emporſchwingen Können? — 


2. 

Seite 11. 12. Die Zeiten Joſephs IL und Catharinas. — os 
ſephs merkwürdiges Schreiben an Friedrich Wilhelm von 
Preußen am Vorabende bes Türkenfrieges. — Die aus: 
wärtige Politif von Brandenburg = Hohenzollern. — Die 
auswärtige Politik Habsburgs vom Anbeginn bis zu ſeinem 
völligen Erlöſchen, erſt im ſpaniſchen, dann im deutſchen 
Zweige. — Übergang an das neue Kaiferhaus kochringen— 
Vaudemont. 


— — —— 


„Gott wollte damals die Moralitaͤt der Großen 
zeigen”, — dieſes beißende Mort ſchließt die Darſtellung ber Th ei: 
lung Polens in Johannes Müllers ;vierundgwanzig Büchern al 
gemeiner Gefchichten, befonders der europdifchen Menſchheit.“ — 
Diefe Moralität hatte fi aber auch noch anderwärts hinreichend in’s 
Licht geftellt. — Der große Peter und fein Enkel Peter II. waren 
auf zweideutige, Peter III. (wie nachmals fein Sohn Paul) auf 
hoͤchſt unzweideutige Weiſe vom Leben gefchieden, ein Regent, Biron 
ift in ſchwerer Haft, ber andere Anton Ulrih von Braunfchweig 
in einer Wüfte des duferften Nordens, Anna ald Gefangene geftorben 
und verborben, der junge Kaifer Joan war 24 Jahre im engften Ker⸗ 
fer auf Schlüffelburg,, bewacht von Officieren, bie Befehl hatten, nie 
mit ihm zu reden und beim erften Befreiungsverfuch ihn zu erm or⸗ 
ben, was auch gefchah, — „bie Würde der Frauen‘ durch Elifabeth, 
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durch die erſte und (trotz ihrer fonfligen Groͤße) auch burd die zweite 
Catharina eben nicht erhoben (Thereſia ſchrieb an Eliſabeth, mit Bd: 
ein und Achfelzuden , ein Brief an Gatbarinen aber brachte immer 
bie übelfte Laune und Krämpfe), — die Griechen unaufhörlich aufges 
wiegelt und immer wieder verlaffen. — Nach dem Meuchelmord an 
bem letzten Witteldbacher in Schweden, an Garln XU. in ben Laufs 
gräben vor Friebrichöhall, wiederum ein Wahlreich, wilder Partheizwiſt, 
- in Hornd und Brabes edlem Blute geträntt, — trübe Succeffions: 
verhältniffe, — Guſtav HI. bei einzelnen herrlichen Eigenfchaften, 
ein Feind und :Spötter ber Tugend, — feine vortrefflich eingefäbelte 
und ausgeführte Revolution vom Auguſt 1772, fo gut ein bloßes 
Merk der Gewalt, ald jede jacobinifhe, — die Moͤrderhand ihm fhon 
lange. vorauögezeigt, Längft vorausgeweiflagt. — Die nur fieben Mo: 
nate ;ältere Seraild : Revolution in Gopenbagen, — (Juliane gegen 
Caroline Mathilde) mußte allen Legitimitäts = Petrefacten ein nicht ges 
ringeres Ärgerniß fein, als fpéterbin die Vaccination einer neuen ſpa⸗ 
niſchen Dynaftie, eingefädelt durch ben älteren Godoy, vollendet burd 
ben jüngeren Bruber Don Manuel, nadmals Alcudia und Friedens: 
für. —. In Italien, felbft in.bem wetterwendifchen Turin, tiefe 
Ruhe, feit der Sohn den Bater eingefperrt, der fid in ben eignen 
- Striden gefangen und dem Niemand mehr traute; — Im. heiligen 
römifchen Reiche deutfcher Nation, ein ziemliches Mäßlein der Octav⸗ 
Sedez⸗ und Duodez : Evrannen und (wie die Lebensbilber ſich wahr: 
heitstreu ausdruͤckten) gar häufig eine bas Mark des Landes auffreffende 
orientalifche Verſchwendung und Verpraffung, — graufame Jagdwuͤ⸗ 
thriche, einige boshafte Narren, nur leider, weber von ben Reichögerich- 
ten noch de facto in diefer Eigenfchaft anerkannt, — ein mit Eigen⸗ 
thum, Freiheit und Leben willkürlich fchaltendes Minifter: und Kanz: 
ler : Vezirat, jene auch allmdchtige und unentbehrliche Judenherrſchaft, 
bie an der Marre, unter den Staupbefen, oder im eifernen Käfigte en- 
bigte, ber von ben empôrenbften Umfténben, nicht etwa bloß gegen 
den mehrlofen Landmann unb Bürger, fondern auch gegen edle Ges 
fchlechter begleitete Seelenverkauf auf alle möglichen, fremden Schlacht: 
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felber, in oſt⸗ und weſtindiſche Pefilkfte ober gegen die junge Freiheit 
Amerikas, jene bodenlofe Maitreffen⸗ und Baflarbenwisthfchaft, deren 
Bild ber populdrfte und tugendhaftefle deutfche Dichter uns zu guter 
Cest am Vorabende der franzöfifchen Revolution, in Kabale und 
Liebe treu unb wahr vor Augen geftellt bat. — — In Portugal, 
in Dänemark, in Großbritannien, anhaltender und zeitlicher Wahn 
finn am Steuer ber oberften Gewalt. — Zuvoͤrderſt in biefer letzten 
Heimath des Rechts und der anumwunbenen Wahrheit, Kämpfe um 
die Regentfchaft bei zeitlicher Geſichts⸗ und Geiſtesſchwaͤche, — 
Polen in blutiger Anarchie durch Gatbarina, die die Republik in 
Frankreich (freilich nur mit Mund und Feder), auf's Heftigſte bekaͤnpf⸗ 
te und ihren bitterlid gehaßten, aber fort und fort gefchmeichelten Rad 
bar, jenen Guftav, ohne Unterlaß dagegen bebte, die aber in Polen bie 
tolften Iacobiner wider das Königthum unterflügte und anf fie 
ais Beſchirmerinn der respublica resurgens, Münzen ſchlagen ließ! 
Gegen die ottomannifhe Pforte alles Schamgefühl bei Seite gefebt, 
die midtigften Provinzen, mitten im Frieden, in Folge einer ein= 
fahen Erklärung durch Potemkin beſetzt und einverleibt, — 30,000 
der Hulbigung wiberfirebenbe Tartaren mit Weib und Kindern einge: 
fangen unb Falten Blutes niebergemebelt, — ber bligesfchnell durch⸗ 
fahrenden Kaiferinn eine Menge neu aufgeblühter tauriſcher Dörfer 
mit Präftiger Bevölkerung gezeigt, während ihrer Tafelzeit und Nacht: 
lager, raſch auf Eilwagen weiter geführt und am anderen Morgen in 
anderer Gegend wieder aufgefdlagen, ebenfo biefelben Truppen in ver: 
fhiedenen Uniformen mehrmals gemuftert und bewundert, — welcher 
Mutbwille des Favoritiômus, welche Selbftverfpottung des Despotis- 
mus!? offene Meutereien wider ben Großherrn in allen brei Weltthei⸗ 
len angeyeftelt — darauf von Seiten des verbündeten Defterreidé, 
ein ebenfo ungerechter ald unpolitifcher Krieg, ohne vorherige Kriegs: 
erflärung, — am 8, Febr. 1788, am Tage, wo Herbert die Kriege: 
erklaͤrung in Stambul überreicht, fhon die Graͤnze allerwärts über: 
ſchritten, die Türken überfallen, — ein lange gefarteter Plan, am 
frühen Morgen durch einen Hanbfireid die Hauptfeflung Belgrad zu 
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uͤberrumpeln durch die Schneeflurmnacht vereitelt, Die Truppen auf 
den Flößen in der Finfterniß Belgrad verübergeführt and Alvinzys 
Entfchuldigung mit bem biden Nebel, von ben dummen Moslims ben: 
noch ald baare Münze genommen, — — ein Committe des mißver⸗ 
gnügten Ungarn, ein Committe des rebelliſchen Brabant, ganz 
ungenirt in Berlin und preaßifche Dfficiere an ber Spige der belgi⸗ 
fhen Patrioten, — Überall ein ffummes Schnen nad Umwaͤlzung, 
am meiſten in ben geifllichen Staaten und in ben Greiflaaten — und 
noch eingefleifchter und heller in den höheren Ständen, als im Bolt, — 
ein ewiged Bavarbiren von Gleichgewicht, wie zum Hohn ber 
allſeitigen, unaufhörlichen Störung beffelben und ein bald taubſtum⸗ 
mer, bald freihpofaunender Krieg Aller wider Alle, baß Geb: 
bes und Machiavel e8 gar nicht beffer verlangen konnten und bad 


|. berähmte Buch de cive, wie dad noch berichmtere und befolgtere vom 


prineipe, Abfchnitt für Abfchnitt, ihre, kaum fo vollſtaͤndig erwartete 
Erfuͤllung fanden. 

In biefes Krankheitsſtadium Des Œtaats : und Voͤlkerrechtes faͤllt 
nachſtehendes, in mehr als einer Hinficht merfwärdige, Schreiben des 
eben zu feinem Heer an Ungarns Suͤdoſtſpitze abgehenben Iofeph II. 
an Friedrich Wilhelm II. über des Lebteren Verſuch einer Vermittlung 
zweifchen bem Wienerlabinet und dem Divan : 

Monsieur mon frère! — G'est avec le plus grand regret que 
je me vois forcé, de prier Votre Majesté de renoncer à être media- 
teur dans les differends survenus entre moi et la Porte Ottomame. 

L'épée est tirée, et certes ee ne rentrera pas dans le fourreau, 
que je n’aie obtenu pleine satisfaction, et que je ne sois rentré en 
possession de ce qu’on a enlevé à ma maison. 

Votre Majesté est monarque, et dans celle qualité elle n'ig- 
nore pas les droits de la royauté. Mon entreprise contre les Os- 
manlis, est-elle donc autre chose qu’une tentative légitime pour 
rentrer en possession de provinces, que les temps et les Evene- 
mens malkeureux ont détachées de ma couronne? 

Les Tures, et peut-être ne sont-ils pas les seuls, ont pour 
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maxime de reprendre duns des temps opportuns ce qu’ils per- 
dirent dans des temps de malbears ; pourquoi n’userais- je pas de 
représsailles ? 

La maison d’Hohenzollern , pour arriver au point d’élévation 
où elle se trouve, a-t-elle usé d’autres principes? Albert de Bran- 
denbourg consalta-t-il la convenance des Etats voisins, lorsque'il 
arracka le duché de Prusse à l'ordre dont il faisait partie? 

Feu votre oncle ne prit-il pas à ma mère la Silésie, dans un 
moment où, eutourée d’ennemis, elle n’eut d’auire soutien, que la 
grandeur de son âme et l'amour de son peuple? : 

Qu’ont donc faits ces cabinets qui -prônent tant aujourd’hui 
leur équilibre européen? Quel équivalent ont-ils donné à FAutriche 
pour les possessions qu'elle a perdues dans le cours de ce siècle? 

Mes. prédécesseurs ont été forcés de céder l'Espagne lors de la 
paix d’Utrecht, les royaumes de Naples et de Sicile par celle de 
Vienne quelques années plus tard, Belgrade et la Silésie, ensuite 
Parme, Plaisance et Guastalla par la paix d'Aix -la - Chapelle, 
et un peu avant, Tortone et une partie de la Lombardie. 

* Et, durant ce siècle de pertes, l’Autriche a-t-elle faite quelque 
acquisition importante? Il est vrai qu'elle eut sa part de la Pologne, 
mais la Prusse en eut meilleure portion que moi. J'espère que mes 
motifs pour faire la guerre à la Porte paraitront concluans à Votre 
Majesté; qu’elle ne méconnaîtra pas la légitimité de mes prétentions, 
et qu’elle ne sera pas moins mon ami, quand même je germanise- 
r'ais quelques centaines de milliers d'Orientaux. 

Votre Maiesté peut être sûre, au reste, que dans les mêmes 
circonstances j’admettrai mème contre moi les principes, que je 
professe aujourd’hui. 

Je me recommande à la continuation de votre amitié, el suis 
avec beaucoup d'estime 

De Votre Majesté, l'ami et bon frère 
Vienne ce 12. Janvier 1768. (Signé) Joseph. 
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‚  Diefed durch feinen ziemlich trodenen Zon in den Sahrbüchern der 
Diplomatie feltene Handſchreiben ift febr merkwuͤrdig burd Die Zuver⸗ 
fidt, mit welcher e8 fomobl ſtaatsrecht liche Anfichten, als ges 
fhidtiide Æbatfahen, ald Ariome verlündet, bie (wiewohl ewig 
wiebergefaut), fich doch nur blinden. Nachbetern und Unwiſſenden, ais 
bequeme Gemeinpläge und allen Füßen gerechte, Marktfchuhe zeigen. 
Bei-ungehemmter, näherer. Beleuchtung aber treten fie unter gang 
andern optifhen Winkeln hervor. 

Die Quinteffenz und der Humor diefes Joſephiniſchen Hanbfchreis 
bens ift eigentlich nur eine Wiederholung eben jener flereotypen Phra- 
fen, verbreitet Durch unzählige Gompenbien, won den Jefuitergeitungen 
und Schulbüchern in ben Vorfpielen des 30jébrigen Krieges. bis auf 
manche heutige Artikel der Augsburger allgemeinen Zeitung gegen Preu⸗ 
ßens Hegemonie und gegen deſſen ſtuͤndlich bevorſtehende Verſchluckung 
aller Unabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der buͤckeburgiſchen, wal⸗ 
deckiſchen, braunſchweigiſchen und (ſogar im Angsfichte des Befreiers 
Herrmann, des Cherusken), der detmoldiſchen, oͤſtlicher aber der 
reuſſiſchen, bernburgiſchen und Koͤther⸗ Nationen: bie fo unermüs 
bet wiederklangen, daß mancher herzgute deutſche Michel, der ſchon 
im Anfange des befannten ‚‚Gredo‘‘ einfchlief, beim Verhallen dei: 
felben die legten Klänge unwillkuͤhrlich nachmurmelte, benn der Meuſch 
iſt ein zweifuͤßiges, feberlofes und nachahbmendes Thier, auf wel⸗ 
chen lebteren Vorzug. fon oft und mit vielem Erjatg gerechnet. wor: 
deu ift. 

Gegen den Grunbtert jenes Schreibens: wie Du Mir, fo Ich 
Dir, — was bem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig, — mit 
welchem Maße Du einmiſſeſt, mit dem wird Dir wieder. ausgemeſſen 
werben, — läßt fid freilich wenig einwenden, deſto mehr. aber gegen 
die Borausfegungen und gefhichtlichen Thatſachen, die ſich eigentlich 
in folgende Hauptpofitionen auflöfen, 

. „Die Sefchichte des Hauſes Zollern : Brandenburg ift im Grunde 
„nur ein. fortgefeßter Rnäuel von Fliegitimitäten, — von Be: 
„saubung berienigen, zu beren Schu und Schirm es verpflid: 
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„et war, — eine Reihe, bie mit bes Burgbut von Nürnberg beginne, 
„mit der @éeularifation Preußens und mit bem Überfall Schlefienz 
„fortſeze und mit ben beutfchen Entſchaͤdigungsgeſchaͤft endige.“ 

Wie ganz anders dad Haus Habsburg?? Alle Fuͤrſten des: 
ſelben, vom erſten Rubolph an, hatten nach ben Angaben der heimis 
ſchen Zeitbuͤcher des ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, lauter 
Licht- und gar keine Schatten⸗Seiten. Sie waren alle ganz: 
Uneigennuͤtzigkeit, Entſagung, Aufopferung und es iſt nur zu bekla⸗ 
gen, daß bei ihren unzähligen, vorſundfluthiſchen, ja präabamitifchen 
Auſpruͤchen auf bie alten und noch unentbedte Welten, fo gar Feine 
Aber von Ehrgeiz, ober VBergrößerungsbegierde in ihnen gewefen fei 

" ab dennoch leider fei ihnen gar oft Dad Gegentheit vorgeworfen wor: 
den, ba fie bach inuner und überall bas pure klare Necht fir id ges 
habt hätten, wornad) alle, die irgend ein vermeintliches Recht gegen 
fée vertheibiget, lauter Ufurpatoren , beutegicrige Angreifer und fre: 
de Rebellen gegen ihre präbeflimirte göttliche Befugniß geweſen feien! 

Was nun die Nürnberger Burgbut und Schirmvogtei 
betrifft, ſo verlieh fon der Barbaroffa berlei Gaflellanien, Burgs 
geafichaften und Schirmvogteien mit der berichtigenden” Randgloſſe: 
„„ad defendendum, non ad exspollandum‘‘:— ein belles Zeichen, wo 
deanals fon, in noch volles Mannskraft des Kaiferthums, bie Mes 
gel und was bie Ausnahme gewefen ?— Die Stauffen (aus ber kom: 
barbei her), ben Städten höchft abgeneigt, überließen fie gar zu 
gern der Übermadt der nahen Bifchöfe und dem Übermuth ihrer eignen 
Stadtvoͤgte, Burggrafen und Hauptleute, — Gerade Stauffiiches 
Eigen, zu anſehnlichem Abenbergifch : Meranifd + Plaffenburgifchen 
Erbe kommend, confolibirte die ſchwaͤbiſchen Zullern im Franfentend, — 
In vielverzweigte weitausſehende Handeldentwürfe verfenft und im 
feften Wahne, des. Eifens immer gewiß zu fein, fo lange bas Go [5 
nicht fehle, vernachläffigte die gewaltige Noris nicht feiten bie amants 
genehm verwidelnben Territorialruͤckſichten. — Deßhalb blieb ben: 
noch: „Nürnberger Wig immer vor Straßburgs Gefchig und trotz 
Benediger Macht und Augsburger Pracht, ging Nirnberger Hand 
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weit durch alles Laub,” — Mio fo gefägt wird, giebt's freilich aller: 
{ei Heine, mittlere und große Späne des ungleichen und wetterwen: 
difchen Glüdes. — Die Hüter des Nirnberger Reichswaldes ven 
S. Lorenz, die Waldſtromer, find eben noch im mittleren buͤrgerlichen 
Gluͤck, die alten Stromer. Die Balbhüter von S. Sebald haben 
ed etwas weiter gebracht. Sie find jest Könige von Preußen. — 
Kam's den Stäbtern zu arg, fo trafen fie's wohl auch, ſprichwoͤrtliche 
Helden weiblich durchzuklopfen, wie ben Albrecht Achill beim Billen- 
reniher Fiſchzug. Beim Ankauf der Brandenburger Mark, vie Wit: 
telsbach und Luxemburg auf gleich liederliche Weiſe vergeubeten, rom 
lirte nicht wenig Nuͤrnberger Geld. Aber was Nuͤrnberg etwa in der 
Fraiſch und fonft am Land und Leuten durch feine Burggrafen verle: 
ren, bas verſchwindet gegen ben ſchoͤnen Antheil aus ber Beraubung 
Wittelsbachs im landshutiſchen Erbfolgekrieg, der Nürnberg von ferne 
nidts anging, auë bem 68 aber doch Hersbruck, Lauf, Altorf, Ses 
henftein, Meidened, Pezenftein, Stierberg, Heimburg, Gruͤnsberg, 


Deinſchwang, Velden, Haafenfeld und die Bogteien über Weiffenohe, 


Engelthal und Gnabenberg bavonteug. — Nie erging ein ungerechtes 
ver Spruch. Zerfleifchenderer wüthete niemals ein Spruch in bem Erbe 
deutſcher Fuͤrſtenhaͤuſet. — Uber wenn der höchft liebenswerthe und 
vomantifhe Mar Seid fab, Geld, bas ihm immer und ewig fehlte, 
flieg. die. lieben&wärbige Romantik nod über den Gipfel: — drift: 
küche und unchriftliche Liebe, tirekifche ober fpanifche Piafter, — wahre 


Naͤchſtenliebe, was ihm nur zunaͤchſt lag, alte Golbgulden oder 


neue Joachims⸗ und Haller» Thaler, ober ganze Fuder von Meraner 


Etſchkreuzern, oder umgarifche Dufaten von ben theupen Bug gern 


und ben verfchwägerten Thurzos, 

Auf bem Mißbrauch des Schuß: und Schirmrechtes berubte mit: 
unter ber Beſtand und Flor ganzer Dynaflien. Nicht zu erwähnen 
ber Bonfalonieris fo mander welſchen Stoaten und Städtchen, ging 
z. D. alle Macht des Goͤrziſch⸗ Tyroliſchen Haufes viel weniger aus 
bent Andechfiſch⸗ Tyroliſchen Erbe Hervor, ald aus ben Übergriffen im 
ben Gdirmoogteion von Zrient, Briren, Ehur, Kauileja, zum Theil 
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auch Salzburg. Die entfeglichften Bündniffe wurden hiezu nicht vers 
ſchmaͤht, felbit mit Ezzelin, dem Sohn der Hölle und mit den ſchreck⸗ 
lichen Zührern ber .in ben italienifch = franzöftfchen Fehden herrenlos 
gewordenen Rotten. — Urkunblich iſt, wie bie dltefien Hab&burger 
die Vogtei Über. ihre eigenen: Leute, über Muri, über die Waldſtaͤdte 
geübt, daß die Lebtere ihnen durch Bönigliches Machtwort abgenommen 
werben mußte. Durch ſolches Treiben wurde Graf Rubolph (nachher 
König) noch in ben 30ger Sabren feinem eigenen. Haufe toͤdtlich ver⸗ 
haßt, von ſeiner Mutter Bruder enterbt und zweimal in ben fichli- 
chen Bannflud gethan. — Als eben biefer Rubolph im neunten Jahr 
feiner Koͤnigsmacht und im vierten. feines Sieged über Dttolar, ben 
herrlichen Nachlaß der Babenberger, ohne minbeften Rechtstitel 
feinen Söhnen gab (denn wer hatte unter den’ glorreichen Leopolden 
den Namen Habsburg, oder Kyburg, an der Enns oder Marc) ge 
hoͤrt?), hatte der fo liftige, als tapfere und hochgeſinnte Fuͤrſt, cine 
- andere Wendung der Dinge. vorhinein faft.unmôglid gemacht, . Fat 
ein Drittheil des Landes hatten die, feit ber Eroberung. über die Un: 
garn, hier die. erften convertivenben, cultivivenben und colonifirenben, 
bayerifhen Kirchen haͤupter von Paffau, Brepfing, Regensburg, 
und Salzburg. — Sie eilten al ihr’ herrliches Rirdengut ben Söhnen 
Rudolphs entgegenzutragen, ehe biefe noch bas Land hatten, das 
ihnen nun nicht mehr entgehen Éonnte, Und welches war ber Lohn 
ihrer Hingebung? Alle wurden fie wegen biefer Beflgungen von ber 
Reichsſtandſchaft allmaͤhlig verftofen. In der Entwidlung ber. Ber: 
hältniffe Bayernd wird fich zeigen, wie ed, infonderheit Paſſau 
burd Joſeph II. erging? — Die Kaifer erfüllten früher und fpd: 
ter den Zürftenrath mit Öfterreichifchen Gavalieren, bulbeten aber Feine 
Reichsſtaͤnde bei fit. Die, fo fie heute erhoben, die Rogendorf⸗ 
Gundersdorf, Wolkenſtein, Polbeim, Eggenberg, Schaumberg, Die: 
trichſtein, Arco u. v. a, wurden erimirt, Oſterreich übernahm ihren 
Anfchlag in der Matrilel, behandelte fie, wie jeben anbern Untertban, | 
nôthigte fie zur Unterwerfung. — Von bem allen wurde wenig gefpro: 
chen, oder e8 war léngff vergeffen! Aber ald Preußen 1796 in Gran: 


ll. 


17 


ken baffelbe that, was die fehwäbifch = öfterreichifchen Behörden in der 
ſchwaͤbiſchen Landvogtei, in Burgau, in Nellenburg, in der Ortenau, 
in Hohenberg, wie man einen Rod umwendet, Diejenigen für enc [az 
virt erflärten, von denen fie felbfl enclavirt waren und dann 
mit dem ungefchichtlichen und abfurden: quod est in terrilorio, est 
etiam de terrilorio hervortraten, welcher Zeter wurbe ba erhoben ?? 
Die Unterwerfung der Reichöritterfchaft in den legten Monaten bes 
Umwälzungsjahres 1803 burd Bayern, Würtemberg, Naffau, Ba: 
den ꝛc. war allerdings ein trauriges Zeichen des nicht mehr abzuwen: 
denden Einflurzes und Verfalles. — Aber ber Reichöhofrath nahm 
gar feinen Anſtand, das von ben trefflihen Männern Pufendorf 
und DO del Hug ausflubirte Kunftitüd des Gonfervatoriums 





(23. Sanner 1804) zum Vollzuge neben dem Kurerzfanzler und Sad: - 


fen, auch Öfterreich aufzutragen, die Augen recht feft dagegen au: 
druͤckend, ‘was gegen die Ritter» Gantone Donau, Kocher, Allgau, 
Hegau, Kreihgau, Schwarzwald und Drtenau durch die Freyburger 
Regierung vorlängft ergangen war? ? 

Sener ftebende Vorwurf, Albert von Brandenburg habe als Mei: 
fler des deutfchen Ordens in Preußen fein geiftliches Fuͤrſtenthum 
verrathben und verkauft, um es ald weltliche Erbland an fit 
zu reißen, gewinnt ein ganz anderes Gefidt in partheilofer Erwägung 
der Unhflände. — In den ewigen Kriegen mit Polen und Litthauen 
war die Ordendmacht eher fon gebrochen, al8 der Meifter Ulrich von 
Sungingen mit den Gebietigern und dem Kern der Ritter das Tannen⸗ 
berger Schlachtfeld bebedte, Bon dem urfprünglichen, hierarchifch = 
militärifchen Geifte war Feine Spur mehr übrig, der Orden mitunter 


eine Bühne der Lafter, mehrere Hochmeifter, viele Großbeamte über: - 


wacht, abgefeßt, eingekerkert; — der Adel, die Reichen, der Hanfe 


verbündeten Städte, Danzig, Elbing, Thorn verbanden fid zu ge: 


meinfamer Bertheidigung; fie bewilligten oder weigerten die Steuern, 


ernannten den Stellvertreter des Hochmeifters , alliirten fih mit Po: 
len, unterwarfen fich feinem Schuß, führten den Thorner Frieden ber: 


bei (1454), wo der Hochmeifter felbft bem König als Vaſall ſchwoͤren 
2 
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and das aufgerichtete Ritterſchwerdt von nun an zu Boden fénfen 
wußte, — Der Meifter in Liefland, der Meifter in Deutfchland entzo⸗ | 
gen fid ganz und gar bem Geborfam. Albrecht von Brandenburg 
derfuchte noch einmal bas Spiel der Waffen, aber die deutfche Hülfe 
blieb völlig aus, er unterlag. Der Kaifer uͤberging fogar bie verforo- 
dene Vermittlung und Albrecht blieb nichts übrig, als abzuban- 
fen ober fit Polen zu unterwerfen. Ganz Preußen hatte fich ber 
Refonnation zugeneigt, nur flnf Ritter waren zulest mehr übrig und 
aus biefen mehrere verheitathet. Albrechts Zweifel hatten Luther und 
Melanchton, Panik und Ofianber geloͤſet. Der. Petrifauer Reiches 
tag febte eine Friſt, der Hochmeifter und der Orden follten entweder 
huüuldigen, oder aus dem Überrefte Preußens verjagt werden. So er: 
Härte der König dad biöherige Drdensland als Erbfürftentyum für ſei⸗ 
nen Schwefterfohn , Albrecht von Brandenburg, unter polnifcher Le- 
bensbobeit, die erſt nad 132 Jahren (4833) der Welauer Vergleich 
enbigte, wornad) der große Kurfürft fouverainer. Herzog von Preußen 
ward, Das Ganze ging weit mehr aus dem innern Verberben bes 
Ordens: ſelbſt, aus dem vae victis, Biefer Grundlage faft alles Beſitz⸗ 
flanbeë, als aus der Religionsveränderung hervor, in welcher übrigens 
mehr ober weniger alle Fuͤrſten gierig nach den geiftlichen Gütern ge: 
griffen haben; denn ihr göttliches Recht war ja jedenfalld par excellence 
auch ein geiftliches und ward nicht unlängft in einer Ständeverfamit- 
fung fo quellgemäß als rübrend erflärt: die alten Könige feien zugleich 
Auch Priefler gewefen und der deutfche Adel.fei aus ihren Miniftranten 
und Opferbienern entfprungen!! Rex idem hominum , Phoebique 
sacerdos ! das fehlte no! — 

Was nun das gleichfalls immer wiederkehrende Ritornell von 
Schlefien betrifft, folte man faft glauben, Friedrich babe bloß die 
gänftige Gelegenheit des völligen Erloͤſchens Habsburgs abgewartet, 
um uͤber die ihm befigelegene Provinz herzufallen und dadurch der 
böchft ungünftigen und preeären Geftalt. feines Reiches eine beffere 
Baſis zu unterlegen, ohne dad geringfte Necht auf feiner Seite zu ha⸗ 
ben. Allein dem Markgrafen Johann Georg von Sdgernborf, Bifchof 
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zu ‚Straßburg, Heermeiſter zu Sonnenburg, Sohn des Rırfürften 
Joachim Friedrich, waren. bei. feiner Achtung 1623 auch alle boͤhmi⸗ 
fhen Zehen eingezogen worben und felbft der große Kurfürft, niit all 
feinen Berbienflen um Leopold J., konnte Peine Wiedereinfegung erwirs 
fen, . troß.des unbeftrittenen Anrechtes ber unſchuldigen Agnaten, trog 


der Haven Stipulationen des weſtphaͤliſchen Briebens. Auf gleide ' 


Weiſe hatte Ferdinand I. bie. Erbverbrüberung des altſchlefiſchen Flu⸗ 
flenhaufes von Brieg, Liegnis und Wohlau mit Brandenburg, eins 
feitig und rechtswidrig, unter offenem und anhaltendem Widerfpruche 

Bollerns, aufgehoben. Als 1675 jenes Fuͤrſtenhaus erlofch, 309 Leo: 


polb als Lebn8berr (abermald unbekuͤmmert um die Rechte Dritter), | 


Alles ein, drängte aber Über ein Jahrzehend ben großen Kurfürften, 
anfehnliche Geldentfhädigung bafür anzunehmen, - Friedrich Wilhelm 


wiberfirebte folchem Anerbieten flanbhaft und nur ganz sulebt nahm 


er ben Schwibuffer Kreis an, Da benuste man bie, in feinem Sohne 
Friedrich fon als Kurprinz hervorttetende, Luͤſternheit nach bem Koͤ⸗ 
nigötitel und brachte ihn dahin, Daß er bent öfterreichifchen Gefanbten 
Freytag verhieß, nach des Baterd Tobe den Schwibuffer Kreis wieber 
berauszugeben und biefes. feltfame Gelobnif dem ganzen Geheimenra: 
the feined Vaters, ja fogar feinem eigenen Bertrauten, bem nachmald 
fo befannten Danfelmann, gänzlich zu verfehmeigen und troß dies 
fer abgelifteten Sufage, trog feiner -Übereilung widerſtand Friedrich 
von bed edlen Baterd Hinfcheiden (1688) bis. Furze Zeit vor dem Rys⸗ 
wicker Frieden. — Das Ganze iſt durch Dobm längft urkundlich 
auseinandergeſetzt. — Weonn aber Friedrich vielen ernſten Tadel und 
manchen bittern Spott über feine Erwerbung Schlefiens erfuhr, 
fo gönnte ihm der Himmel doch felbft noch Nevanche in feinen alten 
Zagen durch die Parallele feiner Anfprüche, ‚nach bem Ausfterben 
Habsburgs, nit ben Anfprüchen des Wiener Hofes auf ganz Nieder⸗ 


bayern und bie meifte Oberpfalz nach bem Hinfcheiden Mar Do: 


fepbé III. und dem Exlöfchen des jüngeren bayerifchen Zweiges von 
Wittelsbach!! — | 
Beitgenoffen, deren einziger Mutterwiß im Verbieten, im ges 
. 9 * ‘ ‘ 
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wiffenbaften Radbeten abgewebter Gemeinpläge, neu gefneteter 


Worte für alten Irrfaal und für neue Partheifignale, bann im foge: 
nannten Zeitgewinnen beſteht, üben feit geraumer Zeit ein neues 


arcanum duplicatum, bie erhabenen Lehren ber Hiſtorie zu verbächti- 
gen, indem fie (ſei auch immer nicht nur etwa Gras, fondern in den 


Zahrhunderten, ganze Eichenhayne barüber gewachſen), felbe als libe⸗ 
tales Knallfilber oder demagogifhe Approchen mit bem 
Genfur= und Poligeimebel, gleich zudringlichen Fliegen, zu verfcheuchen 
oder wo möglich zu erfchlagen wiffen. Dieſe Zartuffe finden (Lebens: 


“ bilder 332. 336, 558.) überall Beziehungen und Anfpielungen 


aus der fernffen Vorzeit auf geflern und heute. — Sie: 
durch alle Unbefangenbeit aus der Gefhichte hinweg: 
tilgend und fie in ein Antichambre : Programm umftaltend, hoffen 
fie, ihrer endlich ganz loszuwerden! — Schon bie feilen Scher- 
gen und bie feigen Knechte des Bonapartifchen Fremdlingsjoches be: 
gannen biefe Art von Angeberei, Napoleon und feinen Helfern überall 
verfledte Angriffe zeigend, wo 5. B. von Carls des Großen Unter: 
druͤckung ber germanifchen Zreiheit und der bisher unabhängigen Na- 
tionalherzogthümer, wo von Entwäffnung, Deportation oder eiferner 
Belehrung der Sachfen, wo vom weltlichen Ausfpruch in geiftlichen 
Dingen und vom Frankfurter Goncil die Rebe war ıc. — Zebed (wenn 
auch rein gefchichtliche) Bild eines verwüflenden Eroberers ober welt: 
erfhütternden Tyrannen, jedes Beifpiel unerfchrodenen Zufammen=' 
tretend und erfolgreicher Selbfihülfe aus ben fremden Ketten denun= 
cirten fie ald geheime Bünde und gefährliche Umtriebe, die aus 
Sang und Bild und von der ganz befonderd anfledenden Bühne 
firenge verbannt bleiben müßten! — Solchem ſich felbft überflürzen- 
den Eifer der Speichellederei waren felbft Charactere, wie Ezzelinos, 
„des Sohns der Hölle,” oder Ridard Glofterd, oder Polyphonts gar 
nicht abfchredend und Faum Fonnte man die hündifhen Dummkoͤpfe 
in erfdrodener Eile noch belehren, was für ein ſeltſames Compliment 
fie bem Heren der Welt, dem Negenerateur der Menſchheit machten, 
durch die Auffindung berlei verzweifelter Ähnlich Feiten und burd 
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die Entdedung, daB beim Auftreten folder Schrediensgeflalten 
immer ber erfte Gedante — an Ihn — ſeil? — 

Diefe Wohldienerei feben voir jest nod — vartirt, — aber ges 
fleigert, Es find feine großen Gefahren mehr und keine großen 
Männer — Wos if natürlicher ald daß die Mandarinen⸗Maͤnn⸗ 
lein die Gefährchen zu Gefahren machen, um doch auch auf einer 
Schickſals⸗Draiſine ihre Elienten in ehrfurchtsvolles Erflaunen zu ſetzen? 
Beiläufig eben fo find aus manchen Zeitbüchern wahre Riefenmofailen 
fünftlicher Fictionen und Prafumtionen und ganz verfdiedeng 
Dynaftien und mit benfelben urfprünglid oder nothwendig gar nidts 
gemein habende Länder und Völker wunberlid amalgamirt und cons 
glomerirt worden, — Faſt nirgend hatte biefes auffallenber flatt, alg 
beim „Haug Öfterreih, eine Benennung, bie ſchon an und für fid 
eine reine Fiction ziemlich. fpäter Zeit ift, ba es eine Dynaftie Öfters 
reid (in bem Sinne, wie ein Haus Wittelöbach, Zollern, Adcanien), 
nie gegeben hat und das Laͤndchen Öfterreich ob und unter dex Enns 
wahrlich Feinen Anfprud bat, alle die viel bebeutenbern deutſchen Lande 
noch weniger Ungarn, Böhmen, oͤſterreichiſch Polen, Oberitalien, als 
bloße Provinzen und quasi ausgefeßte Boote in’d Schlepptau zu nebs 
men?? — Man Eann e8 bem guten Schwaben, der das „Haus Öfters 
reich” etwas handgreiflih nahm, nicht verübeln, daß, als er von feis 
nem Herrn Better in dem herrlichen, lebensfreudigen Wien berumges 
führt und ihm alle die mächtigen Freyhaͤuſer, das große und kleine 
Zeughaus, alte und neue Rathhaus, Seithaus, Schuchhaus, Eslarn⸗ 
haus, Praghaus, Rumorhaus, Spiegelhaus, Judenhaus, Wang: 
haus ic, gezeigt wurden, endlich ganz desperat ausbrach: — „iq, 
"aber um's taufig lieben Hergottles willen, wölles ift denn bo jest 
amal, 8’Haus Öfterreih" 2? — Eben fo bonnerte Gens als 
Genfor der öfterreichifchen Gefchichte, Sulius Schnellern zn: — 
„Das Haus Haböburg eriflirt und regiert ja noch!’ — Indeſſen 
if nichtö gewiffer, ald daß fein fpanifcher Zweig 1700 am 1, Nos 
vernber und der beutfde 1740 am 20. October erlofd, daß der legte 
weibliche Sproffe bis 1780 fortregierte, wo bas neue Kaiferhaus 
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Lotbringen:Baubemont eintrat (die Linie des Grafen Franz von Baus 
bemont und Gbriftinens, Erbgräfin von Salm). — Wenn männ 
liche und weibliche Abkunft völlig bas Naͤmliche find, fo blühen 
heute noch, Garlowinger und Luremburger, Arpaden und Przemys⸗ 
liben, Piaften und Sagellonen und vor uns ift Alles bloß ein 
uferlofes Meer von Ufurpationen. — Eine foie Transfubs 
ftantiation der Familien muthet uns fogar der Fürft Lichnowsky bei als 
fem: bergeverfegenden Glauben doch nicht zu und fagt (I. 312 — 383.) 
ganz wahr und vernünftig, daß das Haus Habsburg in einem der ges 
vechteften und glorreichften Negenten, in einer Grau erlofden und 
ein anderes in bie Erbſchaft feiner Ehren und d feiner Rechte getres 
ten fei. 

Noch iſt Niemanden eingefallen: bas Haus Sachfen fey deds 
halb urplöglich in das ausgeftorbene ungarifche Zürftenhaus 
Kohary verwandelt, weil ein Herzog von Sachſen-Coburg fi) der 
ſchoͤnen und reichen Erbtochter Kohary vermaͤhlte?? Mit der Erbtoch⸗ 
ter des völlig erlofchenen Habsburg, mit der großen Therefi ta und mit 
Franz von Lothringen war aber buchſtaͤblich derſelbe Fall If 

Die Staatsklugheit und das Gefühl dürften fo ziemlich 
gleich viel einzuwenden haben gegen eine foltdarifche Univerfals 
erbſchaft aller Meminiscengen aus Habsburgs deutfchem und 
fpanifdem Zweig — und gegen deren Fleifchwerdung und Gas 
nonifirung im Haufe Lothringen, wo gleich im erften Xufflammen in 
Joſeph IL. das ebelfte Bild eines volksthuͤmlichen Regenten frahlte, — 
wo eine fo nabe-und fo reiche Erndte vertrauendvoller Liebe und unvers 
gagter Treue in ben größten Nöthen und Gefahren (1373) vor Aus 
gen und wahrlich etwas Rübrenbes darinne liegt, daß eine erhabene 
Vergeltung für den zeitlebens länderlofen, edlen Garl von Kothringen, 
firalend im wienerifchen und ungarifchen Korbeer ‚ ein halbes Sabrs 
hundert nach jener Rettung, in ebendem Wien, als ſchoͤnſten Lohn, 
in feinem Enkel Frans Stephan die Hand der lebten Habsburgerin 
Æberefia und neun Sabre darauf auch die Raiferfrone gab!? | 

Welches fo rübrende, als unverbächtige Jeugnif für der Lothrin= 
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ger Regierungsgrundfäße legt nicht der größte Wiberfacher der neuen 
Dynaſtie, Friedrich IL, vor Mit: und Nachwelt ab: — lorsque les - 
ducs de Lorraine ont été obligés changer de domination, toute la 
Lorraine élait en pleurs. Ils regreitaient infiniment de perdre 
les rejetons de ces ducs, qui depuis tant de siècles furent en pos- 
session de ce pays et parmi lesquels on en compte de si estimables 
par leur bonté, qu'ils meriteraient d'être l'exemple de rois. — 
Un peuple content ne songera pas à se revolter. — Un peuple 
heureux craint plus de perdre son prince, qui est en même tems sou 
bienfaiteur, que ce Souverain même ne peut apprehendre par la di- 
mimulion de sa puissance! — | 

Ganz anders, ja bievon himmelweit verfrhieben, war bie Sin: 
nedart im alten Haus Habsburg. Aus feiner fpanifchen Linie gelang 
es einer Mufterkarte turannifher Verbrechen (Philipp IT.) und drei 
erbarmlichen Schwächlingen (Philipp III., Philipp IV. und Garl II.) 
das herrlichfie Volk des Welttheild, damals die Schiedsrichterin der 
Nationen, dem allgemeinen Mißtrauen, der Abneigung und ber Ohn⸗ 
macht zu hberliefern! Für den Herrn beider Indien mußten Bettel: 
mönde, Haus für Haus, Beifteuern fammeln. Mehrerer Königin: 
nen und Infanten Tod war zweideutig. — Verdienſte wurden ges 
foͤhrlich. Selbſt blutöverwandten Helden, wie Don Juan und Ale: 
ranber Farnefe, wie ihren und der Könige zu viel wiffenden Bertrauten, 
Perez, Escobedo ıc., ward mit Gift und Dolch nachgetrachtet, — Phi: _ 
lipp IH. glaubt fit aus Afrika verzaubert, fieht manche Abfcheulich- 
keit ein, Flann aber „feinen Privados nichts verfchweigen und zittert 
am ganzen Leibe wie er den Herzog von Lerma nur fieht,” will auch 
sauf feinem Sterbelager an feiner Salvation verzweifeln und 
jammert Darüber bei offenen Zhüren, bis ihm vor dem oͤſterreichiſchen 
Bothſchafter Khevenhüller” Pater Florenzio, Sefuiter, gar fhôn und 
troͤſtlich zufpricht: „Ex nehme alle feine Sünde auf fi. — Aber wie ber 
„König ein guter Gavallero, alfo feier ber üblift und er- 
„barmlichft König gewefen, ber fid felbften und feine Länder von 
„ben Privados tyrannifiren laſſen.“ — Alle alten Berfaffungen wur⸗ 
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den nad und nad in Blut erfäuft, — in Eaftilien, in Aragon, in 
Granada, in Gatalonien das Oberfte zu Unterft gekehrt und Alles ni- 
vellirt, — Millionen der nüblidften Bevoͤlkerung, die Moriskoes, 
wurden vertrieben, Städte und Dörfer völlig verddet, — über hun⸗ 
berttaufend der ebelften Unterthanen ald Reber verbrannt! — Ein 
Meer von Unthaten Überfluthet unter bem gottesläfterlichen Bormande 
der Chriftianifirung, die neue Welt. — Sieghaft reißen die Nieder: 
lande fit los, — der Handel und die Colonien find hin. — 
Bon ber unkberwindlichen Armada heißt e8: „Gott blies und fie ift 
zerſtaͤubt!“ In einem einzigen Tage geht Portugal verloren und 
bei einem Haar aud Andalufien und Neapel!!— Wo war 
Spanien ald Ifabela und Ferdinand fhieden?? — und wie hinterließ 
es ber unvermôgenbe, fieche, geifterfehende Garl II.?? und Ströme 
Golbes, Bluted und Ungluͤcks noch einmal dreizehn Sabre lang er: 
goffen (1721), damit Spanien zum andernmal einer ſolchen unver: 
gleichlichen Dynaftie fid erfreue?! — Unter den Arabern (LL, 
waren Boden und Geifter befruchtet, Dichtung und Leben, Mort und 
Töne, Ritterthbum und Minne, Weltweisheit, Heillunde, Stern - 
und Größenfunde in üppigem Flor — und jene fhledbten Chriften 
. haben in weniger als zwei Jahrhunderten (148) Alles entwürbigt 
und audgeödet, was in ben fieben Jahrhunderten des Islam große 
artig und blühend gewefen! — ein furchtbarered Verdammungsurtheil 
wurde ſchwerlich gehoͤrt. 

Habsburgs deutſcher Zweig hat nach Jacob Fugger und Gerard 
van Ron gar keinen beachtenswerthen Geſchichtſchreiber mehr gehabt, 
ober haben koͤnnen; — leicht begreiflich; denn nun wird der urſpruͤng⸗ 
liche Swing und Bann durch dad religidfe Element noch potengirt. 
Vom erften Beginn, feit Rudolph und Albrecht, ift der ununterbrochen 
fortlaufende Faden: Erbfeindfchaft gegen jede (auch gefekliche) Frei⸗ 
heit, — ein flarred Streben nach Abſolutism, felbft mit völliger Um⸗ 
wühlung des gefhihtlihen Bodens und des urkundlichen 
Rechtes, obgleich jeder Nachfolger nur fo viel Recht hatte 
und haben Fonnte, als fein Vorfahr ibm hinterließ, ein unaufhoͤr⸗ 
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liches illegitimes Trachten, burd hellen Bruch der Eide und der Un- 
terwerfungäverträge, Aufftand und Selbfthülfe zu erzwingen und 
felbe dann mit dem Verluſt aller verfaffungsmäßigen Freiheiten zu be- 
ftrafen!! | | 
. Wenn der alte Römer recht bat und er bat gewiß recht, — daß 
bie Herrfchaft immer, nur burd eben die Künfte erhalten und 
behauptet werde, aus denen fie entfnrungen ift, fo begreift e8 fich 
leicht, daß die r ft e Nachricht von ben bypothetifchen Ahnen biefes 
Namens, von Guntram und feinem Sohn Langelin, eine Unter: 
brüdung ift, an den freien Männern zu Wolen und Muri, weil fie 
ihnen zwar gerne helfen unb dienen, . aber nicht ganzlich ihre 
Knechte werden wollten!! Darüber, wie über die Stamm: 
reihe felber geben die noch viel zu wenig beachteten Acta Murensia, 
bieß. habsburgiſche Buch Genefis mit alterthümlicher Einfalt und we: 
nig Strichen ein ergreifendes Bild, mehr gefchnigt, als gemalt. — 
Go bleiben die Habsburger im fortwährenden Lebensproceß des E hr: 
geized,. der Vergrößerung, der Gewalt, Um biefe thun fie 
"Alles, tragen Alles, vergeffen Alles (hierin fogar Frauen und Schwe: 
flern und Töchter nicht geringer, ald die Väter, Die Männer, die Brü- 
der)! — Selten ein mildernder romantifer Anflug wie in Friedrich 
dem: Schönen und Leopold — im erften Mar, — viele edle Ritter, 
aber Feine Feldherren (faft immer auf fünf Niederlagen etwa 
ein Sieg), Feine großen Staatömänner, aber bewundernswerth 
in ihrer ewigen Wachſamkeit und Benuͤtzung des Moments und im 
Unglüd, in unbeugfamer Geduld bes Haſſes, — unglaublid glüd: 
Lich im Erwerbe von Reichen, deren Namen ihre Ahnen und fie fel- 
ber nie gehört, — „die Gottes Hand noch zudeckte hinter unbeſchifften 
Meeren ,” — groß im Ganzen, binnen einem halben Sabrtaufend nur 
ber erfie Rudolph und Thereſia die legte, in jenem gewaltigen: 
Bau, beffen Grundftein mit bem Blute zweier legitimer Könige ver: 
fittet war, des großen Ottofar, der an ben babenbergifchen Nachlaß 
doch ein ganz anderes Recht hatte, als die Soͤhne Rudolphs, und des 
tapferſten der Tapferen, Adolphs von Naſſau, deſſen Abfegung und 
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Albrechts zweimalige Wahl doch etwa kein Prototyp ber Legitimitaͤt 
fein fol und beffen Unrecht durch Albrecht noch auf frifcher That 
zehnfach überboten warb! . 

Geſchah biefes am grünen Holze, was mochte erft am bürren 
gefrhehen ? denkt fid das Wolf und fo iſt es auch gewiß wol gethan, 
jene flarre Richtung , gerade am größten und ebelften bed Haufe, 
in Rudolph zu betradten? — Rudolph war ein Kampfeöhelb, ein 
Weiſer, fo reich an beiterem Gemuͤth, an milder Großmuth und freu: 
digem Scherz (obwohl beim Widerſtand aud graufame Züge von 
ibm überliefert find), daß er fich gleichfam erfchöpft zu haben feheint, 
denn gerade diefe Eigenfchaften fdienen nad ibm in feinem Haus auf 
zwei Jahrhunderte verfiegt und traten erft in Marimilign wieder ber 
vor, Aber auch hohe Naturen find felten ganz frei von Shwäden, 
gewiß nicht von Leidenfchaften. — Daß Rudolph nach allen 
Seiten um fi griff, entichuldigt der Fuͤrſt Lichnowsky damit, „daß 
ex fich erft eine Hausmacht habe bilden müffen, da er mit feinen 
gigenen Heinen Mitteln fich nicht in den Herzogthümern hätte feftfe: 
ben, ja nicht einmal die fehwäbifchen Grafen hätte zuͤchtigen können” — 
und wie Rudolph, der Herrliche, ber noch ald Greis, „um einer Maih 
willen, einen Loͤwen beflanden hätte,” — nad allem Uebrigen, auch 
noch den liebſten feiner Baftarde, auf Reichsunkoſten, reich 
auöfteuert, fagt ber Fuͤrſt: — „ed fcheint, daß Rudolph auf biefrm 
Reichstag alle Pflichten eines Vaters habe zur Erfüllung bringen 
wollen!’ — die Erklärung burd fein kindliches Gemuͤth war 
doch vicl einfacher und näher; denn wer weiß nicht von den Kindern 
daß fie, was fie nur feben, in ben Mund oder in bie Tafhe 
ffeden und gar zu gerne die Welt effen wollen! — Nahm bod 
Rudolph aud die Mitgift für feine vielen Töchter, des Reiches un- 
gefragt, aus Gütern des Reichs, weil er ſelbſt nichts weniger als 
reich war. 

Die Erwerbung des Vabenbergiſchen Nachlaſſes und hiedurch die 
Demuͤthigung Ottokars, eines uͤberall im Wege ſtehenden Nebenbuh⸗ 
lers, mochte ibm wohl das Erſte ſcheinen? Rudolphs Treue in ber 
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Erfuͤllung der Bebingniffe des erften Friedens mit Ottofar dürfte Feis 
neswegs al8 ein Muſter diefer vorzugsweife beutfchen Zugend gepriefen, 
wohl aber die tiefe Schlauheit erkannt werden, womit er ben heftigen 
König, der bas Unglüd noch weniger ald das Glüd zu fragen ver: 
mochte, nach und nach mit immer erneuten Nadelflichen zum An⸗ 
greifer zu. machen und zur Erneuerung des Krieges zu drangen 
wußte. — Bor und nad) Ottofar war das Land ob der Enns 
meift wieder and alte Diutterland Bayern zuruͤckgekehrt. Für 20,000 
Mark Silberd follte ed ihm wieder anf immer eigen fein. Als die 
Würfel gegen Ottokar noch fehr zweifelhaft lagen, ignorirte Rudolph 
nicht nur die vom nieberbayerfchen Heinrich zeitweife bis an die Steyer 
und Enns und am linken Donauufer fait bis an den Manhartöberg 
ausgedehnte Beſitzergreifung, ſondern oblata pecunia, — data pecu- 
nia rex dimisit, verzieh er aud von Herzen feinem unaufbörlichen Wans 
kelmuth und beurfundete fogar, daß Ludwig der Strenge, nach Rus 
dolphs möglichen Ableben, nicht nur überbaupt als Pfalzgraf, Reiche: 
picar auch in biefen Landen fein, fondern nod darüber allen Genuß 
und Nubung von Öfterreich und Steyer haben folle, — Nach dem 
Sieg war aber feine Rede mehr Davon. — Aus immer wachlender 
Habfucht für fein Haus verlegte Rudolph häufig die Geſetze. Damit‘ 
feine Söhne bie reichen Kirchenlehen und (wie eben gefagt) in Folge 
deſſen um fo leichter das Land erhielten, vergönnte er den Bifdôfen 
viele ihrer Reichölehen, ohne weitered in Zafelgüter zu verwandeln, 
theils wegen ber Unkoſten, die fie gehabt, biefe Lande bem Reid wie: 
der zu erobern, theild bloß aus Erkenntlichk eit für die Berleis 
bung an feine Söhne!! — So lange Rudolph nur mit einer ſchnell 
zufammengerafften ſchwachen Macht Dttofarn gegenüberfland, als er 
fo gut wie verloren fhien, das vom Böhmenkönig reich begünftigte 
gährende Wien im Rüden, wenn nicht Ottokar unnübe Zeit verloren, 
wenn Nationalhaß und Rache die ungarifhe Hülfe nicht fo beflügelt 
hatten, brauchte der eben fo fchlaue ald Fühne Mann die zartefte Schos 
nung. — Er gab den Wienern am 20, und 24. Juni 1278 merk⸗ 
würbige Freiheitsbriefe. Ex beflätigte darin ihre alten Stabtrechte, 
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nennt fie den herrlichften Spiegel ſterreichs, der in der Gefahr nur 
heller glänze und erhebt fie zum brittenmale zur freien Reichöftadt, 
die Briefe Friedrichs II. ausdruͤcklich beftätigend und fie b elobent, 
daß fie feiner und des Neiched Herrfchaft fo bereitwillig ſich unterwor⸗ 
fen hatten!!! Das 30g aber Rudolphen nicht die geringfte Unverdau⸗ 
lichkeit zu, Wien alsdann feinem herrfchfüchtigen Sohne Albrecht preis 
zu geben, nachdem er es wagte, bie Herzogthümer feinen Söhnen, 
ebendem Albrecht und Rudolph, zu verleihen. — Schon 1280 im 
Mai hatte Albrecht durch Gemaltfireihe die Unterwerfung mancher 
Wiener Bürger erzwungen. Am 24. Juli 1281 fuchte er die maͤch⸗ 
tige Stadt burd Verleihung einer neuen, trügerifchen Handfefte zu 
irren. Schon vor dem Augöburger Reichötage, fdon vor ben 
MWillebriefen der Kurfürften verwies Rudolph gefegwidrig Die Stände 
von Defterreich und Steyer an feine Söhne, als ihre rechten, na: 
türlihen Herren, feine eigenen und die früheren Kaiferbriefe dadurch 
Lügen ffrafenb! — Die auf dem Augsburger Tag endlich vollbrachte 
Einführung einer neuen Dynaftie in Öfterreich, Steyer und Krain 
gedachte mit feinem Worte der KReichöfreiheit Biens oder ihrer Auf: - 
bebung, doc) behandelte fie Albrecht fortwährend als eine bloße Land: 
ſtadt. Sieben Sabre lang fhämte fid Rudolph immer noch. — Erſt 
am 26, April 1288, im Lager vor Weiffenburg, nachdem feit dem 
Sebruar die gänzliche Unterwerfung durch enblofe Qudlereien abge⸗ 
nöfhiget, nachdem die ebelften Männer infonberbeit ber große Bürger: 
meifter Paltram darüber geächtet, ind Elend, in den Tod hinaudge: 
floßen worden, ‚erklärte Rubolph feine eigenen und feiner Vorfahren 
Briefe fuͤr erloſchen. 

Da die oͤſterreichiſchen Schriftſteller (auch noch Kurz und Hor⸗ 
mayr,) laut ſchrieen über Heinrichs des Luremburgers und Ludwigs 
des Bayern Beftrebungen für ihre Hausmacht, ift es doch nöthig 
zu erwähnen, wie der Feine Graf von Habsburg, unbegnügt mit 
dem großen Nachlaß der Babenberger, auch fogleid (zum heil unter 
Borwänden, die. Er felbft unmöglich für wahr halten Fonnte) nach 
Böhmen, nah Ungarn, nad Arelat ald nach lauter Praben: 
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den ber zahlreichen Familie die Hand ausgeftredt, ja baß er fit fon 
zum Vorhinein Willebriefe babe geben laffen, feinen Söhnen princi- 
-palum quemcunque voluerit cum omnibus pertinentüs zu verleihen, 
nur die Reichskrone allein ausgenommen , die er doch, auch für Hart: 
mann und Albrecht durch jedes mögliche Mittel zu erliften verfucht bat. 
Die (äppifchen Befehönigurigsverfuche al biefer nimmerfatten 
Berforgungs = und Vergrößerungs = Entwürfe koͤnnen wirklich ein lin: 
bes Erbarmen mit den Erfindern erregen, denen eine fo bittere Auf: 
gabe geworden if. Rudolphs Einfall einer MWiedererwedung bed Koͤ⸗ 
nigreidé Arelat wird mit dem (damals ungereimten) Gedanken ge: 
ſchminkt, hier eine Bormauer, etwa gegen die Reuniondfammern, 
Einverleibungen und parlamentarifhen Discuffionen dreier gewal: 
tigen Gegner, Ludwigs XIV., Bonaparte und des Mr Thiers?? zu 
gründen?? ein irish bull, über bas man vollends in jened undaͤmpf⸗ 
bare homeriſche Göttergelächter ausbrehen möchte bei den Briefen 
Rudolphs an die Könige Philipp und Eduard, zumal nach bem Er: 
trinken des geliebteften Sohnes Hartmann im Rhein. — Ein folder 
Adlerſchwung der Deutfch heit war in den alten Haböburgern, daß 
fie eilten, die ihnen von ber Öffentlichen Meinung und von dem Siege 
bei Ampfing abgefprochene beutfde Krone, ja felbft die gefähr- 
lidfien Eingänge Deutfchlands an Frankreich zu verfcha: 
Dern, guvôrberft nur um den verhäßten, am Morgarten fiegbefrön: 
ten, Schweizer Bauern, ein Jod der Rache aufzulegen. — Schon 
Albrechts geheime Bundes⸗-Graͤnz- und Heirathöverträge zu Toul 
mit Philipp bem Schönen febten feine Deutſchthuͤmlichkeit in ein wun⸗ 
derfames Licht.  Karolus Francie et Navarra Rex verfpridt am 
27. Juli 1324 zu Bar fur Aube, ad supplicationem Leopolds, der 
Blume der Ritterfhaft, ultra principales convenliones inter nos et 
ipsum, über die Beftâtigung aller Privilegien und über die certa 
summa marcarum, feinen Beiftand zur Bändigung ber verpfändeten 
Städte und Gegenden, zur quasi Mebiatifirung der Grafen von Wuͤr⸗ 
temberg, Monfort, Helfenftein, Lauffenburg, Hohenlohe, Rap⸗ 
poltflein 26. inſonderheit quod in casum illum, quod annxente Duce 
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in Regem Ilomanorum essemus assumpli, nos eundem Ducem, 
prout nobis liceret, miltemus in possessionem duarum vallium, vide- 
licet Swytz et Unterwalden et pertinentiarum suarum!! Welchen 
felfenfeften Glauben der franzöfifche König felber hatte an bie dortigen 
habsburgiſchen Zwingrechte, zeigte ber Nachſatz, daß der Herzog 
wenigftens vorgebe, baf fie ihm und feinen Bruͤdern nach Erb: 
recht angehörten — quae quidem idem dux dicit, ad Se et fratres 
Suos, duces Austriae, jure baereditario pertinere ! 

Kaum hatte Rubolph das für Habsburg uͤberſchwengliche Grid 
der Erwerbung von Öfterreih, Steyer, Krain, der winbifchen Marl 
und (reverfibel auch von Kärnthen) gemacht und feine Augen auf Ares 
fat gerichtet, zielte er auch fhon auf Ungarn und auf Böhmen, 
wie Ottofars großed Ungluͤck, wie Labislaus Tollheit, Abfegung und 
Gefangenſchaft, wie dad nahe Erlöfchen der Arpaden und der ſchwache 
Beſtand der Praemysliden nur den geringften Hoffnumgsfhimmer gas 
ben! Die Aufforderung an bie burd die Deutfchen ſtets mißhandel⸗ 
ten und ihnen fo gehäfligen Böhmen, der Ruf zum Aufftanbe gegen 
ben jungen König und gegen feinen Vormund, — die Einmifchung in 
alle Öffentlichen, in gar viele Municipal: und Privatrechte, die uns 
befugte Erhebung mährifcher und böhmifcher Provincialftébte zu freien 
Staͤdten des beutfhen Reichs zeigen hinlänglich,, daß Rudolph, wel: 
cher der Wiederherftieller des Nechtes heißt, gleichwohl bas 
ewige Recht für gleichbebeutend hielt mit der günftigen Geles 
. genheit und mit der Macht des Augenblides!? 

As Ladislam der Gumaner (biefer entfcheidende Helfer gegen 
Dttofar) ermordet war, erröfhete Rudolph abermal nicht, Ungarn fo: 
gleich feinem Sohne Albrecht zu verleihen, auf die wiffentliche Lüge: 
quod quondam Regnante illustri Friderico Imperatore Romanorum 
elare memorie nobis et quampluribus principibus, Baronibus, Nobili- 
bus presentialiter conslitutis, Rex ungarie qui tunc fuit pro tempore - 
(beffen Namen er gar nicht gemußt zu haben fheint,), Regnum suum 
a dicto Imperatore Friederico accepit, ab eo imperio titulo feodi 
possidendum. — In bem fhimpflihen Mißgluͤcken der fo widerrechts 
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Hden als widerſinnigen Anſchlaͤge ber erſten Habsburget auf bie gang 
fremden Völker der Sla ven und Magyaren, möcte-man eben 
fo eine Nemeſis wiebergefpiegelt fehen, wie im Scheitern ber Anſchlaͤge 
Albrechts auf Niederbayern und Böhmen, Ungarn und Halicz, auf 
Holland und Hennegau (und darauf, was er bem von ihm erfdlagez 
nen Adolph am härteflen vorgeworfen und was er felber doch noch 
uͤberboten) auf Meißen und Thüringen, — Wien bat von feinen glor: 
würdigen Gründern, ben Babenbergern, Fein Stuͤckchen Pergament 
mehr. Albrecht hat Alles genommen, Wien auögehungert, die Weinber⸗ 
‚ge verbeert, bis der Rath zu ihm auf das Kalenbergerfchloß Fam, fuß⸗ 
fallig feine Werzeihung dafür zu erflehen, daß er ihre alten Herzogs⸗ 
und Kaiferbriefe ihnen entriffen und zerriffen vor Die Füße geworfen! 
In der hat eben fo legitim erklärte er die alten, von König Rus 
dolph vor dem Grater Eifenthore und von ibm felber beſchworenen, 
Briefe als eitel und nichtig, meinend: „als mein Vater diefe Land bat 
funden in ber Gewalt Ottokars, alfo will ich fie laffen bleiben, we: 
der minder, noch mehr”! (die ſchneidendſte Derifion aller Thathandlun⸗ 
gen Rudolphs und feiner angeblichen „Wiederherftellung des 
Rechtes.) Darauf erwiderte Friedrich von Stubenberg, des fleye: 
rifchen Ritterbundes Hauptmann: — „Wann hätt’ in dem Land nicht 
fo viel Übles gethan König Ottokar, fo möcht er noch heut ficherlich 
haben Land und Leben!” — Selbſtſtaͤndige Männer, wie den Sum⸗ 
merau, den von Armen und Reichen vielgeliebten Ott von Liedtenftein, 
Konnte Albrecht nicht brauchen, wohl-aber Hugo von Zaufers, der 
ibn um ungarifch Geld verkaufte und verrieth, ben finftern Abt Hein- 
vid von Admont, in feinem graufen Tod noch entfeglich,, den Aber: 
müthigen Lanbenberg und die bungrigen, binterliftigen Schwaben, 
denen er der reichen Landherren Zöchter zu Frauen erzwang. — „Hart 
als ein Adamas war fon Gemüt.” — Es iſt ein alter beutfcher 
Sprud: „unmöglich kann der über Alle berrfden, welden 
Alte haſſen.“ — Der eigene Vater 309 Hartmann und Rubolphen 
vor, — Albrechts Blutöverwandte, des Vaters treuefte Freunde verab: 
ſcheueten ihn, fo daß felbft feine mannigfaltigen Vorzüge nur wie 
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flarre Selbftfucht erſchienen. Deutfchland ließ bis in bie vierte Gene- 
ration feinen Habsburger ald König mehr auffommen. Im Schoß 
einer alten Bettlerin verblutete der Berbafte, auf der Mayenfahrt, im 
Angefidte der alten Habsburg, am Geburtötage feined großen Va⸗ 
ters. — Wie fein Brudersfohn Johannes, den er auch gefränft, 
mit bem Schrei: „hie, des Unrechts Lohn!” ibn durchfließ, war 
der zehnte Sahrestag nicht mehr weit, daß Albrecht feinen Herrn und 
König, den Naffauer Adolph. erfchlagen. 

Mie Albrecht die Augen fchließt, tobt gegen feine wunderherrliche 
Familie von 22 Kindern aus der tyroliſchen Eliſabeth, Conradins 
Stiefſchweſter, (aus welcher doch nur ein einziger, ſchon in der Jugend 
gichtbruͤchiger Sohn, Albrecht der Lahme, die Herrſchaft auf Enkel bringt), ' 
‚ überall die lebendigfte Reaction. An der deutfchen, an der böhmifchen 
Krone wiegt dad Haus Luremburg vor, in Ungarn Carl Robert von 
AnjousNeapel, ein franzöfifcher Prinz, Ururenfel Ludwigs VIIE, 
Urneffe bes heiligen Ludwig. — An Andreas III., des lebteir Arpa- 
den, einzige Tochter Elifabeth dachte Niemand, — Die Gébrung im 
Innern der habsburgifchen Marfen hielt Die Gewalt nieder. — Mie 
Rudolph den Hausvorrath beiterer Gemüthlichkeit erfchöpft zu haben 
ſchien, fo fdeint ed auch zwifchen Friedrich dem Schönen und Leopold die 
in Lied und Bild gefeierte Bruderliebe. Noch gegen Friedrich felber 
erhob der juͤngſte Bruder, Dtto der Fröhliche, das Echwert und wie e8 
wohl irrig hieß, gegen ben andern Bruder Albrecht den Giftbecher? — 
Böhmen, Ungarn und Gumanen fielen ald Ottos Bundeöfreunde mit 
Feuer und Schwert dem Bruder in's Land. — Unter den Soͤhnen 
und Enkeln Leopolds des Frommen ſehen wir Brüder und Neffen um 
Gewalt, um Zuwachs an Land und Geld, alle Gide, alle Verträge bres 
den, einander nach dem Leben trachten, — wir feben arge Bormünder, 
wie Leopold den Dicken und Friedrich IV., über Albrecht V., Sigmund 
von Tyrol und Ladislaus Poſthumus. — Mir feben fie, die fret: 
lichen ungarifhen, böhmifchen und mährifchen Räuberborben, buffi: 
tifche Nachzügler, die Brüder und bie Heuchler, Abfälle der ſchwar⸗ 
zen Banden und fpâter, am Borabend und im Beginne des 30jdbri- 
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gen Krieged, dad Paſſauer Wolf, Kofaden, Wallenen und Spanier 
zur Verwuͤſtung bed eigenen Landes berbeirufen, — allerwärts burch 
Theilung herrſchen, allerwärtd im Truͤben filchen, zwifchen ben ſtol⸗ 
zen Herren non der Pfauenfeber, zwifchen ben allzureichen Bürgern und 
den häufig empôrten Landleuten, — ewig bobenlofe Finanzen, erbliche 
Verſchwendung, wahrend im Haufe Witteldbach, wenigftend auf ber 
Trausnig und im Thurm zu Burgbaufen, feenhafte Schäße fich fams 
melten, während im Haufe Brandenburg lauter ffrenge Hauswirthe 
waren (außer Joachim II. und Friedrich I.). Diefer ewigen Gelb; 
noth Gontrecouÿ war ein Meer von Schulden, .ein beffénbiges Sturm⸗ 
laufen und Anzapfen der reichen Hanbelöftädte, wie fpäter ber Stén: 
be, — fiskaliſche Handflveiche jeder Art, Verbegung ber Zünfte ge: 
gen bie Gefchlechter und des Pöbeld gegen’ beibe (um nur gon. bem 
mächtigen Wien zu reden), das unfchuldige Blut bed beroifhen Buͤr⸗ 
germeiſtets Borlauf und feiner Gefährten, das mitfchulbige Blut des » 
Ulrich Holzer, bas fehuldige Blut der (die Wiedererlangung des alten 
Rechtes gewaltfam nerfuchenden, fogenannten) „neuen Regenten“: 
— auch gar Fein Mangel an -tragifchen Actfhlüffen und draftifchen 
Knalleffecten. Als Prélaten, Abel und Städte einflimmig ihren jun: 
gen, ſchoͤnen Herrn Albrecht, der quasi gefénaliden Verwah⸗ 
rung auf Starhemberg entführt und in Eggenburg gehuldiget hatten; 
gerieth ber ungetreue Mormund Leopold der Dide in wilde Muth, 
Wien der Plüinderung feiner Sölbner, die ebelffen Buͤrger ben Henkers⸗ 
fhroerte beftimmenb, Aber alte Wunden brechen auf, urplöglich von 
Gottes Gewalt getroffen, erflidt er im eigenen Blute, ohne andern 
Sang und Klang, ald die allgemeinen Slüche, bei S. Stephan beige: 
fest! — und Albrecht VI., der ſchlimmſte Feind feines Brubers „Kai: 
fer Friedrichs, immer erdichtete Verſchwoͤrungen im Sad, um bie 
reichſten Bürger einzuferfern. und ihrer Haabe fich zu bemächtigen, den 
Untergang der eigenen Freunbe belachend, oder fie dem Raifer auslie⸗ 
fernd, lief er fie zur Abwechslung allenfalls auch koͤpfen, râbern, vier: 
theilen und bad Herz lebendig aus bem Leibe reißen, bad er kurz ju: 
bor bei Humpen und Weibern an bas feine gebrüdt! (Holzer) In 
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ſchoͤnſter Mannesblinhe traf auch ihn das Hoͤchſte. — „Alsbald heit 
„er Pain ruwig zeit mer und wurdt ſich beflagen umb bas Herz, je 
„länger, je vefter und wurd fich kruͤmmen und rören als ein Ochs, 
„ward blaich und biß bie Zaͤn aufeinander.” — Mit Wuth, aber 
vergebend war er bemüht, Sôrgen von Stein noch Wichtiges zu fas 
gen, „denn er konnte nimmer fich rühren, nod reden,“ — „barumb, 
Daß er an ben Bürgern bas unfdulbfg bluett, mehr um ihres 
zeitlichen Habs und guets vergoffen, als von Berfhulbung, das 
täglich von dem erdreich gen Himmel zu gott umb rad gefchrien hatt,” 
Als Albrecht aus dem furchtbaren Todeskampfe fdieb, „nahm feinen 
Mod, der arczett (Arzt) meifter Michel Schrid, die berline Hofen 
war um 14 gulbein bem Peter Leber, burger zu wienn verfegt und 
ben weißen ungrifchen Filzrock, ain zoblins Häubli, ain feidin nachts 
Hauben und ain roten Sammetfedel, bat im ains ritters weib mit 
kartten abgewunnen.“ | - —— 
Einen Kaiſer aber wie dieſes ruchloſen Albrechts, langſamen, 
ſanftmuͤthigen Bruder Friedrich IV. hat man nicht erlebt und faſt 
30 Jahre von 1444 bis 1471 ihn gar nicht im Reiche geſehen, obwohl 
die Kurfürften ihn öfters wie einen zweideutigen, der Slucht verdaͤch⸗ 
tigen Schuldner citirten, wie 1456,nach Rürnberg, „weil er denn 
bot einmal dazu da fey, die Bürde des Reiches loͤblich 
zu tragen, fonft würden fie ohne ihn zufammenlommen und thun 
wos ſich gebuͤhre.“!! Sie würden ibn abfepen und einen andern 
vömifchen König wählen, wozu bald Friedrich der Siegreiche von der 
Pfalz, bald der große Georg Pobiebrab erkiefen ſchienen. Friedrich, 
eine der Regentengeflalten, die dad Geſchick dem oder jenem Staate 
fenbet, damit er mittelmäßig bleibe oder es werde, herrſchte im 
väterlichen Inneroͤſterreich über 60 Jahre, im deutſchen Reich über ein 
halbes Jahrhundert, wie auch zwei Enkel von mancher Ähnlichkeit, 
Rudolph IT. nahe an 40, Leopold I. nahe an 50 Jahre. In feinen 
Burgen zu Neuflabt und zu Wien belagert, befchoffen, ausgebungert 
und auf jede Weife geängfliget und gedemuͤthiget, blieb er unwandel⸗ 
- bar in feiner Tagesordnung, früh Meffe hörend, kurze Beit Rath bal: 








tend, ben übrigen Tag bloß beſchaͤftiget, die Pflanzen in feinen sis 
ler Surtenanlagen zu pflegen, gebrannte Waffer abzuziehen, Glaß⸗ 
güffe zu verfertigen, feine Schaͤte und Kleinodien felig laͤchelnd zu 
zaͤhlen und uͤber den Stein der Weiſen nachzudenken. Selbſt ſeine 
Haltung der ſchoͤnen und gemuͤthvollen Gemahlin, der portugieſiſchen 
Leonora gegenüber, war hoͤchſt laͤcherlich. Man muß nicht Gegner, 
man muß feine eigenen Minifter, feine Freunde barfsber hören ?), 
Während in allen Reichen bie monardifhe Gewalt fit ausar⸗ 
beitete und befefligte, wurde Friedrich zweimal aus Wien verjagt und 
309 als ein Fluͤchtling in Deutfchland umber, wie ein armer Gtubent 
feinen Freitiſch nehmend, in den Reichsſtaͤdten und Reichsabteien und 


1) Leonoram Sponsam nondum cognoueraf imperator, quod id operis in 
Allemanniam referre volebat. — 'Virgo moesta videbatur, quae se velnti parum 
placentem cirenmduci existimabat. Qood cam Alfonsus (König von Reapel, ihr 
Dheim) animaduertisset adiens caesarem, indicit, in ea urbe atque in his acdi. 
bus ubi tunc fuere, contraolum matrimonium, ibi etiam merito consummandum 
— — feminae portugallenses deinde super stratum fumigationes façiunt, car- 
mina dicunt, irrorant sanctis aquis, uti est superstitio mulierum. Quod ubi 
caesar accepit, veritus, ne quid veneficii interueniret, alium sibi substerni le- 
ctum jussit, vacarique ad se conjugem: Timebat enim nutricem Imperatricis, 
quam rerum hujusmodi peritam aiunt, quibns fascinari mentes hominam so- 
lent. — — ° 


Destructa Austria per duodecim milligria Fridericus, murmure et indigua- 


tione totius patriae motus, congregari fecit exercilum, imo ipsi vobiles commoti 
negligentia caësaris, coeperunt se ipsos animare contra inermes et nudos Hun- 
garos. Caesar autem velut alter Sardanapalus in medio feminarum filautium 
.sedens, herbas autumnales evellens et plantulas ob imminentem hyemem coo- 
periens, de factis patriae et belli minime curabat. Unde nihil actum boni et 
utile, sed tantum quaedan similitudo, labor et ocoupatio supervacua. Vido- 
batur multis, quod esset .dissimulatio dolosa ex parte cacsaris, quia aub tali 
praetextu, intendebat sibi subditos humiliare, qui videbantur sibi non velle 
parere, praesertim viennenses, tunc praepolentes et opulenlissimos, a quibus etiam 
quotidie aurum el argentum fraudulenier extorquere cupiebat. ,,Dum principes, 
quibus hujus rei cura delegata, in tantis negligentiis diaetim rotare videbantar, 
ut neque clamor miserorum eos a somno excitet, neque eos in arma succingét 
hostiam prae foribus praesentia, patrimonia sua diripientinm.f — 
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ſelbe bittnb: . „Sie foßten ihm doch mit einer rebliden Speis zu 
Hülfetommen,” — Die wenigen Mebürfniffe zu beflreiten, blie⸗ 
ben ihm nur die Targefälle.feiner Kanzlei. Er felbfl machte ſich bars 
über luftig, daß die erſte Macht der Welt (denn daflır galt die Kaiſer⸗ 
wuͤrde noch unbeflritten), ‚mit einem. Gefpann D dfen im Reich her⸗ 


umfahre. — Als Friedrich ‚auf bem Regensburger Reichstag unter 


den hitzigſten Debatten, wie gewoͤhnlich, einſchlief und der Salzburger 


Erzbiſchof ihn etwas aͤrgerlich aufweckte, ſprach er, „laſſet ab, wuͤr⸗ 


diger in:Sott Vater! Wenn id.fo lange ſitze in meinem ſchweren Als 
ter, ſo geht mir der Schlaf zu.” — Mon Jugend an, „war ihm 
nit wohl.mit ‚viel Schimpf und Schall und Spiel, ‚vielmehr immer 


anbächtig und geiftlid, dann er zum heiligen Grabe hinwallet.“ — 


„Die Freibeitbuben und Gartbrüber modt.er nit leiden, nody 
feines Brubers Albrechtd Song, wenn er irgendwo einritt :" 

“Die kommen Hodgeboren Zärften und Herren, 

"Zreffen und faufen, doch zahlen's nit gern, 

Aber Huren und Buben, geben fie g’nug, 

Das tft ihre Freiheit, Recht und zug. 


Auch gefiel ihm ‚wenig, „daß bie Bifbôff von Trier, Mainz und 


Eichftädt beim Tan und im Vrowenhaus waren,’ — auf Reichs⸗ 


tagen, „wollt er nit Rennen und Stechen, fey nit barumb ber- 
fhommen, nur mangenmalen mit Beigen und Iagen fon kurzwyl ge: | 
hept.“ Als ein ächter Sohn Ernſt's des Eifernen und einer fhönen, griez 


chiſch⸗ſlaviſchen Mutter, die Hufeifen brach und einen Nagel aus freier 


Hand in die Wand trieb, war viel. Edles in Friedrichs Geftalt. — Seine 
Maͤßigkeit gréngte an bie höchfte Spießbürgerlichkeit, fein Haushalt an 
fémubigen Getz, feine kangſamkeit und Zaͤhigkeit an die verknoͤchertſte 
Traͤgheit und Selbſtſucht. — Als die ſuͤdliche Eleonore ihm die 
Schmach vorwarf, die er in Belagerung der Wiener Burg erlitten, 
ben Schimpf, ben er oͤfters im Reich erfahren, wo er oft üͤberlaͤſtig 
war, — die Unbill ſeiner Gerichte, den Unſug der Guͤnſtlinge, zu⸗ 
mal des Pruͤſchenk, — entgegnete er bloß: — „laßt's gehen, 
die Zeit belohnt Alles, die Zeit beſtraft Alles. — Wer nichts uͤber⸗ 
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hören ann, der kann nicht regieren, wo liegt benn bas Land, 
wo Alles gleich gut und recht bergebt? — Bildet ihr eich etwa ein, 
es babe nicht Seber von euch feiner Prüfchent ’ — Den Wienern 
nicht mit Unrecht gram, hatte er die ungluͤckliche Idee, fie ganz fin: 
ten und Krems zur. Hauptſtadt und zum Emporium zu maden. — 
. Mathias Corvins wildes. Treiben in Wien vernehmend, (aus dem 
Mathias Friedrichen zweimal jahrelang verjagt hatte), rieb er froh 
die Hände: „fie. babens um mich verdient. Der fromme Klog iſt 
ihnen nicht-recht gewefen, dafür muͤſſen fie jegt den Storch als Koͤ⸗ 
nig dulden, der fie frißt, wie die Srôfde in der Babel!” — Der 
Bruder Albrecht, die Betten Ladislaw und Sigmund haften 
ibn und Er fie, — Wie Leopolb I. das infurgirte Ungarn lieber 
ganz verlieren, ald nad bem Rath der vermittelnben Seemächte 
feinem edeln Sohn, bem bereitd gekroͤnten Joſeph geben, oder ihm 
auf bem Gterbelager auch nur die Unterſchrift abtreten wollte, fo 
wollte Briebrid den herrlichen Sohn Mar lange durchaus nidt zum 
roͤmiſchen König wählen laffen und behandelte ihn felbft als König, 
immer noch als das junge Söhnlein vom Haufe, gab ihm auch nidts 
als die magern Einkünfte des Heinen Cilleyergebietes: — „das Übrige 
werde ihm immer noch zeitlich genug zufallen”! — (Sreilid hatte 
Friedrich ſelbſt nicht viel mehr, als Stadt Steyer, Enns, Weld und 
Linz, wo er flarb.) — Friedrich war kenntnißreich. Drum malten 
ihn die Zeitgenoffen immer mit einem Sternbild, oder mit bem Olo: 
bus, oder mit der Goldwaage, oder Pocten Erönend, wie den Gon: 
rab Geltes, — alle Budbruder adelnd, — vor ibm und zu feinen 
Häupten überall Monogramme und Devifen, wovon bas berhbmtefte 
A. E. 1.0. U.) in den Unglädstagen feiner Vertreibung boppelt 


1) Austriae- Est Imperare Orbi Universo oder Aller Ehren ft Dfterreid 
Bol oder Alles Erdreich Iſt Dfterreib Untertban, meiftensd Austria Erit In 
Orbe Ultima, welches alte-und neue Spötter deuteten: Dfterreich würde immer 3 ue 
legt Tommen, mad keineswegs geſchichtlich ift, obgleich in manchen Fällen zutreffend, 
wie denn Rudolph II., abgefegt und immer fémdber an Geift, kindiſch frob, duvch 
die Stiftung eines Friedensordens allen Swift der argen Welt behoben zu haben, 
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merkwindig if. Friedrich hatte hohen Sinn für Gerechtigkeit, abs. . 


gleich unter ihm zahllofed Unrecht verhbt wurbe, Wie er fich Die Auf⸗ 
loͤſung bed Bafeler Kirchenrathes und bie Reformation ber Kirche in 
Haupt und Sliedern um 221,000 Dukaten ablaufen ließ, bleibt ein 


unausloͤſchlicher Flecken. — Zu keiner Zeit, in feinem Lande war 


eine ſchrecklichere Anarchie. Wenn Friedrich oder Eleonore nur ind 
Bab reifeten, wurden ihre Wägen nicht felten geplündert. Außer ben 
Bingmauren der Städte war Feine Sicherheit vor ben Räubern, bes 
ten Handwerk ordentlich zünftig und zum Staat im Staate wurde, — 
Lubwento und Pankraz von Galicz hatten von ber March bis zur 
Æaja faft fieben Jahre lang ein förmliches gefchloffenes Raub⸗Gebiet; 
nahmen Huldigungseide, gaben Lebenbriefe auf frembes But; übten 


eine heimliche Vehme und trieben ihre Steuren und Abgaben weit rich⸗ 


tiger ein, als es dem erften Fuͤrſten der Chriſtenheit gelang, welcher 
ben Frieden von diefem fehrediihen Raubgefindel erfaufen mußte 
und aus allen feinen lebenslangen und großen Feinden zwar feinen 
einzigen je überwand, aber alle überlebte, die Heldenkoͤnige 
Georg Podiebrad und Mathias Gorvin, ben Bruder Albrecht unb den 
Better Sigismund, Carln von Burgund und Ludwig XI., Friebrid 
ben Sieghaften und Ludwig den Reichen, den Grafen von Cilly, ben 


Einzinger und den Holger, — So gilt es (bio ben Erfolg bes. 


trachtet,) oft eben fo viel, zähe zu fein, als groß und nicht glück⸗ 
lich. — Die Größe, dad Genie find Ausnahmen, — bie Welts 
otonang muß in der. Regel bleiben. — Man wäre in ber That 
verfucht, au glauben, Friedrich fei ein wahrer Sterndeuter und fein 
A. E.1.0..U. dte Weiffagung geweſen?? Am 20. Augufl 1477 
umſchloß Mathias Corvin des flüchtigen Friedrich Hauptftadt und 
Burg Wien, an demfelben 20. Auguft 1477 vermählte fidh fein Sohn 


zu feinem Keppler fagte, „ia, ja, fiebft dus jest? Wir treffen dot immer 
das Rechte, nur mandmat 5, 6 Zahre zu fpat!“ — Biel granbiofer fogte im 
März 1794, William Pitt zu Mad über deffen Dperationsplan: „unver⸗ 
gleichlich? nur ift 1794 nicht 1793, und Fein Dumouriey mehr da! Ges messieurs 
de Viense sont toujours en rétard d’une idée, d'une année et d'une armée!" — 





Maximilian in Gent der Erbtochter Carls bes Kichnen, der burgun- 
diſchen Maria. — Dreizehn Dabre fodter hing diefer allzukihne Gem: 
fenjäger Marimillan, Habsburgs einzige Mannskraft, zwifchen Him- 
mel und Exde, fern von aller menfchlichen Hülfe an der Martinswand und 
_ in der nämlichen Stunde tobte wiber.fein Sterbeliffen in dem eroberten 
Wien der gefährlichfle Feind Mathias, in der Bluͤthe ber Mannskraft, auf 
bem Gipfel feines Rubmes, — Wie zürnte der gleichmuͤthige, gleich: ⸗ 
gültige Friedrich, als der erblofe Wetter Sigmund, Tyrol, die ſchwaͤ⸗ 
bifden und rhätifchen Bebiete an Bayern laffen wollte, des Raifers 
Tochter Kunigund ald Heirathsgut. — Daß aber die Burgunder, Ba- 
fois, daß fie franzöfifche Prinzen, daß Johann der Unerfchrodene En⸗ 
kel König Sohannd geweſen, daß Frankreich fich diefe Secundogeni: 
tur eben fo umgerne entreißen ließ, wie etwa Oflerreih Tyrol und 
die Borlande, oder jeht Toscana und Modena, wurde viel zu wenig 
bedacht. Aber damit war ed noch nicht genug. Auch die Erbin vou 
Bretagne ward Marimilian vermäblt und die alte Zeit fhien wieber 
da, wo der aͤrgſte Feind, (früher England, jetzt Habsburg) in Frank: 
reich médtiger fein folte, als Frankreichs König felbf! — 
Die Anfprüche an Ungarn und Böhmen erneuerte Friedrich nach Ma⸗ 
thias Tode. Sechsunddreißig Sabre darauf vernahm Friedrichs Ur: 
enkel Ferdinand, an eben der Martinswand mit bem Kardinal Bern: 
barb von Zrient, des Abnberrn Geſchick befprechend, durch einen Gil: 
boten feiner Schwefter, ber Königin Wittwe Maria, „dad Werder: 
ben.von Mohats”, ihres Gatten Ludwigs unfeliges Ende, die Erle: 
bigung ber Kronen Ungarns und Boͤhmens! — Nur drei Jahre Länger 
burfte ber verjagte Friedrich noch leben und er fab feinen Enkel Philipp, 
ben Erben Burgunds, auch ald Erben der fpanifdhen und ficilifchen 
Reiche und ber neuen Welt: ein Gluͤcksſtern einzig in allen Ge⸗ 
ſchichten; — Frankreich war nun uͤberall umringt und bedroht, 
frei war ibm nur bas Meer! — Aber all jenes beifpiellofe Gluͤck ge: 
nügte bem Ehrgeiz und der Wergrößerungsbegierbe Marimilians, dies 
feö liebenswürbigen und glänzenden Mufterbilbeë aller Mitterlichkeit, 
immer noch nit. Er wollte: „den Julinui Caesarem uͤberpochen et 


% 


40 


semper Carolus Magnus ejus Familia.” — Die Türken aus Œu- 
ropa zu jagen, bas römifche Oft: und Weſtreich wieder zu vereinigen, 
war einer feiner Hauptplane: „das griedifd khayſerthumb, 
getrennt von bem Reich durch vebermuth der (griechifchen) Kirchen, 
baburd Sy got geflrafft hatt und den Hayden unnberworffen, hofft 
Kunig Marimilian in furzer Zeit wieder zu erlangen!” 
— Gr führte die Schilder von England und Portugall, jenen, 
weil er von dem: „alten Kuniglichen Geblut — von Lanfafiron, von 
feiner Mutter des Kunigs von Portugal Tochter flammet, beren Alt: 
mutter eine von Lanfaftron gewefen if. So ſteht auch in biefem 
Schild aus pillicheit, bie edle Kron von Frankreich, aud 
burch weiplichen Stanbt des gefchlechts von Sanfaffron, barumb fo 
fürt Kunig Marimilian diefen Schild gar:” — bas Wappen von 
Hortugall, ein Kunigreich zu Ende der Chriftenheit, darynn finb 
begriffen manids Runigreid dev Haydenſchaft, fo der Welt unbes 
kannt geweſen, weil Leonore feine Mutter: „ain Exrbtochter nad ab: 
leybigkeit Irs brubers Kynnder, natürlich geweft ift, durch Vebergab 
bed letzten Kunigs, deflen Vetter der yegig Kunig if.” — Nachdem 
Wittelsbach im Landöhuter Erbfolgefrieg einen fehwereren Berluft erlit: 
ten, al8 je in derlei Gefhiden ein beutfdes Fuͤrſtenhaus, tradtete Mar 
. burd den Erbverein mit Kurpfalz auch noch bie obere, die junge und 
untere, oder Rheinpfalz an fid zu ziehen, Während Steno Stures 
Reichsverwefung fendete er Georgen von Thurn, um als König von 
Schweden gewählt zu werden. Er verband fich der Erſte dem Czaar 
und gab ihm ben Kaifertitel, um Polen zu bemüthigen und fid an bie 
Spike des in alter Macht in Preußen wieder herzuſtellenden beutfchen 
Ordens zu feßen. Zuletzt Dachte Er auch noch Papſt und — Ende gut, 
Alles gut — heilig gefprôtben zu werben, benn Feine Gattung bes 
äußeren Glanges ivar biefem Spiegel der Romantik fremd, dem bas 
blinde Gluͤck Alles zumwarf, dem aber, was er immer unternahm, 
faft Altes mißlang, denn er hatte viel zu wenig von bem, wo: 
von fein Vater allzu viel: — Gleichgewicht, Ruhe und Geduld. 

Eine ſolche Haus macht, wie Earl V. hatte noch Fein Fuͤrſt zu 
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Herrfchaft Deutfchlands mitgebracht und zwar in bem Augenblid der 
eigenften und folgenreichften innern Bewegung beutfcher Nation, Wie 
die Seinen barüber dachten‘, zeigte die erfte Erklärung bed neungehn: 
jährigen blaffen und fehmächtigen, ſchweigſamen und hartnädigen 
Reichsoberhauptes, das feine ungewöhnlich verfpätete Entwicklung !) 
durch das Nondum auf feinem Schilde felber anbeutete, bem die deut: 
fche Sprache ein Gräuel war und das, 30 Jahre ſchon Kaifer unb im: 
mer noch halb Spanier, halb Niederländer, die Deutfchen uns 
willig zucken machte burch fein: „wart, ik woͤll Der lafen ler”, 
zu bem fußfällig abbittenden, doch hinter feinem Hute lachenden Phi: 
lipp von Heffen. | " 0 
Jene erſte Erklaͤrung Carls lautete: — fo ſtaͤnde fein Gemuͤth und 
Willen keineswegs dahin, daß man vil Herren haben ſoll, ſondern 
Einen allein, wie ſolches wohl des heiligen roͤmiſchen Reiches ur: 
altes Herkommen tft. — Nicht um eigenen Rugend. willen.wolle er 
feine Exblönigreiche und Lande ausbreiten, fonbern das ‚heilige Reid 
geehrter hinter ihm verlaffen. Er wolle e8 gar, oder doch zum Theil 
wiederbringen;, dad eher etwa die ganze Welt regiert babe.” — 
Plus, — ultra! — nod mehr, noch weiter, diefe Devife 
feiner Siegel und Muͤnzen war bedeutend genug, zumal fie auf Die 
Säulen des Herkules bezogen, über die fie gefchrieben fland, eine 
Wahrheit gewefen ift, — Man konnte der hohen und obgleich in tiefer 
Berftelung geübten, dennoch eben, im nächften Umkreis milden und 
zärtlichen, troß großer Selbftüberwindung bod manchmal unwider⸗ 
ſtehlich heftigen, von Jugend an ſchwaͤchlichen, vom vieljaͤhrigen 
ſchwaͤrmeriſchen Wahnſinn und Liebesſchmerz der Mutter Johanna 
mehr und mehr beruͤhrten Geſtalt, verwundertes Augenmerk und weiche 
Theilnahme durchaus nicht verſagen. — Seine Feldherrn gaben bei 
Bicocca ein Paroli auf Marignan. Von dem an huͤteten die freien 
Schweizer nur mehr die Thore und Schwellen der Großen und der 
Stier von Uri blies nur mehr den Kühen, — Carls Feldherrn ſchlu⸗ 


1) Selbſt ſcharfe Beobachter meinten: l’imperatore da ognuno o della mag- 
gior parte era tenuto per stapido o per addormentato. 
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gen und fingen ben Heldenkoͤnig Franz bei Pavia. Der Ritter ohne 
Furcht und Tadel war ihnen an der Seffia gefallen, Rom war erflürut, 
Yapfı und Larbindle als Gefangene zu Neapel, bas franzöfifche Heer 
fredte bei Averfa die Waffen. Noch einmal wurbe bei Landriano ge- 
fiegt, Carl faß in Spanien. In dem entfcheibenden Blindekuhſpiel 
von Mühlberg befehligte Earl wieder nicht und bad: Hispania, His- 
panıa der Seinen, flang ben deutfchen Dbren faum milder, «ls 
bas: vive l'Empereur der alten Garde Bonaparted. Wo aber Earl 
felbft war, ift im Yelbe wenig Großes gefchehen. — Wien hat der 
Winter und der Türken Aberglaube gerettet. Carl und Berdinand wa⸗ 
ren fern, Als drei Sabre darauf ‚der große Suleimann zum zweitens 
mal angerüdt und Carl und Ferdinand enblid berbeifamen, war ber 
Sultan längft wieder jenfeits ber Raab, erklärte Ungarn als türkis 
ſches Sangiafat, das firombeherrfihende Buda zur dritten Stadt 
bes Reichs, fpdter Die Wittwe und Waife bed Königs, Johann Zapolya, 
als Sinsfinften Sicbenbhrgens. Carl und Ferdinand geriethen: viel: 
mehr zu Wien durch einen Aufruhr der Spanier, Welfchen und Lands⸗ 
knechte in die größte Gefahr. — Inder Provence, in Algier, 
vor Met bat Earl fbledte Ernte gemacht. — Bor feinem Abſa⸗ 
Ion, bem ſaͤchfiſchen Morig floh er von Innsbruck, einmal als altes 
Weib vermanmt, bas anderemal in ber wildeflen Sturmesnacht. — 
Dennoch hatte er nach bem Mählberger Siege feierlich bas Urtheil ges 
fäßt: „daß bemelbeter Hanns Friedrich der Achter, ibm zur 
Befirafung und andern zum Grempel, burd dad Schwerb vom Les 
ben zum natinlichen Gericht fürgebracht und ſolch Urtheil auf der im 
Geld aufgerichteten Wahlftatt wirklich vollzogen werden ſoll.“ 
Er führte ben Lanbgrafen Philipp jahrelang ald Gefangenen, erhob uns 
bewilligte Steuern, gab (Rom und ben Deutfchen gleich mißfällig,) bas 
willkuͤhrliche Religiondgefeg des Interim, bie Unfolgfamen wurden 
Unterthanen ſterreichs, (Gonftanz, Wuͤrtemberg). Mas Gattina- 
ras Rath: fich felber an die Spike des großen Baurenkriegs zu 
ftellen und Deutfchland. und Spanien hübfch zu egalifiren, an Carls 
Bedächtlichkeit verfäumte, das verfuchte an ben Graͤnzen Bayerns und 
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Schwabens ber begänfligte Ferdinand mit Verſtand und mit zeitlichen: 
Erfolg. — Jene wohlfeilfte und unblutigfle Bariante des chen ba: 
mals für.die Kleinen ſchwer verpönten, für die Großen um fo Les 
denberen Zauftrechted, dad bequeme Hausmittel der Säcularifas 
tionen, ertônte zu allererfi aus bem dicht verfchleierten Kabine 
Gal. — Sein entſchiedener, derber und doch verfmigter Kanzler 
Hoogſtraaten hatte e8 einen Hehl, eine allgemeine Sécu 
Iartfation fei der Fürzefle Weg, den innern Srieden in Deutfds 
land auf einen Schlag herzuſtellen und zugleich Männer und Roffe, 
Wehr und Waffen ohne Zahl aus der Erde bervorfpringen zu machen 
wider den bisher in drei Welttheilen fieghaften Suleimann, — Man 
hat auch noch eine Muſterkarte bereits minutirter Theilungsver⸗ 
träge zwiſchen Franzen und Carln, über Stalien einerſeits, ande⸗ 
rerſeits über bie Preisgebung Deutſchlands, als abfoluten hiſpa⸗ 
niſirten Erbreiches, — über die europaͤiſche Türkei ſammt ben 
Inſeln, zwiſchen Kaiſer und Papſt, der Republik Venedig und Fer⸗ 
dinanden als Koͤnig von Ungarn ꝛc. | 
Endlich fprad e8 der eine Günftling Carls, Mori, (den an: 
dern Oranien fühlte erft Philipp IL.) laut. aus: „— Garl gehe 
damit um, wie er feine fo lang gepracticirte Monarchey einmal zu 
begehrtem Ende führe, alfo daß wir mit Heereskraft und gewaltiger 
Hand die Erledigung des Lanbgrafens und des gefangenen Herzogs 
Johann Friedrich fuchen, bas befchwerliche Joch der vorgeftellten vie: 
Hifchen, erblihen und unettrégliden Dienftbarkeit und Servitut 
von und werfen und die alte löbliche Freiheit des geliebten deut: 
ſchen Vaterlandes acerrime vindiciren und erretten wöllen.” — Da 
erlitt Carl jene. Demuͤthigung, die ein Nagel zu feinem Sarge und 
Fein geringes Motiv feiner Abvankung war. — Die Bereinigung 
‘ der Diademe Ungarns und Böhmens verherrlichte Ferdinands 
Haupt. — Dienähften Folgen diefer Bereinigung waren 
aber in beiden Reichen: — im Sunern beftändiges Zortfchreiten zum 
abfoluten Erbreich, mit Untergrabung ober Zertrümmerung ber urkund⸗ 
lichen und gefchichtlichen ſtaͤndiſchen Rechte, der Nationalität, der bei- 
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miſchen Sprachen und Ausbildung, namentlich in Böhmen, von 
dem (nicht minder als der Brand der Rosradbuͤcher folgenreichen) 
Brande der Landtafel und vom „blutigen Landtag” (1544 
— 1547) „bis zum großen Bluttag auf dem altftébter Ring (1621) — 
und durch ben ganzen in Böhmen begonnenen und in Böhmen endi⸗ 
genden, gräuelvollen dreißigjährigen Krieg, bis außer einigen Baners 
metzeleien, die Ruhe eines Kirchh ofs (um welchen Preis ??) berges 
ſtellt war!!) Nach Außen der Berluft der fhönften Prowinzen und Vor⸗ 
mauern, (Obers und Niederfchlefien, beide Laufigen, bie großpolnifchen, 
die oberfächfifchen, die oberpfälzifchen Parcellen) — und in bem durch 


1) In Böhmen verfbwanden }$18 mehr ala 15,000 Ortſchaften und weit " 
mehr ald zwei Drittheile der ganzen Bevoͤlkerung. Der ganze alte Abel ging un« 


“ter, bis auf etwa 20 Familien. Alle böhmifhen Bücher, Schriften, Kunſtwerke 


von irgend einem nationalen Gepräge tourben auf offenem Ring, oder unter den 
Galgen verbrannt, Die Muͤnzverſchlechterung vollendete die allgemeine Armuth. 
Keinem Prediger, Peinem Utraquiften wurde mehr ein ehrbares Grab. — Welle 
gionsfreibeit, freie Koͤnigswahl, böhmiſche Sprache, Unveräußerlichkeit der Land⸗ 
güter ſollten auf ewig verſchwinden! Die höheren Stände hatten ein halbes Jahr 
Zrift, fatbolifé zu werden, fonft mußten fie Böhmen verlaffen, durften ihre Gü«- 
ter aber nur Satbolifen verkaufen. Kinder aus Familien vom erften Rang, aber 
aud mannbare Sünglinge und Sungfrauen wurden in Klöfter geftedt und den Ve- 
fuiten zur Erziehung übergeben, bre. Erbgüter famen aus den Händen der recht⸗ 
mäßigen Bormünder in die Hände ranbgieriger Papiften, role Denn um folder Vor⸗ 
munbfdaften willen die drgerliften Händel, felbft zwiſchen Wallenſtein und Garl 
Liebtenftein, Nahod und Slavata ıc. vorfielen, Die Bauern wurden häufig 
fammt Frauen und Kindern dur Bullenbeißer und Hespeitihen in die Meffe ges 
trieben, viele mußten den Kelch foͤrmlich abſchwoͤren, anfpeien und mit Füßen 
treten! Gonvertirte Gutöherren verbafteten und folterten ihre Unterthanen , ſchlu⸗ 
gen fie mit Knitteln, oder mit bem Säbel, bis fle vor bem Sacrament nieberfies 
len, öffneten ihnen den Mund mit Flintenfolben und Sperrhölgern, daß man fie 


"sub una communiciren fonnte, wie einft Hinfo Gzernohorsky, in die Kirche fiel, 


mehrere erſchlug, vermundete, gefangen mit fit fortihleppte, den Kelch vom Als 
tare riß und mit bem gottlofen Wis feinem Pferde in den Hals goß: „das Roß 
ift Euresgleichen, es ift aud sub utraque.“ Selbſt an dem großen Todten, Zizka, 
an Rockyczana 16, verging ſich die lächerlich Wuth, Bon der Prager Teinkirche (cu- 
ria laeta, dem Batikan der alten Böhmen), wurde der große goldene Kelch uns 
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anberthalb Sabrhunberte bis auf dad Gebirg und ben wefllichen Theil 
an bie Türken verlorenen Ungarn, bie auch noch nad ben Sie: 
gen Maremanuels von Bayern, Ludwigs von Baden, Carls von 
Lothringen, vor Allen aber Eugend, troß ber Ohnmacht der Pforte, 
verlorenen Donaufuͤrſtenthuͤmer, deren .jegige Lage bas bits 
terfte Spottgedicht auf Ungarns Vergangenheit ifl, vor. allen Sers 
viens, des flavifchen Kaiferthumes, der Wiege der Sprache und der 
Schriftſprache, der Helden und der Lieder. 

Unter den, viele Jahre dem deutſchen Michel vorgeleierten Ge⸗ 
meinplägen und ſtereotypen Maͤhrchen war auch: bie Habsburger haͤt⸗ 
ten Deutfhland vom Türkenjoch errettet!? Es if gerade 
umgekehrt. Ströme beutfhen Blutes und Geldes floffen 


das Bild ded größten Königs Georg Podiebrad berabgemorfen und dafür ein Mas 
rienbild bingefest und mit einem bloßen Schwerte Ferdinand, der dod Bein‘ anderes 
Schwert zu ſchwingen verſtand, els dad Henkersſchwert! Am 31. Vuli 1624 und 
am nämlihen Ignatinstag 1627 befahl der Statthalter Lichtenftein, 1) mer nidt 
katholiſch wird, dem ift jeder Nabrungszmweig zu fperren, 2) nur Katholiken mere 
den zu Künften und Handwerken zugelaffen,, 3) in ben Hofpitälern werden die Are 
men, die fi) bis Allerheiligen nicht befehren, hinausgeworfen, gleibviel, ob ges 
fund, oder Franf, 4) mer die Jugend heimlich unterrichtet, wird vom Schergen 
ausgepeitiät, 5) wer an Faſttagen Fleiſch ift, verfällt in Gonfiécation und Lan- 
besverweifung. Man ſchwankt zwiſchen Lachen und Weinen, wenn man liest, mie 
nod 1656 (8 Sabre nah dem weftphälifhen Frieden. und der darin verbeifenen 
Duldung), die beftelten Angeber folgende Kegereien in Fleinen Landſtädtchen 
auffpüren: Antimariani, Vigilantii, Iconoclastae, Macedoniani, Hussitae, Ca- 





lixtini, Berengarii, Hugonotae, Novatiani, Novatii, Aerei, Arriani, Calvini- 
stae, Lutherani, Picarditae, Biblistae!! Lucianistae, Julian, Clancularii, Cre- 
matarii, Flacciani et Arminii!!— (quonsque tandem ? !} Wie bezeihnend ift Fer⸗ 
dinands Willen an den Netter Max von Bauern : „thue des Herrn Bruders. Eifer 
die Ehre Gottes gaͤnzlich anheimftelen, neben melder etlihermaßen aud 
meine Reputation und continugta conservatio diefer Länder intereffirt, porberfamit 
ex remorsu conscientiae der Stände abſcheuliche Kegereien auszurotten und unſere 
allein ſeligmachende Religion dafür zu pflanzen, vor allen die Präd icanten als 
die Pfeifer alfogleih aus dem Lande zu fhaffen, damit der Tanz eingeftellt 
werde und gegen die Mädelöfährer eine fbarfe Execution anzuftellen, in exemplum 
aliorım.’“ 
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für die Freiheit des beutfchen Oſterreichs (vorgäglich auch durch bas 
Meichögeneralat der winbifchspetrinianifchen Gränzen), für bie Behaupe 
tung des Îiberreftes, endlich für Die Wiederoberung Ungarns, — Es 
lohnt der Mühe einer numerifchen Zufammenftelung. — Dber waun 
hätten die. Habsburger jene granbiofe Rettung Deutſchlands vollbracht? 
Haben Zerdinand und Leopold ed errettet durch ihre Flucht nad) 
Bin, und nad Traunkirchen? — ober Ferdinand I. durch den Æribut 
an bie Pforte? durch die Anerkennung feines Gegenfônigs ? oder ge: 
fab die Rettung In der 30jdbrigen Anarchie unter Rudolph II. ? 
oder in der Ohnmacht ber Ferdinande im 30jaͤhrigen Krieg, wo weſt⸗ 
und norbwärtd nur allein Mar von Bayern rettete und oſtwaͤrts bie 
Stupiditaͤt der Sultane, die gar keinen Nutzen von ber.großen Con» 
ftellation zogen und ftaft die Donau aufwärts zu ziehen, fid auf 
Perſien warfen?? oder unter Zeopold I., der ein Vierteljahrhun⸗ 
bert von lauter Niederlagen zählte, bis Eugen kam, biö die 
Polen, die Bayern, die Brandenburger, die Sachfen, die Reichsvoͤl⸗ 
fer das bereitö fo gut ald verlorene Wien doch noch retteten, Ofen 
und Belgrad erflürmten und baë Verderben von Mohats durch einen 
Sieg von Mobats 1525 glorreich wettmacbten ?? — 

Drei Fremdlinge fanden fi im alten, nun feit einem vollen 
Sahrhundert erlofchenen Habsburg, auch darin wahre Blisfirab 
fen, daß ed nach ihrem Erfcheinen wieder um fo finflerer ward, — 
Sriebrid von Tyrol, der in ber Schule langen Unglüds bas 
Unrechte vergeffen, bas Rechte gelernt hat, — Marimilian II. 
(noch den heutigen Zeloten ein widerwärtiges Bild), in Spanien er: 
zogen, mit bed Oheims Garl einziger Tochter vermählt, Regent in 
Spanien, eine Weile zum Könige Spaniens beflimmt — und den: 
noh! — und Joſeph 1.1? — In welche Hände mußte aber ges 
rade Marimilian II. das Reich übergeben? dem unterrichteten, Funftlie= 
benden, aber leider verrüdten, oft bis zu Tyrannenſtreichen und heim⸗ 
lichen Suftizmorben gefteigerten, zulegt von ben Agnaten abgefebten 
Rudolph! — Der ſchwache Matthias, der Rudolphs Kronen 
ſich felber aufgefeht, dennoch fich deſſen Feines Augenblicks erfreuenb, 
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warb von ben Agnafen und Fanatifern nicht minder bevormumbet ımb 
fein vertrautet Kardinalminifter Glefel ibm von der Seite gerifien! ad 
Matthias, drei Klofkerbrüber, ber Dritte zugleich ein guter Laborant und . 
VPolyhistor: alle drei hoͤchſt unkriegerifch und Doch durch's ganze Prben 
im Kriege. Des Schickſals Ironie knuͤpfte an den jüngern Ferd i⸗ 
nand, ber vorher nie ein Heer gefehen, ben Contrecoup von Buflaw 
Adolphs Leipziger Sieg über Tilly, die große Noͤrdlingerſchlacht und an 
Leopold eine Reihe von Siegen, wie kein Habsburger fie auch nur 
getréumt!! alle Drei voll Privattugenden und bod zahlreiche Graͤuel⸗ 
fcenen, daß der fromme Ferdinand zu feinem Lamormain und Wein: 
gärtner feufzte: „Ach, mein Gott! Ich will ja doch gewiß nur bas 
Redte und Gurte Warum denn gerade unter Dir fo viele 
Ungerechtigkeiten”?? — 

Go wie die Würde der Frauen durch ein à halbes Sahrtau- 
fend ein fledenlofes, durch kein einziged Gegentheil verduͤſtertes Klein⸗ 
od von Habsburg gewefen ift, hatte dies Haus auch nicht geringen 
Reichthum an liebenswerthen Familien = und erhebenden Scenen rit: 
terlichen , wenn auch felten fieghaften Muthes 1). — Aber man er: 
flaunt, wie felbft die Evelften besfelben urplöglich rhr ganzes 
MWefen verändern, wenn es ben Niedertreten aller Schran- 
fen, wenn ed der Bemädhtigung einer big dahin eben fo unrechtlichen, 
als ungeſchichtlichen Willführherrfhaft galt! — In fpâteren 
Jahren, ald die Erfahrung jene halbafrifanifche Hitze des Faum 20: 
jährigen, von unwuͤrdigen Favoriten (wie Salamanca, Gomez ıc.) 
migbraudten fpahifchen Juͤnglings gedämpft hatte, zeigte Ferdinand 
wahrhaft ehrwürdige Züge, — Doc glich fein „blutiger Landtag” 
fo ziemlich einer osmaniſchen Thronbefleigung, oder den Pfeubo Dmi⸗ 
trifchen Gerichten. — Was fühlt man aber, wenn bièfer gerechte Bas 
ter und fein romantifcher Sohn Ferdinand, früher Statthalter in 
Böhmen, fpäter Herr in Tyrol, ein fôrmlides Confilium mit 
einander halten über finnreiche Folterqualen eines edeln, all: 


1) Sogar durd die Schweizer-Bauern war es aufgebracht (Güpli), im Ktricg 
hatt Dherrod wenig Glube (Glauben) mehr. 
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verehrten Mannes, den fie für ein Hinderniß ihrer abfolutis 
ftifhen Anſchlaͤge hielten!? ndmlid, wie bem jahrelang im 
weißen Thurm, dann in Gariflein und Buͤrglitz, ohne Urtheil und 
Recht eingekerkerten edeln und gelebrten Bifchof der böhmifchen Bruͤ⸗ 
der, Sobann Auguſta und beffen Gebülfen Jacob Bilek, die man 
fonft freilaffen müßte, in Ermangelung der Innzichten und bei ber 
Wergeblichkeit der biöherigen graufamen Zorturen, vielleicht bod noch 
im Übermaß der erfinderifchen Qualen ein Geftändniß auszupreffen 
und den hartnädigfien Sreunden ber alten gefeßlichen Drbnung ber 
Dinge auf die Spur zu fommen wäre??1) 


4) Augsburg am 27. Man 1548, Durdlaudtiger lieber 
Sun. Wir haben deiner Lieb Schreiben, deß Datum 4. Man, den gefanges 
nen Augufta — und feinen Mitgefellen ben Vacoben (Bill) — 
aud diefelben Fragſtuͤck und darauf erfolgte ihrer beiden peinlihe Betannt- 
- madung — alles nad Längs angehört und vernommen ıc. ald Beilagen folgen: 
„drei Artikel, wie gegen den Xugufta, der Picarden Borgeher verfab- 
ren, zu welden @aden Fein Scharfrich ter gebraudt foll werden, wird ihme 
badurd am Leben nit sunadent gegangen, fondern nurzur Aus 
fag und Befanntnuf gebragt. 

Das ibme in der Gefängniß mit Effen und Trinken fein Abgang ge- 
laffen, aber alles Fleiß ohne Unterlaß auf ibme gefehen und ibme — in die fünf 
oder ſechs Tage an einander unaufbörlig bei Tag und Naht Fein 
Augenblid zum Schlaf einige Ruh nod Stund oder Zeit gegeben werde, — 

Dber zum andern ihme rüdlings auf ein truden Brett oder Laden zu binden, 
damit er fi nit umbfebren müge oder Fünnte, und der Kopf nit darauf rubet, 
fondern von dem Bret binabbange, und Fein andere Hab oder Hilf einiges Aufhal- 
tend , außer feiner natürlihen Förperlihen Oilf gebaben möge; zu Zeiten et- 
lib Tropfen Eſſich umb die Raslöcher geftriben, daffelb alfo 
einen Tag oder zween Tag und Nächt unaufgelöft mit ibme 
getrieben. Subem wäre aud der Sad zuträglih, wann er alfo auf bem Mü- 
d'en läge, daß ibme ein lebendiger Käfer, fo in bem Roßzirk wachſen thuet, 
der größern einer, auf ben Nabel gelegt und folder Käfer mit einer halben 
Nußſchall zugededt und darauf gebunden würde, alfo ein Weil darob gelaffen. 

Dder zum dritten ibm etlih Tag truden und wohl abgemürite 
allerlei Species ohne Suppen zu effen aber feinerlei Trank ihme 
dazu gereicht, gelaffen und gegeben werde, — Doc in biefen dreien Artikeln feyend 
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Und wie viel entfesliher noch alles biefes in Ungarn? Ans 
dertbalbbunbertidbriger Bürgerkrieg, burd anderthalbhundertiährige 
ſprichwoͤrtlich geworbene Unthaten und Sewaltfireiche blut: ober 
gelbbürftender Zyrannen, wie Belgiojofo, Bafta, Buchheim, Sou⸗ 
des, Kopp, Leslie, Spankau, Caraffa, Heiſter x,, verzweifelnd 
zuruͤckgeſchlagen durch die Aufſtaͤnde Bots kays, Bethlens, Tb: 
koͤlys, des Altern und des jüngern Rakoczy!! Ungarn war für 
immer verloren, ohne die Rachekriege Murads gegen des großen per: 
fifchen Schach Abbas Eroberungen und ohne die bereitö oben erwähnte 
Stupibität des Divans, die weber ben 30jdbrigen noch die fransôfi: 
ſchen Kriege Ludwigs XIV. zu benugen verfiand, — Schell naÿ 
einander gefeßwidrige Inquifitionsgerichte in der Neuftädter, in ber Wie⸗ 
ner Burg, zu Preßburg, zu Leutſchau, deren lange verheimlichte 
Protoeolle Behauptungen enthalten, die jeben Zuſatz überflüffig ma⸗ 


die zween erften die forberiften und befmeriften, — Da aud der Vacob mit 
weiter Mebreres als beſchehen, befennen und ausfagen thäte, möchte diefer Artikel 
einer oder der ander an ibme aud verfudt werden. ıc 

| | Zerdinend,. 

Es war die fhöne, dem jüngeren Zerdinand beimlid vermählte Augsburgerin 
Dbhilippine Welfer, der es endlih gelang, ben geheimnißvollen Gefange- 
nen auf Bürglig im dreizehnten Jahre eines harten Kerkers, in dem er faſt er⸗ 
blindet und ohne alle Arznei von ſchwerem Siechthum wieder geneſen, zu erfunden, 
Von nun an bot ſie Alles für die Befreiung des außerordentlichen Mannes auf, 
treulich unterftägt durch Ladislav von Sternberg und feine Gemahlin Gathas - 
rina. Doch als Augufta fih burd den Prager Zefuitenrector Blyſſemius nicht bes 
ehren ließ, befabl- der Kaifer, ihn in die Bürgliger Kerker wieder zurückzuſchlep⸗ 
pen. Erſt nach 16jaͤhrigen unerhoͤrten Geiftes = und Koͤrperleiden erbat ihn Max II. 
von ſeinem Vater, und als Kaiſer Ferdinand gleich darauf mit Tod abging, erhob 
Mazimilian ben Augufta neuerdings zum Biſchof der mährifhen Brüder, deren Dra- 
tel er war. ” 

Ferdinand, Philippinens Gemabl, der Gründer der Ambraffer Waffen⸗Kunſt⸗ 
und Wunderkammer, hatte in eben der Ambraffer Sammlung eine mädtige 
Stachelkeule, auf die er zum Andenten feiner Gefinnungen, den fbledten Witz ges 
fett hatte: „böhmifher Dbriôffel, barmit man den Böhmen, meillen 
fie gar harthörig, fleifig die Ohren raumben muß’ — 
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den. So erwieberten z. B. auf die Einwendung ber hinlaͤnglich fer- 
vilen ungarifchen Beifitzer: reis testes contra illos deponentes, nun- 
quam nominatos et multo minus coram illis productos aut ad invicem 
confrontatos fuisse ? die Wiener Hofräthe: in crimine majestatis 
laesae, testium nominationem non requiri, sed reos, non nomina- 
tis, vel productis testibus securissime judicari, condemnari et poe- 
na, tam ordinaria, quam extraordinaria affici posse, — aliis vero, 
id fieri posse, constanter negantibus et pro fandamento adducenti- 
bus, defensionem, adeoque nominationem et productionem testium, 
ut contra eos saltem audiri possint, esse juris naturalis, quod nullo 


‘ ‘modo reis auferri possit. — Ast contra responsum, jus naturae 


nullo tempore in Hungaria fuisse receptum !! — und al biefes noch 
weit überboten durch bie entfeblide Schlachtban? von Eperied mit 
ihrem: ,,inaudito adhuc inter christiani nominis gentes, cruciatug 
genere!‘‘ — Jenes nach ben Fortfchritten der Zeit allerdings wis 
berfinnige, aber allen Abelsariftocratien gemeinfame Recht des Wis 
berffanbes gegen ben, bie Gonffitution verleenben, König (bie perpe- 

tua facultas contradicendi et resistendi nobis et nostris successori- 
bus, qui aliquo tempore huic dispositioni contraire voluerint,) war 
bis zur feierlichen Abfchaffung 1687 ein unbezmeifeltes, in jeder 
Wahlkapitulation neu befdworenes Recht und dennoch 
fielen die Häupter der Großwürbenträger bed Reiches (lauter katholi⸗ 
fhe Eiferer), und wie viele andere Zierben ber Nation nach roͤmiſch⸗ 
byzantinifchen Majeftétéfagungen!? — So erklaͤren ſich freilich die ein 
paar hundert Seiten betragenden Cenſurluͤcken in der Handſchrift ſo⸗ 
gar der frommen Jeſuiten und Reichshiſtoriographen Georg Pray 
und Stephan Katona, 

Stand ja die Landesvaͤterlichkeit für Ungarn auf ber 
Stufe, daß im Staatörathe des mäßigen, keuſchen und frommen Ser: 
dinand IT. (der eigens nah Mariazell reifete, für die Zierden 
Böhmens zu beten, bie er in gleicher Stunde zu Prag binridten 
def, der an Wallenflein noch die vertraulichflen Briefe fchrieb, 
als Acht und Blutbefehl fehon wider ihn ergangen waren und aus 


51 


des Œrmorbeten confiscirten Schägen 20,000 Seel: Meffen anorbnete), 
alles Ernſtes bebattirt und vorzüglich von Spaniens Familienbotfchafs 
ter unterflügt vourbe, der bie lebten Aufflände in Arragon und Ga: 
talonien atirte, die auch mit bem Serluft aller Nedte 


und Freiheiten geendiget haͤtten: — „Man müffe die Ungarn 


durch Verletzung ihret Verfaſſung zum Aufruhr reizen, von den 
Türken Verlängerung des Waffenſtillſtandes kaufen und alsdann 
bas ganze, beillofe Ungarvolk mit Hilfe einer fpanifchen 
und polnifden Armee ausrotten (40,000 bonae et exqui- . 
sitae militiae Hispanicae, cui levis armatura Polonorum adjengetur, 
perfida haec gens, quae toties majestatem Capsaream violavit, ra- 
dicitus evelletur. — (zubernatores , quibus poterunt technis, eos 
circumveniant, poenis excogitalis delinquentes afficiant, et inaudi. 
tis modis exagitent; sic gens haec jugi impalienlissima, necessario 
sedilionem aliquam excogitare debehit, et contra gubernatores in. 
surgere, quo pacto, inaudila causa, tanquam .contra vielatores ma- 
jestatis proeedendo, vicina implerabunt auxilia et ex voto suecedet . 
negolium nostrum.) Auch Œrmorbungen in Maffe fellten vers 
fucht werden und Wallenſtein und der éltere Garaffa son Montenegro 
foliten, wie e8 gelungen wäre, auf bem ungeheuer ſtark befuchten 
Markte zu Sintau an der Waag, Unordnung zu provoeiren, mit is 
ven Bölkern hervorbrechen und Alles niebermebeln, was un 
gerifh fpridt und über zwölf Jahre alt if (Omne 
jugularetar, quod loquitur hungariee a duodecim annis.) Das 
wuͤſte Land koͤnne man bann mit zahmen Ausländer bevoͤlkern 
und die Getreuen durch die überreichen Gonfißcationen belohnen 
(et feliciter opus hoc magnum perficietur , uti eundem processum in 
Silesia et Bohemia, cum annexis provinciis jam eensamavimus.) 
Spittler, jener unbeffeblide und unverfübrbare Sellfeber, 
jener perfonificirte communis divisor maximus ber europaͤiſchen Ge: 
ſchicke, Spittler hat uͤber Ungarn unb feine gröuelvollen Wirren nur aus 
gedrudten Quelten gefehöpft. — Fern und fremb blieb er allen 
Orts⸗ und Familien-Denkmalen und Archiven, fremd ben Hof⸗ 
4* 
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partheien,; den Stäbte= und Möfler: und-den Ehronifen ber unter- 
druͤckten proteflantifchen Kirchen und Schulen, den’feufzer : und thraͤ⸗ 
nenfhweren Tagebuͤchern mancher Staatögefangenen , wie ber in ben 
unterirbifen Rerfern von Berencz, Raab und Leopoldſtadt ſchmach⸗ 
tenden, fobin auf Neapeld-Saleeren verkauften, vom Gechel: 
den Adrian Ruyt er erlöfeten ewangelifchen Prediger! Fremd blieb 
er zahlloſen, mit.fo vieler Sorgfalt ausgelöfchten und verpönten, berr- 
licyen Zügen? — und dennoch mit welchem mofaifchen Griffel zeich⸗ 
net Spittler uns .nidt die Gonturen ber großen ungarifhen Tragoͤ⸗ 
die?? — ,nadbem.bie Häupter ber Mächtigften gefallen (erzaͤhlt 
Spittler), wurde Ungarn von Leopolben nur mehr .ald erobertes 
Land behandelt (1671), Kein Palatin follte mehr fein; ber 
Deutfchmeifter Iohann Kafpar von Ampringen, :ein harter, unge: 
rechter Mann, wurbe General : Gouverneur des Reiche, und:die Com⸗ 
manbanten ber fremden Truppen, bie in Ungârn garnifonirten,- er- 
hielten einen ſo großen Umfang von Gewalt, als ob künftighin-bloß 
militärifche Regierung flatt ‚haben follte, Die willtührlichen 
Steuern waren .bald bas Geringſte; Leben und perfänliche Sicherheit 
felbft der sangefebenften Männer wurben bad Opfer. vermeinter allge⸗ 
meiner Staatsnoth. Wehe dem Angebenfen des damaligen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofcanzlers, der ſeinem ſchwachen Herrn zu einer fortdauern⸗ 
den, unmenſchlichen Strenge rieth! Gewiß nur er mit ſeinem 
tyranniſchen Plane war der wahre Haupturheber der großen Revolu⸗ 
tion, die Emerich Toͤkoͤly anfing. Denn weder bie franzoͤſiſchen 
Emiffarien, noch Zürft Apaffy von Siebenbürgen, noch Toͤkoͤly ſelbſt 
hätten bas, was fie gethan haben, wirklich ausrichten koͤnnen, wenn 
menfchlich regiert worden wäre!” 

| „Endlich mußten aber doch auch die wilden Rathgeber die Ent- 
befung maden, daß Gewalt allein nicht alles ausrichten Fônne, 
und daß Menfchen , bis aufs Auferfte getrieben, ſchrecklich kraftvolle 
Menfchen werden. — . Der größte Theil der unverfchonenden. Deſpo⸗ 
ten: Befehle mußte auf dem Dbenburger Reihötage zur uͤckkgen om⸗ 
men (1681), bte Palatin= Stelle wieber erfebt, die alte. Gewalt des 
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Ban von Dalmatien und Groatien. wieder hergeftellt und. bie Beſtaͤ⸗ 
tigung der alten kundbaren Freiheit = Urkunden verfproden werben 
Überdieß wurbe Generalparbon publicirts bie unconflitutionsmäßigen, 
wilführlichen Steuern wurben abgethan, .bie alte National : Grdnzs 
militz wieber errichtet und endlich felbft freie Religions: Übung 
— doch leider nicht ganz, wie dad alte Recht, ber Botskayiſche 
und Bothlenifche , Wiener⸗ und Nifoléburger = Friebe 1899 war — 
den belvetifen und Augfpurgifchen Gonfeftione s Verwandten juge: 
fichert, 

„Es war hobe Zeit, wenn Leopold Ungarn nicht ganz verlie 
ren wollte, denn Toͤkoͤly und der franzöfifche Gefanbte zu Gonflan: 
tinopel hatten endlich im Divan gefiegt, und die Ratbgeber zu Wien 
Fonnten gulegt ben treueften Ungern die Überzeugung aufzwingen, daß | 
fi felbft unter türkiſchem Defpotismus nidt mebr 
verlieren laffe, als bei der neuen Öflerreihifhen Res 
gierungsform — Bei dem ausgebrodenen Türkenkriege 1834 
dankt Leopold (den Polen) dem Patriotismus mehrerer deutfcher Für- 
flen, dem Heldenmuthe Karls von Lothringen ein hoͤchſt unver: 
bientes großes Stud, Toͤkoͤly von ben unvernünftigen Türken 
felbft in Ketten gelegt, — 1686 das 146 Jahre lang türkifche Ofen, 
1688 Belgrad erflürmt, 1687 Siebenbürgen unterworfen und die 
Donaufuͤrſtenthuͤmer. Wenn in beiden folgenden Jahren der größte 
Theil wieder verloren ging, fo waren bie kaiſerlichen Minifter 
felbft Schuld, — Man fand die neue Regierung viel här: 
ter, als die türfifche, — 1697 Eugens großer Sieg. bei Jens 
tha, Im Garlowißer : Frieden behält Öfterreich, was es von feinen 
Eroberungen noch hatte 1699, — Im fiegreichfien Zeitpunkt aber 
(1687) wagte Leopold e8 enblid, einen Reichstag nach Preßburg 
auszuſchreiben und Ungarn für ein Erbreich erflären zu laſſen. 
Grft follte es fich in feinem Mannsſtamme und nad; deffen Ausſter⸗ 
ben auch im Mannsſtamme der öfterreihifch = fpanifchen Linie nach 
Erfigeburts Recht vererben ; erft wenn biefer und jener ausgeſtorben, 
möchte das Wahlrecht der Nation wieder aufwachen! Zwar ſollte 
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jeder neue König die alten Freiheit = Urfunben der Nation bei feiner 
Krönung beftétigens nur vom alten Rational: Recht, conflitutionss 
wibrigen Berfügungen fid zu wiberfegen, wollte ber Hof nidts 
mehr voiffen. Die Nation gab viel auf, um nur das fhredenvolle 
Inquiſitions⸗ Gericht, dad zu Eperies war, endlich verfchwinden zu 
feben, unb der Adel, der bamals bas Recht erhielt, Majorate und Fis 
beicommiffe zu errichten, gewann damit für feine politifche Eriftenz 
offenbar. weit mebr, als er burcch fein aufgegebenes Wahlrecht verlor,” 

„Seltfame Vorfchläge, die bas öfterreichifche Miniflerium einem 
nach Wien berufenen Gonvente geiftlicher unb weltlider Großen 
mat. Ungarn follte ganz eingerichtet werben wie eine beutfche 
Provinz, um das Land burd Steuern und Abgaben beffer zu nuͤ⸗ 
gen und obne die periodiſchen Werwilligungen ber Stände eine 
ewige Contribution einführen zu Fönnen!! Zum Süd gelingts noch 
dem Erzbiſchof von Golocga, Paul Szehenyit), bie kurzſich⸗ 


1) Derſelbe Paul Szechenyi, Neffe des berühmten Primas Georg 
Szechenyi, murbe von Leopolden aud ald Bermittler mit Rakoczyy ere 
foren, welder zu Weiffenburg zum Fürſten Siebenbürgend, zu Seczun 
zum Herzog und Haupt des Fonföderirten Ungarns, zu Zublin 
gar zum Könige Polens ermählt war: — eine furdtbare Aufgabe, da: „das 
alle Zeit zur Werföhnung und Güte geneigte Waterherz Leopolbs mit Schmerz die 
entfeglichen Grauſemkeiten der beutfben Truppen in Ungarn vernommen und abger 
faut, sngleid aber Heifter und Tamberg, Stanbrebt, Brand und Gonfisca⸗ 
tion befoblen hatte, — NMakoczy fibidte an den Tyrnauer Congreß, die Einbil- 
dungöfraft empörende, Berichte der Gomitate und feiner Unterfelbberrn, daß die 
deutfähen Soldaten fehr häufig in Dérfern und Flecken Ales niedergemegelt, was 
höher war als ihr Schwert, oder höher als eine Elle, — daß fie fehr häufig for 
gar Kinder bei langfomen Yener gebraten und geröftet, Schwangern ben Leib auf: 
geſchnitten, die angefchenften Gutäbefiger vor ihren eignen Hansthären aufgehängt 
oder gepfaͤhlt Hätten, — Die hierüber wüthenden Ungarn befbloffen Mepreffas 
lien. Line Drffonifée Streifparthei bradte einft an zwanzig friegöluftige 
Sünglinge aus den erften Zamilien Wiens ein. — Sie wurden gleichfalls geſpießt 
‚und ihnen die Hände übereinander auf den Kopf genagelt!! Jett ging freilich eln 
deilfamer Schauder burd alle Santen, Mamas und Großmamas von Wien und 
jet erhielt der Kanibale Heifter fogar die Welfung, den Krieg, obgleich gegen to⸗ 
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tigen Defpoten zu belehren, aber ben Willen faben bod bie 
Ungarn! — Wie fid den Mißvergnügten im jungen Rakoczy ein 
Chef anbot, lobert auch eine zehn jaͤhrige Infurrection, beren Aus: 





besmürbige Mebellen, doc nibt mit einer unter oriftiiben Voͤlkern bisher uner- 
hörten Graufamfeit zu führen. — Am 2. uni 1704 aus Sümegh, ald er eben 
nicht nur vom SKaifer, fonbern fogar von dem vertrauten Rammerbiener Sclavi- 
gnoni, je$t Kabinetöfecretär, die milbeften Weiſungen empfangen hatte, mußte der 
Bermittler Seczchenyi ermiebern : ,,bie allergnädigfte Refolution vom 12. Mai würde 
mir ein Gegenftand der reinften Freude gewefen fein, hätte der Feldmarſchall © ci: 
fter felbe nit burd die tiefften und geredteften Schmerzen zu überbieten gewußt. 
Noch in der Anweſenheit des Wiener Couriers traf naͤmlich ein Domherr von Bes z⸗ 
prim bei mir ein, das Berderben dieſer Stadt erzaͤhlend. Ohne Rück⸗ 
ficht auf feine frübern, dem Kapitel der dortigen Cathedrale gegebenen Verheißun⸗ 
gen, ohne Müdfidt auf feine eigenen der Stadt ertheilten Sauvegardebriefe, über: 
ſchwemmte er diefelbe ploͤtlich mit feinen deutſchen und vascifhen Treppen, denen: 
er zu jedem Graͤuel die Zügel fhießen ließ. Richt nur alle Bürgershäufer wurden 
geplündert, fordern aud der Dom wurde feines, inmitten aller Stürme glücklich 
bewahrten Schages und aller geiftlitén und gebeiligten Gerdthfhaften beraubt. Die 
Domberrn haben Alles und Jedes verloren, fogar die Hemden bat man ibnen 
genommen, fie geplagt und gepeinigt und zulegtanden Schweifen 
der Dferde in’s Lager gefhleppt. Der erfte Domprobft erhielt biebei 
fünf Wunden, der andere ein ehrwürdiger, verdienftuoller, furchtſam zitternder 


Greis bat unter den Streichen in der Kirche geendet. Angefehene und unbeſchol⸗ 


° 
Lg 


tene Frauen und Jungfrauen wurden, mitunter an heiligen D rten, ge 
ſchändet, alle Heiligthümer, felbft die Hoftien zu Boden geworfen und ges, 
treten, die Altäre mit Blut gefärbt, endlih Alles in-ein großes Feuermeer 
und dann in Aſche verwandelt !! Gin unerhörtes Brandmaal der Kriegszucht unter 
driftliden @olbaten! Als meine Domberrn mit ſchwachen Überreften des küm⸗ 
merli® geretteten Lebens in’: Lager hinaus vor den Marſchall Famen, hörten fie 
von ibm bloß robe Scherze über ihre Erlittenheiten und über Mi, vie beftigften 
Scämähungen, daf mir wohl nod weit Ärgeres begegnen folite ? — Ich geftebe, 
Sire, id halte das nicht für leere Drohungen. Ich zweifle nur allzuſehr, ob €. 
Maj, Truppen mid als Allerhöͤchſtdero Bevollmächtigten befhügen,- oder nad 
des Marfchalls wilder Wuth au ruiniren und todtfhlagen?? Ich fürdte 
febr, erbabner, Faiferlider Herr, biefe unglaublihe Gewaltthat merde ale Gemü⸗ 
ther neu aufftadeln und das beilfame Friedenswerk im Keim erftiden, — Dies 
fesunfinnige Wüthen ohne alle Unterſcheidung wird böfe Früchte bringen. — 
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gang weber Leopold noch Zofeph mehr erleben, in belle Flammen 
auf, (im nämlichen Xugenblid als der fpanifhe Succeffionsfrieg und 
der nordifche Krieg Carls XII. und Peters des Großen die Welt ent- 
zunden (4704). Vergeblich ift die Wermittlung einheimifcher Patrio⸗ 
ten und der Bermittlungscongreß der Seemächte zu Tyrnau (1706) 
durch die wohlwollenden und unermübeten-englifchen und bollénbi- 
ſchen Gefanbten, Georg Stepney, den Grafen von Redtern 
und 3, 3. Hamel Bruyninr. 

Ein ungeheured Glüd, daß es vorzüglich Marleborough gelang, 
Garts XI. Luft zur Einmifhung abzuleiten, daß auch Peter der 
Grofe zu fpdt kam, Preußen nur für die Religionsfreiheit interve- 
niren wollte und Ludwig XIV. beim Gongreffe von Gertruydenberg 
in zu großer Klemme war, Mehr und mehr lichteten innerer Zwie: 
fpalt und gebeimes Einverfländniß die Rakoczufchen Reihen. Zwei 
Haböburger waren nod. Da flarb der eine, ber hoffnungsreiche 
Joſeph plöglich (17. April 1711), der andere, Car! war in Barcels 
‚ Ilona eingefperrt, Sebt ſchloß — Joſephs Tod forgfältig verheimlichend 
und von der Mugen Kaiferin Mutter, einer WittelSbacherin, gebrängt, 
Johann Palffy (29. April) den Szathmarer Frieden. — 
30 Jahre darauf" retteten die Ungarn Thereſia und bie 
Monardie, — Aber aud nur die Ungarn und die Tyroler 
rhbrten fid, Letztere wohl mehr aus altgewohntem Nationalgefühl 
und Erinnerung von 1703, denn nod in ihrer Bebrängniß that The⸗ 


Richt die die Waffen trugen, nicht die Keger, nidt die Schuldigen leiden, fon 
dern die treueften Bürger, das ſchwache Geſchlecht, Siren und Ardive 20, 

Diefe Graͤuel, entgegengebalten der ängftlihen Gewifſ enhaftigkelt und der mil: 
den Güte Leopold, Führen fie nibt das hohe Wort eines edeln, zum Zehrer 
Fünftiger Könige beftimmten Kirhenfürften in’s Geddbtnif zurüd: „des Herr⸗ 
ſchers perſoͤnliche Tugenden bilden das Gluͤck und die Liebe feines Hauſes und 
feiner Freunde, aber das Slü der Boͤlker zu fibern , reichen fie nicht aus. — 
Die Könige find für die Völker da, aber nidt die Voͤlker für die Könige. — | 
Auf den weiſen Cyrus ift Gambufes, auf den großen und guten Gäfer, auf die 
Antonine, Ziber, Galigula, Nero, Commodus, Glagabal, auf Garin IV. ift Wen⸗ 
zedlan,, Philipp II. ift auf Earl V. gefolgt ?, 7 — 
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refia einen zornigen Rif in Tyrols Verfaffung und bald ſchlug der 
Chotekiſche Receß den Boden aus. In Ungarn geſchah Ähnliches, 
erft nad bem fiebenjährigen Krieg, — Hohnlachend fragte der dl: 
tere Belleisle: — wo foll denn eine Begeiſterung für die Enkelin 
der Ferbinanbe berfommen?? etwa in Böhmen? — Das öfterrei- 
chiſche Aufgebot Tief weit fehneller auseinander, ald es zufammenge- 
kommen. Garls VII. Huldigung ging zu Linz und zu Prag in 
aller Feierlichkeit vor fi, Der Erzbifhof von Prag, mehrere Dom: 
herren, die. Fuͤrſten Fürftenberg und Manndfeld, Namen wie Stern: 
berg, Kinsky, Czernin, Kolowrat, Chotek, Bucquoy, Kaiferftein, 
Paradies, Wrtby, Wrbna, Perglas, Dobalsiy, Defours, Morzin, 
Bechinie, Rafdin u. v. a. waren unter den böhmifhen Erulan: 
ten, bie beim Füffener und nod beim Aachener Srieben einge: 
fommen, wegen offenbaren Bruches der Kapitulation von Prag zwi: 
. fhen Chevert und bem Feldmarſchall Lobkowitz, — aud für bie: 
jenigen Inquifiten, fo: „zum empfindlichſten Tod, andere zu der 
„Tortur und Degrabation, einige in opere publico die Gaffen zu 
„butzen verurtheilt, andere im Spinn⸗Haus zu täglicher ſchwerer Ar: 
„beit mit érdinari Prügeln condemniret, andere würklich torquiret, 
„auögepeitfchet und in ewige Gefängnuß geworfen worben.” — — 
Um fo größer follte die banfbare Anerkennung der beroifhen Aufwal⸗ 
lung der Magyaren fein, deren Haltung Überhaupt feit dem Augen: 
blick ihrer Pacification burd und burd eine bewundernswerthe war. . 

Schon eilf Jahre nach dem Szathmarer Frieden gefchahen die groͤß⸗ 
ten Reformen und in der That war die Bereitwilligkeit, mit der die 
Nation jetzt ſelbe ſich auf einmal, nebſt der pragmatiſchen Sanction 
gefallen ließ, der beſchaͤmendſte Beweis, wie leicht ſich ſelbe zu jedem 
guten Ziel durch redliche Vorlegung der Beweggruͤnde und geſetzliche 
Behandlung der Geſchaͤfte hinfuͤhren ließ und wie unverantwortlich 
und unbegreiflich es geweſen ſei, durch aſiatiſche Willkuͤhr jenes ufer⸗ 
loſe Sturmesmeer von Ungluͤck zweihundertjaͤhrigen Buͤrgerkrieges 
uͤber das gottgeſegnete und geliebte Reich heraufzurufen! 

Wie erſt, wenn die Ruͤckſicht auf bas im Wiener Frieden den⸗ 
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noch und ganz umfonft verlorene Neapel!) und Sicilien nicht ges 
bindert hätte, Eugens 2) großen Gedanken zu verwirklichen, baß 
die Donau frei und bas ganze Land zwifchen bem abriatifhen unb 
ſchwarzen Meer, ein grofes Ungarn werde!? — 

Was der unvergeßliche Seher, Goethe, Egmont zu dem eifer: 
nen Alba fagen läßt, ift auf die flereotype habsburgifche Politik von 
Albrecht bis auf Leopold anwendbar, auf Ungarn, zumal, — 
auch auf Böhmen: „— Leicht kann der Hirt eine ganze Heerbe 
Schaafe vor fit bintreiben, der Stier zieht feinen Pflug ohne Wi⸗ 
berflanbs aber bem edlen Pferde, das bu reiten will, mußt bu 
feine Gedanken ablernen, bu mußt nidts Unkluges, nidts un: 
Hug von ihm verlangen. Darum wuͤnſchen wir in alter Verfaſſung 
von Landöleuten regiert zu fein. Wer rettet vor völliger Willkuͤhr, 
wenn bie Nächften, bie Hoffchranzen kommen, die ohne Kenntniß 
des Landes und feiner Bebürfniffe nach Belieben fchalten und walten, 
keinen Widerfland finden, und fi) von jeder Verantwortung frei wif: 
fen?? Die Religion, fagt man, fei nur ein prächtiger Teppich, hin⸗ 
ter dem die Willkuͤhr jeden Anfchlag nur um fo leichter ausbenten. 
Das Volk liegt auf ben Knieen, betet die heiligen gewirkten Zeichen 
an, und hinten laufcht ber Bogelfteller der fie beruden will, — Die 
Kraft des Volkes, den Begriff, ben es von fid felbft bat, fein Ge⸗ 


muͤth wollte man fchwächen, nieberbrüden, zerflören, um recht be: 


quem regieren zu Édnnen, ben innern Kern feiner Œigenbeit verder- 
ben, gewiß in der Abficht, es glücklicher zu machen, es vernichten, 
damit ed Etwas werbe, ein anderes Etwas, — Sch fenne 


1) Der polnifhe Wahltrieg 1733 und Montemar ward Sieger bei Bitonto über das 
Häuflein Dfterreiber, fein Infant Don Carlos ward in Neapel und Palermo gekrönt, 
9. Detbr, 1735 bat Lothringen abgetreten für Toëlana, Der 
30, Novbr. 
legte Medicis Dean Gafton verlift 9. Juli 1737. 

2) Œugens berrlibe Siege bei Peterwardein 5. Auguft 1716 und bei Bel- 
grad 16. Xuguft 1717. — Bervien mit Belgrad, das Temesvarer Bannat, die 
ABaladei, Bosnien erobert, Bulgarien und Rumelien undaltbar. — Der Paffa- 
rowiger Frieden (21. Zuli 1718.) | 


Der Wiener Zriede 
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meine Lanbsleute. Es find Dinner, werth, Gottes Boben zu be: 
treten; ein jeder rund für fi, ein Heiner König, feft, rührig, faͤ⸗ 
big, treu, an alten Sitten hangend, Schwer ifl’8 ihr Zutrauen zu 
verdienenz leicht zu erhalten. Starr und feft! Zu drüden find fie; 
nidt zu unterdrüden.” 

Und wie baarfdarf coincibirt biemit Johannes Müller, ber 
Republifaner, bem die monardifhen Formen fo zufagten, der 
Schweizer, ber die draften Feinde der alten Schweiz, die Habs: 
burger mit einer Wärme zeichnete, die fie baheim bis dahin nirgend 
gefunden, der orthobore Reformirte, ber: „was iff ber Papſt? 
die weltliche Herrfchaft des Papftes, die Reifen der Päpfte, die Briefe 
zweier Domberren, die Gefpräche über bas Chriſtenthum,“ fchrieb, 
ben jebes freundliche Geficht anzog und jedes gute Wort rübrte, mit 
welchem es ben Großen fo Teicht ward, bee viel zu gern lobte unb 
viel zu mild tadelte, ber felbft an Ludwigen XI. Tiebendwürbige 
Seiten fanb 1), — „Dreimal feit Anbeginn der Herrſchaft Garls V., 
(dreimal, wie nie an einem andern Haus,) war Habsburgs 
Übermacht gefürchtet, die alle chrifllichen Staaten, bie einzig thâtigen 
Völker des Erdbodens fühlten. — An Marimen, an Wachſamkeit 
bat ed in Habsburg nie gefehlt.” 

„Alles woburd Vergrößerung zu befördern war, Alles er: 
laubten fi biefe Suürften ohne Bedenken. Wer Alles wagt, kann 
weit kommen. — In der Verwaltung waren fie für ihre Macht 
aͤngſtlich; das Gluͤck des Volks war eine untergeordnete Gorge. Der 
Entwidelung des menſchlichen Geiftes waren fie fo hinderlich, bag 
ihre binterlaffenen Länder noch davon leibens die Chriftenheit würbe 
en Licht und Gultur unter ihnen ziemlich tuͤrkiſch geworden fein. 
(Dan betrachte bas Jahrhundert vom Tode Mathias bis zu jenen Leo: 
polds I. (1542). . Rom — allzu oft hierin blind — ſtand in fo ges 
fährlihem Verflänbniß mit ihnen, daß nur eine ſchlimmere Lage dies 


1) Sebenëbilber aus bem Befreiungskriege I. 59, 81. 106. 337, 338, II. 
450, 453, 
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fer Verhaͤltniſſe fich denken laͤßt, nämlich wen ber Papſt hätte muͤſ⸗ 
fen ihnen dienen.” 

„Man findet keine Helden von Haböburg, aber Plane, Be: 
barrlidteit, Gebrauch der Augenblicke. — Imnere Fehler 
ber bespotifden Verwaltung hielten ihre Größe auf; ihre Über⸗ 
macht haben große Männer gebrochen.” 

Demnad bürfen wir und auch nicht wundern, wenn jener: 
„allumfaſſende Geift, der bald mit Newton um ben fehönften Lorbeer 
der Mathematik wetteiferte, bald in Erforfehung der Quellen und 
Sründe der Sprachen, Rechte und Sefhichten vor Anbern ber: 
vorleuchtete, bald die Ordnung Gottes gegen Zweifler fharffinnig 
verfocht und Feinem Zweige bed gefammten menfchlichen Wiffens 
fremd, Eeinen berührte, ohne ihn zu veredeln,” wenn der ver: 
traute Gorrefponbent Eugens, Sinzendorfs und ber großen Be: 
nedicfiner, wenn felbft der unfterblihe Leibnig als Ulicovius Lit- 
thuanus von einer „immerwährenden Verſchwoͤrung“ des beut- 
ſchen und. des fpanifhen Zweiges von Habsburg gegen die Rechte und 
Freiheiten der Völker redet, wohlbemußt feiner ebeln Devife : 

Der, fo die Wahrheit fpridt, 

ft wohl dem Himmel Lieb, 

Den Menfhen aber nidt! 
Die Segenüberftellung und Erläuterung der Habs burgiſchen und 
der Hohenzollerifhen Politit, (wie der im Jänner 1788, ge: 
trade vor bem Auöbruche des Tuͤrkenkrieges von Joſeph II. an Fried⸗ 
rich Wilhelm II. zur Abwehr der Vermittlung bed Lebteren gegen den 
inneftehenben Tuͤrkenkrieg und gegen die Verwirklichung von Catha⸗ 
tinas "byzantinifch = ruffifch = orientalifchem Syftem gefchriebene Brief 
fie enthält), ift hier rein thatfächlich beleuchtet und wie unendlich Vie⸗ 
les koͤnnte aus noch unbenligten, ja ängftlich verborgenen, Privatquel⸗ 
len hinzugefügt werben? — "Auch der Kaifer bekennt fich hier ganz 
naiv zu einer, der Stabilität nicht allzu günfligen Politif: ,,— de 
reprendre dans des temps opportuns ce que les temps et les événe- 
mens malheureux ont détachées de ma couronne ?‘: 
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Welches Recht die beutfhe Linie Habsburgs auf bie fpani- 
Shen und ficilifhen Kronen, mehr als Philipp. V. gehabt haben 
fol 2. ift ſchwer einzufehen? Beide leiteten e8 aus der weiblichen 
Erbfolge sin der Weiſe jener romanifchen Stämme, Léderlid war 


e8, bie-deutfche und longobardifche Lebensfolge hier anzumwens - 


den, zumal-gegen die von den europdifchen Mächten feftgeftellten Ber- 
träge, — Es ift ein großer Srrtbum zu fagen, Carl VI. babe die 
Anerkennung der Nachfolge Therefiad mit bem Opfer fo vieler 
Länder und Kronen erfauft?? Beide Sicilien waren burd das 
£008 der Waffen, durch unzureichende fehlechte Vertheibigung verlos 
ven. — Es war billig, daß der Habsburgiſche Abfolutism und In: 
tolerantiäm. burd bie natürliche Folge bed gänzlichen Mangels 
an.Zalenten beflvaft wurde, ber es im fimpflihen Türkenfrieg 
und unglaublichen Belgrader Srieden 143% noch handgreiflicher zeigte, 
welch. eine Perle. der unvergleihbare ,,Eugenio de Savoye,‘‘ wie 
er zu unterzeichnen pflegte, gewefen iff? — Am bezeichnenbften ift 
wohl dad Geſtaͤndniß: Il est vrai, que l'Autriche eut sa part de 
la Pologre, mit ber zarten völferrechtlihen Bemerkung: mais la 
Prusse en eut meilleure portion que moi. N 

Zur Wiedereroberung bes in Italien Eingebüßten hatte 
Garl VI. nicht die entferntefte Hoffnung, wornad ihm auch nichts 
mehr übrigte, ald im Friedenstractat den Werluft zu regiftriren und 
das Kreuz barüber zu machen, . Es war ein Opfer der Unfähigfeit, 
der Unmöglichkeit eined Beffern, aber Feine freiwillige Eonceffion, 
ein Segenopfer vorausfetend und bedingend, — Frankreich 
verhieß feine Garantie unter der Condition, daß der Kaifer aud 
jene des gefammten Reiches beibringe, was aber nicht gefchah 
— und da muß man doch, noch im Untergeben, diefe Maffe glau- 
biger Unfhuld an Habsburg bewundern, daß es wirklich 
wähnte, Sranfreid werde nidts Eiligeres zu thun.haben, als die 
dritthalbhundertjährige Feindſchaft und Eiferfucht in den Strom ber 
Vergeſſenheit zu verfenfen und gar feinen Sinn daflır zu haben, (wie 
Joſephs Brief als erſte Regentenpflicht zeigt) de reprendre dans des 
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temps opportuns, ce qu'ils perdirent dans des temps de malheurs, 
ja burd forgfame ungetheilte Erhaltung bed Rivalen, fid abermal 
auf Sabrhunberte eine Ruthe zu binden und ben Heerd fo vieler Ge: 
fahren, — Das jeglichem Fortfchreiten entgegenwirkende Hemm⸗ 
niß, ja ungefhmälert und ungeſchwaͤcht zu verewigen!? — 
Ascetiſche Selbftabmagerung, Abtoͤdtung, eventuellen Selbſtmord, 
darf man in der Politik nicht begehren, — die Selbſterhaltung 
bleibt die erſte Pflicht und die Nothwehr ein perennirenber 
Zuſtand. — Bliebe nur auch immer dem Einen recht, was dem 
Andern billig iſt, daͤchte nur Jeder, nicht zu thun, was er nicht 
will, daß ihm geſchehe; denn gar oft wird in noch ſchlimmeren Ma⸗ 
ßen, als man eingemeſſen, wieder ausgemeſſen. — Leider wird 
allzuoft ein wahrer Grundſatz aus der Strategie in Politik und 
Staatsrecht heruͤber entlehnt: — eine reine Defenfive ſei ıms 
practiſch und ungereimt. — Alle Defenſive muͤſſe offenſiv 
gefuͤhrt werden? 

Durch ruhige, wenn auch ungewohnte, Betrachtungen dieſer Art 
geraͤth man allerdings in einige Werwunderung über jene, dyn a⸗ 
tif und patriotifch thuende, bartnédige Ziction be Iden⸗ 
titét und Solidarität von Habsburg und Lothringen, ba doch an 
die Stelle der alten Selbſtzerfleiſchung, Berfinfterung und mehrs 
bundertjährigen Bürgerkriege, das neue Lothringifche Raiferbaus, 
der in. ihren Grundfeſten erfchütterten Welt, dad bewegende Schau 
ſpiel ber aufopferndften Liebe und Treue ihrer Völker, inmitten aller 
Sodungen und Gefahren, ald Anker im Sturm und ald Spiegel ber 

Nacheiferung, bieten zu Fönnen, fo glüdlich war, 


3. 


Seite 350, 351 ber Anmerkungen. Friedrich Stadion, Dabl: 
berg. — Des Peter Drm pfeudonymes Schreiben an 
Sofeph II., zu vergleichen die Anmerkung XV. Seite 209. 
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Sire! ! 


Eure Kaiferliche Majeftät find im Begriffe das teutfche | Bater: 
fand zu verlaffen, um Trophäen einzuerndten und bem beleidigten 
Adler Senugthuung zu verfchaffen. — Teutſchlands Genius begleite 
: Sie und wende alle Gefahren von Ihrem gefalbten Haupte ab! Möchte 
ed Ihnen Sire, aber noch gefällig fein, einen Blick auf das Reich 
zu richten, welches vielleicht auf viele Sabre hinaus Ihre Reichsvaͤ⸗ 
texlihe Kürforge entbebren wird. Ihre Sntereffen, Ihr Ruhm, Ihre 
. Pflichten ald Kaifer erfordern es: id aber, obgleich ein unbebeu- 
tender teutfcher Reichs Bhrger, fühle-den Beruf, Euer Kaiferlichen 
Maieftät die Lage Ihrer und des Reichs Angelegenheiten et etwas naͤ⸗ 
ber zu entwideln. 

Ihrem ſcharfen Blide, Site, Fann e8 nicht entgangen fein, daß 
feit vielen Jahren ein unfeliges Mißtrauen gegen die Übermacht Ihres 
Haufes im Reiche die entfiebenfte Oberhand gewonnen bat: dieſes 
Miftrauen ift fo hoch. gefliegen, daß alle Ihre Schritte, alle Ihre 
Souverainitätd = Befugniffe ungleich ausgeleget und als gefährlich für 
die teutfche Breibeit gedeutet werden; und dennoch bin id, und mit 
mir viele teutfche Patrioten, überzeugt, daß nie ein folcher Gedanke 
in Ihre Seele gelommen ift und es vielmehr dad Staatd> Intereffe 
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Ihres eigenen Häufes erfordert, daß das Werhältniß des teutfchen 
Staats = Körpers auf bem Fuß bleibe, wie es jebo ift und daß baffelbe 
weber gefehmälert noch erbôbet werde?), 


1) SouveränttätssBefugniffe im deutihen Reiche, nad den Gefegen 
und der Wahlkapitulation betradtet, wären eifle contradictio in adjecto, — von 
der Landeshoheit (einer im mweftphäliihen Zrieden über die Hoheit Kaifers 
und Reichs endlich erfiegte, alte Ufurpation, mit einer abermaligen contradictio in 
adjecto , mit der corrofiven Befugnif der Bündni ffe mit Auswärtig en) 
gar weit verfhieben. Der Deutfbe bat für Souneränität gar Fein Wort! Staats⸗ 
rechtlich erfbeint ed zuerft im Preßburger Frieden, als Bonapartiſches Handgeld 
für Deutfde wider Deutſche — Das: „em toute proprieté et souveraineté‘ 
würde auf einmal de ut ſch zu ruffifd gemadt haben. 

Des edlen Joſeph oft irregeleitete Abſichten und Reminiscenzen haben in Bayern, 
in Schwaben, in der Laufisg, im voigtländifhen Sachſen, beim Scheldeftreit mit 
Holland, 16. Beforgniffe gemug erregt, Die geiftliben Zürften waren doch nicht zu 
fürdten, fie waren am Reichstage ftet8: in omnibus wie Ofterreich, fie hatten 
ihre jabrbunbertalten Rechte intra territorium längft aufgeben, wenn aud nicht 
verzichten müffen. Ein Beifpiel gelte für alle, Paſſaus, des taufendjährigen Dio⸗ 
cefans von Dfterreih, der biefe den Ungern abgenommene Alluvion an Bayern 
. riftianifirt, bebaut, gugleid mit Salzburg, Freyſing und Negenshurg, missis de 
Bavaria incolis verftärft bat, ehe nod Jemand den Namen Habsburg gehört. — Als 
Wien ein Cribisthum, ald es von Paffau, das nad Ottokars Sturz nibt genug eilen 
fonnte, Albrecht I. alle feine Kirchenlehen zu geben und ihn daburd zum Landes⸗ 
bern zu maden, für immer äbgeriffen wurde, beſchwor Karl VI. (7. Aug. 1728 :)— 
„bei feinem kaiſerlichen und ersbersogliden Worte, nie wieder unfer irgend einem 
denkbaren Vorwand geribtlib, aufergeribtlid oder im Wege der Güte auf irgend 
eine, aud die allerfleinfte fernere Zerftüdelung der Paffauer Diöcefe anzutragen 
oder zu geftatten, daß diefes ein Anderer thuc!! AIS am 13, März 1783 der 
Kardinalbifhof Zirmian ftarb, eröffnete fbon des folgenden Tages der Lanbes- 
- bauptmann in Linz, Graf Shierheim, bem Paffauer Ordinariate: „Auf Befehl 
Kaiſerlicher Majeſtät fei und bleibe von nun an das gange Land ob der Enns fammt 
dem Innviertel von Paffau getrennt. Nächftens wuͤrde auch bie Befignahme der 
paſſauiſchen Güter vor fih gehen.” — Das Doméapitel mendete fid an die Kur⸗ 
fürſten, wollte an den Reichſtag. Schwere Drohungen aus Wien hinderten letzte⸗ 
res! Der neupoftulirte Bifbof, ein Auersberg, gab nad und wollte nicht einmal 
nad Paffau kommen. — Das Domkapitel wurde beim Kaifer nicht vorgelaffen, 
die urkundliche Deduktion der paffauifhen Nechte von Kaunig nidt angenommen. 
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Ich weiß gar wohl, Sire, daß Ihnen die Bewegungen im teut: 
ſchen Reiche al8 feindfelige Berfude einer Ihrem Haufe abge: 
neigten Macht dargeftellt und dadurch Ihrer nähern Aufmerkfam: 
keit und Prüfung entzogen werben. Ich weiß, daß feit ber Zeit der 
Kammergerihts > Vifitation, die Reichdangelegenheiten bei 
Ihnen mit unter die Anzahl jener verhaßten Gefchäfte gehören, 
beren Leitung jeder Souverain gern von fi abweiſt und Andern 
überläßt, Allein eben in biefer Abneigung gegen die Gefchäfte des 
Reiches müffen Sie den Grund des allgemeinen Mißtrauens und de3 
überhandnehmenden Kaltfinnd der Reichöflände ſuchen. So ſtark ift 
nie die Macht dev Kabale, Achte gefehmäßige Handlungen als un- 
lauter vorzuftellen: auch würden fo geeignete Werfuche bem Auge des 
Borfeherd nicht entgehen, Es müffen alfo no d andere Urfaden 
ba fein, welche Euer Kaiferlichen Majeſtaͤt Reiche = Oberhauptliche Bez 
fugniffe und die Reichöftändifchen Gerechtſame einer immerwährenden 
Eiferfucht ausſetzen. Hieruͤber wage ich es, meine flilen Beobachtun: 
gen vor den Thron zu bringen, 

Denn Minifter Ihre Aufträge mit gef udter Härte vol 
ziehen; wenn fie befliffen find, überall Verwirrung anzus : 
richten, oder, wenn fie welche antreffen, folche zu unterhalten; wenn 
ihre Äußerungen unzuverläffig find, wenn Diejenigen, deren Direction 
, fie untergeordnet find, ſchon léngftené bas allgemeine Bertrauen 
verloren haben: alddann ift eö nicht möglich, daß bas Anfehen des 
Souverains, zu beffen Dienft biefe undchten Sriebfebern in Bewegung 
gefebt werden, fid lange erhalte! — Gruͤndet fich biefes Anfehen 
auf eine felbfiftändige Größe, fo entftebet allgemeine Furcht; außer: 
dem Geringſchaͤtzung. — Im lebteren Falle befand fich das Rai: 


Paſſau verlor alle Didcefanrebte und Einkünfte. Statt einer Entſchädigung mußte 
es zum heil nod die neuen Bifhôfe bezahlen. — Salzburg verlor feine Didcefan- 
rechte in Steiermark und im Neuftädterbezirte. — Co viel ift gewiß, wäre der 
bayeriſche Austauſch 1784 gelungen, Salzburg, Paſſau, Freyſing, Regensburg, 
Augsburg und Berdtolbégaden würden mwunberfam ſchnell auf gleichen Fuß mit 
Trient und Brixen, Gurk, Seckau und Lapvant gekommen foin ? ? — 
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ferliche Anſehen unter RudolpheIl., unter LeopoldlJ., deren ſchma⸗ 
che und Andern uͤberlaſſene Regierung, einer Menge Ungerechtigkeiten 
das Gepraͤge der Kaiſerlichen Autoritaͤt gab: der erſte Fall, Sire, iſt 
der Ihrige. Doch ih will zu Beweiſen übergehen. Die Vers 
bindungen und vertraulichen Berathungen über Reich : Gefchäfte mit 
denjenigen, fo nach der Reichöverfaffung die geheimften Rathgeber 
des Thrones und die Stuͤtzen des Kaiferlichen Anfehens fein follen, ha: 
ben fehon lângftens aufgehört. Hieran find weder Eure Kaiferliche 
Majeftät, noch-die Größe Ihres Hauſes Schuld; fondern es iſt dieſes 
eine natürliche Folge der Revolution des Weftyhälifchen Friedens, 
Langebin fonnten brei weltliche Kurfürften der Macht Ihres Haufes 
bas Gleichgewicht halten; obgleich dies Fein politifches Verhaͤltniß 
für einen Rathgeber war, fo wurde gleichwohl die Formalität bed Ver⸗ 
trauen® beibehalten und das Kaiferliche Anfehen, aud bas Haus⸗ 
Intereffe befand fid gut dabei, Sie, Site, haben durch weife An: 
orbnungen in Ihren Erbftanten, bas Übergewicht auf Ihre Seite ges 
bradt: um fo nöthiger wäre ed, durch ein vertrauliches Benehmen 
mit ben vorberften Gliebern des Reichs, die Beforgniffe, fo aus dem 
politiféen Verhaͤltniſſe entflehen, in ihrer Geburt zu erfliden. Allein 
Ihre Minifters fegen in der Vernachläffigung biefer dem Kaiferlichen 
Intereſſe angemeffenen Pflicht, ihre größte Politique, Nicht zufrie⸗ 
den, Eure Kaiferlihe Majeſtaͤt außer aller vertraulichen Verbindung 
mit den weltlichen Kurfärften gefeßt zu haben, fangen fie jego an, 
auch die Geifttichen Kurfürften zu vernachläffigen. Diefe werben Euer 
Kaiſerlichen Majeflät ald Vertheibiger des Päpftlichen Stuhls, als 
neidiſche Beobachter Ihrer Anflalten zur Aufklärung, ald heimliche 
Anhänger einiger mächtiger proteftantifchen Fuͤrſten gefchilbert, bei 
aller Gelegenheit mit Vorwürfen überhäuft und zur Abneigung gleich: 
fam gezwungen, Die Berichte, welche bieferbalb feit einem Jahre an 
Eure Kaiferliche Majeftät aus dem Reiche und vom Reichstag aus find 
erftattet worden, mögen mein Borgeben beweifen, Dod id will der 
Sache noch naͤher treten. 

Die Fuͤhrung der Reichsangelegenheiten iſt jetzt gaͤnzlich dem 
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Reichd = Referendario von Leykam überlaffen, beim Eure Laifertidhe | 
Majeſtaͤt und der Reichd Vice» Kanzler kommen beim Publikum und 
bei den Reich : Ständen weiter in Feine Betrachtung. Diefer iſt ein 
Mann, der die Reiche : Gefchäfte in ihrem. weiteften Umfange grund: 
lich kennt: beffen Privatintereffe aber léngftens über bas Intexeffe des 
Staats gefiegt bat, Im der Intrigue gendbrt, benubt er feine Kennt 
niffe, um fich Privat: Vortheile zu verfehaffen, welches fo allgemein 
befannt iſt, daß jeder teutfche Bürger, ber bei Euer Kaiferlihen War 
jeflät Hoflager etwas zu firhen, ober vormald gefucht bat, bariber 
wird Zeugniß ablegen können 1): und fonft fallt e& ja genug in bie 
Augen , daß der Aufwand feined Haufes mit der Einnahme, die ibm 
feine Stelie gewährt, nicht beftritten werden fann. Sn den Unterfus 
chungsprotokollen ber legten Bifitation bes Reichs : Kammer : Gerichts 
find noch viele Anzeigen vorhanden, baß feine Gattin und eine im 
Haus gehabte Franzöfin die Freigebigleit ber Partheien, ba er noch 
Kammergerichtö = Beifiger war, wohl zu nüben gewußt haben, In 
die Präliminar - Relation über die Perfonal = Defeste des Kammerges 
tits war der Antrag mit eingefchloffen, Daß nach beendigter Unter: 
fuchung der damaligen Stieder des Gerichts es fich zeigen wiwbe, ob 
noch Zeit uͤbrig ſei, auch den gegen.die abgefommenen lieber gefches 
benen Anzeigen eine befonbere Prüfung zu widmen? Diefer Antrag 
geſchah in ben erſten Jahren ber Bifitation; allein von biefer Zeit an, 
wurben.ben weiten Unterfuchungen Schwierigfeiten über Schwierige 
keiten in den Weg gelegt, welche endlich die Trennung der Bifitation 
nach fi zogen. Ganz neuerlich iſt ein Sffentlicher Beweis zu den 

1) Trotz Joſephs, ohne Anfehen des Standes und der Perfon, gehandhabte Strm- 
ge, die bem Srafen Pod ſtatzky Schandbühne, Gaffenfebren und Schiffzug, Dem 
Minen Fräulein Baillou, ber geſuchten Zierde aller Wiener Zirkel und dem im 
Dienfte wareren, aber in der Gaffe nadläffigen Obriſtlieutenant Szekuly, dem 
ungetreuen Getto, Schandbühne und hartes Zuchthaus zuerkannte, fam aud der 
kivige Fall, den Reichbreferendar vontaffolaue, wegen Einfänelung eines 
groben Betruges burd feinen Bruder, dann burd den Dbergeneralinfpecter, 


Dbriftn Legisfeld bei den Lieferungen zum Scheldefrieg, in die Safematten, it 
ſoweren Ketten zu bewohnen. - 
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Reichsacten gelommen, daß biefer Reids : Minifter als Beiſitzer des 
Kaiferlihen Kammergerichtö nichts. weniger al8 unbefcholten gewefen. 
Die Kammer = Gerichts : OTd nung und der jüngfte Bifitations = X b- 
ſchied, beides Gefebe, deren Seftbaltung von jebem Beifiger befhwo: . 
ren werben .muß, legen dem Beiſitzer auf, fein Amt allein abzu⸗ 
warten und fich feinen fremden Gefchäften zu unterziehen, leid: 
wohl hatte der vielbefprochene Freiherr von Leykam, ba er noch Bei- 
figer des Gerichts war, Fein Bebenken getragen, von bem bamaligen 
Heren Zürften von Paderborn eine Abſchickung an bas Kaiferliche 
Hoflager zu Übernehmen und eine Angelegenheit zu .betreiben, bie 
nachher der Entſcheidung bed Kaiferlichen Reis = Hofraths bat unter: 
geben werben müffen, wie folches in der Paderbornifchen Rekurs⸗ 
Schrift vom Anfange ded darauf folgenden Jahres deutlich genug 
baliegt, — Diefer Mann ift ed, von dem bas gute ober böfe Better 
im teutfchen Reiche abhängt, -auf deffen Winke alle Kaiſerliche Mis 
nifter im Reiche .bereit find, und der Euer Kaiferlichen Majeftät als 
lerbetligften Namen zu Befriedigung feiner Leidenfchaften,, feines Ins 
"tereffes und. feiner Intoleranz mißbraucht. Nun hat.er ed gar fo 
weit. gebracht, daß zwifchen Euer Kaiferlihen Majeflät Reichsſ⸗ 
Ganzlei und der Staats⸗Canzlei ein in Gefchäften merklicher Kalts 
finn obwaltet !), woburd er deflo fréiere Hände befümmt, Haupt⸗ 
fachlich befördern feine Abfichten Die im Reiche, unter unmittelbarer 
Leitung der Reichs⸗Canzlei .angefteliten drei Minifter, der Graf Met- 
ternid, Graf Lehr bach und Freiherr von Lebrbad, — Von dies 
ſen breien will id eine ihrer Gefchäfts : Behandlung gemäße Schilde- 
rung machen. Der Graf von Metternich, der Euer Kaiferlichen 
Majeftät Gefchäfte an den Rheinifchen Kreifen zu verforgen hat, ein 
langweiliger Schwäßer und Gewohnheitölügner, iſt ganz von der 


1) Diefer Kaltfinn artete unter bem Minifterium Th ugut in erbitterte Recht⸗ 
baberei und Reaction aus (an der jedoch der edle Brand unſchuldig war und mit 
Selbſtverleugnung viel ertrug, um nur dad Gute zu wirken (S. 328, 330 der Le⸗ 
bensbilder). 
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Schöpfung bes von Leykam 1), Allzuungeſchickt zur Staats = Ber: 
waltung bes intriguant=frommen Trieriſchen Hofes, trob vielen 
gelbverfplitternden Inclinationen und vielen Schulden, reidy genug, 
um während feines Aufenthalts zu Wien in dem Haufe des von Ley: 
kam eine glänzende Figur zu fpielen und an die Frau von Leykam 
geſchickt Gelb zu verlieren: inititrt. in der Heinlichften Politique der 
Rheinifchen und Weftphälifchen Höfe: befbrénét genug, um blind: 
lings alle Weifungen feined Protektord zu befolgen, wurde er von 
biefen ju ber Stelle vorgefhlagen, bie er jest zum Mißvergnügen 
derjenigen, deren. Vertrauen er. gewinnen follte, verwaltet, — Eue 
Kaiferlichen Majeflät kann es doch nicht verborgen fein, daß Sie 
feit emem Sabre alle Zuneigung der Höfe von Maynz, 
Bonn und Koblenz verloren haben. — Geruben Sie nur 
bie Widerforüche, welche fich bei bem Duschzug Ihrer Kriegs : Völker 
durch die Rheinifchen Kreife ergeben haben, in Erwägung zu ziehen! 
Glauben Sie nidt, daß abgeneigte Mächte Ihnen die Gemüther der 
Einwohner der Rheinländer entzogen haben. Eine zufammengefeßte 
Intrigue kann nicht von Beſtand fein, Bei der lebten Rreisbepu: 
tation zu Frankfurt am Mayn waren Klagen des lauten Unwillens 
zu hören, Vermuthlich wiſſen doch Eure Kaiſerliche Majeftét, daß 
1) Können and bem Grafen, 1803 Zärften, Georg Franz Garl von 
Metternich jene großen Geiftesgaben nit beigemeffen werden, die man an biefen 
Namen zu beften gewohnt ift, fo gebietet die gefhidtlibe Gerechtigkeit, nicht zu 
vergeffen, daß der Erzherzog Marimilian, vor allem Metternichs raſtloſen 
Bemühungen, den Kurhut von Cöln, die Inful von Münſter und wichtige 
fpätere Vortheile zu danken hatte, — daß Metternichs Winke und Warnun⸗ 
gen und feine zweckmaͤßigen Anſtrengungen wahrlich nidt Schuld waren an 
den zmweimaligen Berluft der Niederlande, die man 1792 mit einer Handvoll Leute 
. gegen einen ſechsfach überlegenen Feind und zugleich gegen die innere Meuterei zu 
behaupten wähnte und die 1794 durd eine Fleinlih machiavelliftifhe und gleichwohl 
ganz verfehlte Politik verloren gingen: — ein fonberbarer Ginflang in ben drei 
Entſcheidungsſchlachten von Fleurus, Marengo und Wagran, die alle drei, 
in beſtimmten Xugenbliden unftreitig gewonnen und hoͤchſtens doch nur 
abgebrochen waren! — 
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der Abgeordnete des Kurfürften von Maynz bei biefer Gelegenheit Aber | 
eine Stelle der Wahl: Kapitulation commentirt und andere ber 
bauptet Haben, fie hätten an ben Angelegenheiten des Herzogs von 
Brabant keinen Antheil au nehmen! Wenn nun im Fraͤnkiſchen 
Kreiſe die Verpflegung der durchziehenden Truppen fogleich ohne Dis: 
ceptation verwilliget worden: ber Schwäbifche Kreis aber fih nur 
wenige und gelinde Gegenvorſtellungen erlaubt bat, fo muß der Wis 
derſpruch bei den Rheiniſchen Kreifen firwahr an ben Miniféern 

Hegen, welche für Euer Raiferlihen Majeftät Sntereffe daſelbſt Hätten 
wachen follen? Und in ber That befindet es fich auch alſo. Steif, 
ungefibidt , trobig, mit bem Kaiferlichen Anfehen zur Unzeit drobend, 
wenden fie Ihnen, Sire, ben größten Nachtheil zu und Andern Bor: 
theile, welche folche fon zu feiner Zeit zu benugen wiffen werben. 
Bu gleicher Beit geht Euer Kaiferlihen Majeflät Kammer: Ges 
sicht ımter Ley kams Intriguen zu runde, | 

Da feine Abſicht dahin geht, die Kammer: Richter : Stelle 

“davon zu tragen, ber Graf Spauer aber noch nicht geneigt ift, diefe 
zu verlaften, obgleich ihm von dem von Leykam fon viele Zumuthun- 
gen dieferhatb gefchehen find, fo ſucht er biefem allen möglichen Vers 
bruf und wenn es möglich wäre, bie Ahndung des ganzen Reichs zu 
erweden, indem er einen unrubigen Profurator, Namens Haas, 
aufgewiegelt bat, um gegen den Kammer = Richter, wegen feines Be⸗ 
tragen8 in ber Präbenben : Sache feines Sohns, injuriöfe Schriften 
ausgehen zu laffen und ihn in den Augen des Publicumd herunter zu 
fegen, Wahrfcheinlich ift e8 Euer Kaiferlichen Majeftät nicht bekannt, 
baß ber jebige Kammer » Richter feine Stelle auf die Art erhalten bat, 
wie die oberfien Suftizftellen in Franfreich erworben werden? Dieſer⸗ 
halb bat man ihm zu feiner Entfehäbigung eine Abfindung mit bem 
Grafen von Metternid angetragen, welches aber der Graf Spauer, - 
indem er fich auf Euer Raiferlihen Majeftät unmittelbaren Schuß ver: 
läßt, von ſich abgelehnt bat. Diefe Bewegungen, die Erfchütteruns 
gen, fo einen der erſten Geridts : Höfe im Reich, welcher in 
Euer Kaiferlihen Majeftät Autorität und Namen die oberſte Gerech⸗ 
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tigkeit im Reich verwalten fol, zum Berfall bringen, find fo wie be: 
ven Veranlaſſer allgemein befanıt. Man weis, daß ber Graf von 
Metternich und feine Sehülfen die Triebfedern zu biefer Verwirrung 
fielen laffen, welche dann leider auf Euer Kaiferliche Majeſtaͤt Red: 
nung gefeßt werben; indem bebauptet wird, es ſei bei Ihrem Haufe 
eine miniftertelle Marime,. das Kammer = Gericht zu erniebrigen, um 
bas Anfeben des Reih3 = Hof = Maths deſto bôbek zu bringen. 
Der Srundfaß ift aber falſch. Schnelle, wohlfeile und unpartheii- 
ſche Serechtigkeitö = Pflege find die einzigen Mittel, um ben Credit 
einer Gerichts = Stelle zu erhöhen: alle andern Mittel fehmeden nad 
Despotismud und erregen Burdt und Mißtrauen und diejenigen, fo 
Euer Kaiferlihen Majeftät Anfehen im Reid burd Herabſetzung 
des Kammergerichtd vergrößern wollen, verfehlen san ihren 
Zwed und erzielen bas gerade Gegentheil. 

Sch könnte nod eine Menge Beifpiele von ben Regotiationen 
bed Grafen von Metternich an einzelnen teutfchen Höfen anführen, 
bei welchen bie Sprache der Übermacht und des Befehlö-die Wendun⸗ 
gen der Unterhandlungs = Kunfl vertreten muß. Allein alles biefes 
ift noch nicht8 gegen’ die Verwirrungen,, fo der Graf Lebrbad beim 
Reichstag anrichtet, 

Sch weis, diefer Minifter ift Euer Raiferlihen Majeſtaͤt als ein 
junger, feuriger, mit fhônen Kenntniffen begabter, nicht umfonft in 
Loͤhr's und Bories Schule gewefener Mann befannt worden und 
fein Betragen bei Unterfudung ber bayerifchen Lehen in der Ober: 
pfalz und ber Burgauifchen Sache, bat ibm die Achtung: der 
hoͤchſtſeligen Kaiferin, fo wie die Sbrige erworben, Allein bie allzu 
gütige Regierung biefer unvergleichlichen Fuͤrſtin bat Gelegenheit zu 
einem großen Geift von Intrigue gegeben, ber den meiften Männern 
noch anflebt, denen die Behandlung äffentlicher Gefchäfte anver- 
traut iſt. 

Graf Lebrbad ging bald von bem geraben unb ehrbaren Wege, 
ben feine Kenntnäffe ibm bahnen Bonnten, ab, und wählte die Frummen 
Mendungen ber Rabale, Leykam war fein Lehrmeiſter; der Schüler 
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uͤbertraf aber bald den Meiſter und ſeitdem er die Stelle eines Kaiſer⸗ 
lien Concommissaire bei der Reichſs⸗Verſammlung bekleidet, hat er 
bargetban, daß ihm Niemand in der Runft zu verwirren glei 
Fomme! Sonſt waren die Concommissaires rübmlidft befliffen, bie 
Mittler zwiſchen den Ständen und Kaiferlicher Majeftät zu machen, 
wenn e8 auf Behauptung geroiffer Gerechtfame anfam und dad Anden- 
ten eines Graf Seydwitzz, fo wie des Greiberin von Erthal, je 
gigen Fürft: Bifbofs zu Würzburg blühet dieferhalb noch in Segen. 

Ganz anders benimmt fih Graf Lebrbad, Dadurch, daß er 
die Handlungen, fo Eure Kaiferliche Majeftät in Ihren Erb : Staaten 
vornehmen, öffentlich und laut fondiciert, gegen dad Benehmen Ih: 
rer Staatd= Kanzlei in Reichs = Angelegenheiten öffentlich feinen 
Unwillen bezeugt, Ihre Haus Minifterd, die am Meids - Tage 
fich befinden, bei allen Gelegenheiten berabfegt, bat er zwar dad Ver: 
trauen, fo Lebtere fich erworben hatten, gefhwächt, bad feinige aber 
gänzlich verloren. Eure Kaiferliche Majeftät Fônnen diefes fehon aus 
den beftändigen Klagen, fo in feinen Berichten gegen die Gefandten ber 
Stände herrſchen, abnehmen : er wird biefelben ald Männer filbern, 
fo Ihnen ganz abgeneigt find, die fi) durch Kunftgriffe einiger ab- 
geneigten Höfe lenfen laffens und gleichwohl beftehet die ganze 
Abneigung barin, daß man einen Mann fürchtet, der gegen bie 
Wahrheit einen Bund gemacht hat und befländig Schaden 
anguridten und Eure Kaiferliche Majeftät gegen alle Reich6 : Stände 
abgeneigt zu machen befliffen ift, Die Werwirrungen, welde Er in 
bem Haufe des Fürften von Taxis burd die Entfernung aller fol: 
chen Perfonen, denen er übel wollte, angerichtet bat, gehören nur 
unter bie Fleinen Begebenheiten, die gegen die widtigeren in keinen 
Betracht kommen. Diefe wichtigern find unter andern, daß er als 
dirigirender Minifter der Reihögefchäfte, die Logen und Vertrauten 
der Zarifchen Poften ganz zu feinen Sweden gebraucht, felbft dem 
Bevollmächtigten in Wien, von Wunſch, confidentielle Weifungen 
giebt, vieleicht gar vechtfchaffene Männer durch subornirte Corres- 
pondenzen auf immer und ohne Möglichkeit der Rechtfertigung ver: 


v 
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daͤchtiget hat!? Und hierzu haben Eure Kaiferliche Majeſtaͤt fo gut 
Namen und Anfeben herleihen müffen, als zu feinen gewaltihätigen 
und ungeflümen Negotiationen, dem Fürftbifchofe von Conſtanz, 
bie Goabjutorie : Stelle des Bißtums Regensburg zuzuweifen, 
Nur wenige wiffen e8, daß Ihnen, Sire, die Einrichtungen, fo ber 
Zürft Taris in feinem Haufe trifft, fo wie die bereinftige Nachfolge 
in bem unbebeutenden Biftum Regensburg fehr gleichgültig find; als 
lein-biefe wenigen müffen aus Ehrfurcht fehweigen, da jener Ihren 
geheiligten Namen feinen Unternehmungen, feinen Faveurs und Dis- 
gracen überall vorſetzt, allein auch, obgleich mit dieſem Schilde ge- 
ſchuͤtzt, nicht fo glüdtich und vermögend genug ift, feine Abficht zu 
erreichen, indem die meiften Kapitularen wiffen, daß die Verſprechun⸗ 
gen, fo bem Reid: Referendario von Leykam von Konfltanz 
aus gefcheben find, die Seele feiner biefigen Coadjutorie-Unterhand⸗ 
lung ausmahen. — Wan kann alfo nicht einmal ben felridfeligen 
Muthmaßungen, fo bieferbalb im Reiche auögeflreuet werben, Ziel 
und Maaß feben, Wie eintrachtövoll er mit dem Grafen Metternich 
zu Werke geht, um gegen die Gefandten der geiftlichen Kurfürften 
Miptrauen zu verbreiten, darüber können die Höfe zu Maynz und 
Bonn binlänglihen Auffchluß geben. Die Gefandten finden wieder 
Gelegenheit, dad Unwabre ber gegen fie gemachten Befchuldigungen 
ihren Höfen vorzulegen, Was entſteht hieraus? Abneigung gegen 
die Kaiferlichen Minifterd, Vernadhläffigung des Kaiferlichen Intereffe, 

ungegruͤndete Furcht gegen verborgene Abſichten und endlich An⸗ 

ſchließen an diejenigen Mächte, deren Haupt: Mari: 
me es einmalift, Euer Raiferliden Majeftät Feinde 
zu ermeden. — Geruhen Sie, Sire, nur biefes zu beherzigen, 
daß Ihr Concommissair, fo lange er fein anfehnliches Amt verwaltet, 

noch von keinem einzigen Menfchen in feinen Berichten eine 
vortheilhafte Schilderung gemacht. bat: gleichwohl ift es nicht 
| möglich, daß unter fo vielen Perfonen, mit denen er Gefchäfte zu 
traËtiven bat, fich nicht eine einzige finden follte, die Euer Kaiferlt: 
den Mojeflät grofe Eigenfchaften.- verehrte und Ihrem Intereffe er: 
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geben wére?. Rein einziged Sastum bat er Ihnen vorgetragen, wel: 
es mit der Wahrheit hbereinflimmend wäre: benn feine Erzaͤhlun⸗ 
gen und Äußerungen find es nicht, wie kann es alfo fein fchriftlicher 
Vortrag fein? Und biefer Mann ift es, ber fi Hoffnung auf 
die Stelle bes Reich8 Vice » Kanzlers madt!? Gelingt es 
ibm, Ihre Aufmerkſamkeit noch fernerhin zu bintergeben und enblid 
gar feine Abfücht zu erreichen, dann ift es um alles Vertrauen 
im Reihe geſchehen. — Edler, als fein undankbarer Neffe 
beträgt fid zwar ber Land» Commanbeur, Baron von Lehrbach. 
Alein da er fih in alle Privatgefchäfte des Kurfürften von Pfalz 
Bayern mifcht und biefen Zürften mit Trotz und Strenge leitet, fo 
glaubt ein großer Theil des Publifums, Eure Kaiferlihe Majeſtaͤt 
hätten mit Bayern immer noch befonbere Abfihten, eine 
Bermuthung, fo ber Graf von Lebrbad, aus Neigung, feinem 
DO nkte zu faben, nicht zu unterbrüden fudt, wie er doch könnte, 
— Bei ber letzten Verhandlung zu Frankfurt wegen Verpflegung der 
Truppen bat fid der Land = Commandeur nachgiebiger und weniger 
trotzig gegen die Deputirten der Kreiöftände betragen, als fein Kollege, 
der durch bie vertraulichen Berichte des Grafen von Lebrbad dazu 
aufgemuntert war, Gleichwohl ift die Klage allgemein, daß er burd 
Stolz und Unbiegſamkeit, Euer_Kaiferlihen Majeftät die Gemirther 
abwendig macht. In Ihren Plan, Sire, kann diefed nicht gehören, 
aber in ben Plan Ihres Reichs = Referenbarli, der durch feine Geſchaͤf⸗ 
tigkeit im Außgleichen, fi) Verdienſte und Annehmlichkeiten bei Reichs⸗ 
fländen , fo die große Sprache ſich noch nicht zu führen getrauen, zu 
erwerben fucht, 

Möchten doch Eure Kaiferliche Majeftät biefe unangenehmen Bor: 
ſtellungen einer nähern Betrachtung wuͤndigen. Die Concommiſſari 
waren ſonſt die Mittler unter den Staͤnden und ihre Vertreter bei dem 
Kaiſerlichen Thron: jetzt iſt dieſes wichtige Amt in Verhetzung und 
Verlaͤumdung ausgeartet. Die Folgen hiervon fallen in bie 
Augen. | 

Außerordentlihe Begebenheiten erfordern außerordents 
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che Mittel, Rad ben Reichs⸗Geſetzen foll fid eigentlich bas Kat: 
ferlihe Hau 8 : Minifterium in Reich 8: Gefchäfte nicht miſchen. Jetzt 
koͤmmt es aber auf die Unterſuchung an, ob die bei den Kreiſen und 
der Reichs⸗Verſammlung angeſtellte Kaiſerliche Miniſters ihr Amt 
ſo verwalten, daß das Kaiſerliche Anſehen nicht Noth leidet, und das 
Haus ⸗Intereſſe gänzlich vernachlaͤſſigt wrd? Der Grund hiervon 
ift an der von mir angezeigten Quelle zu fuchen: iſt diefe einmal 
gereinigt, fo werben es die Ausflüffe auch werden, die Harmonie 
wird wieber aufleben und Ihre Borforge, Sire, für das teutfche Bar 
terland , beffen Oberhaupt Sie find, wird nicht weiter burd die Pris 
vat > Leitungen Ihrer Miniſters im Reiche verdunfelt werden !), 


1) Der Styl Fônnte vielleiht einiges Bedenken erregen, ob biefer Brief von 
Zriedrid Stadion felbft herrühre, der eine audgewählte, forgfältige Drofa 
ſchrieb? Der Geift, der in den Briefen zweier Domberren, — in Deutfchlands Er⸗ 
martungen vom Fürftenbund ıc. weht, und aud bier wiederkehrt, ift aber ganz ber 
Geiſt der damaligen Mannzer Schule, des Emfer Eongreffes und der Erfurter Statt⸗ 
halterfchaft Dablbergs, der audy gegen feine eigene Kafte ftrenge auf deutſche Treue 
und Rebtlibfeit, auf naturgemäße fucceffive Reform drang und Fein Anſehen der 
Perfon berüdfidtigte, jelbft nicht gegen Neihögräflein und Reidéritter, 
Jagdwüthriche und Schinder ihrer Unterthanen, deren mehrere damals unmenſchlich 
_mifbandelt, Seelenverkäufern zugefämuggelt, in unterirdifchen Kerkern lebendig 
verfaulten, aud wohl ein wenig hingerichtet wurden, wie freilich allzufpät in 
Schloͤters Staatsanzeigen zur Dffentlidhfeit gebracht und burdgegeifelt 

wurde. — Die ergreifende Scene in den Räubern, wie Hermann und 
Gari Moor, in flürmifher Waldesnacht, bei bem alten finftern Thurm zufam- 
mentreffen,, in ben der alte Moor binuntergeftoßen ward, vernahm 
Schiller im Haufe Dahlberg. — Sie war dem nahmaligen Fürften Prie 
mas auf der Jagd, in einem (Sidingenfhen) Forfte, zu feinem Entfegen 
felber begegnet. — Tief erfgüttert, bradte er fie in Wien an. Die Brüder 
aber erluftigten fih in Paris — und ehe der Reichshoftath einem Mandat ohne 
Slaufel, Raum geben Eonnte, feb man fie zu Wien in Pleureusen, in tiefer Trauer 
— über des Baters Tod. 

Da der junge, eifrige Stadion doch nicht felbft mit Namen bervortreten wollte, 
rebigirte jenen Brief, vieleicht gefliſſentlich, eine hiezu ermählte, genugfam förm⸗ 
Hde Peräque , die das Gepräge der Dablbergifben Berwaltungsgrundfäge,, Selle 

“für Belle beibehielt. — Der Brief ging bald darauf, durch eine Art von Um- 
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Ich ſcheue mit meinen Anzeigen fo wenig bas Licht, daß id er⸗ 





lanfsfhseiben an alle hohen Tomcapitel und noch faft 20 Jahre darauf, bei 


der großen Säcularifation, Pam er in den meiften Bibliothefen der Dodftifter, 
mit mehr oder weniger unbeheutenden , bloß perfönliden Varianten (wohl nad) dem 
Maafe größerer, oder minberer Intimität), zum Vorſchein und in die Hände 
der Aufbebungscommiffeire, unter denen fid gar mande Plünderer,, Guriofitäten- 
jäger und Privatfummler befanden. 

But Characteriftit des zulegt ganz entmutbigten, tief gefunfenen und zu 
Kapoleons Werkzeug ernichrigten Primas Gar! Theodor von Dablberg gehört, um 
der Unpartheilichfeit Willen, auch, daß felber und fein derber AIbini, fpäterhin 
aud der nadmalige Marſchall und Zürft, damalige Affeffor, Oberforftmeifter und 
Landescommiffair Garl Philipp von Wrede auf Langengel, die erften maren, 


auf organifhe Bolfsbemwaffnung gegen eine fransôfifée Invaflon anzutragen, 


daß aber foles nirgend größerem Widerwillen begegnete, als in Thugut’s An⸗ 
tihambre. Selbſt Tobannes Müller, damals ein Mitglied der Staats- 
fanglei, wurde wegen der beiden beroifhen Flugſchriften: die Ausbeutevon 


Borgoforte — und Mantua mifbeutet und diefe Berfrüppelung fogar bei 


der Grrihtung der Wiener Freiwilligen burd die Grafen Hugo Salm 


und Wenzel Baar und durh Friedrich Wilhelm Mayer, Berfaffer der Dya- 


na-sore redt klaͤglich vor Aller Augen blosgeſtellt. - , 

Johannes Müller hatte laut verfündet: — „nur dann mivd-Briebe : 
fein, ein guter, ſchneller und fefter Friede, wenn der Kaifer an der Spige der 
erften Zehnmalhunderttaufend von Ofterreih , auf der Grenze, die der Feind vor 
dem Krieg hatte, ihm zeigen wird: bis bieber thue mas du willſt, aber nicht 
einen Schritt weiter.‘ 

„Wohin follen wir denn zichen? Wo der Zeind if, Wie weit? Bis 
in fein Land. Wie lange follen wir ftreiten ? Bis er nadgiebt. Wo unfere 
Magazine fein werden? Wo Früchte gewachſen find, mo Vieh geboren ift und 
durftftillende NWäffer fließen, — Wo die Waffen bernebmen ? "Aus allen Burgen 
und Nüftfammern der Monardie und wo von Krakau bis Trieft giebbares Metall 
ift. — Wer mit uns fein wird ?? Die Begeifterung für Gott und das Recht 
und ber vor einem Bolfe, bas ernftlit will, ftets herwandelnde Schrecken.“ 

In Wahrheit- wurde über diefe gräuliche Halbheit und Inconſequenz, im bis 
ftorifhen Taſchenbuch auf 1840 gefagt : — im Unglücksjahr 1796 erregte das nod die 
feltfamfte Idioſyncraſie und den ängſtlichſten Verdacht, mas 1838, in der 
Zeit der Neferven , der Landwehren, des Lanbfturmes, des Tyroler Krieges, der 
ungarifen Infurrection, aus allen Herzen, von allen Zungen wiederſtroͤmte und ges 
rade in den höchften Regionen den lauteften und dankbarſten Beifall errang. 
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böthig bin, biefelben Öffentlih zu beweifen und.mit no d 


mehr Thatſachen zu beflärfen, wenn Eure Kaiferlihe Majeftät 


Ale Weisheit der Dauptauartiere und der Kabinette hatte von 
Marengo und Hobenlinden, von um und Aufterlig bis Erfurt, Auerftäbt, Charlot: 
tenburg und Tilfit, Regensburg, Wagram und Znaym, bloß Berderben auf 
Berderben gehäuft. KurdieBegeifterung, nur drHannibalshaß 
bat endli des Fremdlingsjoches ſich entleviget, wenn aud leider nicht, feiner ches 
maligen Söldner und Shmeidler, feiner Hebler und Stebler. — 
Das Unbeil mußte fo lange dauern, denn man erfbrad ja vor allem Aus 
Berordentliden in Wort, Schrift und That, vor jedem höheren und Fübne- 
ren Sinn für Wahrheit und Redt, vor Allem was den Dummföpfen oder Sdel- 
men, einen beſchämenden Spiegel vorbalten konnte! Jedes Spiel mit neuen Ra— 
men und Beihen, mit gutmeinenden Vereinen, bie in dieſem Augenblicke wohlthä= 
tig wirffam, im nädjten fpuplos vermebt waren, wurde ald gefährlich gedeutet, 
jede Überlegenheit wurde verdächtigt, jedes Wort und jede Geberde gemuftert, Durch 
unverdiente Verfolgung wurden fie dann oft wirklich gefäbrlib. Jedes Talent, 
jede felbftftändige Sraft wurden den Herrſchern als drohend gezeigt und fie felber 
recht enge in den Sauberfreis jener Mittelmäßigkeit und Gemeinheit 
bineingetrieben, welche durch die ſchlechteſten Künfte, mit leichter Mühe das Steuer 
zu behaupten tradteten, weil fie fid der edleren Künfte gleich unkundig als 
‚unmädtig fühlten. 

Sie riefen wohl den Geift an, — in der Noth, — 
Dob graute ihnen gleid, wenn er fid zeigte 
Das Ungemeine fol, das Höchſte felbft, 
Gefbebn, wie bas Alltäglichſte!? — 
War doch die große Lehre at blutiger Feldzüge nod nidt eingreifend genug, 


unm in Wien 4438 die egoiſtiſchen, furchtſamen und kleinlichen Motive des Ga- 


mafhen- Kultus, des folvatifhen Zunftgeiftes, der Jakobinerrie— 
der und derjenigen zu Boden zu fehlagen, nad deren Willen Deutfchland nidt ein- 


mal fo viel unabhängige Kraft gewinnen follte, um aus fit felbft nicht Länger mehr 


die Vorrathskammer, der leibenbe, aber winerftrebende Schauplag der nod immer ' 


nicht ausgeftrittenen Weltfehde zu bleiben, bloß um die Übel und Schrecken derfelben 
um fo länger den Erbftaaten ferne zu halten? — Stimmen, wie jene Guftav 
Adolphs IV. von Schweden, als Reichsſtand, des Goadiutors Dalberg, Zried- 
ri Stadions, Albinis, Beftfalens, Wredes 16 verhalten in tauber 
Luft, in unbelebte Wüjte, | 


Die Wiener Reichskanzlei benabm fit von jeher auf’s Alerfeindfeligfte gegen . 


Dalberg. Als die Berfude, ihm von der Mannzer Goadjutorei su-verdrängen, 
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nur Ihre dießfalſigen Befehle in der Erlanger Zeitung befannt 
werben zu laflen, geruhen wollen. 

Ich bin mit größter Bewunderung Ihrer Tugenden und mit 
treuefter Ergebenheit eine teutſchen Bürgers 


Sire! 
Euer Kaiferlihen Majeftät 
Erlangen, allerunterthänigfl 
den 30. Jänner allertreugehorfamfter Knecht. 
1785, Peter Orry. 


— — — — — 


on Ert hals feſtem Willen und an der compacten Macht der preußiſchen und 
Fürftenbundes » Anhänger gänzlich serfhellten und in Nichts verſchwanden, verftand 
man ed nidt einmal, fie de bonne grace zu ignoriren, fie comme non avenues ju 
betrachten und zum böfen Spiel gute Miene zu machen, fondern man affidirte ganz 
unbegreiflich das Mifvergnügen und die erlittene Niederlage, während Dalberg fi 
klüglich nichts merken ließ und innerhalb der Gränzen ver Berfaffung und des Ge- 
fetes blieb. Eben fo frudtlos und eben fo zweckwidrig contre- carrirte man ibn 
in der Goabjuterie des Hochſtiftes Gonftanz. — Aber felbft, nadbem das Reids« 
oberhaupt (des Reiches ungefragt) 1801 feinen Frieden gefbloffen hatte, nachdem man 
von Wien aus Alles gethan, Dalberg zu eliminiren und den ebeln und frommen, 
aber Außerjt ſchwachen und mißbraudbaren Glemens Wenzeslaud, als einzigen 
geiftlihen Kurfürften zu behaupten, zeigte Dalberg noch immer feinen thätlidhen 


Haß gegen das Wiener Kabinet, obgleich er die Hausintereffen von jenen des Rei⸗ 


es zu fondern, längft gelernt hatte. Mod 1182 unterhielt Dalberg geheime 
Berftändniffe nah Wien, mit der Königin Garoline von Neapel, mit Thugut, mit 
Daifer, mit Brand, mit Faßbender durch die Herzogin Giovane, geborene 
Freiin von Mudersbach. Gr wirkte nod mit, 1804, zum Confervatorium für die von 
Bayern, Würtemberg, Heffen, Naffau 2. depoffedirte Reichsritterſchaft (gegen die 
übrigens Ofterreih und Preußen in Schwaben und Zranfen mit glänzenden Bei 
fpiclen vorangegangen waren). Aber Ulm und Aufterlig und das Berrinnen 
des Potödamer Vertrages und des begeifterten Schwures am Grabe des großen 
Friedrichs, fhlenderten ihn völlig dem neuen Herrn einer neuen Welt zu und er 
fhändete fein Gedächtniß, indem Er, der. nod im Sommer 1804 Grieb r id 
Stadion als Goadjutor wünfhte, jegt den Herrn Better Joſeph Zei, 
ehemaligen Magazinsauffeher und Mehlwurm bei der Bonapartifden Armee poftu- 
lirte, den aber audy der Papft, als Erzbiſchof von Lyon zu beftätigen und mit bem 
Gardinalyurpur zu befleiden, über’s Herz bradte, 





4.. 


Seite 16, 17. Anmerkung 3. S. 151, 155, 158, 160. 
Der Reichöfriedenscongreß zu Raſtadt. — Deutfchlands 
tiefe Erniebrigung: — Graufames und unwürdiges Spiel 

. mit ber Reicheintegrität. Die Heichöfeftungen durch ges 
heimen Vertrag, vom Reichsoherhaupte ſelbſt dem Reichs⸗ 
feind überliefert. 


— — — — 


In dem unglüdlichen Baſeler Frieden hatte Preußen Anfangs 
April 1795 das erfte Beifpiel der Untreue an der deutfchen Sache geges 
ben, Es hatte Heſſen⸗Caſſel, Würtemberg, Baden benfelben Pfad ganz 
ober zum Theil angebabnt, — das Deutfchland gar nichts angehende 
Dranien war aus flaatöflugen Zerritorialplanen mit in ben Entfchäs 
bigungsprojecten bebacht und burd die nachgefolgten Neutralitaͤts⸗ und 
Demarcationdlinien, war Deutſchland in zwei, einander fremde, ja 
feindfelige Hälften zerriflen. 

Doch Deutfchland wurde nod einmal in den April geſchickt und es 
war gerade am zweiten Jahrestage des Baſeler Friedens (5. April 
4797), wo der fiegreiche Stalifer Bonaparte am Fuße bed Semmering, 
wenige Meilen von Wien, die Waffenruhe vergönnte, die fogleich den 
Abſchluß der Leobner Zriedenspräliminarien zur Folge hatte, aber 
erſt nach einem fehr bewegten halben Sabre, den Definitivfrieden von 
Gampoformio. 

Hfterreich, wie Preußen, hatten Frankreich insgeheim das linfe 
Rheinufer bewilliget und ſich Entſchaͤdigungen auf Koſten ihrer Mitfidnbe 
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ausgemittelt, Nun kam e8 darauf an, ed bem Reid auch zu fagen. — 
Friedrich Wilhelm fchrieb unterm 3. Suli 1797 aus Pyrmont: — et 
comme le directoire m’a donné à entendre, que ce monarque pa- 
raissait se faire quelque peine, (der Kaifer nämlich) à étré le pre- 
mier à aunoncer le système dont il s'agit, pour ne pas compro- 
mettre son charactère impérial, il me parait, que pour éviter ce 
désagrément, que je ne demande pas mieux que de contribuer à lui 
épargner; une déclaration publique et commune, que les trois 
puissances feroient à se sujet etc. — — 

Und Zalleyrand, ber Preußen ftet8 weniger mochte und ibm we- 
niger traute, als Öfterreich, fchrieb am 1. Auguft 1797 an ben ges 
beimen Unterbénbler Clarke: — qu’il étoit nécessaire d’amener la 
cour de Berlin à se prononcer d’une manière positive sur le prin- 
cipe de sécularisation, qui avait déjà servi de base à nos conven- 
tions sécretes avec elle. 

Der neunundzwanzigjährige Obergeneral Bonaparte erfannte 
Frankreichs Intereffe an ben beutfchen Mittelftanten weit beffer, als das 
elende Divectorium, Während bie beiden beutfhen Gtoßmächte bie 
Demüthigung erfuhren, vom Feind irgend einen Ausweg aus ber 
ſchmaͤhlichen Serlegenbeit bahnen zu laffen, um bem Reich die bittere 
Pille beizubringen, die auf Feine Weife zu vergolden war, fehrieb ber 
zur Weltummwälzung beflimmte Heldenjüngling, der feine Gisalpini- 
fe Republif doch gar zu ungern, als ein Königreich der Lombardei, 
dem Garl Theodor gelaffen hätte, aus feiner Lieblingsburg Diontebello, 
nachdem er eben Venedig und Genua umgeworfen und bad ſtra⸗ 
tegifch fo wichtige Veltlin fo ziemlich an fich geriffen hatte: — il 
m'a paru aussi, que c’étoit moins à nous, accorder les limites du 
Rbin, que l’on avoit r'épugnance, qu'à faire aucun changement, 
qui accrut la puissance du Roi de Prusse, ou qui culbuteroit 
entièrement le corps germanique. 

Culbuter le corps d'Allemagne, c’est perdre l'avantage de la 


. Belgique, de la-limife du Rhin. Car c'est mettre dix ou douze 


millions d'habitants dans les mains de deux puissances, dont nous 
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— — — 
nous soueions également. Si le corps germanique n'existoit pas, 
il faudroit le créer tout expres pour nes convenances. 

… Die Unwürbigfeit der obigen Berbdltniffe verbiente die Des 
tifion, mit welcher der Ritter von Lang in feinen fogenannten Mer 
moiven davon fpricht. — Er fagt: „ba Frankreich auf ben Grund 
feiner früheren Separatfrieben natürlich Darauf befland, daß bie mit 
ihm paciscirten Sürftenhäufer für ihren Verluſt auf bem linfen Rheins 
ufer auf bem rechten entfihäbiget werben, und ſowohl zur feierlichen Aner⸗ 
Fennung der Rheingrenze, al8 Ausmittlung ber Entfhébigungen ber Gons 
greß in Raftabt angeordnet werben follte, fo gab Öfterreich biefes zwar 
zu, aber in fo umbüllten Sägen, Hinterhalten und ſchwierigen Bedins 
gungen’, 3. B. der Integrität des Reichs, und daß Preußen nicht 
vergrößert werben follte u. ſ. w., daß man nur annehmen fann, 
ber General Bonaparte, der von franzöfifcher Seite diefen Frieden 
gefdloffen, babe entweder biefen Verwicklungen und Hinterhalten 
gar nicht auf den Grund gefeben, oder fie in feinen militaͤriſchen Anz 
ſichten für unbebeutenb, ober fofern auch er mit noch größerem Hins 

terhalte im Verftede lag, für den gegenwärtigen Augenblick hoͤchſt 
bequem und willfommen gehalten. So entfland nun das abentheuers. 
liche Spiel, daß während der erfle Faiferlihe Gefandte bem Congreſſe 
mit höchflem Pomp bas anerfannte Princip der Reihsintegrität 
eröffnete, bas mit Erftaunen und Jubel aufgenommen wurde, faft 
| zur felben Zeit aber der zweite Gefanbte die heimliche Übergabe 
der Feſte Mainz-zu inffruiren und ald man fie zu allgemeinem Schre: 
cken erfahren, der dritte Gefanbte daruͤber mit in bittere Thränen 
auszubrechen und barauf anzutragen hatte, beim allerhöchften Reiche: 
oberhaupte zu erhalten, daß biefe beflagenswerthe Übergabe zuruüͤck⸗ 
geftellt und bie fo großmuͤthig ausgewirkte Integrität des Reichs bes 
wabret werbe, Kaum war aber in biefer Art Der. Gongref (9. Decbr, 

1797) unter fhiwindelnden Hoffnungen eröffnet, und am 30, befs 
felben Monats Mainz von Öftreih wirklih an die Franzoſen auës 
geliefert, Œbrenbreitftein preisgegeben, fo erklärten die franzöfifhen 
Geſandten in einer diktatoriſchen Note, daß jebt ohne Weiteres der 
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Rhein als Graͤnze anzuerkennen fey (19. Iamıar 1798) und ließen 
auch ohne Weiteres, mitten im Waffenflilfiand (25. Januar), bis 
Rheinihanze bei Mannheim wegnehmen. Da entfland nun ein 
unglaublicyed Heulen unb Wehflagen von Leuten, die wenigſtens in: 
fofern zu bemitleiden waren, daß ihnen fo etwas in ihrem Übermaafe 
des Glaubens und der falfhen Hoffnungen nur einigermaßen 
unerwartet bat Fommen Finnen? Man füllte bie Protocolle 
mit wechfelfeitigen Beileiböbegeugungen und Preuzigte fid mit man: 
migfaltigen Œrfidrungen, wie jest noch bie Integrität bes 
Reichs und die Abtretung des linken Mheinufers zu gleicher Zeit 
alé Grunbauifel des Friedens beffeben koͤnnte?? bis man denn bie 
beruhigende Erklaͤrung darin fand: die Integrität des Reichs fey 
Peine rohe, Jinnlich körperliche, fondern eine ſymboliſch 
idealifche, nad welcher (Rheingrenze bin oder her,) Doch noch dies 
felbe Verbindung des allerhöchften ReichBoberhaupts und beffen allers 
getreueften Kurfürften, Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs fortbeße⸗ 
ben koͤnnte, zumal ber bloß Iheinbare Berluft auf einer Seite durch 
die effeetiven Entfbäbigungen auf ber andern vollfommen rebintegrirt 
werden foßte. — Indem nun alle begierig waren zu wiflen, wos 
her alle Entfehäbigungen kommen follten? Miele, die ed wußten, 
ſchweigend die Achfel zudten, Fam am 15, März bie franzöfifche Ge: 
ſandtſchaft mit.ber kurz abgebrodenen Erklärung zu Hülfe: daß Diefe 
Entſchaͤdigung in der Säfularifation ber geifllihen Güter zu fus 
chen fey. — Seht war ber Knoten zerhauen und bad Signal zur 
Plünderung gegeben. Jeder größere Stand machte fich feinen 
Plan, irgend ein Bisthum, oder einen Sehen davon, ber kleinere 
irgend eine Abtei, ber geringſte Edelmann, irgend einen Schaafhof 
davon zu reißen. — 

Nun fab man die geifligen Geſandten als geaͤchtet an und 
gieng ihnen uͤberall aus dem Wege. Es regnete gleichſam vom Him⸗ 
mel herunter die Liquidationen der Schuld, die Jeder am linken 
Rheinufer erlitten haben wollte, mit Bezeichnung ber Dbjecte, bie 
er daflır zur Entſchaͤdigung wimfdte und bie er durch feine Nego⸗ 


tiationen bei ben drei Grfanbtfdaften von Frankreich, Öfterteich wub 
Preußen, zum Xheil durch ausgewirkte unmittelbare Empfehlung ber 
Minifterien burchaufesen fuchte, wobei man voraudfehte, daß die arme 
Reichsdeputation felbft nichtd ‚weiter zu thun haben wirde, als die 
von ben drei Mächten genehmigte Audtheilung gehorfamlich gut 
zuheißen. Unterdeffen verfuchten die geiftlichen Schäflein den Woͤl⸗ 
fen, von benen fie fi umgeben fahen, noch allerlei bewegliche Vor⸗ 
flellungen zu maden, à. B. daß es eine Gewiſſensſache wäre, ſolche, 
Gott geweihte Güter an fit zu ziehen; daß ihre Pluͤnderung balb 
andere nach fich ziehen würde; daß, wenn eine Entfchäbigung durch⸗ 
aus zu geben fey, fie nicht ausfciließend von der geiftliden, ſon⸗ 
dern auch von der weltlihen Seite geleiftet werden mûffes daß 
man fit ja auf gütliche Abfindungen in Gelb oder nur theilweiſe 
Abtretungen verſtehen koͤnnte. 

Dagegen unterließen fie nicht, die Größe bes vorgeſchuͤtzten Lan: 
beöverluftes am linken. Rheinufer in ihren Anfchlägen herunterzu⸗ 
fegen, über die Sumutbung, fogar wegen fremder Verluſte, welche 
bas deutſche Reid gar nicht angingen, 3. B. wegen ber verlorenen 
Erbſtatthalterſchaft in Holland, eine Entſchaͤdigung zu leiſten, ſich 
(mit Fug und Recht,) bitterlich zu beklagen und ihrer Seits den 
Werth der geiſtlichen Guͤter aufs Außerſte zu uͤberſchaͤtzen, fo Daß mit 
einer ganz geringen Aufopferung durchzukommen fey, N | 

AIS aber alles biefes nichts verfangen wollte, fielen fie unter 
fich felbft von einander ab; bie Biſchoͤfe fanden fich geneigt, gleich: 
wohl die Güter dev Kloͤſt er preiß zu geben; die Erzbifchöfe glaub: 
ten, e8 könne zureichen, wenn man höchftend nur die Bisthuͤmer an⸗ 
greife und davon ben brey. geiftlichen Kurfürften zu einigem Troſt 
auch eine Feine Vergrößerung durch bie Lande von Salzburg, Muͤn⸗ 
féer und Fulda mitzufommen laffe; unter biefen-wollte endlich Mainz 
in Gottes Nomen zu Allem ja fagen, wofern man baflır forge, Daß 
Mainz ald ein beutfcher Patriarch und Primas übrig bleibe, Denn 
ohne einen Archi-Cancellarius Imperii per Germaniam werde man 
vas liebe deutſche Waterlanb bed nicht wollen befteben laſſen? Es 
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war unglaublich, wie wenig die Geſandtſchaften des Congreſſes, und 
darunter befonbers auch die Fran zoͤſiſche, über ben wahren Stanb 
dee Dinge, über die eigentliche Maffe des Gefammtoerluftes unb über 
den Umfang der zur Säcularifation gewibmeten geiftlichen Ofrter une " 
tevridtet waren?? Ich unternahm es daher aus den mir zur Hanb 
gekommenen ‚vielfachen fchriftlichen Liquidationen und Reclamationen 
und damals gebrudten neueften flatiflifchen Nachrichten, Zabellen 
über Slächeninhalt, Menfchenzahl, Einkünfte und bevorftebenden Ver⸗ 
luſt der deutfhen Reichslande zufammenzutragen, und (in Baſel bei 
Deder 1798) in Drud zu geben, um beren ‚frühere Mittheilung im 
Manufcript, um fie ſchleunigſt ins Sranzöfifche überfeken zu Laffen, 
aud die Franzoͤſiſche Sefandtfchaft dringend erfuchen ließ. 

Diefe Tabellen flellten nun .auf.einmal ben status passivus, den 
bisber jeder verbergen oder verdrehen wollte, Har vor Augen, 
aber freilich nicht zur Ergoͤtzlichkeit der geifllichen Partbei, die fich im⸗ 
mer in ber Behauptung gefiel, der Verluſt wäre bei weiten nicht fo 
groß und mit einer ganz kleinen Entſchaͤdigung auszugleichen. Dar: 





“auf bezog fi bann aud bas Motto aus Ovid: ,,Quaesivit lucem, 


ingemuitque reperta.“ — Sehr räthfelhaft und ſchwankend konnte 
die Stellung feinen, welche bei allen biefen Auftritten das preußis 
fe Kabinet angenommen , dad überhaupt burd die fich durchkreuzen⸗ 
den Berichte feiner eigenen Gefanbten, ‚nie recht zu einer reinen Anficht 
der Sache gelommen zu feyn ſchien. Überhaupt bürften alle Minifter 
und große Herren glauben, daß es mit foldyen Berichten der Geſandten 
eine ganz eigene Sache iſt. Diefe Herren geben gewöhnlich Dialoge 
zroifchen fich und ben fremden Miniflern, bie in ihrem Leben nicht fo 
gehalten worden; fie felbft geben dabei immer ſolche fcharffinnige Ant: 


. worten, bie vielleicht vecht zwedimäßig gewefen wären, dem Herrn 
- Gefanbten aber, in ber That, einen Zag nadber einfallen; fie 


tragen überall ihre Einbildungen, Grillen, Kleinlichleiten oder eigen= 
nügigen Perfönlichkeiten hierin und pflegen Alles fo zu. deuten, anzu⸗ 
fleeihen und zu iluminiven, wie fie meinen; baß e8 ber allgewals 
tige Premierminifter gern feben werbe, fo baß am Ende ein folder 
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Gefandtfchaftöbericht, ein Roman, aber ein fchlechter if. Daraus 
läßt ſich's denn auch erklären, wie es am Ende zu foldden Schritten 
und politifhen Maaßregeln kommen fonnte, die durch bie wirkliche 
Lage der Dinge nicht hervorgerufen wurden und fid auch nicht burd 
den wirklichen Erfolg bewährten. 

Dem Berliner Cabinet fielen die geheimen Artikel bed Brie: 
dens von Campoformio , daß Preußen Feine Vergrößerung erhalten 
folite, febr empfindlich, Daher erklärte e8, zu einiger Vergeltung 
dieſes gütigen Willens von Seiten Öfterreich8, daß e8 bereit fey, mit 
dem großmuͤthigen Opfer vorauszugehen und für feine verlorenen 
Provinzen am Rhein gar Feine Entfbébigung zu verlangen, wenn . 
die anderen Höfe hierin nachfolgen wollten; bad heißt: wenn Öfters 
reich die für die Niederlande ſich ausbedungene Republik Venedig und 
andere Italienifche Länder. wieder fahren laffen wollte; eine Erkläs 
rung, die in ihrem unerfaßten wahren Sinne, ben hoͤchſten Jubel der 
geiftlichen Gefandtſchaften in Raftadt und wahre Davidiſche Sreuden- 
tage über die gerettete Bunbeslabe, befonders in ben Zirkeln ber 
rau von Jakobi, verusfachen mußte. — - In wenigen Tagen jeboch 
ging auch-diefer Taumel vorüber. Es war vorauszufehen, daß Oſter⸗ 
reich durch eine ſolche Grimaffe nicht zu erfbreden, aber auch nicht 
im Stande fey ; Preußen von einer gleihmäßigen Entfhädigung unb 
Bergrößerung abzuhalten und Preußen felbft konnte um fo weniger 
auf die einzige Mafregel der Säcularifation verzichten, als «8 ben 
Genoffen und Verwandten der Bafeler Separatfriedenäfchlüffe, Bas 
ben, Heſſen⸗Kaſſel, dem Erbftatthalter, Würtemberg, Hülfe und 
Bertretung — und nicht minder bem Haufe3weybräden., (wie 
fon früher im Zefchner Frieden) fein unverfürztes Erbtheil und bie 
Rettung feiner bedrohten Integrität ſchuldig war. 


D. 

Geite 14, 15, 16. Die Ruffen in Stalin. Ber Feldzug 
von 1799. Der Erzherzog Joſeph, Palatin von Ungarn 
und Sumaroff, — Thugut und Raſtoptſchin, Rafus 

moffsky. Melas und Kray. Bellegarde, Chafteler und 
Weyrotter. — Ancona, 


— — — — 


Eine durch furchtloſe Unbefangenheit anziehende Recenſion des 
Morgenblattes in ſeiner Litteratui⸗Abtheilung Nre. 431 und 132 vom 
97, und 31. Decbr. 1841, erhebt bebeutfame Bemerkungen über die ben 
Feldzug von 1799 betreffende Stelle ber Lebensbilder: — „Nicht war 
Thugut unerträglicher, als Kaifer Pauls unaufbôrlides Anbringen, 
ben König von Sardinien wieder in feine Staaten einzufegen. So 
hatte e8 Thugut ganz und gar nicht gemeint und ba der mehr oder 
weniger glüdliche Ausgang des Krieges immer noch fehr problematifch 
war, follten all und jede Eroberungen, disponible Gompenfas 
tionsobjecte bleiben!! Suwaroffs fiegreihes Bramarbafiren in 
Stalien war Thugut unausſtehlich. Mit einer eben fo wenig hinreichend 
qu erflärenden, als jemald zu entfchuldigenden Politik hielt er ben 
Erzherzog Karl in feinem Siegestaufe bei Bürich volle drei Monate 
auf, wollte bloß Öfterreicher in Piemont und in ganz Italien, — . 
hingegen die Ruffen unter Suwaroff und Korſakow in der Schweiz 
vereinigt haben, damit fie (die nur en masse und in der bataille ran- 
gée zu fürchten feien), in bem ungewohnten Gebirgs =: und Poften: 
friege fich bie Hörner abfließen und den Frangofen unterlägen, wor⸗ 
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auf ber gebieterifchen Sprache des Kaiſers Paul von felbft die gebäri: 
gen Dämpfer aufgefest würden. — Diefer Hleinliche und Lurzfichs 
tige Machiavellism verurfachte aber nicht bloß einzelne ſchwere und 
folgenreihe Einbußen, fondern ben Verluſt des ganzen Kriegszweckes 
und ben unverbienten kurzen Triumph des elenden, nur durch bie 
Niederlage der Ruffen in der Schweiz und burd bie Schmach arts 
gloruſſiſcher Waffen in Holland gefrifteten Directoriumd, bem bald 
darauf der aus Agypten heimflichende Bonaparte am 18. Brumaire 
ben entjheidenden Zitanentritt gab. — Mit gleicher Surie, wie Paul 
den Beitritt Preußens zum zweiten großen Bunde betrieben und trotz 
alles Widerwillend des neuen Königs Friedrich Wilhelm die halbe 
‚ Moßregel der Petersburger Convention vom 29. Decbr, 1798 er= 
zwungen hatte, deren völlige Unfruchtbarkeit jebocy durch Preußens 
Erklärung vom 27. Suni 1799 und zwar im glänizendflen Augenblide 
biefes ganzen Lrieges unummwunden am Tage lag, eben fo betrieb, der 
Kaifer jet, baß Hannover und Bremen von Preußen, daß Hanıburg 
durch die Dänen befebt, daß alle Strommündungen, alle Häfen, Rüften 
und der Sund ben Dritten verfchloffen würden, —: Am 9, Zebr. 
1801 ſchloß Iofeph Bonaparte mit Ludwig Cobenzi ben Lüneviller 
Frieden. Im der Nacht vom 24. auf. ben 25. März folgte Kaifer 
Paul feinem Vater in gleichem gewaltfamen Ende. Zugleich drang 
Parkers große Flotte burd den Sund und Horatio Nelfon (der bei 
Abufir das eigentliche Signal zur zweiten Coalition gegeben) febte die - 
Dänifche Seemadt, auf der Rhede von Kopenhagen felber, . völlig 
außer Kampf. — Eine matte, nur für bas Gabinet von &, James 
rübmlie, Übereinkunft vom 17. Juni 1801 enbigte ben fehweren 
Traum jenes „nordifchen Bundes.’ — Hannover und die Hanfeftädte 
waren längfi geräumt und Embargo und Ausſchließung wicber ver: 

flogen.” : | | | 
Hieruͤber madt bie gedachte Recenfion folgende Bemerkung: 
„Die Ruffifche Politik iſt fid immer gleich geblieben. Barum inter: 
effirte fih denn die Kaiferin Catharina und ihr Sohn, unb wier im: 
mer dad Ruſſiſche Cabinet leitete, fo fehr für bie Bourbons und reizte 
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zum Kriege gegen bas ferne Frankreich? Etwa aus Liebe zur Legitis 
mitaͤt? Nichts weniger, Rußland wollte bloß die Öfterreicher und 
Preußen im Weſten befchäftigen und in ihrem Rüden ungeftraft Po: 
len wegnehmen. Dieß offenbarte fich im Jahr 1794, al8 die Deut: 
fhen Armeen am Rhein auf längere Zeit engagiert fdienen, Und bas 
war ed, was ben König von Preußen nöthigte, feine Truppen zu: 
ruͤckzuziehen und den unheilvollen Basler Frieden zu fchließen. Die: 
felbe Politit Rußlands ift auch in bem Kriege von 1799 deutlich wies 
derzuertennen. Damals begnügte fit Rußland nicht, die Deutfchen 
Mächte gegen Frankreich aufzureizen, fondern e8 trat felbft banbelnd 
auf mit einer Armee, Allein gefchah ed, um bem Deutfchen- Reiche 
zu helfen? Um nichts weniger. Rußland hatte einen ganz andern 
Plan. Kaifer Paul hatte fid zum Großmeiſter bes durch Napoleon 
zerſprengten Maltheferordend gemacht, hatte bie Sonifden Inſeln bes 
febt, unterftügte. Neapel und fidte eine Armee unter bem berühmten 
Suwaroff nad) Italien, um feflen Fuß am Mittelmeer zu foffen, um 
fetbft bas Proteftorat von Italien zu übernehmen und ben Einfluß 
Öfterreichd, bas dazu demüthig und fogar dankbar fehweigen follte, zu 
verdrängen. (2?) Gelang diefer Plan, fo hatte Rußland die Türkei um: 
gangen, im Rüden gefaßt und Eonnte bei der erflen günfligen Gele: 
genheit, Konftantinopel von zwei Seiten angreifen. Alfo war Ruß- 
lands Abfiht, indem es zum Schein Öfterreich gegen Frankreich bei: 
fand, nur auf bie Tuͤrkei gerichtet, (22) fo wie früher, indem es Die 
Preußen ‚gegen Frankreich bebte, nur auf Polen, Und in beiden 
Fällen folten die Deutfchen Mächte nicht fowobl unterftigt, als viel: 
mehr bupirt, bintangefebt und wefentlich geſchwaͤcht werben. (22) Öflter: 
reich war dafuͤr aber fo wenig unempfindlich, als früher Preußen und 
barum bas fo räthfelhafte Benehmen ſterreichs im Feldzug von 
1799, wie früher der väthfelhafte Rüdzug der Preußen vom Rhein. 
Öfterreih fab, daß Rußland, nachdem Suwaroff glänzende Siege 
erfochten, in Italien ben Meifter fpielte, das Haus Sardinien eng 
mit fi gegen bas Öfterreichifche Intereffe verband und noch weitere 
Plane verrieth. Um nun die Gefahr, eine Ruffifche Macht am abria= 
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tifchen Meere ſich entwideln zu feben, im Keime zu erfliden, ließ 
Öfterreich die Ruffen im Stich. Erzherzog Earl erhielt den auf jede 
andere Weiſe unerklärbaren Befebl, feinen Siegeölauf in ber Schweiz . 
zu bemmen und fid an den Niederrhein zuruͤckzuziehen. So wurde 
das zweite Ruffifche Corps unter Korſakow bei Zürich bloßgeftellt und 
Suwaroff wurde gezwungen, um ibm beizuftehen, den Schauplag 
feiner Grofthaten zu verlaffen. Seitdem bat, zum Heil für Öſter⸗ 
reich, Bein Ruffe mehr die Lombardei betreten. Der Berfaffer des 
vorliegenden Werkes hätte diefe Dinge klarer erörtern und dem Minis 
fter Thugut nicht fo ſchwere Vorwürfe maden follen. Sn biefem 
Salle bat Thugut beffere Vorausfidt, ald Herr von * Nachficht be: 
wieſen.“ | | | 
Dbiges iſt allerdings wahr und vielleicht noch zu wenig gefagt 
für bie 34jaͤhrige Epoche des gewaltigen Catharina (1762 — 1796) 
für ihre Eunftvollen Gewebe, das tapfere Polen, (Öfterreichs alte 
Bormauer, früher öfters ein Schreden, jebt mehrmals ein Schirm 
der Pforte) feined Dafeins, wie feiner Freiheit zu berauben, bie 
Grieden aufzureigen und alddann auf's treulofefte zu verlaffen, in 
Schweden burd bie Adeldoligarchie, Meuterei, felbft im Heer und 
in der Garbe gegen Guftav, wo möglich feine Gefangennehmung und 
ein Paroli auf feine Revolation im Auguft 1772 zu bewirken, für die - 
Wegnahme der Grimm, Tamans und Cubans und andere folche He⸗ 
bel ihres orientalifchen Syſtems inmitten des Friedend, Nur auf 
Paul läßt.fich dies nicht anwenden. Er war von gutem Treu und 
Glauben, ritterlich, abenteuerlich, — Alles war in ibm fire Idee und 
Ertrem, ein perennirender Fieberzuftand, durch und durch jene Übers 
> fhannung, welche Talleyrands merkwürbiger Brief an Ludwig XVIH. 
vom .25. Jänner 1815 gegen die Heirath bes Herzogs von Berry 
(XIH. 257, 258. Memoires d’un homme d’Etat) anregt: ..quel 
fat l'état des facultés intellectnelles ehez Pierre III., chez Paul I., 
conduit par les exemples du-feu roi de Danemarck, du duc actuel- 
lement régüant d’Oldenbourg, et du malheureux Gustave IV.?? 
in caput mortuum von Legitimität, (wie e8 leider 1820, 1823, 
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1828, 1830, 1837 in weit kluͤgeren Köpfen, Ströme Blutes einer Wu: 
mie binopfernb, wiederkehrte, war für Paul bas Hoͤchſte. Seine Muts 
ter hatte meifterhaft verflanden, alle Welt einzufchlafern, Dani 
verftand ed, alle Welt zu allarmiren. Der Friebe von Campo 
Formio mit feinen geheimen Artikeln und mit feinen Raftädter 
Nachwehen war ibm, laut feiner Depefchen, eben fo ein Gräuel, 
wie, als er endlich merkte, daß er gegen Bayerns neuen Herrfcher, Max 
Joſeph, zu Gunſten eben jener geheimen Artikel verlodt worben 
war, — Dennoch ift, wie im Papfithume, fo in der Ruffifchen Ari: 
flocratie und Diplomatie, abgefeben von den Perfonen, des Papfled 
ober bed Kaiſers, ein unfterblicher Geift, eine fletö lebendige Expan⸗ 
fionstraft. — Sahen wir doch auch in Spanien, unter dem jäms 
merlichen Philipp III. und Philipp IV. in den einzelnen Bothfchaf: 
teen, Vicekoͤnigen und Generalcapitains, wie Bebamar, Offuna, 
Toledo, Fuentes, Zuniga, Marrabas, ja felbft in geringeren Agens 
ten, einen mit ber Geiftesarmuth und hoͤchſten Indolenz in Mabrid, 
fneibend contraftirenden, Europa erfhltternden Intriguengeifl, 
gleich als fäßen die Weltmonarchen, Kaifer Carl V. und Philipp II. 
noch auf jenem Throne und als wären Pavia und S. Quintin 
erſt geftern geweſen!! (Lebensbilder aus dem Befreiungskriege 120, 
121, 295, 327.) Das Großmeiſterthum Malthas was mehr eine 


ber vielen," mit thierifcher Heftigkeit verfolgten Marotten Pauls, als 
em flaatéfluger Plan zur Beherrſchung des Mittelmeeres. Die 


Bertilgungdwuth gegen Frankreichs Revolution, wie fbnell fblug fie 
um, in bie größte Zärtlichkeit gegen Bonaparte und dad ungemeffene 
Vertrauen auf England in ben tollften Haß?? Aber ed waren aud) 
ſchlimme Septembertage für einen folchen Charakter wie Paul, als 
die Engländer in Neapel zuvorkamen unb noch gar das geliebte Malta 
nahmen (5. Septbr.) als Die Ruffen in Holland gefchlagen, der Ober: 
general Hermann gefangen (19, Septbr.), — als Korſakow bei Zürich 
(28. Septbr.) völlig befiegt wurde, ald Suwaroff nur durch Wunder 
der Standhaftigkeit durch bie Felswuͤſten des fchweizerifchen Hochge⸗ 
birges, von ber Bühne zahlreicher Siege in Italien, den Bobenfee 
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erreichte! (30, Geptbr.). — Welche geographifchen und ſtra⸗ 
tegifden Begriffe Paul hatte, zeigen feine Ordres an Suwaroff, 
(der nie genug Streitfräfte um fich fah,) die ibm einfchärfen, aus 
Italien und der Schweiz, fid mit Hermann in Holland mög: 
Tchft in Verbindung zu halten, Sardinien und Neapel gehörig zu bes 
achten, Malta zu befegen und allenfalld auch noch aus der Schweiz, 
nach Korſakows Niederlage, (mit den bôdftens übrigen 48,000 Mann) 
in's innere Frankreich zu dringen, bie dortigen Mißvergnuͤgten 
on ſich zu ziehen und Lubwig XVIII. auf den Thron zu fegen!! 
Wirklich hatte ſich Suwaroff in morgenländifch : pomphaftem Styl 
mit der Vendee in Verbindung gefebt, — Uber wie erft, da am 
7, Octbr. Bonaparte aus Ägypten wicber Iandete?? Die Ungebulb des 
Königs Victor Emanuel von Sardinien, in feine burd bie Auſtro⸗ 
tuffen wieder eroberten Staaten heimzukehren, war natürlich übers 
groß. Paul wünfchte es auf8 Beftimmtefte. Won Wien wurde es 
eben fo beflimmt verweigert. Inzwiſchen hatte ihn Suwaroff bereits 
eingeladen, war Sarbinifcher Grande, Feldmarſchall und Prinz ges 
worden. Es blieb bem rauhen Helden nun nichts anders übrig, als 
dem König bange zu machen vor ben im Mittelmeer immer häufige: 
ten Capern und Franzoͤſiſchen Fahrzeugen und wie er für bed Königs 
Sicherheit haften und daher bitten müffe, fid mit ber Überfahrt fo 
fange zu gedulden, bis er mit ben. Admiralen Nelfon und Dukworth 
erfchöpfende Rücfprache genommen habe!! Wergeblich fendete der Koͤ⸗ 
nig feinen Obeim und Bruder, die Herzoge Benoit von Chablais 
und Moris von Montferat, von feiner iämmerlichen Hauptfladt Gag: 
fiari auf's fefle Land, wo möglich in das ſchoͤne Turin; aber Suwa⸗ 
roff felbft verbat e8, confignirte die Prinzen, (bie fir ſich und 
fetbft für den König um tuffifhe Uniformen und um einen Grab in 
der ruffifchen Armee gebeten hatten)!! nach Yercelli, der Herzog 
von Montferat flarb aus Verdruß (1. Septbr. 1799), Die aus 
Cagliari heruͤbergeſchickten Bevollmaͤchtigten, Grafen Saint Andre, 
Gabet, Hillen ec. wurden nicht viel beffer, wie al8 Arreftanten von 
den Öfterreichern ſurveillirt. Selbft den Herzog von Aofla, der bis 


zu des Königs Ankunft die Regierung führen folte, durfte Suwaroff 
nicht feben und mußte allen Sarbinifhen Prinzen und Angeftelten 
eröffnen, es fey ibm unmöglich, fi mit ihren Angelegenheiten zu 
befehäftigen, er müffe fie deshalb an den Öfterreichifchen Oberbefehls- 
baber, Baron Melas verweifen und ohnehin den, .von ben hohen Als 
lüirten anbefoblenen Abmarfch nach der Same, unverzüglich nach 
bem Kalle Zortonad antreten. 

Kaifer Paul, erzürnt darüber, wie man ibn im verfloffenen 
März eingefädelt babe, Sumaroff zu befehlen, ben neuen Kurfürs 
flen Mar Iofeph auf bas erfle Verlangen des Wiener Hofes, -mit 
den eben burdmarfierenden Ruſſen feindlih ju behandeln, 
und empört barüber, wie man, während der fritifchen Lage Bonas 
pattes in Steyermar? und Souberts in Tyrol, biefe benubt habe, 
Venedigs Patrioten zu infurgiren und baburcb felbes zu einem Ents 
fhébigungs : und Gompenfations= Gegenftande zu machen, baber flets 
in Feuer und Flammen, wie man nur ben allerdings unrihmlichen 
und perfiden Zractat von Campo Formio nannte, glaubte nun mit 
der Reflauration des Savoyifden Haufes eben fo bupirt zu fein 
und daß Öfterreich nicht nur die in Maria Therefiad bôdfter Noth 
abgetretenen Stüde der Lombarbei wieder haben, fondern ganz Pies 
mont behalten wolle? Paul bleibt inzwifchen auch bei Suwaroffs früh: 
zeitigem Mißvergnügen über mangelnde Unterftügung und über ewige 
Bevormunbung vom Kaifer und vom Doffriegsrath in Wien bem 
Bunbe getreu und willigt fogar ohne arriere - pensées, in feiner Rufs 


. fen Abzug aus Oberitalien und in ihre Vereinigung bei Zuͤrich. Ex 


ermuntert Suwaroff, den Neid und den Undank burd neue Siege 


"zu Schanden zu machen. Suwaroff aber freibt fhon im dritten Mo⸗ 
nate feines Oberbefebls, gleich nach dem herrlichen Sieg über Mac: 
bonalb an der Trebia und am Æibone an Raſumowsky: 


„Die allergeößte Gnade Sr. Römifch : Raiferliden Majeſtaͤt ges 
gen uns wuͤrde bie fein, wenn es feiner Macht gefiele, bie Schilb- 
frôte in ein Rennthier zu verwandeln. — Rehhbinder beweift 
dies, er paffirt Berona . . . . Ma! . . . . bei feiner 





Ermattung und berühmten WBiltfährigkeit fol er dort nicht fleden blei⸗ 
ben, Seine klare Ginfidt wird dieſen Zug zum allgemeinen Beſten 
nicht weiter ausdehnen laſſen. Ihrem Geiſte wird Sr. Excellenz 
Baron Thugut zur Seite fliehen.” | 
„St. Römifch : Kaiferlichen Majeſtaͤt wuͤnſcht, daß, wenn id 
morgen eine Schlacht liefern will, ich mich vorher erft nach Wien 
wenden fol? Im Kriege verändern fi aber die Berhältniffe in einem 
Augenblid; bemnad kann für biefelben niemals ein Plan im Voraus 
unumftößlich feft fein, Ich träumte weder am Zidone und der Zres 
bia in Hannibald Fußtapfen zu treten, noch bei Turin, als ein Zus 
fall uns die Mittel verfhaffte, die dortigen Schäge zu benugen, felbft 
nicht in, Mailand, beffen Thore Vaprio ober Gaffano uns geöffnet 
hatten, — Fortuna bat einen bloßen Naden und auf der Stirn lang 
herabhängende Haare: — Ergreifft bu fie nicht bei ben Haaren, fo 
ift fie bald entfloben, Iſt eine Compagnie nicht beffer, als zehn jus 
kuͤnftige? oder ift es nicht beffer, als Ziel ben baldigen Weg nach 
Paris zu baben, als durch fehe weife Schritte fih den Weg mit 
feinen eigenen Zhüren zu verfchließen? Zur Fever des Sieges hatten 
bie Sranzofen bei Zurin ein berühmtes Feuerwerk bereitet, welches 
wir jetzt durch unfere Bomben gefprengt haben. — Dein Wohlthaͤ⸗ 
ter, mein Sreund forgen Sie für Mid.” — Thugut, fein Liebs 
ling, ber Ingenieuroberfte, Graf, jest Fuͤrſt Franz Dietrichflein, 
vermählt mit ber Graͤfin Alerandrine Schuwalow, und der Bothfchafs 
ter Graf Ludwig Gobengel erfuhren Suwaroffs fhärffle Vorwuͤr⸗ 
fe. — Nach dem Tode ded zu ben größten Hoffnungen berechtigen: 
ben Prinzen Friebrih von Dranien zu Padua (6. Jaͤnner 1709) 
wurde zum Oberbefehl beö Heeres in Italien der Erzherzog Joſeph, 
Palatin von Ungarn, beftimmt, ber mit Kaifer Pauls ältefler Tochter 
Alerandrine verlobt mar, Suwaroff follte ibm zur Seite fein, aber 
man fand ed bald für beffer, ben Prinzen ganz aus bem Spiele zu laffen 
und Suwaroff ben Oberbefehl allein zu Übertragen. Die Verlobung 
tourbe am 30, Dctbr, 1799 in Gatfhina vollzogen, als bie Exbittes 
rung beiber Höfe bereits auf's Höchfte gebieben war und Suwaroff fich 
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alsbalb auf bem Heimmarſch nad Böhmen befand, Die Sroßfürfkin 
flarb in ihrer erſten Niederkunft 16, März 1801, neun. Tage, bevor 
ihr Paiferlicher Voter, dem man In Wien diefen berben Schlag gar 
nicht beizubringen wußte, gräulich gemeuchelmorbet war. 

In Wien war großer Sammer darüber, daß man (bie dortige 
derbe Sprechart zu wiederholen) unaufhoͤrlich zwiſchen Thüre und 
Angel fey, von den Freunden mehr geplagt werde ald vom Feinb 
und immer au8 bem Regen in bie Zraufe fomme, 

Der Schreiber dieſes verbankte e8 von Herzen einem alten 
Freunde feines Haufes, dem Öfterreichifchen General Hiller, geles 
genheitlich eine8 unbebeutenden Amtöauftrages, im Ruffifchen Haupts 
quartier zu Lindau, ben greifen Suwaroff mehrmals gefehen, ges 
fprochen und auch von großen Dingen fprechen gebört zu haben. 

Suwaroff war am 12, März 1730 in einem Ukrainiſchen Dorfe: 
geboren, Er wurde von feinem Water, einem nicht unvermögenden 
Subalternofficier, fehr früh in’ Petersburger Gabetten : Corps ges 
bracht, 1746 Sunfer in der faiferliden Garde, 1754 Lieutenant. In 
bem hoͤchſt unpolitifchen fiebenjährigen Kriege, den Elifabeth aus lei: 
denfchaftlicher Empfindlichkeit gegen Friedrichs Wig über ihren allzu⸗ 
eifrigen Dienft des Dionyfo8 und der Aphrodite, eben fo eifrig bes 
trieb, als der Thronfolger Peter ihn môglidft durchkreuzte, zeichnete 
fit Sumwaroff unter Aprarin und Soltikoff bei Großjägernborf, in 
dem wilden Schlachtgemenge von Zornborf und Runner8borf und bei | 
der Belagerung von Golberg aus. Bei Elifabeths Tode (5, Jaͤnner 
1762) war von Preußen wenig mehr übrig, ald 45 Sabre fpâter, 
nad der Schlacht bei Friedland und wahrend der Unterhandlungen 
von Tilſit. — Suwaroff war Plagobriftiteutenant in Königsberg, 
als die Fehde gegen ben: „Erbfeind des Ruffifchen Namens’ ploͤtzlich 
in die zärtlichfte Freundſchaft umfchlug und die Ruffen von den Öfter- 
relifden zu den Preußifchen Bahnen heruͤberzog. Aber kaum ein 
halbes Jahr ertrugen Gatharina und ble Ruflen Peterd Aberwig, 
Panin fendete Suwaroff, beftens empfohlen, an Gatbarina, bald nad 
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ihrer Thronbeſteigung. Er erhielt ein von der Kaiferin eigenhänbig 
geſchriebenes Obriftenpatent. Als nad dem Tode Friedrich Augufié 
von Sachfen ,. Ruffiiche Bajonette ben geliebten Guͤnſtling Stanis⸗ 
laus Poniatowsky zum König erwäblten, ald immer mehr Ruffen in 
Polen rüdten und dort barbarifch wirthfchafteten,, ſelbſt die erften Wi: 
fhôfe und Großen des Reiche vom Thron hinweg, mitten aus ber 
Reichsverſammlung nad Sibirien fhleppten, hatte der Dictator Rep⸗ 
rin auch Suwaroff namentlich verlangt. Diefer erftürmte Rrafau, 
wie 20 Jahre fpäter Warſchau. Er nöthigte zwei Hauptanflhrer 
der Barer Conföderirten, bie beiden Pulawsky, durch Treffen auf 
Treffen, fid mit einer Handvoll Leute zu den Türken zu flüchten, 
So erbaͤrmlich fich auch Frankreich bei der Theilung Polens, wie bei 
den nadgefolgten Austaufchprojecten Würtembergd gegen Modena 
und Bayerns gegen Belgien benahm, gelang e8 ihm bieBmal doch, 
die Pforte gegen bie Ruffen aufzuwwiegeln. — Suwaroff war mit 
Bauer und Michelfen, eines ber trefflichfien Werkzeuge Roman: 
30ff8, namentlid in der Schlacht, bie ben fdnellen Frieden von 
Kutſchuk Kainardge und mit der Unabhängigkeit der crimmifchen Tas 
taren und mit der freien Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere, den 
Untergang ber. Pforte als Weltmacht ausſprach. 

In Polen war Sumaroff Generalmajor, gegen bie Türken 
- Generallieutenant geworben. Er half das Abenfheuer des frechen 
Kofaden Semelian Pug atfdeff endigen, der ben rafenden Geban: 
Een hatte, fid für ben ermordeten Peter III. auszugeben und feinen 
Anhang bis auf 25,000 Mann vermehrend, fogar Kafan genommen 
und des Reiches alte Hauptſtadt bedroht hatte, Son feinen eigenen 
Leuten verrathen und ausgeliefert, empfing Suwaroff ben loͤwenkuͤh⸗ 
nen Hochverräther und lieferte ibn in ſchweren Ketten zur Himich⸗ 
tung nach Moskau. 

In Catharinas zweitem Tuͤrkenkriege 1788, meiſt mit bem Prin⸗ 
gen von Coburg vereinigt, ſiegte Suwaroff bei Fokſany und 
17,000 Öfterreicher und Ruffen fhlugen am Rimnik 92,000 Tür: 
Een unter bem Großvezir Rudſchuk Seid Haſſan Paſcha aufs Haupt. 
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Devon hieß Suwaroff Rimniksky, ald Katharina ibn zum Ruffi⸗ 
ſchen Grafen machte. Ihr Bundesfreund Joſeph erhob ibn zugleich 
zum beuffchen- Reichögrafen. Der gefürchtete Favorit Potemkin, 
deffen Catharina fid zulegt nicht anders, als burd Gift zu entledi⸗ 
gen wußte, trug ibm auf, Ismail zu nehmen, Ex erſtuͤrmte es un⸗ 
ter ungebeurem Blutvergießen,, ohne Brefche, troß der heldenmuͤthi⸗ 
gen Verzweiflung der Tuͤrken. Seine Relation an die Kaiferin 
lautete: | 

»Sslawa bogu, Sslawa wam! 

Ysmail wsjat, Suwaroff tam.‘‘ 

(Ruhm dem Hoͤchſten, Ruhm der Sôdften ! 

émail über, Sumaroff d’rin !) 

In den wenigen Friebensjahren lebte Sumwaroff 173% ald Gous 
verneur von Gatbarinaëlaw, der Krimm und der eroberten Provinzen 
am Ausfluß des Dniefler, in Eherfon, auf deſſen Thor Catharina ges 
ſchrieben hatte: „Weg nach Conflantinopel,” 

Drei Wochen nad Kocziuskos Unfall und Sefangennehmung 
bei Maczejowice durch Ferſen, — finis Poloniae, — erſtuͤrmte Su⸗ 
waroff Praga und nahm Warſchau (4. Novbr. 1794). Der entſetz⸗ 
liche Tag brachte Sumaroff einen goldenen Marſchallſtab mit einem 
Eichenkranz von Diamanten, 

Rad diefen reichgeſchmuͤckten zwei Drittheilen eine Lebens, daB 
für drei andere vollauf der Eriegerifchen Ehren und des Nachruhms 
gehabt haben würde, lebte Suwaroff mehrere Sabre, höchft vergnügt, 
völlig einfam auf feinem Landgute Kantfhanst, im Kreife Borowizk, 
Gouvernement Nevgorod, bloß mit dem Ackerbau und mit dem Wohl 
ſeiner Bauren beſchaͤftigt. Dabei laͤutete Suwaroff fleißig ſelbſt zur 
Kirche und war zugleich der Friedensſtifter, der Rathgeber, der Freiwer⸗ 
ber und in Ehezwiſten der Vermittler ſeiner Unterthanen, wobei er nicht 
ſelten in letzter Inſtanz, wo die Worte nicht mehr ausreichten, mit 
bem Kantſchuh weidlich zuzuſprechen pflegte. ‘Âuberft früh zu Bette 
gehend und immer vor Sonnenaufgang in Feld und Wald und Flur 
berumfpähend, lag Suwaroff den ganzen Zag über Büchern und 
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Lanbfarten, bloß ſtudirend, wenig politifirend. Nur intereffirte ihn 
auf's höchfle der allerdings unübertrefflide Feldzug des 28jährigen 
Bonaparte in Italien und in Tyrol — und al8 im April 1797 Be: 
naparte. durch Kärnthen und Steyermarf auf Wien losdrang, fagte 
er: „ein Zeufelöiunge bas! Sollte mein Sohn fein! Aber bas geht. 
“ja nicht. Er geht zu weit, man muß ihn aufhalten.“ 

Indem hatte dad Jahr 1798 ben Kirchenftaat über den Haufen 
geworfen, bie Schweiz mit Brand und Blut erfüllt, die Könige von 
Sardinien und Neapel vertrieben, Maltha dem Orden, Egypten ber 
Pforte entriffen. Es war hohe Zeit einen Damm entgegenzufegen, 

Niemand war hierin eifriger, ald Raifer Paul, Er beftimmte 
70,000 Mann nad) Deutfchland und Italien, Die erfte Heerfäule 
berfelben unter Rofenberg erſchien um Neujahr 1799 bereits am Kais 
fertihen Luftfchloffe Schönbrunn, wo ſechs Sabre und zehn Sabre 
fpdter Napoleon zweimal fein Hof= und Heerlager aufgefchlagen hatte, 
18,000 Ruffen follten unter Hermann mit 20,000 Engländern ver: 
einigt, Holland erobern, Eine ruffifh=osmannifche Flotte follte die 
abriatifchen Gewaͤſſer reinigen und Griechen und Zürfen, die Erbs 
feinde der Chriftenheit und die hartnädigften Gegner des lateinifchen 
Ritus, follten den Papft wieber einfegen. Zwei andere Heerhaufen 
unter Pahlen und Lascy rückten zur Demonfiration an die preußiſche 
Graͤnze, den gehofften Beitritt Friedrich Wilhelms zu befchleunigen. . 

„Ich werde Eurer Majeftät zu Füßen fallen und die Franzofen 
ſchlagen,“ antwortete Sumwaroff, empfing bereitd am 18, Febr. in Pes 
teréburg bas Sohannitergroßfreug, begrüßte burcreifend in Mietau 
Ludwig XVII. und war fon am 26. März 1799 in Wien, wo ex 
mit großem Jubel vom Volk und mit vieler Güte vom Kaifer Frans 
empfangen wurde. Aber fchon bei der erſten Unterrebung mit Thu: 
gut zeigte ſich, daß diefe beiden unmöglich lange gute Freunde bleiben 
würden. Suwaroff büdte fid zwar ganz entfeblids vor dem beildufig 
in gleihfleiner und gebüdter Statur grüßenden und fehmeichelnden 
Gatyros Thugut, mit bemfelben freundlichen Grinfen und mit einer 
Menge griechifcher Kreuze, Unten am Thore der Staatskanzlei beim 
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Ginfteigen buͤckte ſich Suwaroff noch einmal tief und ſalbungsvoll, 


: obgleich Sbugut ibn nur bis an die Sreppe begleitet hatte, machte 


aber baftig alle die unzähligen Zeichen und Kreuze, bie feine Doyen 
bei Zeufelöbefchwörungen anzuwenden pflegten. Er wohnte im Finſt 
Paariſchen Palafte in der Wollzeile beim ruffifhen Botbfchafter, Fürs 


ſten Andreas Kyrillowitfh Raſumowsky, Sohn jenes riefigen Kos 
ſackenhetmanns, der ein Hauptwerkzeug der Erhebung Gatbarinas 


und mit der Kaiferin Elifabeth (fonftiger unzähliger Variationen un: 
befchabet) vermählt gewefen., Raſumowsky fland nicht weit von ei- 
nem halben Sabrhunbert ber ruſſiſchen Sefandtfchaft in Wien vor, 
nicht viel Fürzer wie fein Borfabrer Sallizin, der ald reizender Berg, 
fowie Raſumowsky ald blühender Stromgarten, nod am Donauarm 
in der Vorſtadt Erbberg bei Wien fteht, Schon Kaunitz liebte ed, die 
fremden Sefandten burd Heirathen, Liebfchaften, Befistbum und 
Zahlung ihrer Schulden, môglidft zu vindobonifiren, um ftets be: 
reite und berebte Vertheidiger und Entfdulbiger feiner Plane an den 
tefpectiven Höfen zu haben, Das war auch mit Raſumowsky, be= 
fonderö 1799 und 1805 der Sal. Als 1808 die Liebfchaft einer ho⸗ 
ben Dame mit ben franzöfifchen Bothfchafter Andreoſſy, die Prüs 
ben und bie Patrioten empörte, zeigte eine andere Dame, in langs 
iährigem Berftändniffe mit bem gewaltigen Mosfowiter ftehend, Die 
unbarmherzigſte Zunge, der Prinz von Ligne fprach hierüber einen 
feiner gewöhnlichen, von Mund zu Mund fliegenden Calembourg : 
„mon dieu! tant de vacarme pour si peu de chose? — Est ce que 
vous n’avez pas votre André aussi?2 — Für Suwaroff wurden 
alle Spiegel, die er bekanntlich nicht leiben Fonnte, entfernt, die 
Prachtmeubles aus feinen Wohnzimmern ausgerdumt, durch alten 
Schund erfegt und zum Lager eine bide, mit Heu ausgeftopfte Mas 
trage und eine grobmollene Dede in eine Ede geworfen, fiber welche 
Aufmerkfamkeit Sumaroff entzudt war, Ihm, dem unermüdeten 
Lefer alter Sefchichten, war fon von vornherein, ehe er noch felbft 
Anlaß hatte, fich zu beklagen, der bloße Name des Hofkriegsra⸗ 
thes ein Gräuel und gleichbedeutend mit der Wurzel alles Übels auf 
Erden, wie fpâterbin, fo oft ihm etwas Widriges auffließ, die Aus: 
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rufungen: „Thugut!, Dietridftein, Zürkfheim!)! Mad den 
Marfehrouten des Hofkriegsrathed und obgleich dad Directorium und 
die Naftädter Friedensgefandten über ben Einmarfch der Ruffen die 
brobenbften Erklärungen abgaben, zogen die Ruffen wie Schnecken 
von ©. Pölten bis Villa) 504 Meile 26 age, vom 12: März 
bis 5. April, In Villach traf fie Suwaroff, fehlug Darüber entfeß: 
liben Lärm und nun marfdirten fie die 52 Meilen bis Verona in 
weniger ald zehn Tagen. Noch war Sumaroff keine Stunde in Bes 
sona, al8 er die Öfterreicher vor fich befiliren ließ, unter dem Zuruft 
bravo, burrab! Ihr Schritt ift gut, Sieg, Sieg! — Wirklich bats 
ten biefen die Öfterreicher bereits erfochten bei Verona, bei Magnane 
und Sfola bella Scala. — Bon einem Obercommando des Erzher⸗ 
5098 Sofeph Palatin war jebt Feine Rede mehr. Unvermeibliche, - 
vielfältige Differenzen mit dem heftigen Paul vorausfehend, glaubte 
man ben 23jährigen, fônen und Eugen Prinzen beffer zu gebraus 
den zum Vollzuge der Vermählyng mit Paul Lieblingstochter, 


1) Türkheim, mie Suwaroff fagte, „der Dabn alles Federviches 
beim Hoffriegsrathe,‘’ in der That das Haupt jener Mandarinenwirthſchaft, war ein 
unermuͤdeter Actenwurm, voll Kenntniß des Details, fleckenlos im Charakter, bes 
ſchraͤnkt, eigenfinnig. — Zranz, Graf, jept Zürft von Dietrichſtein-Ni— 
Eolsburg = Proskau » Leslie, geb, 28. April 1767, mit dem Fürſten Johann Liebe 
tenftein, Garl Liechtenftein, Carl Schwarzenderg, Joſeph Poniatowsky, Prinzen 
Garl de Ligne 1788 gegen die Türken in Joſephs IL. nébfter Umgebung, dann 
vor Salenciennes 1793 ausgezeihnet, mit der einflußreihen Hofdame, Gräfin 
Schuwalow vermählt, war Thuguts Liebling, inniger Freund von Mad 
und wenn er mit feinem Talent und Charakter nur gewollt, Thuguts Nachfolger, 
wie eö denn Fein geringer Gewinn ift, einem fähigen General bas Portfruille 
des Kußern übertragen zu können?! Aber Dictribftein quittirte 1801, als I% 
genienr-Generalmajor und lebte lang in London, Es ſiel auf, bei großen Hoffe 
ften ihn in Ciovilkleidung unter den Thereſienrittern zu ſehen. In ber großen Zus 
lentenoth 4855, wo fogar von Völkern (11) die Nede war, wurde auch Dictrids 
ftein wieder hervorgezogen, bod nur auf Furze Zeit. Gr führte eine merkwürdige 
Privatcorreſpondenz in Staatsſachen, mit tem Kaifer Franz, fagte aber dabei fo 
unumwundene Wahrheiten, daß eines ſchoͤnen Morgens der Obriftfämmterer, Graf 
Nudolph Wrbna ihn einlud , dieſem Briefmedfel ein Ende zu maden, 
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Suwaroff war Öfterreih& Heer und Miniſterium zwar aus 
bem Tuͤrkenkriege gar wohl bekannt. Doch feine legten Unterrebuns 
gen in Wien erregten gegen ihn ein unheimliches Grauen, über diefe 
unerhörte Miſchung von Genie und Narrheit, von Scharffinn und Gri: 
maffe und durch die lebtere, undurchdringlich und unausſtehlich mas: 
kirtes Gebeimbalten feiner Vorhaben und Operationsplane, Ein in 
Wien bodbetrauter Mann fehrieb: „wenn wir glauben, Suwaroff feſt⸗ 
zubalten und gehörig ausholen zu können, entwiſcht er uns immer 
wieder durch eine eben fo unerwartete, als bizarre Pasquinabe und 
wir find plöglich Hundert Meilen weit von unferm Ziel. Seine und 
Pauls Ruͤckgedanken find wohl diefelben, wie in bem halbverruͤckten 
Briefe an Charette: ein mittelalterlicher Roman, unbebingte Wies 
derherftellung alles Alten, ber.vertriebenen Fuͤrſten, aller als 
ten Staaten und Freiftaaten, etwa.gar auch unfered Benedig?? Phan⸗ 
tafiefpiele, boble Robomontaben, — .Unterbrüdung aller revolutios 
nären Ideen. und. aller neuerungsburfligen.&eifler, feinerlei Uſurpa⸗ 
tion, Peine Syſteme der Convenienz mehr, fondern eine freifinnige, 
großmüthige, chriftliche, durchaus unintereffirte Politik,“ (wohl eine 
Frühgebint der heiligen Allianz und fonach Kaifer Paul ihr eis 
gentlicher Stifter?) „Wer ift fo-thöricht zu-glauben, daß die Eng⸗ 
länder alle franzöfifchen und anderen Golonien wieber herausgeben 
werben? wer kann bei folden Gefinnungen glauben, daß ber Bund 
Pauls mit Öfterreich und England auch nur ein einziges Jahr 
dauern fônne ? 2. Aber vor der Hand brauchen wir große militä- 
rifche Erfolge, . Dies legt uns leider viele Ruͤckſichten gegen Ruß- 
Janb auf, Haben wir nun .einmal die Erfolge, fo wisd man fehen, 
wuas -fih thun läßt,” 

Und fie ließen nicht lange auf fé warten, biefe Erfolge, Schon 
am-29, April hielt Suwaroff feinen Einzug in Mailand, im blanken 
Hemd, mit offenem Hals, auf einem Heinen Kofadenpferd fibend, eine 
Leberfappe auf dem Kopfe, den Kantſchu in ber Hand, flatt des 
Marfchallfiabes, aber des anderen Abends in ber Soiree bei feiner 
Hausfrau, (welcher Moreau noch vorgeftern eine:große Parabe ver⸗ 
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forochen und in deſſen „noch Memen Bette zu ſchlafen,“ Suwaroff, 
gleich beim Eintritt in bas Haus ungeflüm verlangt hatte), in größ« 
ter Gala mit Orden und Brillanten bebedt, Schon am 10, Mai 
vor bem Marſch auf Zurin, befchwerte Suwaroff fich bitter gegen 
feinen Freund, ben Grafen Zolftoy, daß man ihn gehindert, Moreau 
| zu umwideln und. aufzureiben. Einer feiner Vertrauteften, Obrift 
Lawaroff fbrieb am 10, Mai an die beiden neuen Oünfllinge Pauls, 
Kutaifoff (ein geftoblenes hübfches Tuͤrkenkind aus Bender, jet 
Leibbarbier des Kaifers und allmächtiger Rammerberr), unb an den 
Minifter des Außern, Raftoptfbin, Enkel eines Tolſtoyſchen Haus⸗ 
bofmeifters, jegt aber ein. Sproffe Dfbengis : Chans, in größter 
Gunft bei Paul durch feinen ſtechenden Wit über alles Hervorragende 
und weil er Ihm, ber Erxfte, Gatbarinas Tod binterbradt, — im 
Spätherbft diefes Jahres. burd die Schmeichelworte des aus Agypten 
wicbergelebrten Bonaparte, fein fhwérmerifher Bewunberer und ber 
eifrigfte Anbläfer des Bruches mit Öfterreich, fodter ein eben fo wit: 
thenber Feind Napoleons und alles Franzöfifchen und ber feine eigene 
Großthat verläugnende Heroſtrat MosFaus: 

Nos glorieuses opérations vont donc être entravées par 
ceux - mêmes les plus intéressés à leurs succès! Loin d’applaudir 
aux brillans triomphes de nos armes, ce maudit cabinet autrichien 
voudrait en retarder la marche. — Il exige déjà, que notre grand 
Souvaroff, en divisant son armée, ‘la porte à la fois sur plusieurs 


points, ce qui l’affaiblira et sauvera Moreau d’une totale et pro- 


chaine destruction. Ce cabinet, qui craint une'trop prompte con- 
quête de l'Italie, a certainement des vues secrètes et qu’il n’ose 
pas avouer publiquement, car il:connaît bien celles de notre ma- 
gnanime empereur. Il masque les siennes de craintes pusilla- 
nimes et fait recommander par le conseil aulique de guerre, qui 
a fait déjà manquer tant de campagnes aux Autrichiens et re- 
tient maintenant dans l’inaction le prince Charles, il fait re- 
commander, dis-je, à notre incomparable chef, d'assurer les 
conquêtes plutôt que de les étendre: c’est-à dire de perdre du 
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temps et des hommes à la prise dA forteresses Qui tomberaient 
d’elles-mêmes, quand toutes les armées francaises auraient été 
détruites. Mais ce que le cabinet de Vienne craint le plus, c'est 
la suite projetée et annoncée de cette campagne et la généreuse ré- 
solution de rendre à chacun ce qui lui appartient. Le vertueux 
empereur François II., qui ne sait pas que l'audace a sa prudence 
comme la circonspection ses erreurs, trompé par ses minisires, 
écrit lui-même à notre illustre général pour lui recommander de 
ralentir ses mouvemens, dont la rapidité l’effraie, et déjà au 
centre de la Lombardie, n’ayant plus d'obstacles à franchir, nous 
allons les. faire renaître en disloquant notre armée devant un en- 
nemi habile, qui ne divisera pas la sienne ....“ 

‚ Suwaroffs Befehle lauteten freilich manchmal ganz fonderbar. 
Ber möchte ibm aber Unrecht geben, wenn er fagt: „bie Franzo⸗ 
fen find in der Offenfive weit gewandter, ald andere Voͤlker. 
Durch bie Defenfive des Erzherzogs Carl haben fie fich concentrirt 
und trog meiner Thaͤtigkeit fehlte nicht viel, daß fie am Lago bi Como 
faft meine Leber verfchludten: heute gebt e8 beffer. Die Defenfive 
bat und 4338 um Italien bis an die Vorftébte Wiens gebracht! 
Durch die Offenfive bat der Erzherzog Carl die beiden Armeen 
Jourdan's und Moreau’d aus Deutfchland vertrieben, Der Erzher⸗ 
zog Carl hätte, im ſteten Verhaͤltniß zu unferen Operationen, nicht 
nur die Aufmerkfamteit der Sranzofen befchäftigen, fondern fogar die 
Schweiz erobern und fich mit Hülfe des dortigen tapferen Volkes, 
indem er bemfelben bie Freiheit fenfte, zum Herm bes ganzen 
Rheind machen müffen. So Eönnte er zugleich die wahren Sränzen 
der Kaiferlichen Staaten ſchuͤtzen: aber bas wahre Biel ift bas 
Thor von Paris,” 

Der ihm von Thugut beigegebene Generalquartiermeiſter Mar⸗ 
quis Chaſteler war Suwaroff ſchon aus dem Tuͤrkenkriege bekannt 
und vertraut. Beide hatten ihr ehrlich zugemeſſenes Theil von Ro⸗ 
mantik und Charlatanismus. Wie Suwaroff Chaſteler's anſichtig 
wurde, ſprang er auf einen Stuhl, kraͤhte dreimal, arbeitete dazu 
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mit beiden Atmen, wie mit Fluͤgeln und warf fid dem viel größeren 
- "Chafteler an die Bruit, Alſogleich mußte ihm Chafteler um Verona 
das Schlachtfeld des 26. und 27. März, zugleich bas Feld bed 
Marius und der Cimbern zeigen, d'rauf vif ev ihn mit fid fort und 
dictirte ibm einen Armeebefehl, in welchem unter andern vorkam: 
„Man muß angreifen!!! 

Blankes Gewehr, Bayonnet, Saͤbel! Keinen Augenblick ver: 
lieren, Alles zu Boden werfen, Alles gefangen nehmen, 
alle erdenklichen Hinderniffe befiegen, auf der Ferfe ver: 
folgen, bis auf ben legten Mann Alles, ganz Alles zu 
Grunbe rihten — — — Shäferflunde, Angriff! — Was 
auf dem Plas flieht, muß zu Boden, ohne etwas abzuwarten, 

Ordre de Bataille, geht den Chafteler an, ohne vieles Wech⸗ 
fen. — — — Rradten Sie Chafteler des Montags oder Dien: 
ſtags, daß die Übungen mit bem blanfen Gewehr fon recht Horges 
ruͤckt ſeien. Hort mit der Pebanterei, nur nichts Lleinliches, — — 
He Ghafteler! — fo viel Treffen, als das Zerrain begehrt, — — — 
Ihre Eintheilung ift vortreffiich. Gott befbübe Sie.” 

Schnelligkeit, Zeitgewinn, Nadbrud waren unaufhör: 
liche Schlagwdrter, ober auch: — 

„Die feindlide Armee wird gefangen genommen. — 
Die Koſacken müffen brav ſtechen, aber nicht mehr, wenn bie fran: 
zofen Pardon fchreien, oder Chamade fchlagen.. Bei der Attake 
freien die Kofaden, waë fie nur Bönnen: — Balefarm), 
Schettelesarm, Pardon!! Indem fie aber biefes Geſchrei aus: 
flogen, haut die Gavallerie tüchtig ein und ſprengt fehnell auf die 
Batterien los, was ihr befonders einzufchärfen iſt.“ 

„Die Kofaden, denen es leicht fein wird, die Brüde über den 
Tatro zu zerflören und ben Feind baburd in Verzweiflung zu brin: 
gen, müffen mit ben Gefangenen Mitleid haben, — Beim An: 
griff: großes Gefdrei — ſtarkes Trommeln; — bie Muſik 
fpielt, wo es angeht, befonberS aber bein Verfolgen, wenn bie 


1) (Bas les armes, jettez les armes!) 
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Gavallerie flicht und haut, damit fie die unfrigen hören! Den Gene: | 
ralen, welche die Rofaden beſonders burc die fie umgebenden Stiten 
bemerken werden, rufen fie „Pardon!“ zu, und wenn fie fi) nicht 
ergeben, fo machen fie fie nieder. — Wo ein Haufen voll Gold 
und Federn beifammen ift, in der Ebene zu Pferd, aufden Höhen oder 
auch zu Fuß, da flürzen die Rofaden in Carriere, die reitenden Bat: 
terien im geftrediten Trabe d’rauf los, bas find die Generale und. 
bie Generalftäbler, die die Schlacht regieren.” 
Auf den verwirrten Maͤrſchen, gegen und über Brescia i in un⸗ 
aufhoͤrlichem ſtromweiſen Regen, ließ Melas am Melafluſſe halten 
- and ausruhen. — Suwaroff ergrimmt, ſchrieb ibm auf der Stelle: 
„Ich höre viel Sammer, daß die Infanterie naffe Füße bes 
fomme! Sa fo war dad Wetter des Tages. Der Marfch iſt geſche⸗ 
ben zum Dienft des allergrofmädtigften Kaifers, Einem Frauen⸗ 
zimmer, einem Faullenzer, einem Stutzer gehört immer ſchoͤnes 
und trodenes Wetter, Der Sroßfpreher wider den hohen 
Herrendienfi wird, als ein Egoift, bas Commando verlieren, 
Die Operationen müflen,, ohne Verluft eines Augenblides, auf eins 
ander geben, bamit ber Seind ſich nirgends recolligiven könne, . Wer 
ſchwach an Geſundheit ift, bleibe zurüd! Italien muß einmal vom 
Joche der ungläubigen Franzoſen befreit werben |!’ 
Über die ibm zunächfiftehenden oͤſterreichiſchen Generale zeigte 
Suwaroff, bei manchem Irrthum, bod einen feltenen Zact, ober 
vielmehr Inſtinct. So 3. B. hielt er Bellegarde für einen hoͤchſt un⸗ 
‚tereichteten, klugen und tapferen Mann, aber Doch mehr für.einen Dis 
plomaten, Hofmann und Gelehrten, als für einen Mann des Krie⸗ 
ges und Siegeds, Sie waren aud im Zemperament und in ber Auf 
faflung viel zu febr verfihieden, als daß Einer bem Anbern die ſchul⸗ 
bige Gerechtigkeit hätte leiften koͤnnen. — So fagt Sumaroff in ſei⸗ 
ner Correfpondenz von Bellegarde, „ber grunbgelebrte Mann hat 
nun einmal die eigenfinnige fehlechte Gewohnheit, überall Leute zu 
verlieren, fo im Anfang des Feldzuges in Zyrol 10,000 Mann, bad 
iff mehr, als Ich im ganzen Feldzug bei allen Siegen und Unfällen 
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verloren babe, jegt, in meiner Roth, verfpielt er Mir 2000 Mann, 
einſchließlich feiner Bleſſirten. Er bat Moreau gefdlagen, er bat 
Gefangene gemacht und am Ende retirirt er doch aus bloßem alten 
Brauch.“ 

Der Prinz von Oranien war todt. Vom Palatin Joſeph war 
keine Rede mehr, ſonach fand Suwaroff an der Spitze des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Heeres in Welſchland zwei hoͤchſt ungleichartige Naturen, Paul 
Kray und Michael Melas. 

Melas hatte in der oͤſterreichiſchen Armee ſtets tadellos gedient und 
ſo wie es fuͤr einen Menſchen, ohne Geburt, ohne Geld und ohne Ver⸗ 
bindungen am rathſamſten iſt, — „ſeine Schuldigkeit gethan, die 
Welt gehen gelaſſen, wie ſie eben ging und ſtets das Beſte geredet 
vom. Pater Guardian.” Seine Carriere war vorwiegend bie eines 
Bereiters und Oberſtallmeiſters. Er hatte fich in felber Die Gunft des 
milden und wohlmwollenden Herzogs Albert von Sadfens Teſchen ers 
worben. Im bayerifchen Erbfolgekrieg, ober fogenannten Zweiſch⸗ 
fenvummel, führte Melas ein böhmifches Grenadierbataillon unb 
Fannte fonad alle Waffengattungen, Ein höheres Commando führte 
er nie, außer fubflitutionsweife im Zrierfhen, während der Erkran⸗ 
ung bes Fürften von HohenlohesKichberg und an einem Theile des 
Oberrbeins, während. des Generalates des Herzogs Albert, Seine 
-Zaubeneinfalt (im ebleren, nicht im geringfchäßigem Sinne), machte 
ihn: Suwaroff vor Anderen werth, Mit Melas allein, blieb er im 
Briefwechfel bis an’8 Ende, Melas Oeiftes » Stärke und Geiftes- 
Muth (an Bravoure bat e8 ihm nie gefehlt) gewannen eine unfelige 
Berlhmtheit in der Gapitulation von Aleffandria, nach. der Schlacht 
bei Marengo. — Gar zu oft bemerkten wir, wie fehr ſich die Vorſehung 
in Shafefpearifcher Ironte gefalle? Auffallender tritt Died Faum irgend 
hervor, al& in den zwei Ereigniffen, wovon das eine den 
Sturz des blutgierigen Gonvents, vielleicht die Errettung, vielleicht 
die Ermordung der Königlichen Familie, (je nach der Wirkung bes 
paniſchen Schredens), jedenfalls die fchmähliche Zerſtreuung des fran: 
zöfifchen Heeres zur Folge haben mußte, das Zreffen, ober vielmehr 
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Nichttreffen bei Valmy, bad ein lächerlicher Glanzpunkt in ben franabs 
fiſchen Geſchichten wurde und als folcher, Denkmale und Herzogätitel 
gab — und Marengo, weldes bas Grab des in Ägypten und Sy⸗ 
vien bereitö getrübten Bonapartifchen Waffenruhmes zu werden, im 
Begriffe fand oder war. Auß-einer, von den Öfterreichern bereits 
gewonnenen Schlacht, wurde ed eine ihren Verluſt Italiens ents 
ſcheidende Hauptfchlacht, nicht durch Defair, fondern dur Zachs 
kurzes Gefidt, durch feine unbänbige, ihn in Feindeshand reißende 
Limoufiner Stute, durch Melas leichte Verwundung und feine rath⸗ 
und thatlofe Schwäche, 

Paul Kray von Krajova war von Sumaroff gleichfalld geachtet 
und geehrt. Faſt möchte man fagen, um fid noch näher zu fommen, 
feien Beide einander koͤrperlich und geiflig zu nahe verwandt, zu 
gleichmäßig entwidelt gewefen; auch Kray war ein genialer Natura⸗ 
liſt; auch Kray fühlte gern bas fichtbare Gewicht feiner Perſoͤnlich⸗ 


keit, Wie die abentheuerliche Verfolgung und endliche Gefangennebs . ' 


mung Pugatfcheffs, Sumaroffs Auftreten in der Welt zuerſt bezeich- 
nete, fo jenes Krays, als Obriftlieutenant-der Seller, die Berfolgung 
und Gefangennebmung der beiden Haupter ver wallachifchen Rebellen 
Nikola Ursz Horja und Kloska Ivan in den Radaker Waͤl⸗ 
dern; auch Kray war Krieger aus Inſtinct und von Natur, - So 
weit fein Auge reichte, traf er gewiß dad Zweckmaͤßigſte. Er war 
der Mann bed Augenblidd, vorgebadte Plane und Entwürfe waren 
nicht feine Sade. Er war höher al8 Sumwaroff, mager, in den Büs 
gen fpiker, ein geringeres Genie, das burd den Gamafchencultus 
nod mehr verwäffert und verdünnt worden war, Seine Soldaten 
waren zwar erflecklich vob, aber doch nicht mehr fo barbarifch, wie 
Suwaroffs Ruffen, daher auch manche feiner Zugmittel nicht auf jene 
mehr wirkten, Beide verftanden e8 unübertrefflich,. die Ihrigen zum 
Kampf anzufenern, Ein Paar walachifche Worte Krays und biefe, 
fonft ziemlich weichen Walachen, firitten wie Raſende. Beftändig 
in Bewegung, im kurzen Trab, auf Kleinen ungarifhen Wildfaͤngen, 
war Kray gewiß. immer, wo die Gefahr am beftigften bonnerte, 
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Stets blieb er gefaßt und ruhig, wenn ed aud im Inmern gährte 
und zudte, das Gefecht mochte noch fo mißlich flehen, feine Ankunft 
fielite e8 ber. Alles trieb er vorwärts, Mitten in der gluͤcklichſten 
Wendung, ‚verließ er oft plößlich einen Punct, um nad einem fernen 
zu jagen, benn fein feharfes Gehör fagte ihm, daß bort feine Trups 
pen wichen. Sein fländiger Aufenthalt war: auf ben Borpoften. 
Keine Strapagen, Feine Unbilden ber Witterung wurben von ihm 
geſcheut; doch war fein Körper ſchwaͤchlich und brauchte zu beſtimm⸗ 
ten Stunden warme Kofl. Mitten im Gefecht gab er oft feinem 
fleinen Gefolge bas Zeichen zum frugalen Mittagdmahl, das in ber 
nédften beften Baurenhütte, oder auf freiem Plat unter Bäumen 
eingenommen wurde, wornach in einer Biertelffunbe Alles wieder in 
erneuter Thatkraft zu Pferde faß, von Kray unaufhörlich ermuntert 
und angefpornt. Was nicht vor konnte, durfte wenigflens nicht weis 
chen, Kray war gutmütbig, wie Sumaroff, aber ohne.die Oftentas 
tion, bie bei lebterem theils Abficht, theils allmählig verknoͤcherte 
Gewohnheit war, Feindesuͤbermacht warnte fo fehr von den Seinis 
gen gefürchtet, als die Ausbruͤche feines, zwar feltenen, aber gewal⸗ 
tigen Zornes. ray fagte oft, was Suwaroff bem Erzherzog Earl fchrieb 
(Leutlich am 1. Novbr. 1799): „Ste haben in Ihrem Briefe vom 
30, Detbr. in Bezug auf mich, dad Wort Ruͤckzug gebraudt, Das 
gegen“erhebe id meine Stimme und erkläre, daß id Zeitlebens 
dad Bort Rüdzug fo wenig gekannt habe, als Defenfiokrieg: 
zwei Worte, die bei der Eröffnung bed gegenwärtigen Feldzuges, in 
Zyrol allein 10,000 Mann gefoftet haben, mehr, al8 unfere ganze 
Campagne in Stalien 1}, 

Krays ruͤckſichtsloſe Hartnaͤckigkeit in Behauptung feiner Stel⸗ 
lungen, die ihm ſo viele glaͤnzende Erfolge gewaͤhrte, führte ihn auch 


1) über Suwaroffs wahrhaft bewundernswerthen Zug durch die Schweiz nad, 
den Bodenſee, ſchrieb ihm Maftoptibin: „in Wien bat Ihr legtes Wunder: 
wert die Benennung: „une belle retraite!“ erhalten Wenn jene guten 
Menfben fo zu retiriren verftänden,, fo hätten fie längft ven ganzen Erdball er⸗ 
obert!“ 


De CS — — — — — — — — 
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oft in verderbendrohende Lagen, aus denen ihn doch meiſt ſein gutes 
Gluͤck errettete und ber Irrwahn ber. Feinde: er muͤſſe doch noch ir⸗ 
gend einen Ruͤckhalt haben, da ſonſt ſein Widerſtand eine Thorheit 
waͤre. Freilich kam Kray uͤbel weg, gegenuͤber von Menſchen, deren 
Leidenſchaft fie gegen die wahre Ehre und Pflicht voͤllig taubſtumm. 
machte, wie ber Hoffahrtönare Sztarray und der noch verworfenere 
Werneck, ein verzweifelter Spieler, ein Ausbund niedriger Motive, 
beffen Wiederaufnahme einer der drgften Mißgriffe Mads wir, der 
fich bei Zrochtelfingen und in Wernedd Ende genugfam gezeigt hat. 
Den ehrwürdigen, ald Staatsmann und Feldherr, weit über ein 
halbes. Sabrbunbert ruhmvoll erfüllenden Grafen Heintih Belle: 


garde, einen Fabius Cunctator im ebelften Sinne, mit Suwaroff in 


2 


nächfte Berührung zu bringen, war durchaus Fein glüdlicher Oriff. — 
Bellegarbes hohe Klugheit, feine tiefe Kenntniß der Menfchen, der Höfe, 
ber Motive und wie oft die größten Ereigniffe aus winzig Heinen Urfa- 
hen entfpringen, hatten feinen Eingang in Sumaroffd Geift, fo oft 
er fid aud den albernften Sultandlaunen hatte beugen muͤſſen. — 
„Der gelehrte Bellegarde” ift der Gegenftand feines befländigen 
Miges, (fai wie die Wiener ihm, die „unzerflörbarfte Ge: 
fundheit in der ganzen Armee beimaßen, weil er nod nie Etwas 
eingenommen habe.) — Dies berveifen am beften bie oben an: 
gezogenen Stellen aus Suwaroffs Briefen, 

In Chaſteler war Sumwaroff Anfangs wie vernarrt, Sie hat: 
ten auch viele Sympathien miteinander. So fehr Suwaroffs Depe⸗ 
ſchen die „Veſtimmtſager, die Auskuͤnftler, die Unterkuͤnft⸗ 
ler“ des Hofskriegsrathes aͤchteten, naͤmlich die ihm ſeine Operatio⸗ 
nen aus weiter Ferne vorzuſchreiben dachten, oder mit ſeinen ge⸗ 
rechten Begehren evaſiv, oder dilatoriſch zu maͤkeln, zu markten 
verſuchten, wollte er ſeinerſeits doch wieder Beſtimmtſager um ſich 
haben, bis zur Abgeſchmacktheit, ſo daß er nur zufrieden war, wenn Cha⸗ 
ſteler, oder Paulowitſch Weyrotter ſagten: „die hier anruͤckende feind⸗ 
liche Colonne zaͤhlt 7777 Mann, als wenn ſie geſagt haͤtten: das moͤgen 
mehr, oder weniger 7000 Mann ſein.“ Allein ſo ſehr Chaſteler fortan 
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in Suwaroffs Grimaffen. einging, fchabete ibm und Bellegarde in 
Suwaroffd Augen und Gefühl das Vertrauen, bas fie bei Thugut 
und beim Hoffriegsrathe genoffen, — Am 1, Juli 1799, als ber 
dreitägige Sieg uͤber Machonald Italiens Loos laͤngſt entfchieben bats 
te, fhrieb Suwaroff nad) Wien an den Bothfchafter Raſumoffsky: — 
„Sch würde volle Gewalt haben, die Gelegenheiten zu benugen, — 
aber Federn, Papier, Aufruhr, — Zhugut ber regiert und 
die durch den weifen Demoffbenes Dietridftein, mit meinen Uns 
tergebenen angefponnene, geheime Correfpondenz! — Melas ift ein 
ehrenwerther guter Mann. . Der Generalquartiermeifter Chafteler, 
übrigens ein gar guter, thätiger Menfch, fpricht bei jebem von mir 
allein ausgehenden Overationsplan, gleich im Namen des Kaifers: 
— aber. was fol das? Sch höre ja, daß Melas died und das erhal: 
ten hat?” — „Den Generalquartiermeifter verdirbt bas große Ges 
nie, der thatige Spiritus und fehlt bad wahre Judicium; (fehr 


viel Seiflesfchärfe Sumaroffs, bei viel Berworrenbeit und Narrheit) Gba: ' 


fteler, verwundet, weileresgerne fo gewollt, fegelt jet nach Bien, 
Er bat bier nicht wenig genüßt, Der ehrliche Zach, zwar ängfilich 
und Projectenmacher, if mir unentbehrlich für die Schweiz. Doch 
- mag wohl Chafteler zu jeder Zeit bieber zuruͤckkehren.“ — Der legte 
- Liebling, Obrift Franz Weyrotter, in und vor Maynz unter Clair: 
fayt und Neu, unter Alvinzy bei Baffano, an der Seite Krays bei 
Legnago und Magnano ungemein ausgezeichnet, erwarb unftreitige 


Verdienſte bei Sumaroffd Zug über ben Gotthard, auf Glarus und : 


Shur. . Aber leider zu febr an die Nothwendigfeit der Intrigue und 
Fuchsſchwaͤnzerei gewöhnt, büßte er fünf Sabre fpâter mit dem Leben 
feine Wohlbienerei in Wiſchau und Auflerlig gegen den Kaifer Altes 
xander, beffen Fürften, Kammerherrn und Adjutanten immer fürd- 
teten, Napoleon möchte ihnen entlaufen und mit allem Eigenfinn ge: 
rade ba auf unverzügliche Schlacht drängten, wo bas (meift miß- 
brauchte) Zeitgewinnen einmal gar fehr an feiner Stelle war, 


AB Sumaroff am Fuße bes fchweizerifchen Hochgebirges ankam, 


fand er. dort weber bie Öfterreichifcherfeitö verheißenen Vorraͤthe, noch 


D 
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die Tragthiere und anderen, fo nöthigeh Æransportmittel, Die 
Jahreszeit war bereits vorgerüdt, fon war Winter auf den Alpen, 
tief herunter Schnee und Eid, die Wege glatt, mitunter gefährlich, 
Aber keine Worte befchreiben hinreichend das Erftaunen, den Schre 
den und die Wuth der Ruſſen, al8 fie fih aus ben lauen Lüften und 
aus bem Wundergarten Staliens plößlich in die ftarre Schneewuͤſte 
am Fuße bed Gotthard, in die fehwindelnden Abgründe und heulen» 
den Stromfchluchten der Teufelsbruͤcke, des Urfernlodes und der via 
mala verfeßt fahen. — Als 1787 bei Kinburn Suwaroff durch ben 
Leib gefdoffen und vom Pferde geftürzt, hinter dad Treffen gebracht 
wurde, geriethen die Seinen in Bermirrung und flohen, Er, dies 
erblidend, ließ fich rafch wieder aufs Pferb heben und vorwärts ei⸗ 
lend, frie ev: — „lauft nur ibr Hundsfötter, lauft und gebt euren 
General ben Türken preis.” — Augenblidiih war bas Gefecht 
wieder hergeftellt, | 

Jetzt fab es fdlimmer aus. Nicht zum erffenmale brüllten bie 
Ruffen über öfterreichifchen Verrath. Keine Fürforge wider Kälte 
und Hunger, im Angeficht der unwirthlihen Eindde, der unwegſa⸗ 


‘men, bimmelboben Bergriefen und einer büfteren, unbefannten Schre: 


denswelt. — Suwaroff fieht das Stoden, bas Zagen, bas Mur: 
ten, Er fiebt, daß eine Weigerung vorwärtd zu gehen, baß eine foͤrm⸗ 
liche Meuterei nahe if. — Er befiehlt fbnell eine Grube zu graben, 
feigt ab, legt fich hinein und fehreit den Grenabieren zu, Erbe auf 


5 ihn zu fhaufeln und ihn einzufcharren:e — „nur gu, nur zu, — bef: 
fer Zod, als Schimpf und Schande, ihre feid nicht meine Kinder, 


id bin euer Vater nicht mehr. Wer dies erlebt, bem bleibt nichts 
übrig, als zu ſterben!“ — Die Grenabiere flürzen auf bie Knie, bes 
ben den greifen Suwaroff, nicht ohne Widerſtand aus feinem Grabe, 
fchwören Eniefällig, zu kaͤmpfen, zu fiegen — und wirklich dringt er 
über den Gottharb, will in des Feindes rechte Flanke gegen Zürich, ” 
als er ben Tod des von ihm, nod aus ruffifchen Dienften ber, febr 
gefchägten Hotze mit Schmerz, des dummſtolzen Korfalow Niederlage 
bei Zürich, mit fchrankenlofer Wuth vernimmt, Ohne Sumarsff was 
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ven bie Ruffen verloren. Der außerorbentlihe Mann aber brachte 
fie dennoch, obgleich mit Verluſt, aber auch mit feindfichen Gefan- 
genen, erobertem Geſchuͤtz und Trophäen, über Chur nach Feldkirch, 
Bregenz und Lindau, Nun wollte er nichtd mehr, als nach Rußland 
zuruͤck. Die Einladungen des Erzherzog Carl zur Mitwirkung 
lehnte er-eben fo ab, wie jene zu einer Unterrebung in den Heerla⸗ 
gern von Douauefchingen oder Stockach, bei deren Wiederholung er 
ein Postscriptum anfügte : 
Hier ein Kaiferbeer, 

Dort ein Kaiferheer. 

Sie Feldmarſchall, 

Ich Feldmarſchall, 

Erzherzog Carl jung, 

Suwaroff alt, 

Konnen auch zu Mir kommen! 


In guter Laune, im Feuer der Schlacht, im Siegesjubel, ſprach 
Suwaroff off halbe Zage, meiſt ſingend, in Knittelverſen, ruſſiſch 
und deutſch, gab auch ſolche Tagesbefehle hinaus, z. B. an Hotze: 


Am 20. die Tragthiere bereit! (Sie waren aber unſichtbar) 
Am 23, zieht Roſenberg zum Streit, 

Am 24, ift Derfelden nidt ‚weit, 

Und folgt auch Gortſchakow zur Schlacht, 

Der Gotthard wird erftürmt mit Mat. 

So haben wir mit Säbel und Bayonnet 

Die Schweiz vom Untergang errett!“ 


Dover zur Schlacht von Novi am 14, Auguſt 1799 an den 9, ©, 
M, Rrav: 


„Es leben Säbel und Bajonet, 

Kur Feine garftige Retraite, 

Erfte Linie durbgeftoden, 

Zweite Linie umgeworfen, 

Neferve nicht Hält, 

Weil da Bellegarde und Kay, ber Held, 
Der Legte bat Suwaroff den Weg zu 

Denen Siegen gebannet.‘ 
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In das Hauptquartier Suwaroffö nach Augsburg fbidte end⸗ 
lich Kaifer Franz den Zürften Niklas Efterhazy mit dem There 
fiengroßfreuz !) für Sumwaroff und zwölf anderen Decorationen, 
Es machte im Ruffenheer einen vielmehr widrigen Eindrud, Man 


1) Mit jenem unvergeßlihen Delbenjhrei in der höchſten Noth, mit dem ei 
fernen Kreuze: per damna, per caedes ab ipso ducit opes animumque 
ferro, ift aug das Thereſienkreuz ftets davon frei geblieben, fo ver- 
fwendet zu werden, daß man bald, mie am Hofe Stanislaus Poniatowsfy und 
in Rufland fürdten Fonnte, Leute mit Orden binter dem Stuble ftebend, Teller 
wechfeln, oder irgend ein Allerhödftes Kinn rafiren, oder auf dem Bode kutſchi⸗ 
ren zu feben! — Wie Dfterreib überhaupt in einer weit glüdiideren Tage, als 
Preufen, in Metternich Bündnip mit Napoleon, die wichtigen Formen der GI e À de 
heit môglibft behauptete, die Neutralität feines ganzen Gebietes , fpäter aud die 
Aufftellung eines Beobachtungsheeres in Galizien erhielt, fo haben aug Dfterreihs 
Zahnen feinem franzöfifden Marfhal, ftets nur dem eignen Führer fit gefentt 
und find aud nah Schwarzenberg: Sieg bei Pobubnie, mit der Bonapartiféen 
Shrenlegion und mit Bonapartiihen Dotationen verfhont geblieben. — . 


Die Kapitel: Kreuze gaben gerechten Stolz, die Gottlob feltenen Kreuze ex 


throno wurden wie Ausſchuß angefehen, weil fie doch ein paarmal die begünftige 
ten Anjutanten und die Boten des Sieges getroffen, von den unmwilligen Gameras 
den: „die unfdhuldigen Kinder’ gebcifen *). Aber nah den Schladten des Be⸗ 
freiungsöfrieges fingen die Orden an, in dreifachen Strömen zu fließen und faft 
immer ein Dugend von jeder Sorte. — Noch cirfulirt die Anekdote, wie beim Aue 
fammenraffen des Hauptquartier, bei der: „retraite inconcevable sur Troyes“ 
die legtgebliebenen Adjutanten ein Paquet nod unvergebener Drden vorfindend, 
felbe unter fit theilten und da einer unter den Tiſch gefallen war, der Dberfte 
Graf Baptift Paar dem aufbebenden und barreibenten Gallopain zurief: ‚nun, 
weil fie ibn fhon Haben, fo behalten fie ihn. est ift Feine Zeit, Machen 
Sie, daß Sie fortkommen.“ — In neuefter Zeit wuchſen die Orden vollends 
zu potenzirten Trinfgeldern aus und wie bei jedem fürſtlichen Beſuche, Leptere früher 
ihren Goldregen auf die Domeftiquen berabtréufelten, fo hingen fi jegt die Orden 
fhodweife an die höhere Dienerfhaft, Zagdjunfer, Kammerjunfer, Meifemarfhälle, . 
Begleiter, Flügeladjutanten 2€, von deren Leben, Thaten und Leiden kein Menſch 
ein Wort weiß, Nur Lippe und Liebtenftein haben noch Feine aparten Baduzer- 
Obernkirchner⸗ oder Teutoburger⸗ Haus⸗Orden. — Bei den Liechtenſtei— 


*) 3. B. Mafor Wiſe, de Vins Adjutant vom Sturm auf Ezettin (1790) Dreskovich, 
Guozdanovichs Adjutant vom Treffen bet Handſchuhheim und Heidelberg (1795). 
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meinte, dazu wäre fon beim Einzuge in Mailand Zeit gewefen, 
Paul gratulirte Sumaroff fpöttifch: er wolle ihn präveniren,, damit 
die allzugroße Freude ihm etwa nicht ſchade.“ Alle Vorſtellungen 
waren vergebend. Sumaroff z0g nach Haufe über Schrobenhaufen, 
Regendburg, Waldmünden, Pilfen und Prag, die zweite Heerfäule 
über Münden, Linz und Budweis, — Bei feinem Eintritt im Mär; 
1799 follte Guwaroff ben neuen Kurfürften Mar Sofepb feindlich behan⸗ 
bein, bei feinem Austritt fendete ibm Mar Iofeph durch den Obriften 
Rufbnitoff, Geld und Worräthe und Suwaroff fhied 26, Novbr, 
von Augsburg mit den waͤrmſten Lobeserhebungen für die, unter fein 
nem Oberbefehl geftanbenen bayerifchen Truppen, mit bem größten 
Danke für die burd ben beigeordneten Grafen Taufkirch geleiftete, 
treffliche Unterftügung und allfeitige Fürforge, 

Den mehrmald oben berührten Wendepunct erläutern trefflich 
die nachfolgenden Briefe Pauls; 





nen bat es übrigens feine Koth, Sie find eben fo geborene Therefl tenritter, 
wie die Arenberg und Ligne, geborene Ritter des goldenen Vließes waren. 

Sumaroff felbft zeigte hohe Achtung für das Therefienkreuz. Er empfing eë 
nad feiner Weife, anbetend , auf ben Knieen, mit verfhränften Armen und unter 
vielen Befreuzungen. Der Fürſt Eſterhazy entledigte fi feines Auftrages aufs 
Befte und gewann Sumaroffs Vertrauen, Ohne Pauls immer dringendere Befehle 
hätte Sumaroff jegt den Frühling noch am Led erwartet. Nur feine Officiere waren 
über die. allzufpäte Auszeichnung fehr bifig. even Fremden fielen fie an, mit der 
Zrage: „ob er denn glaube, daß Suwaroff den Orden wirklich verdient ba 
be?“ Auch dem Schreiber dieſes erging es fo an der table d’hote bei den bei 
ohren in Augsburg und bei der Krone zu Lindau, 

Des Therefienordens Stiftungstag, der ahtzehnte Juni ift wahrhaft 
poetiſch, weil biftorifé und prophetiſch zugleih. Zwei Geftirne der Unüberwindlich⸗ 
feit find an biefem ag untergegangen, — bei Gollin, Chogemig und Planian 1757 
jenes des großen $riedric 8 (intaminatis fulget honoribus) und mehr als ein halbes 
Sahrhundert fpâter 1815 bei Mont Saint Jean, Waterloo, Plandenoit und belle 
Alliance, in den Zußtapfen des großen Eonde, Luxemburg, Marleborongh , Eu: 
gens, Morigens von Sachſen, — das Geftirn de Soldatenkaifers Napoleon: 
— vis consilii expers, mole ruit sua, odere dii vires omne nefas auimo mo- 
ventes. 
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Gatſchina, ben IP. September 1799, 

Fuͤrſt Alerander Waſſiljewitſch! — Verſchiedene unangenehme 
Verhaͤltniſſe veranlaſſen mich, Euch, Fuͤrſt Alexander Waſſiljewitſch 
dieſen Brief zu ſchreiben, welcher alle meine Abſichten ausſpricht, de⸗ 
ren Ausfuͤhrung Ich Euch anheim gebe, indem Ich Euch fuͤr alle 
moͤglichen Falle bevollmaͤchtige und Eud beauftrage, Meine 
Ehre und Würde fo wie den Ruhm der Ruffifhen Waffen unter Um⸗ 
Händen aufrecht zu erhalten und zu vertheibigen, unter welchen man 
biefe wichtigen Gegenflände im Auge babenb, ganz befonbers ben 
Vortheil der allgemeinen Sache nicht aus dem Gefidte verlieren 
muß, welche unter Eueren Händen fo rühmliche Fortſchritte ger 
madt bat, | 

Indem Ich fletd den Frieden von Campo Kormio im Ge: 
dachtniß babe und bie Möglichkeit fehe, daß ein zweiter, dieſem 
ähnlicher abgefchloffen werben kann, halte ich es für duferft noth⸗ 
wendig, daß Ihr, fobald ald môglid und je fehneller defto beffer, die 
nod übrigen Seftungen in Italien erobert und baburd die Wieder: 
herftellung des Landes fidert, alsdann aber ben, Euch bereits 
mitgetheilten Plan in Ausführung bringen möchtet: „Meine Armee 
in der Schweiz zu vereinigen, und von ba an, wo und wie Ihr 
ed am paffendften erachtet, unabhängig zu operiren.” Auf bas 
Engfte habt Ihr Euch an dad Londoner Cabinet anzufchließen, wel: 
des mir in feinem Benehmen ſtets dad größte Vertrauen beweift, 
Demnach fucht foviel ald möglich den Hauptzweck biefes Krieges zu 
erreichen, d. h. die Wiederherftellung bes Königthums in 
Frankreich. Beobachtet bas Benehmen und die Aufträge des Wie: 
ner Cabinets, und meßt barnad) Euer Benehmen und Eure Offen: 
heit gegen baëfelbe ab. Sobald aber, ald Ihr mit Gewißheit erfahrt, 
oder auf irgend eine Weife entbedt; daß dad Wiener Cabinet zur 
Abſchließung eines Separat: Friedens mit Frankreich fehreitet, und 
fo ben Krieg mit biefem Wolke plöglich abbrechen will: — fo habt 
Ihr nach Maßgabe Eurer Kräfte und Mittel, einen von folgenden 
zwei Wegen zu wählen:. 
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entweder in der Schweiz zu bleiben und von den Augenblid an, 
den Srieg allein fortzuführen, — 
oder nad Anordnung der nothwendigen Maafregeln, mit Eurer 
Armee nach Rußland gurüdzufehren, indem Ihr Gottes 
Urtheil es anbeimftellt , | 
Sobald Ihr einen diefer Wege ermäblt babet, fo benachrichtigt Ihr 
mich ſogleich davon und ſchreitet unterdeſſen zur Ausführung ber er 
forderlichen Maafregeln, ohne, bei der großen Entfernung, meine 
Erlaubni$ Dazu erfi abzuwarten. 
ı ch werde jebt die Antworten von Euch und von bem Gefandten 
Graf Raſumowsky abwarten, da ich alles, was fich hier ereignet, 
bem Könige von England, mit weldhem Ich für alle Fälle im mög: 
Lift genauen Einverfländniß die nôthigen Einrichtungen treffen 
werbe unb dem Könige von Preußen mitgetheilt babe, welcher in 
Bolge ber von dem Directorium erhaltenen Antwort, fein 
7 Obfervations:Goryps gegen den Rhein birigirt bat, pb: 
gleich bis jest noch nicht befannt ift: ob er bies gethan bat: um zur 
Unterwerfung Hollands mitzuwirken? oder um einen Theil 
desfelben für ſich zu befeben? oder um auf diefe Weife feine eig: 
nen Staaten zu been? Die Abfchrift des Refcriptes an ben Gefand: 
ten Grofen Raſumowsky theile Sch Ench in der Anlage mit, Zeigt. 
Euch ald Mann, Zink Alerander Waſſiljewitſch, handelt und 
fiegt! — Lebt mit Gott und Euerm Ruhme! x, | 
| | Paul I. 


Der ruſſiſcht Sefandte in Lonbon, Graf Semen Rumanswitfch 
Boronsoff, Bruder des Reichskanzlers Alexander und Vater Bi: 
hüeld, 055 hochverdienten Gtatthalters von Neu: Rußland in Odeſſa 
an Euwaroff. — London, ben 28, September 1700. 

(Empfehlung fx ben vom beittifchen Minifterium des, ÄAußern an 
Suwaroff abgefenseten Herrn Wikham), bann folgt: - 
Mit Erflaunen hat man bier das Benehmen des Hof⸗Kriegs⸗ 
zathes in Betreff ber Armee bes Erzherzogs Carl erfahren In⸗ 
8 * 
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Gatfhina, ben IP. September 1799, 

Fuͤrſt Aleranber Waſſiljewitſch! — Verſchiedene unangenehme 
Verhaͤltniſſe veranlaſſen mich, Euch, Fürft Alexander Waſſiljewitſch 
dieſen Brief zu ſchreiben, welcher alle meine Abſichten ausſpricht, de⸗ 
ven Ausführung Ich Euch anheim gebe, indem Ich Euch für alle 
moͤglichen Falle bevollmädtige und Euch beauftrage, Meine 
Ehre und Würde fo wie ben Ruhm der Rufjifchen Waffen unter Um: 
ſtaͤnden aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, unter welchen man 
tiefe wichtigen Gegenflände im Auge habend, ganz befonderd ben 
Bortheil der allgemeinen Sade nidt aus dem Geſichte verlieren 
muß, welche unter Œueren Händen fo rühmliche Fortſchritte ge: 
madt bat, | 

Andem Ich ftets den Frieden von Gampo Sormio im Ge: 
daͤchtniß babe und bie Möglichkeit febe, bag ein zweiter, biefem 
ähnlicher abgefchloffen werden kann, halte ich es für dußerfl noth⸗ 
wendig, daß Ihr, fobalb ald möglich und je ſchneller befto beffer, die 
noch übrigen Beftungen in Italien erobert und dadurch die Wieder: 
herftellung des Landes fidert, alddann aber ben, Œud bereits 
mitgetheilten Plan in Ausführung bringen möchtet: „Meine Armee 
in der Schweiz zu vereinigen, unb von ba an, wo und wie Ihr 
ed am paffendften erachtet, unabhängig zu operiren.” Auf bas 
Engfte habt Ihr Euch an dad Londoner Cabinet anzufchließen, wel: 
es mir in feinem Benehmen flets dad größte Vertrauen beweift, 
Demnach fudt foviel ald möglich ben Hauptzweck biefes Krieges zu 
erreichen, d. b. Die Wiederherfiellung des Rônigthums in 
Frankreich. Beobachtet bas Benehmen und die Aufträge bed Wie- 
ner Babinetd, und meßt barnad Euer Benehmen und Eure Offen: 
heit gegen baëfelbe ab, Sobald aber, als Ihr mit Gewißheit erfahrt, 
oder auf irgend eine Weife entdedt; daß das Wiener Cabinet zur 
Abfchließung eines Separat⸗Friedens mit Frankreich fdreitet, und 
fo den Krieg mit diefem Volke plöglich abbrechen will: — fo habt 
Ihr nach Maßgabe Eurer Kräfte und Mittel, einen von folgenden 
zwei Wegen zu wählen:. 
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entweber in der Schweiz zu bleiben und von dem Augenblid an, 
ben Krieg allein fortzuführen, — 
oder nad Anordnung ber nothwendigen Maaßregeln, mit Eurer 
Armee nach Rußland zuruͤckzukehren, indem Ihr Gottes 
Urtheil ed anbeimftellt . 
Sobald Ihr einen diefer Wege mb babet, fo benachrichtigt Ihr 
mich ſogleich davon und ſchreitet unterdeſſen zur Ausführung der er⸗ 
forderlichen Maaßregeln, ohne, bei der großen Entfernung, meine 
Erlanbniß dazu erſt abzuwarten. 
Ich werde jetzt die Antworten von Euch und von bem Geſandten 
Graf Raſumowsky abwarten, ba ich alles, was fich hier- ereignet, 
bem Könige von England, mit welchem Ich für alle Fälle im moͤg⸗ 
lichſt genauem Einverſtaͤndniß die wöthigen Einrichtungen treffen 
werde und dem Könige von Preußen mitgetheilt babe, welcher in 
Bolge der von bem Directorium erhaltenen Antwort, fein 
Obfervations:Gorps gegen den Rhein birigirt bat, ob» 
gleich bis jet noch nicht befannt ift: ob er Died gethan bat: um zur 
Unterwerfung Hollands mitzuwirken? oder um einen Theil 
deöfelben für fid zu befeben? oder um auf biefe Weiſe feine eig- 
nen Staaten zu beden? Die Abfchrift des Neferiptes an ben Geſand⸗ 
ten Grafen Raſumowsky theile Ich Euch in der Anlage mit. Zeigt, 
Œud als Mann, Fuͤrſt Alexander Waſſiljewitſch, handelt und 
fiegt! — Lebt mit Gott und Euerm Ruhme! x, | 
| | Paul I. 


Der ruffiſchte Geſandte in London, Graf Semen Rumanowitſch⸗ 
Woronzoff, Bruder des Reichskanzlers Alesander und Bater Mir 
ue, 068 hochverdienten Statthalterd von Neu: Rußland in Dbeffa 
an Euwaroff. — London, ben 78. September 1700. | 

(Empfehlung fuͤr den vom brittifiben Minifterium des, Außern an 
Suxwaroff abgefenseten Harn Wikham), dann folgt: 

Mit Erſtaunen hat man hier das Benehmen des Hof⸗Kriegs⸗ 

rathes in Betzoff der Annee des Ereherzess Carl erfahren. In⸗ 
8 * 


# 
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dem man. biefe Armee drei Monate in völliger Unthätigkeit 
gelaffen und Maffena Zeit gegeben. bat, alle Verſtaͤrkungen nach 
Wunſch heran zu ziehen, bat man biefelbe aus ber Schweiz, 
welche fie befreien Éonnte, aber nicht wollte, entfernt, um ben Fran⸗ 
zofen die Feine Anzahl Ruffen Preis zu geben, welche fich 
, in der Schweiz einer dreimal ſtaͤrke ren feindlichen Armee gegen⸗ 
uͤber befindet. 
| Uns bleibt jedoch der Troſt, daß En. Erlaucht die Armee in ber 
Schweiz befebligen werden: denn wie gering auch. die Zahl unferer 
Truppen fein mag, fo erfeßt Ihre Gegenwart, Erlauchtefter Fürft 
eine ganze Armee und Ihre hohen Talente beruhigen. und. Obgleich 
Sie Feine fo große Armee, ald in Italien haben werden, fo überneb- 
men Sie doch den Befehl über eine Armee, welche Ihnen nicht fo 
viel. Unruhe verurfachen wird, als jene; denn fie befteht aus Ruffen | 
oder Truppen im Solde Englands, welche Ihren Befehlen Folge leis 
fien werden, ohne fih Rathes in Wien zu erholen, 
Woronzoff. 


A 
9, Noober. 


29. Dctbr. 

Fürft Alerander Waſſiljewitſch! Berubigt Mid und alle, die an 
Eueren Thaten lebhaften Theil nehmen, was Euch leicht fein wird, 
fobald Ihr Meine Befehle vom 37. und 23. d. Monats: ausfübret, 
indem Ihr aus der Schweiz abmarfhirt und eine geeignete Ge- 
genb ausfudt, wo Ihr Euch für einige Zeit aufftellt, um Euch aus- 
zuruben und’mit Proviant aus Bayern zu verfehen,. wozu der Kur- 
fürft gern behülflich fein wird. 

Sd babe befbloffen bas Buͤndniß mit bem Wiener Eabi- 
nette gänzlich aufzugeben und nur ein und biefelbe Antwort auf 
alle feine Vorſchlaͤge zu ertheilen, da Ich, fo lange als Thugut Mi- 
nifter bleibt, nichtd glauben, folglich auch nichts thun werde, 

Uſchakoff babe Sd den Befehl gefhidt, wenn die Erpebition 
nah Malta nicht gelingen follte, ficy mit ben, auf feiner Escadre 


Gatfhina, den 
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befindlichen Truppen nach den Häfen des ſchwarzen Meeres zuruͤckzu⸗ 
begeben und bafelbft die, Schiffe auszubeſſern, welde vielleicht im 
. Grübiabre, auf Verlangen der Pforte, derfelben zur Unterflügung ge: 
gen die ägyptifhen Küften gegeben werden dürften. | 

Die hollaͤndiſche Erpedition bat durch die übele Gefinnung 
der Einwohner und die großen Kräfte des Feindes damit geendet, daß 
ihre ganze Flotte weggenommen worben ift, - Die Zruppen jedoch 
müffen jest bereitö nach England übergefegt fein, wo die Meinigen 
überwintern und im Fruͤhjahre nach Rußland gefchafft werden follen. 

Set bin Sch fehr befchäftigt, in Gemeinfchaft mit England, den 
Mordifchen Bund zu befeftigen, indem Ich bereits mit den Königen von 
Schweden und von Dänemark einverflanden bin, Es bleibt nur 
noch übrig den König von Preußen dafür zu gewinnen, : 

Die vom Könige von Sardinien Eud überfhidten Orden fe 
ih ganz zu Euerer Dispoſition. 

Lebt wohl! Fürft Alerander Waſſiljewitſch, Euch ſchuͤtzt Gott 
ber Herr, Ihr aber fhubt die ruffifhen Truppen, die überall nur 
fiegreich waren, weil Ihr fie führtet, fo wie die anderen befiegt wor: 
den find, weil fie nicht mit Euch waren, 

Paul, 


| 1, Decbr, __ 
Gatfbina, den -——-—— 1799, 
atſchina, bn 


Indem Id Öfterreih, der Willführ des Gefdides 
Preis gab, fonnte ich mich gleichzeitig nicht [osfagen von der Auf: 
merkſamkeit auf die Lage, in welcher fi) Europa, bei Meinem völli: 
gen Austritt aus der Coalition und der Ruͤckkehr aller Meiner, gegen 
Frankreich verwendeten Truppen befindet, Die Beflürzung, welche 
mein Schreiben erzeugte ..., und bie Verzögerung, bei Erwiebe: 
rung beöfelben, fo wie auf dad Verlangen: meine Anfichten in Betreff 
ber mir vorgefchlagenen Genugthuurig mitzutheilen, Died alles bewies 
bie Furcht: - verlaffen und den überlegenen Kräften des allgemeinen 
Feindes Preis gegeben zu fein. 
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Demnach erwarte id auch, daß bas Wiener Gabinet wieder 
zu Mir zurädtommt: mit ber Bitte um MWieberherflellung be 
früheren Sünbniffes, fo wie um gemeinfdaftiide Anordnung neuer . 
Maafregeln, um mit vereinten Kräften gegen die Franzoſen zu opes 
riren; und beöhalb theile Ich Euch Meine Anfichten und Abfichten 
hierdurch mit, - 

1) Ich nehme an, daß Euer Rüdmarfch mit den Euch anver: 
traueten Truppen, aus Euerer Pofition zroifchen Led und Iller 
nicht vor bem Monat März möglich iſt. Benutzet bicfe Zeit auf das 
Beſte zur Bekleidung der Iruppen "und theilt Mir alle Maafregeln 
mit, welche Ihr zu Folge der in Betreff Euerer Ruͤckkehr mit ber 
Armee nah Rußland von Mir gegebenen Befehle trefft. 

* 9) Während diefer Zeit weicht jeder Verbindung mit ben Öfters 
reichiſchen Zruppen s Befohlöhabern aus und vereinigt Euch weber 
mit Sbnen noch unternehmet irgend Etwas, 

3) Sowohl Euere Beftimmung, als die ber gangen Linie, welche 
binter Euch an der Graͤnze aufgeftelt ift und aus ben Corps der Ge: 
nerale Marquis d'Autichamp, Solenitfcheff : Rutufoff und Graf Gu⸗ 
dowitſch beftcht, iſt die: „zur Zeit bereit zu fein, bie Fortſchritte der 
franzofifchen Waffen zu verhindern und dad deutſche Reich fo wie 
Stalien vom unvermeidlichen Verderben zu retten, enblid aber, 
wenn bie Umſtaͤnde fich fo entwideln, daß die Srangofen auf Wien 
foëgeben und bem rômifhenRaifer mit Abfebung broben fol: 
ten, bemfelben zu Hülfe zu kommen und Ihn zu retten,” 

4) Wenn Ergebenheit, Gefaͤlligkeit und Genugthuung von Sel: 
ten des vömifchen Kaiſers erfolgtz fo kann Ich auch wiederum ben 
Maaßregeln gegen bie Feinde ber Sbrone beitreten, Ich werde jedoch 
nicht von ben Anderen abhängig, fonbern für Mich allein handeln un 
fowohl von bent Wiener, ald von bem Londoner Gabinet verlangen, 
daß fie Meinen Plänen folgen, 

5) Die bei der Erpebition in Holland gewefenen 14,000 Mann 
Truppen werben auf ben Infeln Verfeb und Guernfey überwintern 
und haben ein und biefelbe Beflimmung mit Euerer Armee, d. h. nach 
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Rußland zurlizufehren, wenn bie Umfténbe ſich nicht aͤndern; oder 
von dort ous, in Bereinigung mit bem Geſchwader des Bice = Admi⸗ 
rals Makaroff eine Landung an den franzöfifeben Küften zu verfuchen, 
Deshalb wird auch der General der Gavallerie, Graf Viomesnit, 
wenn Ihr feiner nicht bedirft, nach England gefbidt werden. — 
Ich wuͤnſche hierüber fhleunigft Eure Gedanken und Suppofitionen 

über die Anwendung der legten Mittel zur Rettung Europas, 
welches ſchutlos und verlaffen preis gegeben ift der Willlühr der 
fhiauen Minifter der Regenten, welche bie. Rube fo leicht wieder 


4, Dechr, 
berftellen Eönnten, — und (febt bas Schreiben vom 24, Noobr. 


bei den durchaus nichts Gutes verfprechenden und bisher beharrlich 
verfolgten Eroberungsplanen des Wiener Cabinets, die von 
Meiner Seite nicht den minbeften Antlang zur Mitwirkung 
finden fönnen! — Paul, 


hinzu) | 


Die Deutfchen fhreiben über Alles, Ein Herr Fiſcher bat aud 
eine: „Gefchichte des Despotismus” gefhrieben, _ Das Büchlein ift 
aber ſchon ein halbes Jahrhundert alt und trotz allem Freiheitstoben, 
koͤnnte es zum Umfange von Zwingers theatrum vitae humanae, oder 
zu jenem des Zedlerifchen Lexikons angeſchwollen fein, — Suwaroffs 
Leben gäbe intereſſante Beilagen dazu, 


As Sumaroff zum DOberbefehl der Auftvoruffen in das von Zus 
tin bis Neapel don ben Franzoſen uͤberſchwemmte Stalien gerufen - 
wurde, lebte er, von Paul keineswegs geliebt, auf feinen Gütern in 
einer Art von Ungnabe, weil er in der Fußbekleidung feiner Divifion 
und im Deployirfchritt, Einige geändert hatte, obne vorläufige Ge: 
nehmigung des Kaifers, bekanntlich eines überaus großen Kriegsver⸗ 
ſtaͤndigen. — Man brauchte ibn und die Ungnade verbunftete. 

Nach) dem Zauberfchlage, der binnen eines Monats die Fran: 
ofen aus der Lombarbei trieb und biefe Durch die breitagige Trebia⸗ 
ſchlacht fammt Piemont ficherte, erhielt Suwaroff Pauls Bildniß am 
Andreasorden, mit unſchaͤtzbaren Brillanten, — Mantuas Fall machte 
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ihn zum Fuͤrſten. ir den Tag von Novi warb ibm bie unerhörte 
Ehre, daß ihm, felbft in Pauls Gegenwart, überall die nämlichen mis 
litärifchen Ehren follen erwiefen werden, wie bem Kaifer felbft, Sein 
Sohn wurde zum Generaladjutanten bes Czaars ernannt und für 
Suwaroffs Erhaltung feyerliche Betſtunden gehalten, die der Kaiſer 
ſelbſt zu Juß mit ſeiner Familie, den Großen des Reichs und dem 
ganzen diplomatiſchen Corps beſuchte. — „Nie kann die Erkenntlich⸗ 
keit des Kaiſers feinen großen, Mir und dem Reiche geleiſteten 
Dienſten gleichkommen, (rief Paul aus). Er iſt gar kein Menſch, er 
iſt ein Engel.“ 

Nach dem Zuge durch die Schweiz arhob ihn Paul zum Gene⸗ 
raliſſimus der ruſſiſchen Armeen, als den beruͤhmteſten Feldherrn des 
gegenwaͤrtigen und der folgenden Jahrhunderte, ihn auf die hoͤchſte 
Stufe der Ehren und des Heldenthumes ſtellend. Auch Nelfon ſchrieb 
ihm aus Palermo, er ſei auf nichts ſo ſtolz, als daß man ihm geſagt, 
er gleiche Suwaroff in den Geſichtszuͤgen, der Geſtalt und den Ma⸗ 
nieren. — Paul beftimmte fein Standbild auf bem großen Plab vor 
bem Michailowskyſchen Palaft und beffimmte Ihm, mit allen feinen . 
Truppen und Generalen, einen Zriumpheinzug in Peteröburg, ganz 
in altrömifcher Weiſe. — Als Suwaroff auf der Heimreife in Kos 
brpn erkrankte, wurde der Leibarzt, Staatsrat) Weikart abgeorbnet 
und der Arzt Kerniffon, der ihn unterdeffen momentan gerettet, durch 
eine eigene Ufafe Kaiferlich belohnt. 

Indeſſen hatten Sumaroffs Feinde gleichwohl Mittel gefunden, 
des Kaiſers Laune prod auf ben gang entgegengefegten Pol 
umzudrehen. 

Paul hatte früber beſohlen, der Oberfeldherr ſolle ſtets einen der 
Generale der Armee, der Reihe nach, zum General du Jour er— 
nennen, welcher die Befehle des Generaliſſimus empfinge und in Aus⸗ 
fuͤhrung braͤchte. Suwaroff aber hatte den Fuͤrſten Bagration 
beſtaͤndig als General bu Jour behalten, weil er ſich auf Ihn allein 
völlig verließ. Der Fürft hatte auch biefes Zutrauen, zumal nod In 
den legten Drangfalen und Gefahren in der Schweiz, auf's glaͤnzendſte 
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gerechtfertiget. Mehrere Generäle Hagten nun Suwaroff an: „— er 
babe ihnen dadurch jede Gelegenheit, fich auszuzeichnen, abgefchnit- 
ten und nicht einmal des Kaifers und Selbftherrfchers ausdrücklicher 
Befehl habe diefe Ungerechtigkeit von ihnen abwenden koͤnnen.“ 

Pauls Zorn loderte furchtbar auf. Stracks ließ er vor der Fronte 
aller Regimenter unter Erommelfhlag publiciren: — „ber Genera⸗ 
liſſimus, Zürft Italinsky babe durch Nichtbefolgung Allerhoͤchſter 
Kaiferlicher Befehle, firengen Zabel und des Czaaren Ungnabe 
verdient.” 

Suwaroff vernahm biefes auf der Reife, in Riga und obwohl 
fein Zuftand fich von dem Augenblid an entfcheidend verfchlimmerte, 
feßte er felbe dennoch fort. Statt des Zriumpheinzuged mit den er: 
ftrittenen Fahnen und Trophaͤen, wartete der Sieger in fo vielen 
Schlachten, die Dammerung ab, um unbemerkt in die prächtige Kai: 
ferftadt einzufchleichen!! Der Zug ging aber nicht, nach dem früher 
für ihn bereiteten Kaiferpalaft, fondern in da8 Dunkel eines entlege: 
nen Stabtvierteld, in bie befcheidene Wohnung feiner Nichte Chwo: 
floff, wo er fich fogleid zu Bette legte, um nie wieder aufzuſtehen. 

Der Kummer, nach jener erklärten Ungnade von aller Welt 
verlaffen zu fein, trieb Suwaroffs Krankheit und Alteröfchwäche 
mit Riefenfchritten vorwärts, — Auf biefe Kunde vergoͤnnte des Katz 
ferd unauöfprechliche Huld dennoch ben Freunden des Franken Helden= 
greife, ihn zu befuchen, Ein Kammerherr mußte nach feinem Befinden 
fragen und Raftoptfchin überbradte die indefjen eingegangenen Groß⸗ 
kreuze Ludwigs XVIII, Victor Emanuels und den bayerifhen Hu: 
bertusorben. Keine Klagen, ober Murten! Sumwaroff wollte weder 
Arznei, noch Speife, bald fprach er auch nicht mehr. Doch war er 
ſtets bei vollem Bewußtfein. Am Abend des 17. Mai begehrte er eis 
nen Geifllichen, betete lange mit ihm, empfing die Sacramente, 
extheilte noch einige Befehle an feine Generale und verbaudte ben ° 
legten Seufzer um Mitternacht des 18. Mai. 1800 im 7117 Fabre 
feines thatenfchimmernden Lebens. — Auf feinem Grabe ftebt, wie 
er gewollt: 
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Hier liegt Suwaroff. 

„Iſt das bas Gtäd und die Sicherheit, wefhr dad ganze Leben 
eines freigeborenen Mannes bereitwillig hingegeben zu werben ver: 
dient?? Wenn Jeder nur allein das if, wozu ber Fuͤrſt ihn 
maden und was feine Laune, gutes oder fhledtes Befinden, wie: 
der wegnehmen fann, daß er in biefer Minute noch von Allen 
umfrocden, in der naͤchſten darauf von Allen geflohen ifl, wo 
bhibt da das Vaterland und wo bie wahre Ehre?! — Ve 
nigftens der Ruhm, hängt ben Allmächtigen dennoch zu hoch! 

Bon ben Erdengätern allen, 
Bleibt der Ruhm das Höcfte doc. 
Sci der Leib aud längft zerfallen, 


Lebt der große Namenod! 


* 
* 


%* 
Bier Wochen nad) Suwaroffs Hinfheiden, war burd den Tag 
von Marengo, Sumaroffd ganzes Siegeswerk wieder zertrümmert. 


— — — — — — 


Sehr merkwuͤrdig fuͤr den Anlaß dieſes berichtigenden Bufe- 
tes find auch die nachſtehenden Xuferungen des zugleich wilden 
und zugleich kriechenden Minifters, Grafen Febor Waſſiljewitſch⸗ 
Raftoptfehin, der damald dad Portefeuille des Außern trug. 
(4. Decbr, 1799): — „Aus Allem, was fich zugetragen bat, erfehen 
Sie, daß England bereit ift, wenn der Kaifer einwilligen follte, der 
Goalition wieder beizutreten — für 80,000 Mann unferer Armee 
Subfidien zu bezahlen, was bie frühere Summe fehr uͤberſteigt, in 
dem e8 noch anferbem beabfichtigt, aus eigenem Antriebe ben Offi⸗ 
cieren und Soldaten eine Gebalts : Zulage zu zahlen. Meine Mei: 
nung ift: daß wenn dad Wiener Gabinet, indem ed feine Abfich- 
ten auf Gewinn ermäßigte, fid auch bamit einverflanben erklaͤ⸗ 
ren follte, ben Krieg wieder anzufangen; nicht anders baralıf einzus 
gehen fein dürfte, al8 nah Abſchluß eines Traktates, in wel- 
chem basfelbe erfidtte: ſich ſowohl mit dem allgemeinen Plane, als 
mit jeber Befriedigung nad Beendigung bes Krieges, bes * 
gnuͤgen zu wollen, 
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Der Graf S. R. Borongoff ift angerwiefen, fid über alles gegen 
das englifche Minifleriunr offen auszufprechen. Jetzt ift ed vor allem 
fehr wichtig, zu erfahren, welde Wendung bie neue Präftige res 
publifanifde Regierung nehmen wird und wozu Bonaparte 
Luft bat? — Wenn fie ibn am Leben laffen?! — 

Bon folgenden zwei Wegen wird er einen wählen: entweder 
Eromwell zu fein ober ben König auf feinen Thron zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, ba ein Menſch feines Schlages, der fein Leben durch militaͤri⸗ 
fe und politifhe Großihaten bezeichnet hat, welder Er: 
oberer und König von Ägypten war, nicht geneigt fein ann, das 
Werkzeug eines Sieyes ander feines Gleichen zu werben. 


St Petersburg, den 33. März 1800, 

Ich Hätte ſehr gewuͤnſcht Ew. Erlaucht wären Augenzeuge ge: 
wefen von unferer Freude bei der Radridt von Shrer Gene: 
fung. Wir hatten geflcchtet, daß Mangel an guten Ärzten Sie 
der Krankheit Preis geben wide, aber zum Gluͤck war es dem ver: 
ehrten Herrn Kerniffon vorbehalten, den unfterblichen Helden 
Rußlands zu retten!! Gratuliren Sie Herrn Kemiffon zum er: _ 
baltenen Range, 

„Geftern bat ein Kurier aus Wien die Nachricht gebracht; bag 
wegen ber, unferer Flagge zu Ankona zugefügten Beleidigung über 
ben Baron Fröhlich Kriegärecht gehalten worden und er in Folge 
beöfelben des Kommandos entfebt worden ifts über feine Mitfchuldigen 
wird noch gerichtet werben, Æbugut madt nod alle Anftalten zum 
Kriege, unterbanbelt aber dabei ben Srieden.” — Ein Pımd 
erſchwert ihm die Sache nämlich: „die Wiederherſtellung der Eisal- 
pinifhen Republik.“ — Wahrfcheintich übernimmt Bonaparte 
felbft bas Commando uͤber die Armee und ſeine Jugend, auf Krieg 
und Waffen geftüßt, wird ihm die Soldaten noch immer mehr ges 
neigt machen, inbem er an ihrer Spige fleht, Er ift König ohne 
Titels Ale neigen fid vor ihn; Alle achten ihn in Erwartung des 
Friedens, das Schiffal Aller milbert ſich. Aber wie wird der Aus: 


124 


tänder mit.al feiner Reputation, über ein fo. lebbaftes Volk regie 
ren? Er will jedenfalld Krieg anfangen, wenn had Wiener Gabi: 
net die Gisalpinifhe Republik nicht wieber herftellt und darin beftärkt 
ihn Sieyes,: daß Italien Frankreich geopfert wird, — Capitaͤn 
Popham kam hier mit Landungsplaͤnen an, doch dies alles wird nicht 
gelingen: denn der Kaiſer will nichts mehr vom Kriege hoͤren, 
und indem Er die. Anderen ihrem Willen uͤberlaͤßt, beabſichtigt Er 
bei Zeiten alles nach Rußland zurückzuziehen und die Andern zu bes 
obacdten, — Dumouriez hatte aud einen Operations: Plan, um 
Frankreich aufzuregen und durch eine Landung zu unterwerfen. Er 
wollte, daß der Kaifer ibm erlauben möchte, die in Serfay und Guern- 
fay überwinternden Zruppen dazy zu verwenden, da aber ber Kaifer 
è8 gegen feine Würbe hält den Krieg fortzufegen, fo . . . . 
Leben Sie wohl. und fommen Sie gefund bierher ıc. 


Der Generallieutenant Michael von Fröhlich und fein angeb- 

fier Mitfchuldige,. der Dberfle Knefevich kamen in Folge. des 
Blenbwertes. von Kriegsrecht, wegen angeblicher Beleidigung der 
vuffifchen. Flagge, die in Anfona ben Meifter fpielen und felbes als 
einen für Rußland eroberten Platz behaupten wollte, von ihnen 
aber abgeriffen und (wie wenigftens der Admiral Ufchafow und die 
Marineofficiere behaupteten ‚). in den Roth getreten wurde, auf die 
Brünner Citadelle des Spielberges, wo ſie uͤbrigens beftens. bewirs _ 
thet wurden und Abends ihre Freunde in der Stadt nach Belieben 
befuchten, und:wie mit Rußland Fein Mittelzufland mehr war, -fon- 
fondern : der - offene Bruch eintrat, fogleid wieder loëgelaffen 
wurden, Bu oo. 
Es war eben eine der damaligen vielen Gomôbien, wie auch wit : 
dem General Sofeph Grafen Saint Julien und mit dem nachmals 
durch fo viele glänzende Waffenthaten, Durch feine dornichte Sendung 
nah Stodholm, und aulebt als morganatiféer Gemahl der Kais 
ferin Maria Louife berühmten Grafen Adam Reipperg. 


ne 
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Zu biefen .abentheuerlichen Übergängen und Sprüngen Kaifer 
Pauls gehörte wenige Wochen nach Suwaroffs Tode die plögliche Anbe: 
tung und Zärtlichkeit für ben erften Gonful Bonaparte und ber zwifchen 
beiden entworfene Interneciondfrieg gegen England, beffen oflindi- 
fhe Herrlichkeit. mit einem Streich zertrümmert werden ſollte. — 
Bonaparte hatte alle in Holland‘ und in ber Schweiz kriegsgefange⸗ 
nen Ruſſen Föftlich bewirthet, neu montirt und ohne Ausmechfelung 
frei heimgeſchickt. 35,000 Franzofen, bloß Zußvolf, mit einer 
- auserlefenen leichten Artillerie, Ingenieurd, Gelehrten, Handwer⸗ 
fern aller Art, follten von Straßburg auf Ulm marfchieren, fid dort 
.auf der Donau cinfiffen und in alter Römerweife bis in's ſchwarze 
Meer binabfahren, (welcher unerwartete Befud dem Wiener Hofe 
natürlich noch erfreulicher hätte fein müffen, als Bonapartes liebe: 
volle Anwürfe gleicher Art nad bem Zilfiter Frieden), Im ſchwar⸗ 
zen Meer ſollte eine ruffifche Flotte das franzöfifche Heer nad Ta⸗ 
ganrog bringen, Von dort wuͤrde fich .felbes nad Tzaritzin an bie 
Wolga begeben, wo e8 die Flußfchiffe finden wird , bis nach Aſtra⸗ 
"dan, Dort follte e8 dad. Ruffenheer erwarten, 35,000 Mann regu: 
lärer Zruppen, Die Kofaden folten nad) einem, wenige Tage vor 
feinem Tod erfloffenen Befehle Pauls auf 50,000 Mann gebracht mer: 
den, mit zahlreichem Gefhü und einem Reichthum auserlefener Pferde 
für die Franzoſen. — Über bas caspifhe Meer geht es dann nach 
Aſtrabat, wo die Ruͤckhaltsmagazine und alle fonfligen Vorſichts⸗ 
maafregeln in's Werk angelegt und eingeleitet werben, — —. Von 
Frankreichs Graͤnzen bis Aftrabat 80 Zage und nod 50 durch‘ Herat, 
Ferah und Ranbabar auf das rechte Ufer des Indus, in allem 
430 Tage. 

Den Oberbefehl fol über Ruſſen und Franzoſen ber. General 
Maf fena führen, ber Sieger von Zuͤrich. (Dazu ſogar, verſtend 
fh Pauls Stolz.) 


Der franzoͤſiſche General Monnier in Ancona (derſelbe, der im. 
Auguſt 1809 in Vlieſſingen war) weigerte dem zur Unterhandlung von 
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Froͤhlich abgeſchickten General Skal jebe Capitulation: „in weldyer 
die Ruffen und Tuͤrken eingefchlofien würden. Diefe hätten die 
Gapitulation von Fano gebrochen und franzöfifche Parlamentärs miß⸗ 
handelt und als Gefangene behalten. Eher würbe fit die Sarnifon 
in die Luft fprengen, als mit jenen Barbaren fich einlaffen.” 

Die Öfterreicher hatten bisher bie Belagerung allein geführt. 
Somit gebührte ihnen auch die Gapitulation, die am 12, Nov, 1799 
zu Stande Fam und übergroße Vorräthe überlieferte, ſechs Generale, 
225 Officiere und 2600 Mann als Gefangene, die Kriegöfahrzeuge im 
Hafen wurden durch ben äfterreichifchen Marinemajor L'Espine befebt, 

Am 14, Nov. kamen einige, in ber Eile armirte ruſſiſche Bricks, 
ſteckten mit Gewalt ihre Flaggen auf den Molo und auf die Kriegs⸗ 
fahrzeuge, auch zu den Magazinen ber Marine, wo überall oͤſterrei⸗ 
chiſche Flaggen und öfterreichifche Doften fich bereits befanden. 

Brôblid war gewiß in feinem guten Recht, biefes zu hindern, 
jeboch ſohl im heiligen Eifer die ruffifhe Flagge etwas bebeutfam ab- 
geriffen und nicht auf’8 ebrenvolifte behandelt, auch die verfuchte Lan: 
dung der Ruffen und befonders der Zürken durchaus zuruͤckgewieſen 
worden fein; baber der Zorn Kaifer Pauls, 

* * x 

Der Dünkel Korfatows, der nie einen Feind gefehen, als 
nur die Türken, war fo dummdreiſt, baß er auf bie ihm öfterreicht- 
ſcher Seits mitgetheitte Localorientirung, in ber auch die Rüdzugse 
Yuncte verzeichnet waren, hinfchrieb: — „ganz unnüs, die Ruf 
fenvetivivennie — Wo ein Bataillon Öfterreiher ſtand, 
ift eine Compagnie Ruffengenug.” Das größte Unglüf war, 
der durch den Nebel verfhuldete Tod bed Generalkieutenants Friedrich 
von Hobe, eines Züricherd, ber erft 1787 aus xuffifchem Dienft als 
Obriftér zu Hohenzollern Güraffieren herübergetreten und bei Suwa⸗ 
toff und überhaupt bei den NRuffen in hohem Anfehen war, Mit 
Hodze blieben leider noch zwei Kleinode der Armee, der Major. Mor: 
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berth von ben Sränzhufaren und der, zu ben größten Hoffnungen 
berechtigende Obrifte, Mar Graf von Plunkett. 

Alluͤberall flieh Kaifer Paul und fein Suwaroff auf die nämli- 
en Vergrößerungd =, Ausrundungds, Audtaufch : und Compenfas 
tions : Plane Thugutd, der auch 4793 für die eroberten franzöfifchen 
Pläge und Lanbftreden, Balenciennes, Lanbrecy, Conde ꝛc. eine 
junte pour les pays conquis aufgeftellt und eben fo auch für bie 
Schmeiz feine eigene Austheilung im Sad hatte, — des Erzherzog 
Carl Prodamation aus Schaffhaufen, bie Schweiz folle nie als ers 
obertes Land behandelt werden, ganz grimmig dedavouirte und alle 
Bufiherungen ihrer Untheilbarfeit und Selbftftändigkeit verbot, — 
Beltlin, Bormio und Chiavenna förmlich in Befit nahm, flatt ed an 
Graubünden zurüdzugeben und von ben eroberten Unterthandlanden, 
oder Landvogteien, als fchweizerifch gar nichts mehr hören wollte, — 
Der gute Johannes Müller hatte freilich in der Staatskanzlei zu 
Wien gar Fein Arged daruͤber, ſondern gab fort und fert die heilig: 
ſten Berficherungen und Betheuerungen. 
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Seite 23, 24, 25, 29, 41.— Anmerkung 6. Seite 154 
bis 201. Bayern, feine Stellung zu Deutfchland und 
Oſterreich, — fein treues Ausharren, ald Deutfchland 
felbft von feinem Oberbaupte verlaffen, der Frieden feiner 
ungefragt gefchloffen, bie Reichsfeftungen bem Reichefeind 
überliefert waren, Der Raftäbter Congres. —  Ermor- 
bung der Sriebensgefanbten und die geheimen Motive ber- 
felben, — der Doppelfpion Earl Schulmeifter,. — Ur: 
Fundliche Entwicklung der Verhältniffe zwiſchen Öfterreich 
. und Bayern in ben legten drei Jahrhunderten, von Lanbs- 
buter Erbfolgefriege bis auf ben Befreiungsfrieg und zum 
Wiener Congres. 





‚Wenn der vor kurzem im hohen Alter verflorbene, langjährige 
Gouverneur von Mantua, Feldzeugmeifter Anton Mayer von Hel- 
denfeld, zwifchen dem Preßburger und Wiener Frieden (1898) Gene: 
ralquartiermeifter, kurz vor bem Kriegedausbruch 1809 in Ungnade von 
Bien hinweg und an die türfifche Gränze als Commandant in bas 
elende Neft Brood gefchidt, wenn biefes fcharffinnige, Elare, Tennts 
nißreiche, gutherzige, weniger befonnene, weniger befcheidene Sol: 
datenfind, mit allen VBorzügen und Fehlern der Emporfömmlinge 
und bloß mathematifch entwidelter Köpfe, wenn Mayer, in 
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rebfeliger, fröhlicher Laune, oder im babituellen Ärger über Grünne _ 
und Wimpffen, ober über nod Höhere, nach feiner Wohnung in 
der Alftergaffe, obnferne des allgemeinen Sranfenbaufes beimfam, 
fonnten die Sertrauten gewiß feyn, daß von vfer Gegenfländen _ 
ficherlih einer auf's Zapet fommen würde, namlich: die Schlacht 
von Würzburg, ber Hauptflurm auf Kehl, die Deblofirung von 
Philippsburg, oder der Raflädter Sefandtenmord. — Oft 
geſchah Died auch bloß, um feinen wohlunterrichteten und patriotifhen 
aber fervil gebüdten und lobrednerifch mebelnben Schwager zu aͤrgern, 
den einft beim Staabe Glerfaits und des Herzogs Albert einflußrei: 
chen General und Kriegsarchivsdirector, Mori Gomez de Parientos, der 
auch beim Erzherzog Sofeph Palatinus wohlbefannt und geachtet war, 
Mayer hatte e8 dann feinen Hehl, daß, was ben Gefanbten: 
mord betrifft, - Er felbft, auf geheimen Befehl, ohne ein was? oder 
warum? zu wiffen, hinter der fpanifchen Wand mit der Oberleitung 
des Ganzen beauftragt gewefen fey. — Er erging fid wohl darüber 
in viele Worte mit einem zufälligen Mitwiffer, dem Oberkriegscom- 
miffar, nadmaligen Hofrath Floch oder mit Duca felbft oder mit 
bem geiftlichen Staatsrathe Lorenz und andern Tafelfreunden, — Er 
hatte eben fowenig Hehl, daß e8 Die Leute vom Szefler Hufarenregi: 
ment, das bier unter dem tapfern Obrifllieutenant Joſeph von Bar: 
baczy die Vorpoſten von Raftabt bis an den Rhein bildete, und von 
der Schwadron ded Rittmeifterd Burghardt gewefen feyen, darun⸗ 
ter neben ibm, die Dfficiere Doldalagy, Dragvetzky, Kereßted, (wenn 
er fich der lebteren noch recht erinnere?) — Einige fanatifhe Emi: - 
grirte, einige Wiener Naderer, hätten gleichfalls als Dufaren 
vermummt, baruntergeftect, s 
Die vor Furzem erſchienenen, freilich bie und Da 3. B. uͤber die Contri⸗ 
butions⸗ und Feſtungs⸗Gelder ec. verſtuͤmmelten: „Skizzen aus mei: 
nen Reiſen, meinemLeben und meiner Zeit, von Carl Heinrich, 
Ritter von Kang,“ die den Namen Memoires uſurpiren, ohne ein einzi⸗ 
ges, großes Ereigniß aufzuklaͤren, erwaͤhnen auch obiger Graͤuelthat, 
ohne jedoch beſtimmte Aufſchluͤſſe daruͤber zu geben. — Natuͤrlich: Langs 
9 








130 


— — — — 


Stellung in Raſtadt war nicht darnach. Auch in Raſtadt befand er ſich 
nur als ſtatiſtiſches Lexikon der preuſſiſchen Congreßgeſandtſchaft und 
hoͤchſt ungern, als Abſchreiber der Goͤrziſchen Bulletins. Er ſelbſt ſagt, wie 
die Geſandten ihn gar nicht goutirten und herzlich gerne abgehen ſa⸗ 
ben. — Lang iſt Beitlebens nie und nirgenb ein „Mann des Vers 
trauens“ gewefen, obgleich mehrmals mit Erfolg ein vertrauter Gonfu: 
lent und trefflicher Sachwalter in irgend einer einzelnen Angelegenheit. 
Er war eigentlich fo ſchwer indie Hand zunehmen, al8 ein Igel. Man 
fühlte fich gleich von allen Seiten gelinder, ober beftiger geflohen. — 
Dofitives war durchaus nicht in Ihm, außer den reichen pofitiven 
Hachkenntniffen, durchgehends nur der Schalk, der fletö verneint. 
Bar keine Erhebung der Seele, gar keine Begeifterung für irgend eine 
Idee, für irgend welche moralifche Größe an Männern des Krie⸗ 
ges und des Friedens, bed Wiffend, oder der Kunfl. Kann man 
benn nur aus ben Buche recht entnehmen, ob Lang ein Preuße, ein Bayer, 
ein Oſterreicher gewefen, überhaupt, ob er ein Baterland und wels 
des er gebabt?? Obwohl ein rechtlicher Mann im Privatleben, gilt 
ihm both die wigfprübenbe Lüge, bie beflatfchte Medifance mehr als 
die Wahrheit und der Zriumph finnreicher Advokatenkniffe mehr als 
der Sieg des Rechtes. — In den Skizzen ift kaum irgend ein ers 
bidtetes, exvlogenes Factum, und doch muß Vieles unwahr feyn, 
weil ben fharfen Schlagfchatten ble Kichtfeite faft überall febit!! — Er 
tabelt immer aus Herzendbebürfniß und muß er einmal loben, fo 
gefchieht e8 mit der Verzerrung des Mephiſto, al8 er fich in die Chriſt⸗ 
. mette gefchlihen und die ihn erfennenden Studenten ibm mit Ges 
walt die bürre Hand in's Weihwaſſer tauchten. — Überall zeigt fich 
der unflete, umberfpébende, immer anderöwohin fehende, vielwiſſen⸗ 
be, ſcharfſichtige, unfäglich eigenliebige, mißgünftige, überall, wo 
Er nidt auf's Allerbefte pronirt und fetirt wird, gleich ben vothen 
Bahn aufs Dach fetende, fahrende Scholaſtikus. — Lang bat febr 
viel gefchrieben, ohne im eigentlichen Sinne probuctiv gewefen 
zu ſeyn. Kein Gefchichtfehreiber, aber ein ausgezeichneter Ge: 
ſchichts forfcher und ein Eritifer, wie Wenige. In der Hiſtorie 
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mar ernod immer in den Schlöger’fchen Flegeljahren; als beut: 
ſcher Publicift, in der Allongeperuͤcke feines Lebrers Pütter, aber uns 
gleich gelebrter, al8 beide: wahrhaft einzig ald Archivar, in Hinficht 
auf alles Zechnifche und auch auf den practifchen communis divisor 
maximus zur Überfidt und Orbnung: — ein Mann, in fehr vielen 
Beziehungen ſtets zu beobachten, in gar manchen trefflich zu nuͤ⸗ 
gen, in einigen zu ſchaͤtzen, aber gar ſchwer zu lieben. 

Mie flellt er feirte geringe. Vertrautheit mit höheren Quellen und 
feine wahrhaft plebeje Auffaffung bei aller Nichtigkeit der Grunban: 
fiht nadt und bloß, wenn er I. 347, 348 glaubt: der Graf von 
Lehrbach habe auf feine eigene Sauft ben Gefandtenmorb herbeiges 
führt, „on Auftrage der Engländer, denen ein folches tragifches 
Scaufpiel der Wuth und Rache ald ein Pfand der erneuerten un: 
verföhnlichen Feindfchaft zwiſchen Deutſchland und Frankreich galt!?.“ 

„Dem Grafen von Lebrbad bei feinen Berwidlungen mit ben 
„englifhen Gommiffairen und bei der Theilnahme an den blutigen 
„Tyroler Landflürmen(!!), womit er mich felbft fo oft in innigs 
„fter Herzensfreude unterhalten, mochten wohl folde Gewaltthaten 
„gegen Leute, die er bereitd wieber für Feinde feines Kaiſers hielt, 
„wohl nod als recht Löblich und dt tyrolerifd vorkommen, wos 
„bei er nicht lange fragen dürfe; die Biligung komme fehon hinter: 
„drein. Ohne eine große Autorität Eonnte fo Etwas gar nicht ges 
„ſchehen, und wie hätte eine fremde Autorität, bas Öfterreichifche 
„Militär. induciren und dabei im nämlichen Augenblide eine folche 
„Disciplin handhaben Binnen, daß übrigens von einigem Raub 
„oder Plünderung nicht entfernt die Rede war ? 2 

Daß Lebrbad mit Lang hie und ba in feine gewöhnliche ba- 
vardage gerathen feu, ift febr möglih, ja glaublich. Lehrbach war 
gewohnt, Alles zu verachten und veradtet zu werben und die 
tapage war ihm ein Vorbote, ein Unterpfand, ja fogar ein Surro: 
gat bed Gclingens. Seine tyroliſchen Heldenthaten Fonnten nur 
durch's Bergrößerungdglas für etwas Nennendwerthed gelten, Über⸗ 
haupt ift in Survol nichts wahrhaft Großes gefbeben, ‘wo irgend 
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oͤſterreichiſche Zruppen mitwirften, Sie fhienen buchſtaͤblich nur zu 
Sourdinen oder Dämpfern beftimmt. — Dad Größte gefbab im 
April 1809, ehe fie Famen und im Auguft und Septbr, nachdem fie, 
fraft des unrühmlichen Znaymer Waffenftillftandes, abgezogen wa: 
ven, fogar ohne alle Amneftie, die doch in Napoleons eigenem Intereffe 
lag unb die mit der wahrhaft altrömifchen Erklärung des Kaifers Franz 
d.d. Wolkersdorf 29, Mai 1809 arg contraftirte: — „im Vertrauen auf 
Gott und feine gerechte Sache, werde er nie einen Frieden eingehen, 
ais den, welcher Tyrol unauflöslich an Öfterreich knuͤpfe!!“ — 

Bor jenem Jahre voll Unglüds und Ruhmes 1809 in den von 
den Bauren höchft glücklich alfo bezeichneten: ,Derüden: und Did: 
ten= Defenfionen 1796, 1797, 1799, 1800 und vollends 1805 ift 
in Tyrol nicht eine einzige große, ober erfolgreiche Waffenthat ge: 
fheben, — Daß vielbefprochene Treffen bei Spinges, (2. April 
1799) wurbe mit Recht dem beftürzten Bufammentreffen Papagenos 
mit dem Mohren in Mozarts Zauberflöte verglihen, wo Beide vor 
einander über alle Maaßen erfchredend,, vor einander fliehen! — 
Der Hauptzweck, Jouberts Vereinigung mit Bonaparte in Klagen: 
furt, war dadurch nicht im geringften gehindert, — Was fol man 
von Lange Phrafe denken: „der Meuchelmordb an Gefandten — biefer 
empörende Grâuel und zugleich doch ein.arger Fehler, — ſey aͤcht 
tyroleriſch geweſen!??“ — 

Viel anders, als Lang, ſchrieb ein beſſer unterrichteter Beobach⸗ 
ter an Hardenberg nach Berlin uͤber die franzoͤſiſchen Geſandten 
und ihr graͤuliches Loos: ,,Enfin on leur signifie l’ordre de partir et 
ils sont assassinés par des hussards autrichiens, (fait constaté) qui 
ne frappent qu'eux, n'en voulant qu'à leurs papiers : ne s’eloi- 
gnent pas après le crime et demeurent dans une parfaite im- 
pwnite (faits encore irrefragablement constatés) ; or la conséquence 
necessaire de toutes ces choses, c'est qu'on avait un puissant inter- 
êt à s'assurer: du silence des ministres francais, à enlever les 
papiers, dont ils étaient porteurs $ et a faire disparaître ainsi toute 
trace de honteuses negociations. N’approchons - nous pas ici 
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bien pres de la lumière? Voyons si l'examen des intérèts des di- 
verses puissances ne la fait‘ pas briller encore d’un plus vif éclat! 
— — — — Que dire maintenant de l'Autriche? Certes, elle 
paraît avoir eu seule un puissant intérêt a commettre cette horrible 
action; seule elle avait 4, cacher des menées secrètes et basses ; 
seule elle devait vouloir faire taire les négociateurs francais et 
s'emparer de leurs papiers. Elle ne pouvait se disculper d’une 
terrible et publique accusation que par la recherche, le procès et la 
punition des assassins. Est-ce de cette manière qu’elle en agit? 
Qui maintenant aurions- nous à désigner comme l’auteur du crime? 
Ce n’est assuremént point l’empereur Francois II. , le plus honnête 
homme d’un empire peuplé de gens très honorables; non, ce n’est 
point get auguste modèle de probité, de justice, d'humanité! Mais 
a-t-ıl jamais sondé toutes les profondeurs de la conscience de son 
ministre Thugut, comme les sales menées de l’agent revolution- 
naire Poterut; sur les négociations entamées pres du directoire et 
de Bonaparte pour le partage des états pontificaux? Ce ne serait 
pas davantage le loyal archiduc Cliarles, que nous oserions désigner 
ici; mais avait-il découvert dans ses campagnes de Flandre les 
coupables intrigues de Fischer ? Soupçonnait - il les mystères de 
l’evacuation de la Belgique et la vente pour. six millions des 
quatre places conquises sur la frontière du nord de la France, 
au prix de tant de sang autrichien? Je n’en dirai pas davantage.‘ : 

Der Ritter von Lang überliefert uns I. 348 den fonderbaren 
Umftand, „daB des Herrn von Dobm Bemühen, die Gefandten zu 
gemeinfchaftlichen Maaßregeln zu vereinigen, um ben Thatbeſtand 
berguftellen und die Spuren biefes völkerrechtöwidrigen Verbrechens 
zu ergründen, ihm al8balb von ben großen Höfen und zwar von bem 
Preußifchen felbft, fehr übel genommen und für einige Zeit mit 
einer gewiffen Ungnade vergolten wurde,” 

Thuguts Anklage der Doppelzüngigfeit bes Preußifhen Gobinets 
beim Kaifer Paul, und wie Haugwiß im nämlichen Augenblick einen 
Bund mit Rußland und mit bem Directorium unterhandle, mag 
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demnach nicht fo ganz aus der Luft gegriffen gewefen, und ed mögen 
eben fowobl Belege gegen Preußen, ald befonderd gegen Mar Io: 


ſeph von Bayern unter ben Papieren der Ermordeten gefu dt wor: 
den feyn? (Lebensbilber I. 158, 160) 1). 


1) Niemand erwartet wohl, daß jener famöfe Bonapartifhe Spion und Polis 
zeimann, Carl Schulmeifter, der den armen kopfſcheuen Mad durd ges 
beime Aufſchlüſſe über die ftündlich in Paris zu erwartende contrerevolution zum 
Zeftfigen in Ulm verblendete und darauf in Wien unter Clarke (13. Noobr. 1805 
— 8, Jaͤnner 1806) Berwaltung und Polizei führte, ein Mitwiffer und Augen« 
geuge des Maftäbter Gefandtenmorbes gemefen fen ? und bob ift e& fo. — Garl 
Sdulmeifter war unter den zweifchneidigen Werkzeugen und vor nicht erſchreckenden 
Doppelfpionen, deren Lebrbad fi fo gerne beviente, obmobl er fie unvorſich⸗ 
tiger Weife ſchundig bezahlte und unartig bebanbeltes denn die Brutalität und der 
Schmut gehörten zu feinen erften Lebensgenüffen. — Schulmeifter wurde ſeit dem 
Bafeler Frieden am ganzen Oberrhein und in.der nördlichen Schweiz viel gebraucht, 
namentlih auch in den Klinglin = Poterat = Pellenc » Baude: Borel’fhen Intriguen 
in den Haupfquartieren Pichegrus und Moreaus. — Als Anfangs Decbr. 
1805, der Minifter Stadion mit dem General Giulan, nach der Aufterliger 
Schlacht in Wien war, im Irrwahn, gemeinſam mit dem cyniſchen Daugnis 
Friedensunterhandlungen zu beginnen, ließ erfterer ben grofentbeils mit bem deute 
ſchen Referat in der Staatskanzlei beauftragten und in Wien zurückgebliebenen 
Freyherrn von Hormanr rufen und bebänbigte ihm einen Befehl, nah Nikolsburg 
(Bages darauf nad Prefburg) abzugeben, um dem Fürften Johann Lichtenſtein 
mit-allen bei der Briebensunterbanblung etwa vorfommenden ftatiftifchen und pus 
bliciftiféen Notizen zur Hand zu feun, Den Paß dur die Dfterreibifhen Trup⸗ 
pen befam er zugleih von des Fürften Avjutanten Gundader Starhemberg und 
eine Betreibung feines Kommen: von dem andern Adjutanten Grafen Choteck. 
Dringender aber war der Paß durd die Zranzöfifhen Poften, um den er den gan- 
zen andern Vormittag mit vergeblihem Hin = und Herlaufen zwiſchen Clarke (Burg, 
Amaltenhof)’und Hullin (Palais Lobkowig) subradte, Des Mittags war Hormanr. 
su feinem vieljährigen Zreunde, dem Taxiſchen Bevolmédtigten, Baron Wunſch, 
im Fürftlih - Dttingifben Haus in der Gtraudgaffe geladen, mo Er zu feinem 
größten Erftaunen, Schulmeifter fand. Die neue Bekanntſchaft galt (und zwar 
bereits mit Erfolg) dringenden Taxiſchen Intereffen , für die ein Bertrauter, Har⸗ 
nier, bereits in Wien war und der Freiherr von Brints = Berberid nachfolgte. 
Schulmeiſter flel, wie ein Balle, mit dem liebenswuͤrdigſten Intereſſe und anfdei- 
nender Zutraulichkeit auf Hormayr, fragte über hundert und hundert Perſonalien 
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Der Borpoftencommanbant, Obrifltieutenant Barbaczy, bie 
fen „in feiner Borpoftenlinie” gefhebenen Unfall beflagend, vers 
neinte in feiner Antwort an die Gongrefgefandten aus feinem Stand: 
quartier Gernsheim keineswegs, daß bie Unthat von feinen Szekler 


und Localitäten, nabm ihn mit fi in feine Wohnung im Gontrinifhen Haus am 
Graben, gab ihm fogleih einen vorräthigen Paß des Major» Generals Berthier 
und offene Drbre an die, auf allen Poften aufgeftellte Gensdarmerie, ihn jur 
nädhften Station fiber zu begleiten und in Engerau zu wachen, daß er troÿ des 
ftarfbeginnenvden Æreibeifes môglibft gut über die Donau Fomme, — Nun ging 
Schulmeiſter in ein zweiftündiges Ausfragen und Salbadern über, wobei er mit unbän« 
digem Laden erzählte: „er fei einft der befte Spion Lehrbachs gewefen, babe ibm 
und dem Prinzen Gonde' oft Wichtiges erkundet, fie aber aud wieder andiremale 
tübtig angeſchmiert. So babe er Lebrbad in Naftadt darin beſtärkt, was für ein 
Fang bei den Gefandten zu maden fei, die Geſandten aber babe er avifiren laffen, 
alles Wichtige im größten Geheim zu verbrennen. Das Directorium habe fid über 
das Attentat dreifach erfreut, einmal weil es die bereits ermüdete, fœlaffe 
ation und Armee wieder etwas fanatifirt, weil felbes Haß und Abſcheu gegen Dfter- 
reich erregt und noch obendrein bem letztern gar nichts genügt babe, da kein Blaͤttchen 
von dem aufgefunden worden fei, mas man fo eifrig geſucht!!“ — Hormayr fuchte 
ibm zu bemeifen, bag Kapoleons frübtereibfte Politif, jegt die Grofmuth fein würde 
und warum es infonderheit ein großer Mißgriff wäre, wenn Napoleon Dfterreich 
das treue Tyrol entriffe, das fi leicht der Schweiz in die Arme werfen und eine 
ſchlimme Vendee bilden Pônne ? ? Schulmeifter entgegnete aber, für jegt fei diefe 
Abreißung beſchloſſen, aber ſterreich werde fid wieder erheben, Zalleyrand fei ihm 
im Grunde geneigt und der Kaifer babe jest gar Feinen andern Gedanfen, als 
Dreufens feige und doppelzüngige Politit zu züuhtigen, was für Dfterreid fel- 
ber ein inbirecter, aber hoher Gewinn fe. — Auch Schulmeifter ergoß fit in 
die gemeinften Schmähungen wider das Berliner Gabinet und den Hof (— c’etaient 
la violence et l’injustice, qui reprochaient à la faiblesse, les tergiversations et 
la ruse). — Die Unterredung war im mehr als Halbdunkel, denn die Lichter ftane 
ven im Nebenzimmer, Ein siemlid langer, bagerer und todtenblaffer Officier trat 
°herein und mifdte ſich lebhaft in das Ausfragen und Repliciren, nachdem er Schul: 
meiftern Etwas in’s Ohr geflüftert hatte. Dieſer nahm in unterwürfiger Schnellig- 
feit Hut und Mantel, blieb aber bei offener Thüre fteben, bis etwa nad zehn 
Minuten bas Stampfen zweier Gewehre fib von unten vernehmen lich, worauf 
Beide die Treppe binunterflogen, — Sener fei Savary (raunte Schulmeilter) und 
der Kater fei eben von Schönbrunn herein und unten, Er made, wie jeden Abend, 
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Hufaren verubt worden, abermal bebauernd die Wehen des Krieges 
und daß die Gefanbten nicht bei Zag abgereifet feyen!! Am 2. Mai 
fehrieb der Erzherzog Earl an den feindlichen Obengeneral Maffena 1) 


mit ihm und Savary feinen Spaziergang, immer durd einen andern Stadttheil, 
nur von ferne geleitet von franzöfifchen und einheimifchen Mouchards, die der Po: 
lizeidirector, Hofrath Len babe ausfuhen und dafür mit feinem Kopf cinfteben 
müffen, — Schulmeifter beflagte zwei alte Raftäbter Bekannte, mie er fagte, 
„gar luftige Brüder,’ nicht finden zu Fünnen, die Poligeicommiffüre Bannmwarth 
(er war todt) und Armbrufter (diefer war mit dem Staatöratb Stahl nad 
Brünn und Troppau gewihen). Mit Armbrufter, einem guten Bekannten X a: 
vater, fei er (Schulmeifter) aud viel beim Landeshef Summerau, dann in 
Gonftanz, in Galifau und Zürich gewefen und hätte ibn gar zu gerne wicder ge- 
troffen, „den ebrliben herzensguten Bruder Lüberlib und Faulpelz!“ — Xrm- 
brufter hatte viel Verdienft um das Losfbnüren der greulihen Cenſurszwangsjacke, 
2898, um die Gründung des erften ebrenmerthen Journals in Dfterreih, der ,,va- 
terländifchen Blätter,” um die Bearbeitung des Volksgeiſtes, aber die von Schul: 
‚ meifter fo febr gerühmte Zreudigfeit hatte aud die Schattenfeite, daß er Wei- 
bern und Greditoren Feine Ruhe lief und Greditoren und Weiber ihm binmieber 
feine Ruhe gaben, bis diefer angefehene Polizeibeamte ſich 1814 ein wenig heißes 
Blei burd den Kopf jagte, wie fpäterhin polnifche Desaveus den Chef der Wiener 
Polizei Hofrath Perfa vom dritten Stod auf das Straßenpflafter herabftürzten, — 
Die fi) berabftürzten, die fih crfboffen, die aus Gewiffens = Suffocationen bin- 
ſchwanden, (wie Adam Müller von dem ritterlic = biebern , wohlmollenden Poli: 
zeiminifter, Baron Haager von Alenfteig tagte) waren in Wahrheit die félimm- 
ften nidt! — s 

1) Diefer licf an feine, ziemlich desorganifirten, Mangel leibenden un 
burd die bisherigen Unfälle gar wenig ermuthigten Soldaten den nachſtehenden 
„Erlaß publiciren’’ : 

Zreiheit, Gleichheit. 


Donauarmee 
Im General · Quartier zu Bafel, den ten Floreal im Iten Jahr. 


Maffena, Obergeneral 


An den Bürger Perrochel, bevollmächtigten Minifter der franzoͤſiſchen 
Republik in Helvetien. 


— — 


Der General Laroche, Kommandant von der Sten militäriſchen Divifion er— 
theilt mir, Buͤrger Miniſter, die Nachricht von dem verabſcheuungswürdigen Ver⸗ 
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ein kurzes, fimples Desaveu, worin mit einer wahrhaftig nicht gluͤck⸗ 
lichen Wendung biefe (noch dazu völlig manquirte) Unthat!), ,,au 
désordre inséparable des événemens militaires,‘‘ beigemeffen wird, — 

Der allgemeine Unwillen erzwang in Wien ein Commiffi onébecret an 
die Reihöverfammlung und die Nieberfegung einer Friegörechtlichen 


geben, das die Dfterreiher an den-Perfonen der bevolimädtigten Minifter der 
franzöfifhen Republif beim Kongreß zu Raſtadt begangen haben; folgende Details 
ſind mir uͤberſandt worden. 


Den Iten dieſes Monats find unſere bevollmächtigten Miniſter eine Viertel- 


ſtunde von Raſtadt, auf der Straße, auf welcher ſie ihre Rückreiſe nach Frank⸗ 
reich angetreten hatten, ermordet worden. 

Die Bürger Bonnier und Roberjot wurden in Stücken gehauen; der 
Bürger Vobann Debry entgieng dem Tode nur dadurch, daß er wie Icblos auf 
dem Boden auögeftredt lag. 

Diefe fhandlibe Ermordung ward mit Umftänden begleitet, die es nicht we⸗ 
niger find, Die Gattinnen und Töchter der Miniſter mußten Zeugen der Greucl- 
thaten fenn , welde an ihren Gatten und Stern begangen -wurden, Die Bürs 
gerin Roberjot felbften empfing Einen Säbelhieb auf den Kopf. 


Der Bürger Johann Debry murde den 10ten um 1 Uhr des Morgens nad - 


Straßburg gebracht. Man bat ibm alle diejenige Hülfe geleiftet, die fein Suftand 
erforderte, und man bofft ibn zu retten. 

Diefe abſcheuliche Begebenbeit, von der die Geſchichte kein Beiſpiel aufweißt, 
hat meine Seele mit AUnwillen erfüllt. 

Diefes Gefühl wird jeder Franke mit mir theilen, und unſere Armeen wer⸗ 
den ſonder Zweifel eine ausgezeichnete Rache nehmen. 


Gruß und Brüderſchaft. Unterz. Maſſena. 
Der Abſchrift gleichlautend, Unterz. Mouſſon. 
Zu drucken anbefohlen, 
Der Interims-Verwalter des Kriegsweſens, 
Lanther. 
Durch den Kriegs-Miniſter, 


1) Die Papiere waren in der Nacht vor der Abreiſe verbrannt, mehrere bei 
der preußiſchen Geſandtſchaft hinterlegt. Bonnier und der liebenswürdige Ro— 
berjot waren mit vielen Wunden ermordet, aber der dritte Miniſter Jean 
Debry bara fit im Strafengraben und fam mit einigen Gontufionen davon. 


Jomini, Ehef des Secrctariaté. - 


sp 
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Gommiffion, bie aber gar bald, ohne alle Lebendzeichen, wie obne 
Todesfampf, ohne Sang und Hang felig im Herrn entfchlafen tft, 
wie fon aus ber Wahl ihres Prafidenten, Sir John Falflaff, Graf 
von Spork vorherzufagen war, 

Die Albernbeit in den elelbaften Memoiren bed Erbirectors G 0: 
bier, welcher biefe That der Königin Caroline von Neapel beimißt, 
die damals in Palermo flüchtig und wahrlich mit fich felbft genug bes 
ſchaͤftigt war, verdient faum einer Erwähnung, fo wie, daß die Frans 
zofen fich bas Wort gegeben hätten, keinem Szekler Hufaren Parbon 
zu geben: Malheureux, defendez-vous! hätten fie ihnen zugerufen : 
„et le régiment fut extermine,‘“ da8 noch ben ganzen Sommer bie 
Borpoften in der Gegend bildete und fi burd manchen gelungenen 
Streich bervortbat. 

Als der Friede von Campo Formio abgefchloffen und unterzeich: 
net war, fhidte Bonaparte den ihm fehr vertrauten, burd Mäßi- 
gung, Scharfblid und Ritterfinn ausgezeichneten, in Ägypten von 
ben Mameluden: „der gerechte Sultan” genannt und bei Marengo 
bes Helbentobes geflorbenen, General Defair mit der Friedensnach⸗ 
richt über Villa, Salzburg und München zur Rheinarmee, — Des 
fair hatte zugleich den Auftrag, fich in Salzburg, Berdtesgaben und 
Bayern genauer umaufeben, dem Obergeneral Specialfarten zu fen: 
den und ibm zu begutadten, ob die Zugeftändniffe der geheimen Ars 
tifel von Campo Formio nicht für Öfterreich des Guten zu viel ein: 
geräumt hätten, in welchem Fall man eben feben müßte, biefe Gunft 


auf geraden oder frummen Wegen wieder um ihre Zrüchte zu brin: 


gen?? Unter dem Vorwande feiner Sicherheit und fdnelleren Förde: 
rung, wurde Defair von Öfterreichifchen Officigren begleitet, die ihn 
unter den Farmen der duferften Aufmerkfamkeit, ftrenger ald einen 
Gefangenen bewachten und fein nadfolgenbes Schreiben aus feinem 
verfchloffenen Zimmer, Schrank und Schatulle léngft geflohlen und 
in Copie in's Ziffercabinet nad Wien geſchickt hatten, che Defair eine 
ſichere Gelegenheit finden Éonnte, ed durch die Schweiz an Bonaparte 
nach Montebello ob Mailand zu fenden, — Die Verweigerung ber 
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Ratificationen der von. den Ständen bes verlaffenen Bayern zu Pfafs 
fenbofen mit Moreau abgefchloffenen Waffenruhe hatte des Directos 
riums befonderften Haß auf Carl Theodor gezogen, deffen Maitreffen: 
Baftarden= und Camarillawirthfchaft ibn Öfterreich blindlings über: 
liefert hatte. — Die Serffudelung und jemebr durch diefe bereits 
abgeriſſen waͤre, die gaͤnzliche Einverleibung Bayerns, war 
ſeit dem Utrechter Frieden des Wiener Cabinets unablaͤſſiges Augen⸗ 
merk. — Wer immer mit demſelben eine große Unterhandlung be⸗ 
gann, unterließ ja nicht dieſen Koͤder hinzuhalten, ſo daß ſogar das 
Directorium in ſeiner geheimen Inſtruction an General Clarke zu 


den Unterhandlungen, die hinter Bonapartes Ruͤcken, unmittelbar" 


mit bem Kaifer Franz, burd beffen Flügeladjutanten und nachmalis 
gen Bothfchafter von Vincent und ben Obergeneral Alvinzy ver- 
mittelt wurden, basfelbe ausfprad: (Paris, 7. Jaͤnner 1799 untere 
zeichnet der geitliche Prâfibent Barras). > 

„Vous connaissez l’objet de l'ambition héréditaire de la 
maison d'Autriche; la Bavière: le directoire ne doute pas, qu’elle 
ne la demande pour augmentation d’indemnités. Vous pourriez lais- 
ser entrevoir, que*le directoire ne s’opposera pas à cette réu- 
nion, moyennant des arrangemens convenables en faveur de la ré- 
publique et de ses alliés; maïs vous n’en ferez rien entrer daus les 
préliminaires, sauf a reprendre cet objet lors de la conclusion du 
traité definitiv.“ 

Defair Idee bei der Wiedereröffnung ber Feindfeligfeiten, da 
ber neuefte Srieben bod nur ein trügerifcher Waffenftilftand fey, 
mit Carl Theodor gar nicht mehr zu unterhandeln, fondern den Her: 
3098 von Zweibrüden, Mar Joſeph, nad München zu führen, ge: 
wann foviel Boden, daß der ultrasgrobe Zreilhard in Rafladt es 
zum Entfeßen feined Gollegen, des gutmüthigen Herrn Pfarrerd von 
Macon, Roberjot, in vertrauten Kreifen, ziemlich offen berauspol: 
terte und einft auf dem Billard, der Länge nach, liegend und zum 
Stoß ausbolendb, die Äußerung über Carl Theodor fid erlaubte: 
avec cé prince il faut parler seulement par des coups.‘ — Lehr: 
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bach 2), witterte bierunter fogleid ein (Feinesweges eriflirendes) 
geheimes Verſtaͤndniß mit dem Reichöfeinde von Mar Sofeph und 
von feinen fogenannten „Illuminaten,“ (Montgelas, Salabert, Ho: 
fenfels, Zentner ic, welden lebten Lebrbad auch einmal in Ra⸗ 
ffabt offen darüber angriff und mit ben größten Verheißungen ein 
Geftändniß darüber herauszuloden ſtrebte). Man fürchtete, flatt der 
Ermwerbung Bayerns, erflände dort Ofterreich vielmehr ein Head 


1) In den Lebensbildern aus dem Befreiungdfriege, in der Anmerfung 6. 
S. 154. 186, ift actenmäßig dargelegt, wie unter Kaunig und Thugut das Ber- 
fhlingen Bayerns, mie der rothe Baden in der brittifhen Marine, alle und jede 
Entwürfe ſterreichs durchzogen und namentlich das unrubige Leben beider Lehr— 
bade erfüllt babe, des Tofnmandeurs und Gefandten am Pfalzbayeriſchen Hofe 
und des Goncommiffärd, Gefandten, Hofcommiffärs in Tyrol, Botſchafters in Ra⸗ 
ſtadt und Staatsminiſters, Grafen Ludwig. Das Kleeblatt aber war vollſtändig, 
in dieſem faubern „Bunde der Dritte“, mar des Grafen Ludwig Lehrbach leib- 
liber Bruder, Damian Hugo, Domcapitular in Zrenfingen und Ellwangen, Propft 
zu ©. Wolfgang und zu S. Seno in Ifen, des Georgenordend Gommenthur und 
Dechant, Regierungsvicepräfident, pfalsbaverifher Geheimerath, Etjef uit, aber 
ein Wiffender des Ordens, wie fein Antagonift, der wahrhaft chriürdige 
D, Bernhard Dießbach (chemaliger Beibtoater des Königs von Sardinien) aus 
der gräflihen Berner Familie von Carrouge , Johannes Müller fehr befreundet. 
— Der Domherr Lehrbach war des Bruders Kundfhafter an den geiftli- 
hen Zürftenhöfen. Oſterreichs glänzender Kaufantrag für Werdenfels mif- 
Lang ihm aber zweimal, — Ohne höhere‘ Bildung, aber verfdlagen und bos⸗ 
haft, in ner Wahl feiner Mittel völlig rückſichtslos, im Außern cynifé, ein aus- 
gefbämter Päderaft, läherlih geizig, hatte er in hundert Intriguen feine Pfoten 
und eine große, vom Bruder reihlid) bezahlte Gorrefpondenz. Im legten Inter- 
regnum hoffte er durch mehrere verworfene Stimmen und durch Öſterreichs Gunſt, 
Fürſtbiſchof zu werden und ſpielte zur großen Beluſtigung des dortigen Kreiſes, 
durch einige Wochen, ſehr wider Willen, den Gaſtfreien und Großmüthigen. Wer 
der langen, hageren, fleiſchloſen Knochenfigur mit hochgetragener, langer Kupfer⸗ 
naſe und klotzigen Augen, mit der weißwollenen Schlafhaube, in einem alten, gro: 
ben und fhmeren, weißen Mantel mit dem Stern des Georgenordens,, Dad Bre- 
vier laut plärrend begegnete, in Stutm oder Schneegeftöber, auf dem täglichen 
Spaziergange nad feinen Priefterfeminai in Dorfen, wich gewiß erſchrocken zur 
Seite, zweifelnd,, ob die Grausasftalt bicfer oder jener Welt, oder welchem Reiche 
der Natur fic angehöre ? 
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von Widerwärtigkeiten und Gefahren, ein Gegner, den das Directo: 
rium und bas von Sbugut und Lebrbad tödtlich gehaßte Preußen 
gern auf Öfterreichs Koften vergrößert gefehen bâtten,- wenn auch 
nur big auf einen gewiffen Grad, 

Gefhredt durch des bald darauf zu feinen Vätern verfammel- 
ten großen Friedrichs und der Zweibrüder Herzoge fefte Entfchlof: 
fenbeit, wie durch den Fürftenbund, — überrafdt von ber Halb: 
heit Frankreich, beffen Sergennes allmälig die Augen aufgingen 
über die, bisher bei Bayerns Zerftücelung eben fo wie bei der Thei: 
lung Polens vom Cabinet der Zuillerien bewiefene, Erbärmlichkeit, — 
erflaunt über ben geringen Nachdruck, den Romanzom in bie Un 
terftübung der Zaufchprojecte gelegt und von Catharinas punifcher 
Treue und vömifcher Beharrlichkeit in füße Träume gelult von der 
Herrfchaft über bas alte große Ungarn — (in Eugens Sinn und 
Plan,) vom abriatifhen bis zum fehwarzen Meere, über das ganze 
rechte Donauufer und Das illyriſche Dreieck, hatte Sofeph den Plan 
auf Bayern einflweilen vertagt, — Preußen hatte felbed binnen 
weniger, alé einem halben Sahrhunbdert dreimal gerettet! — Aber 
gegen Eroberungen in Süboft fürchtete man zu Wien weniger ern- 
ften und gebieterifchen Widerſtand Preußens, oder hoffte ihn auf Un: 
foften der Republif Polen, man hoffte ihn burd Danzig und Thorn 
und eine verflärfte Contiguität mit Alt’ + Pfpreufen, leichten Kaufes 
zu befeitigen. 

Aber Faum war zwiſchen drohenden Heeren der verſoͤhnende 
Schritt von Reichenbach geſchehen, kaum die Conferenzen im 
Haag,. wegen des uͤbermuͤthig empoͤrten und durch des Marſchalls 
Bender Haſenjagd, (ein Vorſpiel der neapolitaniſchen und piemon⸗ 
teſiſchen von 1821) mit dem Beſen raſch wieder in's alte Geleiſe zu⸗ 
ſammengekehrten Belgien, und der Friedenscongreß von Sziſtowa, 
trotz aller Bosheiten Kellers und Luccheſinis weſentlich vorgeſchrit⸗ 
ten, — kaum war die alte, argwoͤhniſche und mißguͤnſtige Feindlich⸗ 
keit zwiſchen den Miniſterien in Wien und Berlin der noch drohende: 
ren Gefahr aus bem vulfanifchen Franfreih zum Verdruſſe des all⸗ 
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mélig verfnöchernden Herzberg gewichen, ald jene Entwürfe auf 
Bayern alfogleich wieder auftaudten und burd ein volles Jahrze⸗ 
hend 4283 in allen Unterhandlungen eine Hauptrolle fpielten. Erſt 
mit der großen Befißveränderung in Deutfchland, mit der Unterbrüs 
Œung faft aller geiftlichen, ftädtifchen und vitterfchaftlichen Reichsan⸗ 
gehörigen endigten fie, wenigftens für dad XIX. Sabrhunbert und 
ed trat Bayerns foldenes Alter und ein Decennium ein, 1823, wie 
ed an Ausrundung, Sufammenbang und Gonfolivation noch Feines 
‚erlebt bat!! — | 
Die Partifans ber Nationalverfammlung, des Gonvents und des 
Directoriums, ja Bonaparte felbft, haben viel von einem Theilungs⸗ 
tractat zwifchen Öfterreih, Rußland, Preußen, Spanien und Sar: 
dinien über mehrere Franzöfifche Provinzen, über einige Tuͤrkiſche und 
über Polen gefproden. Er wurde insgemein ber Zractat von Pavia 
genannt und ohne Anftoß an feiner fabulôfen Unterfchrift: — Leopold, 
prince de Nassau, conte Florida-Blanca ; Bischofswerder, ber italiez 
nifchen Reife Leopolds im Sommer 1791 zugefchrieben, mit ben Er: 
Härungen aus Mantua und Pillnig zufammengehängt und ſpaͤter⸗ 
bin in England und Frankreich, als gefchichtliches Actenſtuͤck gedrudt. — 
Das Directorium hatte in beleidigter Hoffahrt, während Bonapar: 
tes Friedensunterhandlungen in Pafferiano mit Louis Gobenzel, Meers 
veld und Degelmann, unter Bermittelung bed Neapolitaners Gallo, 
biefen Vertrag, welcher Fränfreih, feiner Natur nach, nie zur Mit: 
theilung oder Kenntniß gefommen war, als apokryph erklärt. — 
In der That eriflirten damals fehr verfchiedene Goncepte der Diplo: 
maten, nach ihren und ihrer Höfe Wuͤnſchen und Hoffnungen, Auch 
der Freiherr von Spielmann hatte febr verfdiebene Entwürfe 
über den Leiften gefchlagen, — bie einen, auf hohen Abfägen uneigen: 
nübiger Tugend, die anderen im biöherigen Syſteme ded Gleichges 
wichtö durch Erwerbungen Aller nach einem beiläufigen Maafitabe 
verhältnigmäßiger Gleichheit und Billigkeit. — Spielmanns tu: 
genbhaftes Concept drüdte die Erwartung bed Kaiferd aus: ,,que 
toutes les puissances mettront de côté toutes vues d’agrandisse- 
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ment,‘ — bas untugenbbafte hingegen frifdte wieber bas Pro- 
ject von 4783 eines Königreichd Auftrafien für Carl Theodor auf, 
wogegen: ,,9. M. l’empereur aura et conservera à perpétuité la 
possession et la propriété de la Bavière, qui formera à l’avenir 
un tout indivisible avec les domaines et possessions héréditaires de 
la maison d’Autriche.$t — Zu ben Eonferenzen von Luremburg, 
vor dem Marfd auf Longwy, hatte Spielmann dem Hofrath Egid 
von Collenbach, nicht bas tugendhafte, fondern das untugenbhafte 
Concept mitgegeben, worin die Liebesblide auf Bayern die vorzuͤg⸗ 
lichte Stelle einnabmen. — Die Sache wurde auch fo offen befpro: 
den und als unvermeidlich vorausgefegt, daß alles Volk in Bayern 
beinahe fon Tag und Woche der Öfterreihifhen Befignahme be: 
zeichnete, vollends bei bem Verfprechen Preußens: ,,— à l’archiduc 
Francois, sa voix pour son Election comme roi des Romains, et de 
ne point s'opposer à l'établissement de l’un ou de l’autre des ar- 
chiducs, pourvu, que cela se fasse d’une manière, qui s’accorde 
avec la constitution germanique.‘ — — Carl Theodor, bem die 
Modalitäten feines zufünftigen Loofes und bie brüderliche Übereinkunft 
Dritter über bas Seinige keineswegs gleichgültig waren, gerieth 
darüber in einige. Beflürzung, — In gar vielen patriotifhen 
Altbayern Eochten bie Gefühle von 1705, 1743, 1778 und 1784 
abermal lodernd empor, — da erklärte zu München der preußifche 
Gefanbte feines Königs Mißvergnügen über: ,,le bruit d’un échange 
de la Bavière, comme résultat de la convention de Pilnitz; que sa 
majesté regardait comme un devoir de démentir formellement ce 
bruit inventé par la malignité, étant résolue à ne jamais se depar- 
tir des engagemens pris dans le traité de Teschen !). 


1) Eine gleihe, über die fragliden, mit eiſerner Beharrlicgfeit immer mieder- 
fehrenden, arrière - pensées des Wiener Gabinets, Niemanden irreführende Grflüs 
zung gefbab auf kurze Zeit nad dem Bafeler Frieden. — Der Anlaß war eine 
Jeichtfertige, oder wielmehr febr fblaue, ausholende Rede Hardenbergs, um 
peu fib in Baſel Alles fammelte, was fi von der deutſchen Sade losreißen und 
feinen Separatfrieden machen wollte, namentlich pie Minifter von Heffen und Wür⸗ 


— —— — — — 


Inzwiſchen ging durch die Neutralitaͤts- und Demarca⸗ 
tions= Verträge die Zerreißung Deutfchlands in zwei, einander frem- 


temberg. — An der Tafel des Thergeneral5 Pibegru in Hüningen, wo fi 
auch der wilde Bolkörepräfentant Merlin von Sbionville, der Botfbafter Bar: 
tbelemy und fein Legationsfecrètair Bacher befanden, unterhielt man fidh viel 
über die Mittel einer allgemeinen Pacification, namentlid Oſterreichs, melbe Har- 
denberg al8: ,,febr möglih und Leicht’ erklärte! Mie überhaupt viel Anftand 
und Zurüdhaltung an der Tafel berrfdte, ließ man die Xußerung ganz fallen, aber 
gleich nad Tiſche nahm der erbiste Merlin den in den deutſchen Angelegenheiten 
wohl erfahrenen Bader auf die Seite, mit der Frage: mas denn Hardenbergs 
Äußerung zu bedeuten gehabt?? — ,,Laissez l’Autriche s’emparer de la Bavière, 
et vous aurez aussitôt la paix continentale.“ — Der ungeftüme Merlin eilte - 
fpornftreih& mit der vermeintlid wichtigen Entdedung nah Paris. Der Baron 
Wait von Eichen theilte eben fo eifrig die große Neuigfeit nad) Gaffel mit. Har⸗ 
denberg mußte fie an (dad einft blutarme und jest ſchwelgende, geiftvolle, Tüfterne, 
verſchmitte Pfäfflein) Salabert zu bringen, von wo fie bligeöfchnell pflihtmäßig 
an den Zweibrüder : und Mündener = Hof gebieb. Dabin hatte aud der in Poh⸗ 
len, in Ungern, wie durd feine beutfhen und ttalienifhen Berbindungen In raft- 
lofer Bosheit thätige Luchefini felbe mittelbar einzufhmuggeln und zu beglau- 
bigen, Mittel gefunden. — Garl Theodor war dur biefe faft im gleiben Au⸗ 
genblit aus Bafel, Mannheim und Wien an ihn gelangende, burd fo viele frühere, 
mit der größten Beharrlichkeit wiederholte, Schritte befräftigte Nachricht um fo 
fhmerer getroffen, al& der Win? beigefügt war: „der Abflug eines Waffen- 
feillftandes fei vor der Thüre. — An Folge deffen würden die Dfterreiber 
ih vom Nheine zurüdzichen, zwifhen tem Led und bem Ann, Tyrol und ber 
Donau fib concentriren und Bayern ald eventuelles Entſchädigungs— 
object für die Niederlande militärifh befegen, (was 4755 wirklich 
geſchah). — Der Kurfürft nanhte in Wien rundum Hardenberg und Waizt ald 
Duelle und Urfprung jenes Gerüdtes, das der Reichsvicekanzler ald eine grobe 
und verläumderifhe Unmabrbeit erklärte, erfunden ‚Die befannte Rechtlichkeit des. 
Kaiferhöfes," in der zweifahen Abſicht anzufhwärzen, die Anbänglichkeit des Kurs 
fürften an den Kaifer, an die Reibeverfaffung und an die allgemeine Sade zu 
erfhüttern und anbererfeits das Mündener Kabinet zu vereinzelten und im gegen: 
wärtigen Augenblid um fo gefübrliberen Schritten zu bewegen.” — Zu Berlin 
fab man fid veranlaßt, burd eben den Luchefini in Wien erflären zu laffen: — 
„que sa cour avait été fort sensible d’apprendre, qu’on attribuait à quelques- 
uns de ses ministres d’avoir répandu, la nouvelle d’une négociation particu- 
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be, ja feindfelige Hälften immer weiter ihren Gang. Sie that ben 
Offenfivatigen der franzöfifchen Feldherren mehrmals großen, indi- 
vecten Vorſchub, während die Öfterreicher und die ihnen angefchloffe: 
nen Reichötruppen fich febr oft über dadurch gegebene Blößen, noch 
öfter über entwundenen Vortheil und verſaumt Gelegenheiten zu be⸗ 
klagen hatten. 

In jenen bewegten Jahren 1731 ſchien fr Polen noch leidlich 
geforgt. König Stanislaus Poniatowsky follte die Krone niederlegen ' 
. und ber dritte Friedrich Auguft von Sacbfen fie auf fein Haupt fegen, 

die noch durch den Tuͤrkenkrieg feffgebaltene Czaarin ließ man glauben, 
der jüngere Großfuͤrſt Enkel. folle Friedrich Auguſts einziger Todter, 
Augufte ſich vermählen und ber Ahnherr eines neuen polnifé = litthauis 
fchen Königöftammes. werden? — Glüdlicher aber arbeiteten dies⸗ 
fans in Dresden, Albert von Sacbfen : Zefhen und Chriftine, Che: 
valier Lanbriani und Graf Marcolini für ben Heldenjüngling Garl 
von Öfterreich um jene Hand und jenes Diadem. — Aber (nel 
war der Friede zu Jaſſy gefchloffen und bas Ruffifche Donaubeer wie: 
dev verfügbar geworden, Die Targowitzer Confüderation gab Ruß⸗ 
land den gerne gehalchten Vorwand und nad weniger Zwifchenzeit 
hatten die Preußen und Öfterreicherrin der Champagne, in Belgien 
und am Rhein, ben erften mit ben leichtfinnigften Erwartungen und 
Berübmungen begonnenen gelbiug, faft auch den Ruhm der Waffen 
verloren. 

Die pfälzifchen Neutralitaͤtsbeſtrebungen machten in Wien boͤſes 
Blut. Die Übergabe Mannheims wurde als Verrath beſchrie⸗ 
ben. Des 70jährigen Carl Theodor Vermaͤhlung mit der 18jaͤhrigen 
Erzherzogin Leopolbine galt Lehrbach al8 ein ſicheres Unterpfand einer 
Öfterreichifchen Bormundfchaft, oder beflo leichteren Bemaͤchtigung 
des Landes, das franzöfifcher Seits gegen die Abtretung Belgiens 


liere entamée par la cour impériale avec la France et qui aurait principalement 
pour bul l'échange de la Bavière; qu’à la verild cet avis élait venu d’un repre- 
seniani francais; mais que Sa Majesté n'ayant dailleurs aucune raison d'y ajouter’ 
foi, elle avait autorisé ses ministres dans l’Empire à contredire celle impulation ? ?« 
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und des linken Rheinufers, ohne viele Schwierigkeiten wuͤrde preis⸗ 
gegeben werden. — Zu dieſen Wirren kam im April 1796 noch ber 
Verluſt der Lombardei, die zwar in Gampoformio burd die Theilung 
des mit der größten Perfldie wider bie Franzofen infurgirten Venedigs 
compenfirt, aber in Wien ald unzureichend erachtet, nod durch ben 
Bayerifchen Innwinkel ergänzt wurde, woburd München ein offener 


Graͤnzort, der letzte Schatten von Unabhängigkeit verloren und bas 


baldige, leichte Nachrollen- des Überrefted bis an ben Led und bie 


Donau banbdgreiflid war, 


Gleich nach dem Abſchluß in Gampoformio verließ der Divifions: 
gerreral Defair ben Obergeneral und fdrieb den nachfolgenden, oben 
erwähnten Brief am 24. October 1797 aus Afchaffenbing, fieben 
Tage nach der Unterzeichnung. 

Je suis enfin arrivé, mon général, il y a quatre à cinq jours, 
et eela non sans peine, sans inquiétude et sans fatigue, J'aurais 
voulu vous instruire de mon voyage aussitôt à mon arrivée; mais 
j’esperais vous envoyer de suite la carte de l'évêché de Salzbourg, 
que vous m'avez demandée, Je n’ai pas pu l'avoir à Munich: ici, 
un amateur en est pourvu, je croyais pouvoir le décider à me la 
céder, mais je n’ai pas réussi, J'en aurai seulement une copie que 
je vous adresserai sous quelques jours. 

Aussitôt arrivé chez les Autrichiens, je n’ai pas pu voyager 
sans être accompagné d’un officier. Tous étaient assez honnêtes, 
mais ne me quittaient que bien peu. Je suis enfin venu ainsi 
escort à Munich, plein de l'espérance de pouvoir y réussir à rem- 
plir ma mission; mais, mon général, vous aviez bien prévu que 
je ne serais guère éconté. En effet, je n’ai pu rien obtenir. — 

L'électeur de Bavière, âgé de soixante - seize aus, n'ayant 


pas d'enfant, jamais de caractère, et peu d'intérêt au sort futur : 


de ses états, ne pense absolument qu’à ramasser de l’argent pour 
le donner à plusieurs enfans illégitimes, pour lesquels il a la plus 
vive tendresse. Aussi les a-t:il comblés de bienfaits de tous genres, 
et on n’a d'influence sur lui que par leur moyen. La maison 
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d'Autriche sent tout ce que la Batière pourrait lui faire da 
mal entre’ les mains d'un prince vigoureux. Avec moitié moins 
de paissance, les électeurs précédens ont déjà fait plusieurs fois 
trembler l’empereur; d'ailleurs, l'alliance de ces souverains avee 
une puissance ennemie altire de suite la guerre dahs le coenr 
des étais autrichiens. Mille autres motifs portent donc la maison 
d'Autriche à avoir la plus grande influence à Munich: rien n’est 
épargné pour cela, surtout la politique qui lui réussit si bien, 
celle des mariages; en effet, tout ce qui peut y avoir de l’in- 
: fluence, y est marié à des Autrichiennes; l’électeur lui-même a 
épousé une princesse de cette famille. L’ambassadeur de la cour 
de Vienne à celle de Bavière est M. Seilern, bomme- d'esprit 
très- médiocre, mais dirigé par un secrétaire bien habitué aux 
afaires. Pour avoir une influence très- directe auprès de l’éle- 
cteur, M. de Seilern a épousé la belle-soeur du prince Bretzen- 
heim, fils illégitime de l’électeur et très-aimé de lui il a donc 
des intérêts de famille: par ce moyen et eeux de la crainte, 
rien ne se fait à Munich, sans la participation des Autrichiens. 
Leur joug est lourd et bien senti par les Bavarois, qui les dôte- 
steat ; ils sacrifieraient tout pour ne pas faire partie de leur do- 
mination. Les états surtout sont très-prononcés; ils sont bien 
composés et luttent sans succés contre le pouvair trop fort de 
l'électeur. Ce sont ces états qui traitèrent avec uous, lorsque 
nous pénétrâmes en Bavière; ils avaient avec eux des ministres, 
. à qui le souverain avait laissé plein-pouvoir en son absence; ils 
furent enchantes d’avoir une occasion de stipuler une fois les in- 
térêts de leur pays sans sa participation; ils avaient alors l’espé- 
rance de se pas lui livrer les fonds dont il abusait toujours en 
faveur. de ses enfans illégitimes, et de les voir employés une fojs 
à leur vraie destination. Mais l'électeur de relour à notre retraite, 
se refusa entiérement à recontiaitre ee traité; il maltraıla les pria- 
eipaux membres, et fit si fort insister auprés du general Morean, 
qu'il obtint de lui remettre ce traité signé par les membres des 
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états: ainsi, il ne l’a pas encore ratifié, quoiqu'il aît été aussi signé 
par ses ministres. 
Mon arrivée a causé une grande rumeur parmi tout le corps 


diplomatique en Bavière. Tous les envoyés ont écrit au moins dix 


pages de conjectures à leur cour respective. Celui d’Autriche pré- 
venu d'avance, à redoublé de moyens pour que je ne puisse rien 
faire. Les gazettes d'Allemagne disaient toutes que j’étais destitué, 
‘il Pa confirmé et bien assuré à sa cour. Elle était dans ce moment- 
là déserte. Tous les ministres, tous les principaux étaient absens 
et à la campagne, entre autres M. de Linanges, qui, ayant épousé 
une des filles de l'électeur, est dans la plus grande faveur. Je me 
suis adressé au chancelier qui restait seul, pour le prier de me dire 
comment je pourrais faire pour remettre une lettre que j'aurais 
de vous à l’électeur. On m’a alors fait dire que je ne pourrais 
voir l'électeur que présenté par le ministre autrichien, vu que j’e- 
tais conduit par un officier de cette nation: de suite l'officier qui 
m 'accompagnait a reçu ordre de ne pas me quitter, et j'étais en- 
vironné d’espions; je n’ai pu voir et parler qu’à ceux qui étaient 
vendus à cette nation ; l'ambassadeur a fait passer ma lettre à l’é- 
“lecteur: celui-ci m'a fait répondre quelques heures après, par le 
premier secrétaire des affaires étrangères (toute cette branche du 
ministère est entièrement autrichienne), que l’objet de la dépêche 
que j'avais remise était trop important pour qu’on me répondit, que 
l'électeur donnerait une réponse à vous ou au directoire. J’ai alors 
vu ce jour-là plusieurs”membres des états qui m'ont dit qu'ils 
étaient bien fâchés de voir que leur électeur, livré aux Autrichiens, 
les exposät à toute la vengeance des Français; ils m'ont témoigné 
le plus vif désir de pouvoir secouer le joug qui les opprime. Je 
crois qu'en cas de retour des armées françaises en Bavière, on 
pourrait tirer très-bon parti de leur autorité, de leur influence et 
surtout de leur désir de l’augmenter; ils employeraient toute leur : 
‘énergie à augmenter celle de la nation, et la tourneraient bien 
contre les Autrichiens. Ce qu’on pourrait faire de mieux en cas 
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de nouvelle invasion, ce serait de ne plus permettre à l'électeur 
actuel de revenir, et remettre l’autorité au duc de Deux- Ponts 
el aur états: alors la Prusse et la Frange le soutenant ainsi que 
le pays qui l’aime beaucoup, on susciterait un ennemi dangereux à. 
l’empereur, et on le tiendrait par là, assez éloigné de nous pour 
n’en avoir jamais d'inquiétude : ce serait alors le pendant des éta- 
blissémens si bien entendus que vous avez faits en Malie. Pour 
en revenir à ma négociation, j'ai bien senti qu’elle ne réussirait 
. pas d’après toutes les circonstances qui s’y opposaient. La nou- 
velle de ma destitution surtout m’a fait perdre presque Loule l'in 
fluence que j'aurais pu avoir. 

J'ai cependant écrit une nole vigoureuse pour faire peur: j'ai 
menacé de toute la colère des armées, de l’indiscipline en cas de 
guerre; j’ai fait voir que nous étions sûr du succès, et que d’ail- 
leurs le directoire était trop vigoureux pour jamais consentir à ce 
que le traité ne fût pas suivi. J’ai demandé une reponse positive, 
si l'électeur reconnaissait ou non l’armistice conclu avec lui. J’ai 
eu bien de la peine à faire parvenir ma lettre au chancelier, seul 
ministre alors; je n’en ai eu qu’une réponse très-évasive. J’ai eu 
une conférence avec ce ministre déjà très-âgé ct nommé le baron 
d’Hertling. J’ai eu beau lui faire toutes les peurs possibles, j'ai 
. senti que je produisais peu d’effet, d’abord parce qu’on me regardait 
comme destitué, et qu’ensuite la crainte des Autrichiens et celle 
des états, qui auraient profilé de la circonstance pour se donner 
de l'autorité, vu que leur trailé aurait été reconnu, était plus forte : 
beaucoup que celle que je pouvais inspirer. D'après cela, voyant 
. que j'étais environné de toutes parts, que je ne pouvais absolument 
rien faire, j'ai pris le part de me retirer. Je suis resté quatre 
jours. à Munich. Des le premier, le ministre autrichien me fit dire 
par l'officier qui m’escortait, qu’il m’engageait bien fort à parlir 
de suite; je n’en restai pas moins pour avoir le plaisir de le con- 
trarier. J’ai vu le nonce du pape qui m’a obsédé pour aller chez 
lui: c’est un homme d’esprit; il crainte bien que vous ne détrusiez 
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Rome, et je n’en ai été recherché que pour savoir de moi si vous 
preniez quelque intérêt à la cour de Rome. L'arrivée du citoyen 
Joseph Bonaparte, voire frère, paraissait les rassurer beaucoup. 
J'ai assuré très-fortement que vous êtiez parfaitement intentionné 
pour le Saint-Siège, et un de ses plus fermes defenseurs, J'ai vu 
s'épanouir toutes les bonnes figures de prêtres qui m’entouraient. 
Je suis parti avec plaisir de Munich, tout ce que j’y voyais était 
vendu aux Autrichiens; j’élais si bien entouré que je né pouvais 
parler qu’à des gens de leur pafti: ce sont d’habiles gens pour les 
petites choses. 

A Stutgard je n'ai pas trouvé le duc de Wirtemberg et ses 
ministres: il était à plusieurs lieues de là à la campagne, Mon of- 
ficier autrichien ne me laissait guère libre. Je n’ai pas pu lui re- 
mettre la lettre que j'avais pour lui, Les états da cercle de Souabe 
n'étant pas assemblés, je ne pouvais guère espérer dé voir mon 
affaire occuper le pays. J’ai encore la facilité de réclamer, mais 
Je ne compte pas qu'il sait possible d'espérer quelque chose: les 
Autrichiens sont trop les maîtres du pays pour pouvoir l’espérer. 
Ainsi, il faut renoncer à ces sommes, qui nous auraient été si utiles. 

Heurensement que depuis le. 1B Fructidor, le gouvernement 
a un peu pensé à naus et a envoyé des fonds; il n’est dû que deux 
mois de solde et on a reçu quelque chevaux d'artillerie, L'armée 
est en assez bon état en tout genre, bien augmentée des requisi- 
tionnaires, mais bien affaiblie par les troupes dispersées dans l’in- 
térieur, Je suis arrivé bien inquiet sur mon sort et tremblant d’être 
destitué camme l’annonçaient toutes les gazeltea: j'ai été bien en. 
chanté d'apprendre que rien n'était plus faux, J'avais pris mon - 
parti; j'allais vous demander une place de volontaire à votre armée 
ou sur votre flatte; je n'aurais pas pu me résoudre à rester. à 
rien faire, 

. On nous avalt menacés de grands ohangemens et boaleverse- 
mens, et le dégoût s'étant mis parmi les esprits, le saupçan de ne 
pas être attaché au gouvernement avait un peu aigris dépendant à 
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present tout est calmé. Notre nouveau général a eu le bon esprit 
de nous laisser à peu près comme nous étions; il a été assez rai- 
gonnable, a peu parlé, et l’on est assez content, On craignait 
beaucoup de mal qu’on n’a pas eu: celte difference a fait qu’on a 
été plus content qu’on ne devait l’être. Je ne sais pas ce que nous 
ferons à la guerre; si nous ne faisons .pas bien, ce ne sera pas de 
la faute de l’armée et des moyens, il y en as mais pour les plans 
généraux, j'ignore ce qu’ils seront; vous connaissez bien le faire 
de ceux qui peuvent les faire, vous pouvez juger; cependant, s'il 
faut agir, nous avons de l’esperance: la bonne vélonté générale 
fera tout. Je m’applaudis bien d’être de retour. J'ai bien fait 
connaitre partout la bonne foi dela nation française pour la paix, 
noire manière généreuse de nous conduire et la grandeur de Ja na- 
tion. J'ai oppasé à cela la mauvaise foi autrichienne, les intrigues, 
les petites passions, et les médiocres ressources de cette nation, et 
la facilité qu'il y a pour nous de la detruire, si nous sentons ce que 
nous valons. J’ai vu tout le monde s'épanouir à ces idées: il est 
bien facile de porter les français à cette chose, vous n’avez qu’à 
dire, et les hautes destinées de la France sont prêtes à s’aecomplir. 
J'ai vu l’armée autrichienne, elle est partout la même, bien plus- 
faible qu’on ne le dit. Les bataillons sont loin d’être complets; les 
récrues sont peu vigoureux, les officiers mécontens, humiliés de 
leurs revers; ils craignent, ils tremblent de les voir recommencer. 
. Partout on déteste et l’on apprécie le gouvernement autrichien; il 
est reconnu l’ennemi de la paix. Partout où j’ai passé, en tremble 
au nom des Français, je me suis vu toujours très parfaitement trai- 
"té, avec égard et distinction. A Munich, le premier jaur, du côté 
où l’on apercevait ma cocarde tricolore, j'avais l’aceueil le plus 
agréable au côté opposé, on me prenait pour un émigré, et j'avais 
toutes les marques de mépris, Je ne saurais trop répéter les marques 
combien il est superbe d’être Français en pays étranger. 
Les Autrichiens ont dans le Tyrol une vingtaine de bataillons. 
J'ai vu. passer des convais considérables dans le Tyrol; ils m'ont 
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étonné, ils doivent être bien chers; malgré cela les troupes sont 
bien mal, à ce qu'on m’assure. Les habitans du Tyrol ne m'ont 
pas paru nous hair, ils maltraitent assez les Autrichiens, malgré - 
cela je suis convaincu, qu'ils défendront leur pays avec Energie: ils 
sont trop heureux pour pouvoir gagner quelque chose à un chan- 
gement, ils l’éviteront bien sûrement. Jci l’armée autrichienne se 
rassemble en grande partie sur le Haut-Rhin, elle paraît vouloir 
nous jeter de l’autre côté du Rhin, aux premières hostilités, ou se 
placer, en cas de revers, entre les deux armées d'Allemagne et 
d'Italie. Si la fortune nous seconde, nous la réduirohs à être si 
faible, qu'elle ne pourra empêcher la réunion si désirée pour toutes 
deux. L’enthousiasme gagne ici: ce serait le plus beau jour de mon 
existence. Ü’en sera toujours un bien agréable que celui où je 
pourrai vous rejoindre et contribuer à l’exécutian de vos utiles et 
superbes projets. D'ici je vois avec bien de l'intérêt cette flolte. de 
Corfou: si jamais elle doit se diriger vers les grandes entreprises 
que vous méditez, en grace, ne m’aubliez pas. Je desire. bien, 
à présent que la gloire de l’armée du Rhin ne peut plus s’augmenter, 
concourir à la vôtre et a celle de la nation, et faire dire, comme 
je lai pensé, qu'il est beau d’être français. (Croyez bien, mon 
général, je vous en prie, à l’estime profonde, que j'ai pour vous 
et à mon attachement bien prononcé. 

| Desaix. 


In ben LebenSbilbern felbft ift die Lage Bayerns während der 
Raftadter Sriedensverhandlungen ©; 156-—166 eben fo genau ges 
fhildert, ais Lehrbachs Verzweiflung über den, Garl Theodor am 
Spieltifche toͤdtlich beruͤhrenden, Schlagfluß und des neuen Herrſchers 
Mar Joſeph freudigen Einzug in Muͤnchen, während Cobenzel in 
Selz Alles in Richtigkeit, das Directorium und das Berliner Cabinet 
in wechfelfeitige Erfaltung und Reticenz gebracht, während das oͤſterrei⸗ 
hifche Heer ganz Bayern befebt und kaum ald Freundes⸗-Land bes 

handelt hatte, und im Hauptquartier zu Friedberg am Led) vor den 
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Æboren Augsburgs von Stunde zu Stunbe der Befehl zur proviforis 
fhen Befigergreifung erfehnt und erwartet war, 

Aber gar wenig bekannt ift, wie unerfchütterlich Thuguts, Cobenzls 
und Lehrbachs Entfchluß fland, Bayerns Occupation zu vollfireden, 
tie unendlich rafd fie aud) ben Kaifer Paul dafür zu gewinnen, 
wie fnell und ſchlau fie die bellere Sinnesart Mar Joſephs in 
Petersburg zu verbadtigen und über die allerdings etwas übereilte 
Aufhebung der nublofen, nur für den Fuͤrſten, Bregenheim geftifteten 
Maltheferzunge, Pauls Unwillen in Feuer und Flammen zu fegen 
gewußt baben?? — Aus diefem ging folgendes, hoͤchſt denkwuͤrdiges 
Handbillet Pauls an Sumoroff hervor, der fo eben Wien verlafs 
fen hatte, um bie über Klagenfurt nach Statien marfchierenden Deer: 
fäulen Roſenbergs und Derfeldens einzuholen und, wo nöthig, gleich 
damit, al8 mit einer Erecutionsarmee, Bayern in Beſitz nehmen 
zu helfen. — In-welder Gefahr ſchwebte der edle Mar Vos 
feph mit feiner theueren blühenden Herrfcherfamilie, wie fie Bayern 
feit 70 Jahren nicht mehr in hoher Liebe und Freude gefchaut?? In 
welcher Gefahr der einzige, noch am wenigften zerriffene, germanifche 
Volksſtamm — und das Gleichgewicht Deutfchlands?? 


Petersburg, den 22, März 27, 
Herr Feldmarſchall, Graf Suworoff Riminsky. Die Den: 
kungsart des neuen Kurfürſten von Bayern und deſſen 
erſte Maßregeln, welche mit Unſeren Anordnungen zur Wieder⸗ 
herſtellung der allgemeinen Ruhe voͤllig in Widerſpruch ſtehen, zwin⸗ 
gen Uns, denſelben, indem Wir jede Gemeinſchaft mit ihm 
aufheben, als gegen Uns feindlich geſinnt zu achten. — Wir 
geben Euch hiemit davon Kenntniß, damit Ihr, nach Einverſtaͤndniß 
und Einigung mit bem Wiener Hof, in allen Fällen in die⸗ 
fem Sinne gegen ben Kurfürften von Bayern verfahret?!), 
Wir verbleiben Euhıc. ( Fuchs Memoires über Suworoff.) 

| “Paul. 
1) Diefe Zulguration Pauls hätte bei ben faft gleichzeitigen Siegen 
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„Demembrement ou Echange!" war fo brobend ausgefprochen, 
daß die Klagen des alten Suworoff, die allzubalb nach dem Triumph⸗ 
einzug in Mailand und ſchon vor bem dreitägigen Kampfe an der Zrebia 
wider Macbonalb begannen, die Klagen bed Hofes von Cagliari und 
zum Theil auch jenes von Palermo gegen bas Wiener-Cabinet und bas 
hiedurch entglühte Mißtrauen und Dißvergnügen Pauls, einzig und 
allein die Rettung von Bayerns Integrität und Ratios 
nalität geworden find, Mar Joſeph fab ble dringende Nothwens 
digkeit einer mächtigen Stüge und kein geringerer Mann als der bies 
dere Schwager Herzog Wilhelm eilte nad) Rußland, bas heilende Eis 
fen zu ſchmieden, dieweil e8 mehr und mehr gluͤhte. — Roſtoptſchin 
und Kotſchubey unterzeichneten in Gatſchina die Allianz, Bayerns 
Erhaltung nach bem Tefchner Frieden, — Sngolffabt als unabbäns 
des Erzberzogs Gar! von Dfterreih bei Oſterach und Stockach (21. und 25. März) 
und der Berjagung der Zranzofen über den Rhein, dem’ Haufe Wittelöbag 
für immer verderblid werden Einnen!? Man därftete darnach, ein Exem⸗ 
pel zu ftatuiren, mie Carl V. an Ulrich von Mürtemberg, any fähfifhen Johann 
Zriedrih, an Philipp von Deffen, — Mar II. an Johann Zriedrid dem Jün⸗ 
gern, Ferdinand II. an Pfalz, an Meklenburg, Würtemberg und Baden, 
Brandenburg = Kägerndorf und an möglihft vielen Zweigen des Welfiſchen Yau- 
fes, — Joſeph I. am Kurfürften von Eöln und an feinem Bruder Maremanuel 
von Bayern, diefem nad den Polen, vorzüglichften Netter Wiens und Wiederero- 
berer Ungarns. — Der ſchwachkopfige, verwirrte Peter III., ein Rachaͤffer und 
Anbeter des großen Friedrich, hatte 1762 den wunderlichen Einfall: dafür, daß er 
alte ruſſiſchen Eroberungen, namentlich das Königreich Preufen, obne geringften 
Entgelt berauëgebe, — dafür follte ihm ganz Schles wig bleiben und wenn 


der bisher Finderlofe Kurfürft Mar Joſeph ohne Erben ftürbe, Bayern an Pe 


ter und ſeinen Mannsſtamm gelangen! 

Pauls kuͤnſtlich angeblaſener Zorn gegen Mar Joſeph, wegen een angebli⸗ 
den, aber burbaus erdichteten, geheimen Cinverſtändniſſes mit dem fran⸗ 
sôfifben Directorium , wer nad der Wiederherſtellung des bayeriſchen Maltheſer- 
priorates, nach der trefflichen Ausrüftung des bayeriſchen Contingentes und nad 
den bei Suworoffs Cantonirung am Lech und ſeinem Deimmarfd geleiſteten Freun⸗ 
desdienſten, wie gewöhnlich in die wärmſte Zuneigung umgeſchlagen, ſo daß Pauls 
gewaltſamer, obgleich laͤngſt erwarteter Fusgeng damals für Bayern ein ungün⸗ 
ftiges Ereigniß mar. > 
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gigen Waffenplages für den Kurfürften, — die Foͤrderung brittifcher 
Subfidien für ein bayerifches Sruppencorps, auch außer des Reiches 
eontingentes. — Wie hohl und nad allen Richtungen unterminirt der 
Boden bereits, wie dringend dieſe Abhilfe gewefen, dad überrafchte 
den unvergeßlichen Mar Joſeph höchft ſchreckhaft, als England, noch 
beim Abfchluffe des Militair⸗ und Subfidienvertraged bebauerte, 
daß ed wegen anberwärtiger Berbindlichkeiten außer Stande fei, 
„,— la garantie de l’integrité de ses possessions sur la rive droite 
du Rhin, — zu übernehmen, 

Es ift doch ein recht gutherziger, langmütbiger, lieber Menfch, 
ber beutfde Michel, „jeder Zoll" fo leicht ein dupe, jede Ader 
„correct”, der Alles glaubt und Alles vergißt, nicht bloß, was 
etwa einzelne Kriegs⸗ und Staatsmäanner ibm auffchließen koͤnnten 
unb was fonft mit ihnen auf immer bègraben fein würde, fondern fos 
gar, was Er laͤngſt gedruckt lefen konnte in allen recueils, tableau 
des revolutions de l’Europe, histoire abregée des traités ete. 

Wie febr ed dem Directorium mit Clarkes geheimer Unterbands 
lung (m. f, oben) wahrer Ernſt, wie febr e8 mit bem ungebeuren 
Staatsfehler der Preisgebung Bayerns allfchon vertraut gewefen, zeigte 
bereitö im Sommer 1796 die geheime Sendung ded, wegen Jourdans 
Gontributionen mit Rhodius nach Paris geſchickten, franfifchen Kreiss 
gefandten Zwanziger nah Wien an Thugut und an ben Reichövices 
kanzler Sürften Colloredo, worin Frankreich, nad) dem einen Ents 
vourfe, Belgien fammt dem linfen Rheinufer und zwei Bruͤckenkoͤpfe 
auf dem rechten zu begebren fich anfchichte und Dagegen vorſchlug: 

La maison d’Autriche renongera à ses possessions .tr’ansı'he- 
aanes et en Souabe, ainsi qu’à celles en Jtalie, excepté la 

Toscane, 

Le duc de Modene renonce à ses Etats et en recevra une in- 
demnité en Allemagne. | 
L’Autriche recevra à titre d'indemnité la Bavière. L'Electeur 
de Bavière renançera à toutes Ses possessions en Alle- 
Wmagne et sera roi de Lombardie. 
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dad war fhon vor und zu Raftadt bas Project Eugens. Zu Gertruy⸗ 
benberg wollte man Anfangs über Bayern, als über eine affaire faite, 
über ein fait accompli, über.eine fon feit Jahren incorporirte, 
förmlich gebulbigte, vielfach an Wiener Favoriten und verdiente 
Selbberrn außgetheilte, Provinz gar nichtd mehr anhören, bie 
beiden Kurfürften Maxemanuel und Joſeph Elemend möchten immers 
bin die Suppe außeffen, die fie fic felbft eingebrodt und als Achter 


ihre Tage in Saint Cloud befchließen, die bisher flaatögefangenen - 


jungen Grafen von Wittelöbach würden bei ber ihnen gewibmeten aus⸗ 
gezeichneten Sorgfalt gewiß in Öfterreich gute Berforgung und ‚Heis 
rathen in dem dortigen alten und mächtigen Abel finden!! Doc, als 
die Geemddte Carln III. verließen und als Öfterreih allein fland, 
ging es freilich anderd. — Merkwürdig, aber feiner Zeit den Wiſſen⸗ 
ben in Wien längft Fein Gebeimnif war, daß man bafelbft 1794 bie 
Hoffnung auf Wiederherflellung einiger Drdnung, ja zum Frieden, auf 
den aͤrgſten Bluthund, auf Marimilian Robespierre fete, daß 
Æbugut mit ibm wegen ber Rettung der unglüdfeligen Königin 


Maria Antoinette angebunden hatte, daß biefe Aufgabe aber felbft dem - 


Entfeglichen zu gefährlich erfchien, daß Robespierre und fein Bruder, 
bei allen Römergrimaffen, gleichwohl gegen Gold und Silber nidt 
den geringften Widerwillen hatten, daß nur durch fie die Ausführung 
ber großen, erft 1796 ind Merk gefegten, Invafionsplane Carnots 
verzögert wurde, namentlich dad bereit bis zur Vollſtreckung reife 
und vollfommen gerüftete Vorhaben, zugleich durch die Seealpen und 
aus Savoyen, Piemont und die Kombarbei zu überfchwennmen, den 
Zuriner Hof zum Frieden zu zwingen und die von ihm zu Öffnenden 
feften Pläbe, nebft Genua, zu Offenfiopuncten und Waffenplägen zu 
machen, — Mobespierres Sturz und blutiger Ausgang traf eben im 
ungelegenfien Augenblid mit der bereitd begonnenen Räumung 
Belgiens (in der von Robespierre im Allgemeinen bereitd geneb- 
migten Perfpective auf Bayern) zufammen. — Man kennt bad: 


quel malheur pour nous, que M. de Robespierre soit mort!‘ _ 


Ohne Robeöpierred, feines Brubers und feiner Grâuelgenoffen un: 
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erwarteten Fall und Hinrichtung wäre, bei der bereitd vollendeten 
Evacuation der Niederlande und bed linken Rheinuferd, der oͤſterrei⸗ 
chiſche Separatfrieden vieleicht noch etwas früher erfolgt, als der 
preußifche zu Baſel. - 

- Sm nämlichen Sinn (Sommer 1796) wurde auf Preußens und 
Draniens Entfbébigung in Deutfchland beftanden, wie felbe kurz vor: - 
her zwifchen Haugwitz und Caillard in Berlin abgefchloffen war, wo 
man Bamberg und Würzburg wenigftend durch Tauſch von Ora⸗ 
nien zu erhalten gewiß fein durfte, hiedurch zwifchen Ansbach und 
Bayreuth eine herrliche Verbindung berftellte, Nürnberg bereits ju 
freivoilliger Unterwerfung gedrängt, den Mayn laͤngſt überfchritten 
und fid bis auf wenige Meilen dem linfen Donauufer genähert hatte. 
— Somit war in den Zagen des Raftadter Congreffes der germanifche 
Dualismus -gar nahe daran, eine Wahrheit zu: werden. Ora- 
nien paßte gar gut nach Weftphalen und hätte firategifch und abmini- 
flratio eben fo gut zum: „indirecten Preußen” gehört, ald ber 
Kurfürft Ferdinand mit Salzburg, Berdtesgaben und Paffau zum 
„ndirecten Öfterreich”, das einft in Schwaben, bis in den Bereich 
der Kanonen von Straßburg, Neu: Breyfah, Fort:Louis und 
Hüningen reichte! (Drtenauer, Breiögauer, Hauenfleiner, Wald⸗ 
ſtaͤdter und Fridthaler Boden.) 

Im November 1814 fagte ein großer Staatsmann zu Wien, 
bezuͤglich Sachſens (im Salon einer ſchoͤnen, durch ihre Launen 
haͤufige Verzweiflung veranlaſſenden Frau): „— der oͤſterreichiſche 
Miniſter, der Preußen unter die Kanonen der boͤhmiſchen 
Feſtungen laͤßt, verdient, daß man ihm den Kopf vor die Fuͤße 
lege.“ — Dieſe auf der Schleſiſchen und Glazer Seite etwas 
ſpaͤt eintreffende Wahrheit in Ehren, was haͤtte wohl Thugut, bei 
ſeinem ſonſt ſo leidenſchaftlichen Antagonism gegen Preußen, verdient, 
wenn er jenen ſuͤdweſtlichen Dualismus bis gegen die Tauber und 
Jart zugelaſſen haͤtte, ohne fi ch wenigftens Bayerns verfichert zu 
Haben?? Dagegen kaͤmpfte in den fehmählichen Raflädter Zagen das 
in Selz zwifchen Louis Cobenzel und Grançoié de Neufchatenu mis 
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nutirte, Carl Theodor nach Franken feßende und zugleich bie Gontis 
guität zwifchen der Oberpfalz, der jungen Pfalz und, Rheinpfalz, über 
Mergentheim, Buchen und Miltenberg berftellende Project, — Dras 
nien hatte ja nicht bas geringfle Recht an die beutfche Entſchaͤdi⸗ 
gungémaffe — und daß Preußen feinen Verluſt auf dem linfen 
Rheinufer zurüderhalte, fomit von allem activen Antbeil an ber 
Indemnifation ausgefchloffen fei, achtete Thugut ald das Köftlichfte 
an den geheimen Artifeln von Gampoformio!? — Mit bent plöglis 
den Ableben Garl Theodors, der in alle Berfaufss, Vertauſch⸗ 
und 3erflhdelungs : Plane Über Bayern mit einer unbegreiflichen Luͤ⸗ 
flernbeit eingegangen war, hatten eben diefe Plane einen Todesſtoß 
erhalten. — Mar Iofeph liebte Bayern, die Bayeın liebten ibn. 


Seinen Einzug in Münden ſchmuͤckten herrliche Kinder, Der Ber 


griff einer Dynaftie, für. die ja die Bayern von jeher Alles gewagt 
und geopfert, ermwachte jebt wieder in ihnen um fo mächtiger, als fie 
feit einem halben Sabrbunbert nur einen dürren, bie fablèn Üfte gen 
Himmel fredenden Baum erblickt hatten, dem des Nachbars Art be- 
fländig an die Wurzel gefegt mar, — Jenes herrliche Feldgefchrei 
in den Sendlinger Morbweibnadten: — „bie Kinder erret: 
ten, die Kinder erretten” Bang in allen Herzen wieder. — 
Pauls Ingrimm und fein Befehl an Suworoff, Bayern feindlich 
zu uͤberziehen, verrauchte gar bald. 

Es war ein laͤcherlicher Contraſt mit dem allgemeinen Zeterge⸗ 
ſchrei in den franzoͤſiſchen Clubbs, mit den wuͤthenden Proclamatio⸗ 
nen der Generale, z. B. Bernadottes an die Rheinarmee: „von die⸗ 
fem verhaßten Haus Öfterreih, der Wurzel alles Übels, wuͤrdiger 
Enkel Rudolphs von Habsburg, bed rebelliſchen Sklaven wider 
Dttokar feinen Herrn” —!! (unglaublich, aber gedruckt und die 
Abkunft aus Wiens Wallnerſtraße vom 15. April 1798 beurkundend), 
daß der geheime Unterhaͤndler von 1539, Clarke, (nachher Herzog 
von Geltre, 1805 Gouverneur in Wien, 1806 in Berlin) in Straß» 
‚ burg und Bafel nach ben Siegen bed Erzherzog Carl und Suwo⸗ 
toffs, — im Quii und Auguſt 1799 als Friedens⸗Supplikant erfchien 
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und abermal wie 1795 Bayern für Belgien und füx bas linke Rhein- 
ufer bot: — wahrlich das Directorium wies ſich noch erbärmlider, 
als die Minifter Ludwigs XV. und XVI. Bonaparte hingegen zeigte 
bald, daß er Frankreichs Intereffe an Bayern fo gut, ober befler 
verftehe, ald Ludwig XIV.! — 

Bonapartes Heimkehr aus Ägypten hatte in bemfelben Monat, 
October, der ibm bei Ulm und Jena fo gunftig, zu Mosfau und 
um Leipzig fo ungünftig wurbe, die beiden dad verfaulte Directoriumg 
errettenden Ereigniffe bereits vorgefunben: — Maffenas Sieg ber 
die Ruffen bei Zürich und Brunes Sieg über Engländer und Ruffen 
bei Alcmar. — Er befchäftigte fich eben fo mit unverwandten Bid 
und Eräftigem Arm mit der Herflellung der Ruhe im Innern, mit 
der Erlangung. ber Alleinherrſchaft, ald mit bem allgemein er⸗ 
febnten Gute bes äußeren Friedens. — Unter feine erflen Ents 
fchlüffe gehörte, Sfterreich nun und nimmermehr über den Inn vors 
rüd'en und über Bayern neuen Boden gewinneh zu laffen. — Eher 
gönnte er ihm Verlängerung in Italien, — Während Clarkes gebeis 
men Negociationen, die nur Bonaparte allein fallen machte, während 
der Unterbanblungen in Pafferiano, hatten ihn offenbar die entgegens 
gefegten Anfibten, wie befeffen. — Dod war ber prâlimindre 
Friebe, den Zalleyrand mit bem General, Grafen Joſeph Saint 
Sulien (28. Juli 1800) unterzeichnete, den aber Zhugut verwarf, 
ein unumflößlicher Beweis jener geänderten Anfiht, —. Mar Io: 
fepb that nichts, bas neue mächtige Geſtirn zu verföhnen. Er band 
ſich durch neue Verträge an Öfterreich, an England, zur bebarr: 
lichen Fortſetzung des Krieges, Bayern und feine Hauptflabt waren 
ein halbes Jahr fon in frember Hand, Ingolſtadt dem Feind über: 
geben, Mar Joſeph auf der Flucht in Amberg. Standhaft lehnte er 
bie Separatfriebens : und Entfhädigungds Anträge des Sies 
gers Moreau ab, die.von bem preußifchen Reſidenten Harnier 
aufs lebhafteſte unterflügt wurden, — An. bem Unglüdötage von 
Hohenlinden hatten die Bayern, wie immer, ausgezeichnet ges 
ſtritten. Erſt nachdem ſterreich burd ben Waffenſtillſtand von 
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Steyer ſich dem Geſetze des Siegers voͤllig gebeugt, führten Zwei: 
brüden und Wrede die Bayern vom linken Donauufer bei Linz 


zu Mar Joſeph nad Amberg, unbefchabet der Ritterpflicht gegen 


die bisherigen Waffenbrüder, Sie ſchloſſen fid dort an ben Heerhau⸗ 
fen des Herzogd Wilhelm. — So wie am 1. Decbr, 1797 zu Ra- 
flabt dad Reihsoberhaupt die Reichs feſtungen dem Reichs: 
feind ausgeliefert und fein Heer auf jenen Boden zurüdgezogen 
hatte, deffen Abreißung von Bayern wenige Wochen vorher in Cams 
poformio eben fo geheim flipulirt worden war, fo trat jest im 
Luneviller Frieden (9. Febr. 1801) der Kaifer (ungefragt des Reiches) 
bas ganze linke Rheinufer an Frankreich ab und erkannte für .die da⸗ 
burd verlierenden Erbfürften bas Entfhädigungsprincip, — Mar 
Joſeph, noch immerfort getreu der vom Reichsoberhaupte felbft 
nah langem Widerfland als verloren aufgegebenen Sade 
Deutſchlands, fuchte jebt, erfhredt durch die mißwollende Gleichguͤl⸗ 
tigkeit der bisherigen Bundesfreunde gegen fein Land und gegen fein 
Haus, fehöneres Wetter in Paris, — Erft am 24. Auguft 1801, 
mehr ald ein halbes Jahr nach ÖfterreichE Pacification, fchloffen 


Gailfarb und Cetto feinen Trieben, ben ber erfie Confal Bone: 


parte mit draconifchen und lykurgiſchen Gefichtern genehm hielt, ber 
aber im gefebgebenden Körper, burd Perreau und Boulay be la 
Meurthe bitter befrittelt wurde, 

Beim Heranrüden des deutfchen Entfhädigungsgefchäftes trat 
natürlich jeder Theil mit den möglichft größten Anfprüchen auf und 
es erklärt fich aus bem oberflädhlichften Blick auf die Landkarte, daß 
von Aſch und Eger bis Reichenhall und von dort bis Lindau, 
dann aber wieder bis Augsburg und Donauwoͤrd hinauf, alle 
biefe Drâtenfionen und impia desideria .mit fharfen Spigen nur in 
lauter bayerifches Fleifch gehen konnten. — Die Sache wurde 
noch baburch bebenkticher, daß die Öfterreichifche Indemnitaͤt breige- 
fpalten war, für ben Hauptlörper der Monarchie, bem die ge: 
beimen Artikel von Campoformio, Salzburg, Berchteögaden und den 
Innwinkel mit Waſſerburg ald Gränzfefte gaben, — für die. Zertio: 
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genitur von Modena, ber die Ortenau und Breidgau, für die Se: 
eundogenitur von Zoscana, ber jest (zur wichtigen Verſchlimme⸗ 
rung jener geheimen Artifel) Salzburg und Berdtesgaben, Anfangs 
noch mit der abgeriffenen Zuwage ſchwaͤbiſcher Reichsſtaͤdte und Reiche: 
abteien zugewiefen war, — Sum hödften Mißvergnügen in Wien 
war natürlich der Vergrößerung und Ausrünbung fowohl auf bayeri: 
fem, als féwébifhem Boden ein Ziel gefledt und zwar burd die 
Nebenzweige des Haufes felbft, welche vor und nach bem weftphä: 
lifchen Frieden (Elſaß und Sundgau, die rhätifchen und helvetifchen 
Hoheitörechte) bereitd mehrere practifche Cinuͤbung im Aufgeopfert: 
werden erlangt hatten! — Der Innwintel war für das Wie- 
ner Kabinet bei der bevorflehenden Umwälzung Deutfblanbs Fein 
Wunſch unrubiger VBergrößerungsgier, fondern ein confervatibes 
Poftulat, politifé, flrategifch und infofern auch ethnograpbifh, daß 
nach dem klar voraußzufehenden Berluft der Kaiferwürde, das im: 
mer mehr inferieure germanifche Princip Öfterreich8 einer Verftér- 
tung wahrlich bedurfte!!! In ben Lebensbilbern ©. 162, 163, iſt be: 
richtet, wie Montgelad im Frühjahr 1801 feinen vielleicht einzigen 
Fehler beging, den in Wien ungemein geliebten und geehrten General 
Wrede dahin abzuordnen, um wegen eines Audtaufches des Inn: 
winfels gegen Shwäbifh-Öfterreich (Burgau, die Landvogtei 
in Ober: und Niederfchwaben, auf der Leutkircher Haide und in der 
Gepurs, Tettnang, die Donauftädte, Nellenburg, Ober: und Nieder⸗ 
Hohenberg) den nah Æbugut interimiftifch eingetretenen Minifter, 
Grafen Ferdinand Zrautmannsdorf, und ben Hofrat Carl von 
Dayfer: Sillbad, Chef der beutfden Section, zu fondiren. — 
Es begegnete bem heldenmütbigen Wrede öfters, im biplomatifchen 
Salon wieder einzubüßen, was auf dem Schlachtfelde ruhmvoll erftrit: 
ten war! Aber biefe Sendung begleitete ein blindes Glüd, denn anflatt 
von ſtreichs Seite, augenblicklich mit beiden Händen zuzufahren, wo 
dann die bonapartifch>preußifchen Snfinuationen zu fpât gelommen 
wären und ein verborbenes Spiel gefunden hätten, anftatt Bayern 
ale möglichen abminiftrativen und pecunidren Wortheile entgegen» 
- 11 
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zutragen, fnauferte und marftete man wieder in Wien, Eonnte fit 
nicht entfchließen, wollte noch vortheilhaftere Gonjuncturen ab: 
lauern und fo ging der treffiiche Moment zum größten Glüde Bay⸗ 
ernd und Deutſchlands eben fo verloren, wie er 175$ wegen befon: 
derer Abrechnung der belgifhen Zeftungs Artillerie, wegen der Schulden 
des Herzogs Earl von Zweibrliden, wegen feiner vom Herzoge Ele: 
mens berrübrenben böhmifchen Herrfchaften zc. verloren ging, Wrede 
warb verabfchiebet mit einer Außerft höflichen und bereitwilligen, aber 
difatorifchen Antwort. Eben fo gluͤcklich erging e8 ihm mit bedeuten: 
den englifhen Subfidienrüdfländen. Gin benebelter Lohnbedienter, 
der Wrede zu dem Stadteommandbanten, Herzog Ferbinand von Mür: 
temberg, unter den Tuchlauben führen follte, meldete ihn eine Treppe 
höher, beim englifchen Armeeminifler Wikham. In dem Irrwahn, 
Wrede fomme zu ihm, jenen beträchtlichen Ausſtand einzumahnen, . 
fertigte ex ibm auf der Stelle, in gerechter Anerkennung feiner großen 
Verdienſte, eine beträchtliche Anweifung jener Foderung aus, über wel: 
che Montgelad bereitd bas Kreuz gemacht hatte, 

Qnbeffen trat burd Luccheſini's Anhesungen, durch Talley⸗ 
rands theils flaatöfluge, theild exfaufte Gunft, durch des erften Con⸗ 
fuld gereizte böfe Laune jener (Seite 17, 22, der Lebensbilder gemel: 
dete) wibrige Umfchwung des Indemnitaͤtsplanes hervor, welcher, 
was in Schwaben Toscana beflimmt gewefen, unter die drei Kurz 
fürften der vorderen Meichöfreife vertheilte, aus denen infonberbeit 
Baden nicht weniger ald Dad Zehnfache feines Verluftes erhielt. — 
Die von Alexander bald bereute Entrevue in Memel war vorüber, 
_ Preußen ergriff von den Gebieten feiner Mitflände, noch vor verfam: 

melter Reichöbeputation, Belle, Sein Beifpiel fand Nachahmer, 
Niemand wollte bei der großen Außtheilung zu fpdt fommen. Öfter: 
reich ließ endlich auch, durch Meervelb, Salzburg beſetzen und bemädh: 
- tigte fich durch einen nächtlichen Handſtreich Paffau’s, während 
Deroy mit feinen Bayern zu gleicher Befiergreifung vor den Tho⸗ 
ren ſtand!! Diefes veranlaßte Die von Bonaparte im Einverftändniffe 
mit Preußen und Bayern erlaffene und in Regendburg veröffentlichte 
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Erklärung: ,,Les projets de la cour de Vienne tendoient à porter 
son terriloire jusqu'au Lech, et auroient eu par conséquent pour 
effet, de rayer la Bavière du nombre des puissances. La justice 
et la générosité, qui sont lonjours les premières écoutées dans le 
coeur du premier consul, lui ont done fait une loi, d'oublier ce 
que l’électeur pouvoit avoir eu de torts envers la république, 
et de ne pas laisser périr un elät affaibli, menacé, mais garanti 
cependant jusqu'ici par la politique des gouvernemens intéressés au 
maintien d’un juste équilibre en Allemagne; car si l'équilibre de 
l'Europe veut, que l'Autriche soit grande et puissante, celui de 
l'Allemagne exige, que la Buriere soit conservée integre, et 
mise à couvert de tout ehvahissement ultérieur. Que devien- 
droit le corps germanique, si les principaux états qui le composent, 
voyoient leur indépendance à tout moment compromise ? et l'hpn- 
neur même de celle antique fédération ne souffriroit - il pas de 
l’affoiblissement d’un prince, dont la maison a si honorablement con- 
couru à l’élablissement et au maintien de la constitution germanique ? 
Ce n’est donc pas à Paris, que les insinaations de la cour de 
* Vienne sur les affaires d'Allemagne ont pu être accucillies; et, 
quoiqu’elle les ait renouvellées depuis à Petersbourg, elles n’ont 
pu y avoir un meilleur succès. L’äme grande et généreuse de 
l'empereur Alexandre ne pouvoit li permettre de négliger les in- 
térèts de la Bavière, qui éloient également recommandés par les 
liens du sang et par tous les calculs d’une sage pulitique. 
N’ayant-pu réussir ni à Petersbourg ni à Paris, la cour de 
Vienne n’en poursuivoit pas moins à Munich l'exécution de ses 
projets, et ce fut la commünicalion que fit l’elecieur de ses inquié- 
tudes aux gouvernemens de France et de Russie, qui contribua 
surtout à leur faire sentir la nécessilé de réunir leur influence pour 
protéger les princes héréditaires, garantir l'exécution de l’art. 7 du 
traité de Lunéville, et ne pas laisser tomber au dérnier rang une 
maison des plus anciennes et naguère des plus puissantes de l’Alle- 
mage. | | | 
11* 
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Le soussigné est donc chargé de déclarer à la députation que 
les états héréditaires dé S. A. S. l'électeur Palatin de Bavière, 
ainsi que les possessions qui lui sont destinées comme dedomma- 
gemens el comme nécessaires au rétablissement de l'équilibre en 
Allemagne, se trouvent naturellement et indispensablement places 
sous la protection des puissances mediatrices ; que le premier 


‘ consul, personnellement, ne souffrira pas, que la place impor- 


tante de Passau demeure aux mains de l’Autricke, ni qu’elle 
obtienne aucune partie du territoire. que la Bavière possède à 
la droite de l’Inn, car il regarde qu’il n’y auroit point d’indöpen- 
dance pour la Bavière du moment où les troupes de l’Autriche se- 
roient si voisines de sa capitale. 

li reste encore au soussigné à exprimer à la députation le re- 
gret qu’eprouve le premier consul de divulguer des négociations qui 
n’ont eu lieu que sous le sceau de la confidence, et dont le secret, 
par conséquent, auroit dû demeurer sacré; mais il y a été contraint 
par une juste représaille et par le prix qu’il attache à l'opinion et 
l'estime du brave et loyal penple germain. 
| À Ratisbonne, le 26 fructidor an 10 (13 septembre 1802). 

Laforêt. 


Diefer unerwarteten Aggreffion wurde von Seite des Kaiferhofes 
die nachfolgende, vom Staatörathe Gollenbad mit Beirathe des 
Reichöreferendars Frand entworfene, Erklärung entgegengefebt. Ste 
fann unmöglich eine gluͤckliche genannt werden, weil fie fi) gar 
nidt anderd zu helfen wußte, al8 Durch eine Berwedfelung, — 
Allerdings war ber Großherzog Ferdinand fehwer verkürzt, zumal 
Öfterreich ihm auch bie Hochſtifter Trient und Briren nicht laffen 
wollte und ohne das ftrategifch fo wichtige Tyrol zu lébmen und zu 
entwerthen, gar nicht laffen Éonnte, — Allerdings waren in einem 
zweiten, vor feiner Veröffentlihung Öfterreich gar nicht mitgetheilten 
Pan, dem Großherzoge, Reichsabteien und Reicheftädte Schwabens 
wieder entriffen, die der erfte gemeinfam concertirte Plan in fein 
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2008 gelegt hatte: Aber von einem Austaufhe zwifhen Toscana 
und zwiſchen Bayern uͤber den Innwinkel war nie die Rede. Es 
war nie ein Gedanke daran, daß der Kaiferhof ſein Schwaͤbiſchoͤſter⸗ 
reich zu Gunſten des Großherzogs hergeben ſollte?? An den unver⸗ 


zeihlichen Staatsfehler ſolcher Großmuth verirrte man ſich in Wien 
keineswegs. Für die Monarchie felber wollte man jene koͤſtliche 


Gränze, jene breitere Baſis zwiſchen ben einft feften und jest wieder 
zu verflärfenden Plaͤtzen, Kuffftein, Braunau und Scharbing 
(lauter bayerifche Avulſen). in militérifher Subjectiondvertrag, 
wie ihn der Generalquartiermeifter Duca mit dem Minifter Mans 
fredini indgeheim gefchloffen, der Öfterreich alle Fortififationsbefug- 
niffe, felbft der Refidenz Salzburg und die freien Durchmärfche eins 
räumte, wäre für jenen Befig ein Flägliched Surrogat geworden. — 
Die Erwiederung rügte: „Es fei ja nur von ber Ifar, nidt vom 
Lech die Rebe gewefen” und da habe man noch (auf das wirklich 


erflaunenswerthe Kunſtſtuͤck) gedacht: ‚‚d’eloigner la ville de Mu- 


nich, de la frontière, da die Sfar bod noch weftlicher als der | 
Inn und das beutige Münden auf beiden Sfarufern liegt!! Schon 
duch Wafferburg' mit feinem Feftungsrayon hing bas Schwert des 
Damofles über dem Naden des Kurfürften. Aber auch abflrahirt von 


dieſer geheimen Stipulation behielt Carl Theodor gar keine Zeit zur 


Fluͤchtung und Rettung, wenn an einem fehönen Suniabend ein öfter: 
reichifeher Heerhaufe von der Scharnig über Wallerfee, ein zweiter aus 
ban Achenthal über Tegernfee, nach dreifacher Abfütterung, in ei⸗ 


‚nem Gewaltmarfch auf den Gafteiger= und Sendlingers Höhen er: 


fin? — Anfangs Septbr, 1805 verbarb man fich felber biefes 
leichte Spiel, wie bas zufrühe Bellen oft die Jagd verdirbt, — Vo: 
naparte hatte in feiner obigen Note auch verfchiedene frühere und 
fpätere Verhandlungen in einen Zopf durcdheinandergeworfen, 
Der Zweck war erreicht. Zalleyrand wollte Öfterreich nicht zu fehr 
druͤcken. — Außerdem wäre ed unbegreiflid, baf feine nachfol⸗ 
gende Erflärung nidt in Bonaparte's gewöhnlichen Wachſtubenton | 
alfogleich dementirt worden ift!? 
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S. M. s’en remet volontiers au jugement de toute l’Europe, si 
elle peut être taxée d’injustice ou d’ambition, pour avoir insisté sur 
l'indemnité pleine ct entière que le traité de Lunéville assure 
à son augusie frère. Quant aux moyens qu'elle a employés pour 
obtenir l’exécution d’une stipulatiou aussi formelle, bien loin d’avoir 
à craindré de les exposer au grand jour, elle ne peut qu’en désirer 
la publicité, d’autant que tous ses efforts n’ont eu pour but que de 
combiner la stricte exécution de la_paix de Lunéville avec lc main- 
tien de la constitution germanique. 

Quelques insinuations indirectes faites à Vienne par une per- 
sonne distinguée au service de la cour de Munich, ont dû faire 
croire que l'électeur Palatin désiroit lui-même de s'arranger avec le 
grand-duc de Toscane (!!) sur les échanges à leur convenance mu- 
tuelle, personne ne doutant alors que l'indemnité de S. À. R. seroit 
telle que portoit le traité. Dans la supposition que le complement 
de l'indemnité de la Toscane ne pouvoit être trouvé que dans des 
biens ecclésiastiques de la Souabe, ils’agissoit de concentrer les 
possessions respectives par un échange de la Bavière, voisine de 
P’archeveche de Salzbourg. S. M. n'ayant aucun motif de refnser 
en pareil arrangement, ne se montra pas éloignée à donner suite à 
Ges ouvertures, | 

Des insinuations de mème genre eurent lieu à Paris, au mo- 
ment de la ratification du traité de Lunéville, et on alla même 
jusqu'à mettre en doute, dans ce qui a été dit an plénipotentiaire 
autrichien, si l'électeur pourroit conserver la ville de Munich; 
mais jamais il n’a été ni pu être question, dans ces différens pour- 
parlers, de porter jusqu'au Lech l'indemnité de Monseigneur le 
grand-duc de Toscane, A quel titre auroit-on pu priver l’é- 
lecteur de la totalité de la Bavière, au trouver les’ moyens de 
l'en dédammager? et quand S. M. auroit eu des vues. aussi eloig- 
nées de ses sentimens, comment pouvoit-on seulement concevoir 
l'idée d'engager le gouvernement français à les adapter ? 

On en appelle à san propre témoignage , à célui de la cour 
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de Munich, de la cour impériale de Russie, à laquelle tout a été 
communiqué à ce sujet. Tous ceux qui ont eu connoissance de 
ee qui se trailoit alors.n’ignorent pas qu'il n’étoit question que de 
PIsar, encore avec la proposition, faite par l'Autriche, de laisser 
à l'électeur un arrondissement convenable pour éloigner la ville 
de Munich, de la frontière ; ct que ce projet, qui sûrement n’etoif 
pas exagéré dans la supposition d’une indemnité pleine et entière 
pour la Töscane, en mème temps que S. A. Electorale Palatine 
auroit obtenu en Souabe un équivalent complet les cessions aux- 
quelles elle se seroit portée volontairement, a été entièrement aban- 
donné par l’empereur, aussitôt qu'il s’est aperçu que l'électeur n’in- 
clinoit pas à y- donner les mains. Dès-lors les vues et les demandes 
de S. M., pour convenir du lot supplémentaire à donner à son 
auguste frère, se son uniquement fixées sur des biens ecclésia- 
 stiques et des villes libres situées dans le cerele de Souabe. Le 
tableau en a été rédigé à Paris, et également proposé ensuile par 
S. M. J. de toutes les Russies, qui, dans sa sagesse, l’avoit adopté - 
en plein. u 
En se bornant à cet expose fidele de tout ce qui s’est passe & 
cet égard, on peut se dispenser de relever les induotians contenues 
dans la note susmentionnée du citoyen Laforêt. Jamais l’empereur 
n'a pu avoir la pensée de procurer à son auguste frère une partie 
quelconque de la Bavière, d'aucune autre manière que par un arran- 
gement de gré à gré à la parfaite convenance de l'électeur Palatin. 
S. M. a déjà donné, relativement à la ville de Passau, toutes 
les assurances qu’on pouvoit attendre de sa justice et de sa mode- 
ration. Elle est prèle à remettre oette ville à celui qui, par l’arran- 


gement légal et définitif des indemnités, en aura été reconnu le lé- . 


gitime propriétaire; ce n'est qu’alors que san possesseur actuel 
cessera de l'être, et que S, M. sera dégagée de l'obligation que lui 
ont fait contracter les demandes du prince-évèque de pourvoir 
à sa shreté jusqu’à la décision de son sort, 

Die legte Wendung einer nothwendigen Bürforge für den 
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legten Fürftbifchof, Strafen Zhunn, ift eben fo Fläglich zu nennen, 
als die ganze Note e8 war, 

Immer wiederkehrende, vom Unglüd ungebeugte, von wieder⸗ 
boltem Mißlingen unermüdete Beharrlichkeit, ward am Wiener Las 
binet ftet8 und mit Rechte bewundert, Diefelbe offenbarte fich auch 
jeßt in den Planen auf Bayern, tro ber erlittenen Niederlagen, des 
bietirten Friedens, des völligen Umſchwunges der Machtverhältniffe 
am Rhein, wie am Po, troß jener fo bemütbigenben Erklärung, wie 
der erfte Gonful fie als Fehdehandſchuh vor die Füße warf, aus Anlaß 
der durch geographifche, politifche und flantörechtliche Grunde hinläng- 
lich gerechtfertigten proviforifchen Beſetzung Paffaus. — Die ges 
heimen Artifel von Gampoformio follten dennoch in Erfüllung geben, 
nur auf einem andern Wege, | 

Bonaparte’s Abfehen auf eine neue Geftaltung Deutfchlands lag 


N 


unverkennbar vor Augen, Bor allem dachte er darauf, Öfterreich . 


von der Rheingränze zu entfernen, — Wie Bayern einmal zehn, 
dann wieder drei Jahre eine fürmlich gehuldigte Öfterreichifche Pros 
vinz gewefen, fo war ed aud) Würtemberg dreimal, Gin: 
mal verkaufte es der die Acht gegen Herzog Ulrich vollftredende 
ſchwaͤbiſche Bund an König Ferdinand, — Ulrich eroberte e8 wieder, 
mußte ed in bem Cabanifchen Vertrag von Öfterreich zu Lehen neh: 
men, verlor ed als Mitglied des Schmalfaldenbundes zum zweiten: 
mal und erhielt es Durch den Heilbronner Zractat unter den ſchwerſten 
Bedingungen zuruͤck. Erſt Herzog Friedrich entfchlug fid im Prager 
Bertrage des Lebensbanbes, Herzog Eberhard durch die Nördlinger 
Schlacht von Land und Leuten vertrieben, fab Würtemberg wieber in 
Sſterreichs Hand, er fab eine Wuͤſte, die fhônften Ämter an Bayern, an 
- Würzburg, an die Erzherzogin Glaudia von Tyrol, an Wiener Fa: 
votiten, Minifter und Generale verfhenft, wie der gelehrte Wiener 
Bifhof Anton Wolfrath, wie der Stifter des Bundes mit Bayern, 
bed Prager Friedens, des weftphälifchen Friedens, Mar Zrauts 
manns dorf, deffen Gefchlecht fich noch von Weinsberg und Neu— 
ffabt am Kocher benennt, Wie die Wiener Staatöfanzlei die reichs 
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oberftrichterliche Gewalt des Reichs hofrathes fid zu Nuge zu 
machen trefflid verftanb, fo diente auch ded wilden Herzogs Carl 
Eugen langwieriger Swift mit feinen Ständen (1771 unter Sermits 
telung Preußens, Dänemarks und Hannovers beendiget) dazu, von 
ihm eine verbindliche Erklärung zu erhalten, in einen Zaufh Wuͤr⸗ 
tembergs gegen Modena zu willigen, befflen Erbin Beatrir 
eben bem Erzherzog Ferdinand zu Theil wurde, Doch der große 
Friedrich befam, (wie wir burd Dohm wiffen), zu frühe Wind 
und Öfterreich behielt nur Wappen und Titel, Anwartfchaft und 
Nachfolge von Würtemberg bei Erlöfhung des Mannsſtammes. Erft 
ber Preßburger Frieden enbigte 1806 biefe Abhängigkeit. — Es hatte 
ber große Bauernfrieg, e8 hatte die Weigerung gegen bas Interim 
zum Vorwande dienen müffen, Füffen, Kempten und bas damals fo 
reiche Conſtanz, mit anderem Beſitz an der Iller und Donau, zeitlich 
oder auf immer zu verfehluden. — Modena gelangte aud Faum 
30 Sabre fpäter wirklich in’8 beitere Schwabenland, aber in das Öfter- 
veich entriffene Breisgau, flatt in bas von Oſerreich zu verſchlin⸗ 
gende Wuͤrtemberg. 

Jetzt 1383 war der Plan: „Schwaͤbiſchoͤſterreich müffe 
burch die unzähligen lanbvogteiifhen, Burgauer und andere Anfprüche, 
befonbers aber durch das in biefem großen Sâcularifationsfall auf die 
Bahn gebrachte droit d’Epave oder landesherrliche ODccupations⸗ und 
fiscalifche Heimfalls Recht bergeftalt ausgerunbdet, vergrößert und 
blühend gemadt werden, daß feine Erwerbung dem Münchner Hof 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth werde, daB Bayern felbft den Austaufch 
gegen ben Innwinkel, in Paris, in Berlin und Petersburg als 
feine eigene Angelegenheit eifrig zu betreiben Urfache habe! — Bei 
einem für alle Folgezeit fo wichtigen Zweck müffe man Bayern ben 
numerifchen Vortheil einer halben Million Bevölkerung und felbft bas 
Surplus von mehr al8 einer Million Eintünfte gar gern gönnen, ba 
durch Die tellurifche Kraft der Maffen und der Gravitation die fid 
vergrößernde Groß macht ſtets in geometrifcher, bic fid vergrö- 

Gernde Macht des zweiten und britten Ranges aber, doch immer 
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nur in arithmetiſcher Progreſſion gewinne. — Zu dieſem Ende 
wirkten kluge Verträge und planvolle Gewalt unablaͤſſig zuſammen, 


um Bayern, wie es oſtwaͤrts und ſuͤdlich, von Eger bis Satz:. 


burg und von dort bis Hohenfhwangau umgeben war, fo nun 
auch weſtwaͤrts vom Eintritt des Lech bis zu feiner Mündung und 
von Bayerns Calzftapel am Bobenfee, Buchhorn, dergeflalt ein 
Net zu-ziehen, bas ed überall bemme und um fo nrürber made, den 
ihm dargebotenen großen Vortheil mit beiden Händen zu ergreifen, 
ja bei ben andern Höfen eifrig felbft zu betreiben. — Beinebens 
trachtete man, Zyrol und Vorarlberg auf einer breiteren Bafis 
zufammen= und an ben Bodenfee, biefem treffliden Anlehnungs⸗ 
punct eines Öfterreichifchen linken Zlügeld, angrenzen zu machen und 
von der Route über den, oft durch ganze Wintermonate unpracticas 
bein Arlberg weniger abhängig zu fein. 

Der erfte Schritt hiezu war, von Carl Theodors verfchwen- 
deriſch reich ausgeftattetem natürlihem Sohne, bem Sürften von 
. Bregenheim, dem thätigften Unterftüger der erneuerten Austauſch⸗ 


und Einverleibungsplane (von 1795 — 1799) den beften Hafen bee 


Bodenfeed, Lindau zu erwerben. Fürft Bregenheim wurde biefur, 
unter eifriger Mitwirkung feines Schwagerd, des ehemaligen Ge- 
fandten in München, Grafen Seilern, nad) Regecz und Saros⸗Patak 
überfiedelt, in jene Kleinode des Siebenbürgerfürften Rakoczy, 
Herzogs des conföderirten Ungarns und auf Furze Zeit er- 
wählten Königs von Polen. — Eben fo erwarb man von 


der altergebenen Familie Königsed, ihre NReihögraffchaften Ro: 


thenfels und Smmenftabt mit bem Allode Etauffen und Rittergute 
Merdenflein gegen die ungarifchen Herrfchaften Sebes und Boros⸗ 
Send, Die fhmale Erdzunge des vom Bißthum Augsburg an 
Bayern übergegangenen Füffen und Sonthofen follten mitgeben in 
jenem größeren Kauf um den Innwinkel, — S. Magnus Klofter in 
Fuͤſſen zu großem Vortheil des Haufes Wallerſtein an Öfterreich zu 
bringen, hatte der Öttingen : Walferfteinifche Geheimerath Joſeph von 
‚Belt feinem fterbenden Freunde Daifer, durch die Vermittelung bes 
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vieljährigen Zarifchen Bevollmächtigten in Wien, Geheimenrathes 
Baron Wunſch bündig verfihert, — Der Zürft Dietrichflein für 
- fein graubünbnerifhes Trasp durch bas S. Galliſche Neu⸗Ravens⸗ 
burg entfchäbigt, fchloß feinen Unterwerfungdvertrag, Mit bem 
Grafen Sternberg war man wegen Schuffenrieb und Weißenau, mit 
dem Strafen Quadt wegen Jöny, mit dem neuen Fürften Windifch« 
graë wegen Eglofjd und Siggen in Unterbanblung. Der einft auch 
aus Rakoczyſchem Erbe wohl ausgeſtattete Aſpremont konnte ſich 
wegen Baindt, der erſte und letzte Fürit Sinzendorf wegen Winters 
rieden, — ber hartgeſottene Hochtory, Graf Balbbot : Baffenbeim, 
wollte ſich wegen Heggbach durchaus nicht entziehen. — Der unge⸗ 
flümfte Gegner von allen war ber allererſte, der durch feinen, bald 
durch Obrfeigen a priori, bald à la Dillenius bedrohten Minifter 
Normann, fit um ben Preis von Heiligfreuzthal und noch etwas 
andere Zuwage bem droit d’Epave unterwarf und 68 auf Reichd= und 
Kreistagen zu vertreten gelobt. — Taxis hatte ohnehin gegen 
allerlei Anerfennungen die beftimmteften Zufagen und nan fonnte 
allerdings fehr viel Sequeftrirtes zuruͤckkgeben, um fo viel Geheimniffe 
für das Zifferfabinet zu bezahlen. — Daß der Geheimerath Fiſch⸗ 
ler, nadmaliger Graf Treuberg für Sigmaringen unterfchrieb, 
konnte nicht wundern? Wenig fehlte, daß nicht um den Preis ber 
Graffdaften Ober » und Nieder: Hohenberg, beide Linien von Zollern, 
(zum großen Ärger in Berlin) fich mebiatifirt hätten. — Für Naffau 
und Oranien fdloffen am 23. Juni 1804 Steinherr und Arnoldi 
einen Vertrag, woburd Öfterreih die ©. Gallifchen und Wein: 
gartifchen Herrfchaften Blumened und S. Gerold bei Feldkirch in: 
corporirte, Es war nun ein Eöftliches ridicul, wie dieſes altmodifche 
Petrefact, Graf Goͤrz, am Reidstage zu Regensburg im Namen 
‚Dreußend gegen dad Heimfalldrecht bonnern und wegen. Dranien, 
für baffelbe ffimmen mußte! — Das den bayerifchen Referenbarien 
von Zentner, Asbeck und Bayard beigemeffene Umlauföfchreis 
ben über die Behandlung ber Reichsritterfchaft in Franken und Oſt⸗ 
fhwaben fand bald fein weit voraneilendes Gegenflüd in einem 
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gleichfalls Öffentlich gewordenen Reftript an Hofrath Steinherr, ber 
bie gleichen Zitel der Xerritorial : Lebens = vogteilichen Hoheit, die von 
Dfandfehaft, Reid und Seleit bervorfuderf follte, um ben alten Irr⸗ 
fal: quod est in territorio, est etiam de territorio — in ber abs 

furdeften und geſchichtswidrigſten Ausdehnung fortzufegen, weit fehlims 
mer als es bie preußiſchen Kammern in Ansbach und Bayreuth 
gegen Eichftädt, ben deutfchen Orden, gegen bie Ritterfchaft, gegen 
Nürnberg und die Heinen Reichsſtaͤdte ıc, get, wogegen manin Bien 
lautes crucifige erhob — und doch hatte man in Wien, fid optima 
fide geftellt, dad famoͤſe Gonfervatorium für bie Reichsritter⸗ 
ſchaft zu dekretiren und Execution aufzutragen!?? — Reichs- und 
Staatskanzlei hielten auch ſo feſt uͤber allen dieſen Entwuͤrfen, daß 
man trotz aller fonftigen, nicht felten kleinlich furchtſamen Umficht, 
trog der wegen Paffau von Seite Frankreich und Preußens erlittes 
nen Demüthigung‘, fich gleichwohl nicht befann, im November 1803 
wegen einer an fich unbebeutenden und höchft zweifelhaften Zerritos 
rialdiffereng im Dorf Oberhaufen, von allen Seiten Zruppen in 
Bewegung zu feben, den General Wolfskehl dahin von Lindau, F. M. 
Le Hiller von Innsbruck auf die Scharnig zu beordern und unter Kürft 
Sobann Kichtenftein und Bianchi einen Heerhaufen bei Wels zufam: 
menzuziehen !! — Je mehr Rußland gegen Frankreich erfaltete und 
mit ihm zerfiel, befto mehr befeftigte fich biefe Richtung. — Der 
oben angegebene Plan, eben fo fcharffinnig entworfen, als energifch 
und raftlos fortgeführt, war bem Ziele nahe, daß bas zu fchönem 
Flor erhobene Shwäbifch s Öfterreich Bayern für den Inn— 
winkel und für allerlei vielgeliebte Streden der Oberpfalz an ber 
Sl; und am Regen, môglidft viele und möglichft anlodende 
Gomyenfationsgegenftände zu bieten habe. — Bon Bonaparte | 
durfte man vorausfeßen, daß ihm Alles genehm fei, was Öfterreich 
hinter den Inn entferne, mas Bayern von felbem unabhängiger, 
Wuͤrtemberg aber und vollends Baden zu feinen Werkzeugen mache! 
Dabei wollte aber Öfterreich die Beruͤhrungen am Bobenfee mit ber 
Schweiz und mit Graubünden keineswegs aufgeben, fondern vielmehr 
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vermehren und verftärken. Man wollte die politifch bebeutfame Stan⸗ 
desberrfhaft Razuͤns im obern, grauen Bunde, man wollte die an- 
febnlien Epaves von Gbur, ©. Gallen, Ginfiebeln, Muri, Pfef: 
fers, ©, Lui, Difentid, Wettingen u.f.w. ja, unter gewiſſen Moͤg⸗ 
lichkeiten, felbft bas abgelegene Conſtanz mit in ben Kauf geben. | 
Doch — sic vos, non vobis! Als biefes Alles mit Berfland 
und Nachdruck ausgefaet und nahe daran war, reichliche Früchte 
zu tragen, brad „Der Krieg der hundert Tage,’ (17, Sept. 
— 26, Decbr, 1805.) der Krieg der dritten Goalition aus, herr⸗ 
li entworfen und gleich einer geharnifchten Pallas bervorgefprungen 
aus bem Haupte Jupiterd Pitt. Aber da an feinem Riefenfchwert 
‚gar viele Zwerge handthierten, gefchah ed, daß auch hier, was Öfter: 
reich gefdet, gerade die Höfe von Münden, von Stuttgarb und 
Carlsruhe durch den Preßburger Frieden ernbteten, 
88 zeigte ſich aber aud die Rüdfeite der Medaille. Napoleon 
hatte allerdings unzählige, granbiofe, meift fcharf gedachte, oft nur 
abentheuerlih ſcheinende, politifche Anfichten vom Sefichtöpuncte 
feines Soldatenkaiſerthums, feiner MWeltherrfchaft und (was die 
Hauptfache war), feined Buͤndnißſyſtemes, oder mit feinen eigenen 
Worten richtiger zu reden, feines directen und inbirecten 
Reichs. — Dennoch waren überall Lüden, verfchuldet durch feinen 
Mangel an Hiftorifcher und publiciftifher Vorbildung. Sein Sturz 
Fam nicht daher, weil er zu weit gegangen, fondern weil er nicht 
weit genug gegangen war, Nicht Gaffel, fonbern Berlin 
mußte 1807 Hieronymus Nefidenz werden. Er mußte gegen Ende 
Septbrs. 1809 den Inaymer Waffenftilftand auffünbigen, ben Öfter- 
‚reichern, bie über 40,000 Kranke hatten, bei Raab noch eine 
Schlacht liefern, fie in die ungarifchen Suͤmpfe drängen (welcher 
Ruͤckzug? welder enorme Berluft an Material! ?) und von Bubas 
Höhen herab, die Zrennung Ungarns und Böhmens 
-auöfprechen, — Er mußte Bayern feine alte Ennsgraͤnze wieder: 
‚geben, — Enns felbft aber, mit Mauthhaufen und mit der 
Inſel Spielberg, Brüdenköpfen und Schlüffeln der Donau, 
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als unüberwinblide Gränzfeflung und Waffenplag bes „großen 
Reichs’ erflären, fo gut als Maynz, Wefel, oder Kehl, oder die 
noch immer befebten preußifchen Seflungen. — Wie hätte dann 
Sſterreich die Rolle fpielen fônnen, bie es vom halben März bis 
Ende Auguft 1813 von jener geheimen, (à jamais secrète, nur 
Preußen mittheilbaren) Übereinfunft in Ralifd zwifchen Lebzeltern 
und Neffelrode und den allzubald verrathenen Regensburger- und 
Prager : Verabredungen mit dem Könige Friedrih Augufl von Sach⸗ 
fen bis zur Auflöfung des introuvabeln Prager Gongreffes mit fo 
unerwartetem Erfolge gefpielt bat?! — Napoleon war ein Empor- 
koͤmmling. Sein Diadem verbanfte ex bloß der Waffengewalt und 
dem Waffenruhm, welche fubverfiver Natur find und Er dachte 
doch — deftructiv und confervativ rüdwärts anein 
anderzuleimen und nach Bedarf, bald die eine, bald die andere 
Seite vorzuhalten!? Frau von Stael fagte wahr, daß er 1800 fehr 
viel gegeben hätte um die gebogene Nafe und bie etwas alberne 
Unterlippe der lebten Bourbond, — Im Kreife feiner neurömifchen 
Prätorianer war .er biftorifch auf die altrômifhe Adoption binge- 
wieſen. Er batte einen Adoptivſohn, wie ibn bas Glüd gar 
nidt beffer geben Fonnte, edel, tapfer, treu, im und zum 
Kriege geboren, — Eugen, — Mit biefer feltenen Gunft der 
Sterne nit zufrieden, unterlag Er, (der im Dechr, 1808 in Ma- 
brid erklärt hatte, binnen vier Jahren müßte feine Dynaflie die 
ältefte in Europa fein), im Dechr. 1809 bem läppifchen Verlangen 
nach einem ſelbſtgemachten Erben und für eine tödtlich verhaßte all⸗ 
überall bedrohte Gewalt um ein Kind in den Windeln, noch unge: 
boven, ald Nachfolger und Univerfalerbe der Gâfarn, als König von 
Rom auögerufen, als öfterreichifcher Stabsofficier hingewelkt, — 
ben Herzog von Reichsſtadt, ,,cet-hors d'oeuvre d'Autriche‘, wie 
Pozzo di Borgo gefagt!! — 

Beim Ausbruche des Krieges von 1809 war Deutfchland in uns 
geheurer, in noch größerer Aufregung, als 1813, Alle Wunden 
waren noch frifch und bluteten heiß, Zaufende von Erifienzen waren 
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zerriffen und zerfleifcht, Fein Lebensplan war mehr fier. Dept 
ſchien der Augenblid der Wiederherftellung gefommen, Schon bob 
der Zeiger raffelnd aus, die Stunde der Erlöfung, die Stunde 
ber Rache anguflagen!! Die Öfterreicher im Herzen Bayerns 
hatten bei weiten die Übermacht und Napoleon nur zwei franzöfifche 
Armeecorps mit fi, fonft nur die Deutfhen, — Davouſt war in einer 
Stellung, worin Bonaparte ihn bereits übermannt, einzeln gefchlagen 
und aufgerollt wähnte und dem ihm vorausgeeilten Berthier in höch: 
fter Wuth fehrieb: — ,,ce que vous avez fait là, me parail si 
étrange, que si vous n’etiez pas mon ami, je croirai, que vous me 





trahissiez, car enfin Davoust se trouve en ce moment plus à la dispo- 
sition de l’Archiduc Charles qu’à la mienne ‘! — Wir gehen zu: 
fammen zu alten Bekannten, nad Straßburg“ (ſagte er in Dil: 
lingen halb fcherzhaft zum Könige Mar Joſephz) „aber die Herrlich: 
Éeit diefer Leute wird kurz währen. Schnell und vernichtend, wie der 
Blig, werben wir wieder da fein!’ — Die Rettung Davoufls, den 
Lorbeer von Abensberg, Eckmuͤhl und Landshut, war Bonaparte den 
Bayern fhuldig und der Bruch feines auf jenem Schlachtfelde feierlich 
gegebenen und motivirten Wortes, — ja, die Selbfiverfpottung def: 
felben mit feinem: ,,oui, ils sont bien, mais ils ont assez!‘ — 
war eine Haupturfade feines Falles, 

Noch feltfamer, ja faft unerklaͤrlich ift, daß nad dem Seterge- 
fehrei, dad Napoleon über Öſterreichs Heimfallsrecht (droit d’Epave) 
erhoben, wobei er Lindau und den Bobenfee mit Genua und bem 
Mittelmeer auf gleiche Linie fegte, doch bei den Unterhandlungen in 
Nicolöburg und Prebburg mit Feiner Sylbe von einer Ruͤckſtellung 
oder Vergütung der Epaves die Nebe war, durch welche Bayern bei 
weiten ber größte Grundbefiger ob und unter der Enns geworben 
wäre, — ein für Öfterreich höchft gefährliches Berbditnif, in ber 
ohnehin troftiofen Epoche 4388. — Paffau allein befaß 22 Herr: 
fhaften, deögleichen großen und wichtigen Befiß, Freyſing, Regens⸗ 
burg, Æegernfee, Alteich, ja faft alle bayrifchen Abteien. 

Jenes droit d’Epave hatte fonach Bayern, finanziell und po: 
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fitifh, bei weitem am ſchwerſten getroffen, zumal bei ben, ibm aufs 
gejochten ungeheuren Suftentationds und @elb:£aften, Als ber 
Pariſer Vertrag vom 26. Decbr, 1802 das, auf’8 ungerechtefte vers 
kuͤrzte Loos Oſterreichs einigermaßen ergänzte, gefchah diefed wieder 
auf alleinige Unfoften Bayerns. Aus der großen Entfhädigungss 
fache ging Bayern, das faft ein Fünftel feiner alten Stammlanbe 
verloren und nad) Franfreihe Willen, nach langem Widerfland und 
zum großen Schmerz der treuen Rheinpfälzer in die Maffe eingewor: 
fen hatte, ohne bedeutende Vergrößerung hervor, wie felbe bei un 
endlich geringerem Berlufte, Preußen, Bürtemberg, vor allem aber 
Baden überfchwenglich erhielten. — Auch im Prefburger: unb 
Wiener: Frieden war Bayern ber verhältnigmäßig am wenigften 
vergrößerte Staat, Dagegen fhien Bayern, wie abfichtlich den fehr 
begreiflihen Nacheplanen jener Macht bingeftellt, mit deren Be: 
figungen es fid hatte vergrößern müffen, um die weftlichen 
Nachbaren mit bayerifhem Beſitzthum zu vergrößern, 

Wie entfehieden Bayern in ben Befreiungsfampf eingriff, Durch 
feinen, fon in der bedenklichen Epoche, zwiſchen der Niederlage von 
Dresden und der Schlacht von Eulm befchloffenen und vor dem Leipzi⸗ 
ger Gottesgericdte vollzogenen Anſchluß und durch bas heroifche Überbie: 
ten feiner Bundeöpflicht, bedarf Feiner Anpreifung. Aber gerade jebt 
war von einer Begünftigung Bayerns am allerwenigften zu melden, — 
Es erhielt nicht einmal die von allen Mächten feierlich zugeficherte, 
„volftändige, wohlgelegene und ununterbrochene Schadloshaltung!“ — 
Hieruͤber geben die Lebendbilder bloß durch den Text der Vertraͤge 
eine merfwürdige Sufammenftellung, die es flar macht, daß der - 
Schwaͤchere bem Stärkeren immer nur zum Werkzeug biene, bis 
Gefahr und Noth voruͤber find und daß es, auch nach Napoleons 
Sturze, immer nod zweierlei Recht gebe, eins für die Schwaͤ⸗ 
cheren, ein anbered, ganz verfchiedenes, für ben Stärkeren. 

As Bayern zögerte von ben Gebieten, die es im April 1816 
überlafien müffen, fo viel abzutreten, als ihm nicht compenfirt 
werben fonnte, wurde unter andern Carl Schwarzenbergd treuer 
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Adjutant, ber Oberfte, Graf Johann Paar nach Peterdburg ge: 
fbidt, wegen firicter Aufrechthaltung des ungünftigen Parifer Pro: 
tofoul8 vom 20. Novbr. 1815. Da fagte ihm, (wie Paar oft er: 
zählte) gefprächöweife der Kaifer Alexander: „Pahlen fei inftruirt jene 
Abtretungen kraͤftig zu unterflüßen; aber aud (habe der Kaifer 
lächeind hinzugefügt) eben fo nachdruͤcklich zu proteftiren, falls ein 
einziger Öfterreicher über den Inn gehen follte, wozu es übrigens 
nicht Fommen werde,” 

Die Lebensbilder gaben in der oft citirten Anmerkung: 6. 
Seite 181 die Effenz eines Memoires, das Ende Jaͤnners 1810 gefchrie= 
ben, mit noch einer anderen über Polen, dem großen Öutachten vom 
30. März 1810 beigelegt werben follte, das als Nr. I. Seite 24 
im Urfunbenbuche der Lebensbilber abgedrudt ift, bas aber aud durch 
ben General Groffarb, diefen bartgefottenen Kegitimiften und Anti: 
bonapartiften, nad England und an Wellington nad Spanien Fam, 
wohin Groffard zuerft fon im Spätherbft 1808 von Stadion abge: 
ordnet war, | . 

Der Berfaffer jenes geiftfprühenden Auffeges über Bayern 
und zweier, noch viel reichhaltigerer. Memoires über Polen war 
ber Generallieutenant Marquis Chafteler, fo gut, als. Lambesc 
und Baudemont, ein Sproffe ded Haufes Kothringen, feit 1788 
an keinem ſchoͤnen Sage der öfterreichifchen Waffen ungenannt, — 
Chafteler war bei der dritten Theilung Polens und an ber Grenz : De: 
marfation in Krafau und Petersburg thätig gemefen, Er hatte bie 
Aufnahme von Weftgalicien und früher jene der Donaufürften: 
thuͤmer eingeleitet, alödann aus ber ſtrategiſchen Wichtigkeit Tyrols 
4833 ein Hauptfludium gemacht. Als Juͤngling bei Catharina und 
Potemtin fehr wohl angefchrieben, von feinem Anverwandten, dem 
Fürften Earl de Ligne, Überall eingeführt und vorangeftellt, gefiel 
er aud Bonaparte, ber ihn bei den Friedensunterhandlungen in 
Campoformio,, gleich darauf in Venedig und Berona und fünf Sabre 
fhdter in Saint Cloud Fennen und achten lernte, Der erfte Gonful 
hob im Detbr, Si den Sequefter auf Chaſtelers belgifhe Güter 
| er 1232 
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auf, damit er fie verkaufe und fab fich fomit, wie gewoͤhnlich, als 
Wohlthäteran, wo er nur allein ffrenges Recht gebt hatte. Erſt 
duch Pellet und Savary weiß man ben eigentliben Grund ber 
Wuth Napoleons, in welcher er jene feurrile Achtserklaͤrung 
aus Ende gegen Chafteler erließ, ald einen ‚‚Lrailre ingrat contre 
"son antienne patrie,‘ ald angeblichen assassin der RriegSgefangenen 
(obendrein „alle in derfelben Stadt mit ibm geboren”) als Anführer 
der Svyroler brigands und ours de montagnes. — Bonaparte bes 
bauptete nämlich, Chafteler fei der Berfaffer eines 1808 durd Dop⸗ 
pelfpione ihm in die Hände gefallenen Planes zu einer Gontrerevolu: - 
tion und zur Wiedereinfegung der Bourbons gewefen, — Chafteler, 
einer ber glaͤnzendſten Soldaten und an perfönficher Gefinnung ein 
wahrer Ritter ohne Furcht und Zabel, war eine umgeftürzte Biblio: 
tbeË der berrlidften Kenntniffe und Erfahrungen. Jene Achtserklaͤ⸗ 
rung hatte einen, kaum glaublichen Eindrud auf bas Gemuͤth diefes 
unerfchrodenften, nad der Gefahr heißhungrigen Mannes gemacht, 
welcher nur durch Außerfte Fôrperlide Abfpannung einigermaßen zu 
begreifen war, Als Napoleons und Marien Louifend Heirath erklärt 
wurde, blieb auch Gbafteler burch mehrere Monate in Wien und feßte 
einen faft Eindifchen Werth Darauf, mit dem Brautwerber Berthier 
und feiner ganzen Botfchaft 1) zu verkehren und auch fich und zwar recht 
in Evidenz angebracht zu feben auf dem Bilde der Vermaͤh⸗ 
lung Marien Louifens in Wiens Auguftiner: Soffirhe burd 
Procuration mit ihrem Oheim, bem Erzherzog Carl, von bem Hof: 
maler Höhle, — Louis Croſſard, ber Traͤger biefer, wie vieler 
anderer bornichter Memoires und halöbrecherifcher Briefe, war Cha⸗ 
flelers Camerad von den Knabenjahren. her aus bem collège des 
forts in Meb und ald Volontaͤr im Tuͤrkenkriege. 





1) Alexander Laborde, wenige Monate zuvor Dherintenbant in Wien, un⸗ 
ter Andreoffo, — der Monograph Spaniens, Dfterreibs, Kleinaſiens, früher lange 
Bfterreibifher Dfficier, — Lejeune, im Juli vorher in Tyrol gefangen, fpäter in 
Spanien und dur die Lift aubgezcibnet, womit der abermal Gefangene von den 
brittifben Pontons entfam, — la Grange, Girardin, l'Efpeht. 
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7 Die in gedachten Blättern Ghaftelers, ah beffen meiften poli- 
tifch militaͤriſchen Arbeiten die Beber feines-treuergebenen Zöglings 
Hormayr wefentlih Zheil nahm, enthaltenen Andeutungen über 
Bayern (Seite 181, 187, I. der Lebensbilder) wurden ihrer ſchla⸗ 
‚genden Richtigkeit wegen mit erhöhter Aufinerffamkeit gelefen. Daß 
fie aber überrafchte Bermunberung anregten, da fie bod auf 
flacher Hand liegen und auf hundert und hundert Blät- 
tern der Geſchichte fleben, zeigt höchitens wiederum, daß dem 
tieben beutfchen Michel, das Nachdenken nod-viel ungewohnter 
und fataler fei, ald das Gelbhergeben und wie bequem man e8 babe, 
ben leichtwergeßlichen, mit abgewebten Redensarten !) und Gemein: 


D Gin mehrfach anziehendes Gegenſtück zu jenem Memoire Chaſtelers 1810 
und zugleich eine Probe, mie wenig es in Dfterreich an fdarfen Denkern fehle, 
giebt. nadfolgendes, mehr ald anderthalb Decennien jüngere Gefpräd eines der 
erften Staatsmänner der alten Schule, der ſchon lang (und zwar, mie er ge⸗ 
wünfät, anf mediceifhem Boden) beimgegangen ift, mit einem, ibm durch viele 
Vabre verbundenen Manne, der eben 1835 einen Ruf des erften und inmitten des 
Bonapartifhen Dranges ftets unbemegten Deutſchen par excellence, König 
Ludwigs erhalten, ihn aber damals ehrerbictigft verBeten hatte und mit dem geda@- 
ter bober Staatsmann, häufig, frübmorgens, oder nah Tiſche regelmäßig das 
Kenefte In Welt, Litteratur und Kunſt, in Scherz und Ernſt durchzuſprechen 
pflegte: 

„Oh! id finde das eine lichtvolle Idee, die auögezeichnetften , deutfden Maͤn⸗ 
ner aller Barbeñ und Richtungen zu vereinigen und Sie befonders, waren ja im- 
mer unfer tüdtigfter Borfechter gegen Bayern? — Der Einfall tft fehr Hug, zu 
verfuden, was denn der ausgezeichnete Gegner al& Freund und als Diener vet- 
mag? Wer fi mie der neue König, wagercht und ftarf genug fühlf, immer 
über den Partbeien zu fteben, der wagt Dabei gar nichts. — Auch fo ‚ein li- 
beraler Kaifer von Deutſchland““ zu fein, wäre gar nicht übel, obwohl es audge- 
tretene Würtemberger Schuhe von 1812 find. Mir ift gar nicht bange, daß die 
Hohlheit und Infolenz der ultraliberalen Partbei, gar fehnell dic Reaction 
herbeiführen wird. — Miſchen, miſchen! würde ich, als bayerifiher Minifter far 
gen, wie Œurenne ſagte: Zeit, Zeit, nur Zeit und der Marſchall von Sadfen: 
Geld, Geld und abermal Geh! — Welche Keime Liegen nicht fon in diefer Go- 
exiftenz und Wechſelwirkung von Alt⸗ und Neubanern und im Befig der meiften 
und fhénften Vinnenftänte? — Übt Bayern aud gar Feine äußere Politik, wer 
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plägen aufzublafen, die er wie ein Ganariendrgelden treulich wieder 
von fich giebt! — Gliche der herzliche Michel doch wenigftens bem 


will ihm denn die Groberungen in feinem Innern hindern, deren dieſer häufig nod 
fo gut ald drade, jungfräulide Boden in -foldyer intermebidren Lage, mit diefen 
Land» und Wafferverbindungen ungemein fähig ift, bei eifrigem Zörbern aller 
agronomifhen und induftriellen, bei gleichzeitiger Pflege aller intels 
lectuellen Sntereffen ?? Sergleiben Sie einmal damit die nidt vollen dritt 
halb Millionen Seelen Ftiedrichs im märkifc » pommerfchen Sand, 17402? — 
Wir haben feit 200 Jahren Alles getban, um Uns Bayern zu entfremben, — 
Wir haben ihm ftets genommen und nie gegeben und gerade wenn Unfrige 
Drinzeffinnen dort berrfbten, fie am fehlimmften behandelt — und bod gehörte 
1805 der ganze brutale Leichtſinn unfres Minifteriums dazu, Bayern von uns zu 
ftofen! In feinem Boden und in feinem Heer lirgt Banerns Stärke. Früher 
batte es aur immer mit Mangel an Menfhen zu Fämpfen, vom Thron und Gas 
binet bis in das Lager: Wohin hätten es fonft Maxemanuel und Gal VII. brine - 
gen fônnen und bringen müffen ? Wie fagte der alte Fuchs Montgelas: — „Phi- 
stoire de Baviere, c’est le repertoire des oocasions manqués et des momens per- 
dus‘! — ",,Ia, ja id gebe Alles zu, der König von Sardinien bat alle môgs 
lichen guten Gigenfbaften und wäre nur nidt die vermaledeite Geos 
graphie, Er wäre fogar ein ebriider Mann“! entgegnete einft Lau 
nis der lebhaft aufgeregten Æberefia in offener Gonferen» — Der Ehrgeiz der 
Bwifdhenftaaten bat freilih gewaltig dagegen ausgefblagen, als am Wiener 
Gongreß das mit Deutſchlands Exiſtenz incompatible Bündnif-Reht, dieſes 
Rattengift des weftphälifhen Ariedens-, in die Brüde fiel! Dadurch uber bat fid 
für Bayern die Hohe Wichtigkeit feiner Armee Feineöwegs vermindert. Gin mutbig - 
ftarfer Wehrftand in preußifcher Weife ſchirmt es für immer vor jeder polnis 
hen oder venetienifhen Tragoͤdie. — Nichts ift unwahrſcheinlicher, als 
ein Krieg Dfterreibs mit Preußen. Ein Krieg von Uns aber mit Brant: 
reid, bloß in Italien, Deutfbland gar nichts angebend, wobei Sardinien 
mit und oder wider uns ift, oder wie in den Succeſſionskriegen, bin und 
ber wechfelt, ift gar nicht unmoͤglich. Endlih wäre weder fo fern nod fo anwahr⸗ 
fbeintib, ein, Deutfhland gar nicht berübrendes, feindlicdes Zuſam⸗ 
mentreffen Dfterreibs mit Rußland, das auf beiden Donauufern und an der 
Mündung über altungarifhe Provinzen den Meifter fpielen mökhte, das bis Mon⸗ 
tenegro und Magufa hinauf intriguirt mit Gräciömus und Slavismus. In folder 


Klemme könnte doc) gulegt einmal in Bayern der Gedanke auftauchen, fi Braunen, 


Scharding und Salzburg wieder auszubitten, oder fie als Bundap= Preis und Sub⸗ 
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finnigen Lobgerber von Weilheim, ber im Pafliondfpiel des grü- 
nen Donnerftags, am Delberge, abermal-des Judas Werrath, des 


fible anzufpregen ?! — Ohne die große Türkenglocke im welland beutfben Reid 
wäre Ungarn noch lange türfifch geblieben und ohne die probate Alraunwurzel, alle 
Haus kriege zu Reichs kriegen zu machen, wären die Erblande immer gleid im 
erften Anlauf der Kriegesfhauplas gemefen, — Iſt ed etiva nidt nett, daß die 
polnifhen Gebiete Oswieczin und Zator, von denen Fein Menſch weiß, wo fie lie⸗ 
gen, wohlweislich als bübmifh = fchlefifhe Parcelen, Bund.es-Lande find *), 
während Pofen, werer von Preußen mit bineingezogen, noch ein Vorbehalt dafür 
eingelegt worden ift, — Wie viel man aud am Wiener: und an ben andern Con⸗ 
greffen tadelt und Frittelt, zwei Dinge finnunleugbar vortrefflic geführt werten, 
einmal die practifhe Interpretation des Riebers und der nadgefolgten Berträge, wobei 
Bir Alles erhielten und zulett Banern ein Stüd Geld (die jaͤhrlichen 19. Gul- 
den) binwarfen,, die Territorial-Erfüllung ad calendas graecas vertagend und dann — 
ſtand Bayern mit feiner gerechten und tractatenmäßigen Forderung in Aaden und 
beim Frankfurter Receß nit völlig ifolirt und verlaffen 7? — und wiederum, 
wie wurde der fhlaue Alexander geführt, den Grécism im Stiche zu kaffen und 
fi religiös und politifé. zu Deyopularifiren?? Wir haben ihn übrigens 
biebei nur mit gleiher Münze bezahlt, Denn, trog der heiligen Allianz und tro$ 
der Krüdenerſchen Berzudungen, ftießen wir vod alle Augenblicke, in Böhmen, in 
Ungarn, vorzüglih aber. in. Dalmatien, Albanien und an der Militärgränze, auf 
ruffife Umtriebe, fo gut, als unter Gatbarina, während unferes gemeinfamen 
Œürfenfrieges. — Dinfibtlib der Nationalitäten waren wir ja ftets in ei- 
nem traurigen dilemma. Bon Anfang her und wie lange tradtete man, fie blutig 
auszutilgen und Alles über den deutſchen Kamm zu ſcheeren. Später ſah man in 
den Nationalitäten doch wieder ein axcanum duplicatum gegen jede allgemeine 

Umwäalzung und braudte mittlerweile die Deutfchen und Böhmen wider den Ungarn 
und alle zufammen gegen den Italiener. Man connivirt jegt wieder den alten, 
lange niebergetretenen National -Sprahen um Geſchichten?? — daß aber 
aur niet aus dem Spaß Ernft wird, daß in 20, 25 Jahren der erwachende un: 
garifche Rieſe feine Golouialfeffeln abjchüttelt, und daß ihre Hochmögenden, Lie re 
fpectiven Nationalitäten, bei einem äußeren Stoß mie Schnise fauler Apfel an 8s 
einandergeben? — Ic babe oft von guten Beobachtern gehört, Bauern fer jeht 
in der munberliden Lage, ſchlechterdings nidt ftehen bleiben zu können, fondern ent 
weder vorwärts, oder will es dieſes nicht, allmählig zurüdgehen zu müffen. — 
Die wenigften mögen aber dabei an den innerften Keru der Frage gedacht haben? 

w) Qunbeöprotocod 1818. $. 77. | 
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Petrus Effervescens gegen Malchus und bie "Sefangennehmumg des 
Herrn wahrnehmend, ausrief: „aber mein Gott, mein Gott! wer 





Ein ftagnirendes, ein retrogradirendes Batern, taufend vergelt’a 
Gott und taufend Kußhände von Und, — denn, mein Freund, Banern ift feine zu⸗ 
fammengewürfelte Mufterfarte, die auf das Grperimentiren fo recht bingewiefen ift. 
Es ift noch ſchönes, altbeutfhes Mark in diefen Bayern und ihre Dunaftie, die 
das Volk für ibentifd mit feiner eignen Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit dält, iſt die 
älteſte in Europa, Es iſt ein alter Adel, es find illuſtre Namen vorhanden. Der 
Katholicism überwiegt bei Weiten, Der Staat ift alfo par excellence confer» 
vativ. Wie nun aber, wenn in Bayern, Uns vor der Nafc, eine Berfaffung 
fé mehr und mehr ausbildet und das Band zwiſchen Zürften und Bolf immer 
enger fblingt, wenn Landescultur, Snbuftrie und Handel aufblüben, wenn Volks⸗ 
unterricht und Literatur ohne permanente Schwingungen des polizeiliden= und _ 
Genfurd = Pantjqu fid heben, wenn das Problem einer naturgemäßen, fuc« 
ceffiven Reform gerade dort vor unferen Mugen gelingt, was bleibt denn 
und für eine Entſchuldigung, wenn wir im alten Sauerteige verfnöhern ? wenn 
wir, da unfere Völker bob wahrhaftig die Feuer⸗ und Waffer« Probe beftanden 
haben, und dennoch, durch Polizei, Gontrepolizel, Diplomatie und Superfôtationen 
von Beiden, Arzneifrankheiten auf den Hals ziehen und bei den berrliben Nef: 
fourçen, etwa fo wachſen und gedeihen, mie der Menfh alle Tage wählt, näm- 
lich, obne daß Gr Selbft das Geringfte dazu thut, ja ohne daß er Etwas davon 
merkt!? — Obſchon @ie mein Freund — und mit vollem Redt jebt zu den 
Mifvergnügten gehören, Pennen Sie unfere Lage do viel zu gut, als daß Sie 
Selbft nidt ein fefter Gegner alles rafben Experimentirens wären, falls Sie 
Selber einen Theil der großen Boutique führen müßten! — Da wenn jene diteren 
Pläne auf Bayern gelungen wären, menn im November 1814 der liebe Mar Jos 
feph eine Berfegung nad Italien nicht rundum und erbittert von der Hand ges 
wiefen bätte, wenn das deutſche Prindp bei Und vorwiegend geworben 
wäre, ja dann fônnten Wir fogar „ehrliche Leute‘! ſeyn. — „Der Staat ift eine 
moralifhe Perſon““! Ich muß laben, — Die Staaten find b 5 dit unmoras 
Life Perſonen. Sie nebmen Alles, was fie erwifhen können, ie thun 
nicht, was fle Folien, fondern was fie mögen, oder müffen, Aber — nil 
desperandum, — freilid nur Teucro duce et auspice Teucro. — ber biefer 
hartherzige Böſewicht Teucer hält fi hier in Wien fo incognito, daß felbit das 
Krgus = Hühnerauge unferer Polizei ibn bisher nicht finden konnte! — Vielleicht 
helfen die Bourbons! Ihre traurige Ritterſchaft in Spanien bat den Bonapartis 
fben Sauerteig wohl chvas aus der Armee hinausgebeizt. Doch ſcheint es, möch⸗ 
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folite nicht unfern Sergott für einen grundgefcheuten Mann halten? 
Aber da fehe ich nichts Gefcheutes: alle Jahre geht er halt wieder 
in ben Garten Gethfemaneh und laßt fih alle Sabre wieder 
fangen!" — — 

Sn der That, wenn man die, Gefchichte mehr als eines halben 
Sahrtaufends zurüdmißt, kann man unmöglich mehr in Zweifel fles 
ben, über die Keime und Wurzeln der früherhin und durch lange Zeit 
zwifchen den biederderben, martigen Bayern und zwifchen den anlagen 
reichen und liebenswürdigen Öfterreichern bereitd verfnôderten Ras 
tional = Erinnerungen. | ‘ 

Urkundliches Redt, biftorifder Boden, eigenthuͤm⸗ 
liche, vor auswärtige, unbeutfder Nachäfferei bewahrende 
Nationalität wurde felbft in den Carlsbader Befhlüffen, 
felbft am Bundestag, ald eine wuͤnſchens- und lobenswerthe, con: 
fervative Richtung gepriefen, gegen alle deftructiven Petarben der Ra- 
* Dicalen , wie gegen die Kaninchen = Bauten der Doctrinaͤrs. — Mas 
wäre auch eine Gefchichte für eine peinliche Gedärmverwidlung von 
Namen, Facten und Jahrszahlen, die nicht zugleich Pbvfiologie und 
vorzüglihb Pathologie des gegebenen Staates und Volkes wäre, 





ten fle fie gleich wieder anderswo befhäftigen, in Griechenland, in Africa, wo im- 
mer: am liebften mit dem Linfen Rheinufer burd eine Allianz mit Rußland 
im erobernden Sinn! Darin ift der völligfte Einklang zwiſchen dem pavillon Mar- 
san und den blutigften Jacobinern! Dod ift nod 20 Jahre Frieden, fo haben 
wir in Paris wieder Tallards, VBilleroyd und Goubifes, die wenigftens von den 
Preußen, heidniſche Schläge Friegen und das 1815 ſchändlich verfcherzte Lothringen 
und Elſaß wieder herausblechen müffen *). Dann Fann jaBaden ganz über den Rhein 
deportirt werden, die ganze Pfalz Fann an Bayern, Breiögan Fann an Würtem- 
berg kommen, bas übrige Schwaben zwifhen Bayern und Würtemberg getheilt 
werben und wer Tönnte alëbann Uns den Tech und die D onau biligerweife mif- 
gönnen, mie es Thugut 1333 ſchon in Händen gehabt und das Directorium ihm 
preisgegeben bat!? — —. | 

#) Die Rodomontaden beë Heren Thiers hätten auf ein Haar biefe Ghançen berbeiges 


führt, — Solten einmal Zranzoſen oder Ruſſen ins innere Deutſchland gerathen, fo möchte 
wohl ihre einzige Sorge feyn, wie fie wieder hinaus fommen ? 
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die nicht auß ber Vergangenheit die Diagnofe ber Gegenwart, und 
die Präfervativen der Zukunft entraͤthſelte. Daß in alter und neuer 
Zeit ihre fubillinifhen Blätter ben Herrfchern und Beherrfchten, wie 
vom Wirbelwind entführt fehienen, daß gerade die, fid ihre erha- 
benen Lehren am wenigften zu Nuße machten, bie als wahre Ges | 
ſchichts⸗ Pfauen herumſtolzirten, darf und nicht ivre machen, fo wenig, 
als die Gefege etwa deshalb unnüß find, weil fie taglich und ſtuͤnd⸗ 
lich übertreten werden, — Co muß denn auch dem älteften beutfchen 
Volksſtamm, ben Bayern, deren Dynaftie (ohne daß wir auf die 
Bajuvarifche und Longobarbifhe Königöfamilie der Agilolfinger zu: 
tüdgehen), gegen Normannen, Marchflaven und Ungarn die Her: 
zogsfahne ſchwang, faſt ein Jahrhundert, eh' Hugo Capet, ſich auf 
dem goldenen Stuhl des ſchoͤnen Frankreich niederſetzte und dem letz⸗ 
ten Carlowingen that, wie Pipin dem letzten Merowingen, — es 
muß dem edeln Bayervolk vergoͤnnt ſein, in ſeinen uralten Jahr⸗ 
buͤchern umzublaͤttern und ſich daraus zu belehren, anzufeuern, zu 
allem Wahren und Guten zu ſtaͤrken. — Nur die Haͤßlichen 
ſcheuen den Spiegel und haben ihre guten Gruͤnde dazu. — Jener 
Waldgeſang von Nationalitaͤt, von urkundlichem Recht, von hiſtori⸗ 
ſchem Boden, iſt ja keine Lockpfeife, womit man die dummen und 
freßluſtigen Voͤglein in's Garn fiſtulirt?? 

Als die uralte, Carl den Großen weit uͤberragende Ennsgraͤnze, 


nach der, auf immer entſcheidenden Lechfeldsſchlacht bis an die Leitha 


vorgeruͤckt, als die Harlungenburg des Helden Ruͤdiger Pechlarn wieder 
errungen, die große Wuͤſte, missis de Bavaria incolis bevölfert, als 
dur) Bayern, burd den Nibelungen Piligrin von Paffau und Wolf: 
gang von Regensburg, bas große Werk vollbracht war, daß Ungarn 
nicht für die, ſchon weit um fich greifende griechifche, fonbern für 
die roͤmiſ hzlateinifche Kirche erobert wurde, al8 der ſtarke Hein: 
rich III. fogar Ungarios petentes lege bajoarica donavit, da fonnte 
ed gar nicht anders fommen, als daß alles nunmehr beutfhe Land 
gegen ble ungarifhen Seen und Haiben, al8 eine Alluvion an 
Bayern und der Markenhüter biefes mittleren Oftlanbes, fo gut, 
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als der oflfranfifche und der carentanifhe, ald ein bayerifcher 
Markgraf erfhien, — Schlimm aber war ed für Bayern, daß aus 
dem Hauptorte feiner oflfrankifchen Marl, aus bem tomantifchen 
Bamberg (Babenberg) ein Gefchlecht ausging und über jenes Ofts 
land gefeët wurde, das in fofern ein Fremdling unter den Dynaftien 
genannt werben möchte, weil unter zwölf Machthabern faft Feine einzige 
Mittelmäßigkeit, weil keiner ohne bezeichnenden Beinamen, mehrere 
beldenfhimmernde Sterne der Schlachten, Väter des Landes geweſen 
find, würdig aus dem Schooß einer Stammesmutter mit den Ho: 
benftauffen hervorgegangen zu fein!! Diefe Babenberger zeigs 
ten nun gar bald jene Erpanfionökraft, die vom Auffbwung des Geiz 
fles und der Kraft ungertrennlid ifl, Der gewaltige Barbaroffa 
wollte die Welfen und Weiblinger verföhnen und Heinrich ben Loͤ⸗ 
wen, mit der größten Macht in Ober> und Niederdeutichland, ganz 
für feine Plane auf Stalien gewinnen, -Durch lebtere wollte er eine 
Schuld gegen die alte, fehr verbunfelte Glorie Carls und Ottos, feis 
net Vorfahren am Reich, wie gegen den gar neuen Namen ber 
Stauffen abtragen. Er that es auf often Dritter, er riß Bayerns 
fhônften Zheil, den öftlichen, ab zu einem neuen Herzogthum 
für die Babenberger, denen er bas nach Heinrichs des Stolzen Acht 
verliehene Bayern wieder wegnahm und e8 fo verringert, Heinrichs 
Sohne, dem Löwen zuruͤckgab. Der war durch ben altwelfifchen Befig 
in Suͤdſchwaben vom Bobenfee bis zum Inn ohnehin médtig ge⸗ 
nug (1456). Als Schirmvoͤgte Salzburgs und Paffaus, wie aller 
Kirchenfürften innerhalb ihrer Graͤnzen, thaten die Babenberger ge- 
gen felbe (und wie erft die Habsburger ??), wie bie Burggrafen von 
Zollern gegen Nürnberg! Paffau, Salzburg, Treyfing, Regensburg, 
ebelfte, aus Bayerns Herzen geriffene Kebenstheile mußten Babenber: 
gern und Haböburgern, die Leiter halten gegen Bayern. Mühldorf, 
Gammelsborf und noch einmal Mühldorf, wurden Dadurch großentheild 
Siege Bayerns über Bayern und der fhônfte Fang des blutigen 
Tages war bayerifcher, Bifchöfler= Adel. 

Vier Jahre, bevor dad Stauffiiche Geſtirn, in feinem größten, 
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im zweiten Friedrich auf immer unterging, blieb ber lebte Babenber: 
ger, Friedrich der Streitbare, in der Leithaſchlacht, fiegend über den 
angarifhen Bela (1246), Mad wilbem Gräuel der Zerſtoͤrung gedieh 
Öfterreich durch Heirath an den großen Böhmenkönig Ottokar. Auch 
er hatte Plane wider Bayern, auf innern Zwieſpalt rechnend; aber die 
verfühnten Brüder Ludwig und Heinrich warfen feine Böhmen in’s Kalte 
Waſſer des Inn und fein Rittervolf in’8 Mühldorfer Feuer, AIS die 
faiferlofe, die fchredliche Zeit faft ein Vierteljahrhundert gewährt, 
waren felbft die großen und kleinen Räuber mürbe, weil nicht immer 
nur Einer der Staͤrkere iſt und verbleibt. Gar Vieles zeigte 
ſich Ludwig dem Strengen günflig; aber den rheiniſchen Fuͤrſten und 
Städten fland der mächtige Pfalzgraf zu nahe. So vereinigte man 
fi auf zwei fleine, wenig bekannte, aber edle Herren, Sevfrieb 
von Anhalt und Rudolf von Habsburg — Ludwig, auf 
den die Fürften compromittirt, nannte den Lebteren, der auch eilte, 
fein fhônes Sôdterlein Mechthild dem Frauenmörber zur Gattin, ihm 
über den Stauffiihen Nachlaß die Belebnung zu geben, Bayern die 
Rüdgabe des Entriffenen zu verheißen, ja Ludwig ben Strengen auf 
den Hall feines Todes, ald Neichövicar in ſterreich, Steyer und 
Krain zu ernennen!! Eben fo erhob er dad mächtige Wien zum 
brittenmale zur Reichsſtadt. Als aber im fünften Sabre der nagel= 
neuen Macht Rudolf, Dttofar im Marchfelde ben Sieg und bas Les 
ben verloren, nahm Rudolf mit großer Vorficht nach und nad) die 
Maske ab, würdigte Bayern Feiner weitern Rüdficht, gab im vier: 
ten Sabre nach dem Sieg ben Nachlaß der Babenberger feinen 
Söhnen und fab durch die Finger, als fein, ihm undhnlicher Sohn 
Albrecht, trob der Kaiferbriefe, die Reichsſtadt Wien zur Lanbftadt 
erniedrigte und die größten und ebelften Bürger, als Empörer in’8 
Elend trieb. 

Unter des Strengen Sohne, Kaifer Ludwig, lächelte Bayern das 
Gluͤck nach Außen, grollte ihm bas Unglüd von Innen, Seit König 
Albrecht durch ben Mordflahl, Heinrich von Luremburg burd Gift aus 
biefer Welt gefchteden, herrfehten in Heidelberg, in München, Landshut 
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und Bien, Enkel Rubolfs von Habsburg, jene zu Wien (Friedrich der 
Schöne und Leopold, alles Ritterthumes Blumen), in innigfter, jegt 
nod in Sage, Bild und Liedern forttönender Liebe, jene am Nedar 
und der Sfar, Rudolf und Ludwig, in bie Häufer Pfalz und 
Bayern durch vier Jahrhunderte, meift in Haß unb Zwietracht ge⸗ 
ſpalten. — Ludwigs Namen erſcholl in Hollands Niederungen, wie 
in Litthauens Waͤldern, an den Eisbergen Tyrols, wie in den Zau⸗ 
bergaͤrten um Lucca und Rom, wo er der Hohenſtauffen unheilbrin⸗ 
genden Erisapfel mit geringerer Kraft wieder aufnahm, welchen Ru: 
bolf fo Flug bei Seite geworfen, — Alle Gelübde des fhônen Fried⸗ 
rich, des hohen Gefangenen der Trausnitz gegen den Sugenbfreund 
Ludwig, feinen Sieger bei Ampfing, hatten die Paͤpſte insgefammt 
für null und nidtig erklärt!) und ben edeln Habäburger 
unter dem Bannfluch, die Erfüllung feines Worted und die Ruͤckkehr in 
die Haft unterfagt, — Er that e8 dennochund ftellte fih als der erfte 
Schirmer feines bisherigen Feindes und alle der Seis 
nigen voran?)!! — Sahrbücher und Urkunden bezeugen, daß 





1) Ea ex officio nostro cassata et irrita, et nulla esse penitus declaramus — 
districtius inhibentes, ne ad ejusdem Ludovici rebellis et excommunicati, quo- 
modo redire carcerem, aut ei, quam diu extra sedis Apostolicae gratiam fuerit, 
parere in aliquo, vel obedire praesumas. 

In Avig non wurde es demnach ganz unglaublich und ungereimt gefuns 
den: — familiaritas et amicitia incredibilis in auribus omnium populorum, quod 
uterque usque hodie regem se scribit et nominat Romanorum. Da ibm doch an- 
gedroht worden : in virtute sanctae obedientiae. ac sub excommunicationis poena, 
quam te, si contrarium feceris, incurrere volumps ipso facto. 

2) Münden am 1, September 1325. Urkunde Bricdribe : „— daß er fib 
unterwunden babe als treuenbänber der ebemirtin und der finder 
feines herrn des römifhen Eönigs Ludwig und ihres [landes zu 
Baiern und ihrer fonftigen Befigungen, ihrer und der in des Fönigd namen, 
wann der im Lande nicht ift, zu pflegen als ibr pfleger, desgleihen aud wenn 
Ludwig ftirbt, bis beffen Finder volljährig find.” 

Das oft beftittene voluntarium imperü consortium der beiden berrliden Für: 
ften, ift zeither durch viele Urkunden nachgewieſen (135, 5, Septbr. Münden, 
Um 7, Jänner 1326, der Schiedſpruch Ludwigs und Brierids zwiſchen ihrem 
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als ber kuͤhne Leopold verblihen, Friedrich gar fehweren Unfrieben 
mit den andern Brüdern gehabt und in der Waldeinſamkeit Guttens 
fleins, in tiefer Schwermuth fein Leben geendiget babe. Faſt möchte 
man glauben, daß jener, wahrhaft erhebende Act der fprichwärtlichen 
ndeutfhen Treue“, Friedrichen eine Prodigalitätderklarung und Bevor⸗ 
munbung von ben Agnaten zugezogen habe und für ben über Gebühr 
verauögabten Œbelmuth ein lange nachhaltender, firenger Erfpas 
rung3= und AmortifationdsFond in diefem Lurusartilel ans 
gelegt worden fei?? — Die unverantwortlicde Haltung der Söhne 
Ludwigs, mit einziger Ausnahme des Erfigeborenen , gab bem Neide 
zweier mächtiger Gegner ziemlich freies Spiel, Garls IV. und der 
Habsburger, die Carl fo wenig leiden mochte, als Wittelsbach. Un 
ſchlechtes Geld gewann Carl das bayerifche Brandenburg und die meifte 
Oberpfalz. Schon hatte er Nürnberg zur zweiten Hauptfladt feines 
" Reiches” erklärt, dort die (Bayern und Habsburg gleich nachtheilige) 
goldene Bulle gegeben und alle Weftflaven, bis in Großpolen unter 
feinen Scepter vereiniget, Aber die Macht von Luremburg zerrann 
ſchnell durch ben wein: und blutfäuferifchen Wahnfinn feines Sohnes 
Wenzel und burd den treulofen Leichtfinn Sigismunds, ber fogar Un: 
garn dazu erheirathete, das aber bald mit Böhmen, durch feine Toch⸗ 
- ter Elifabeth, doch nur auf wenige Sabre an Habsburg Fam, — 
Alsdann fiel Böhmen, wie Ungarn in die Hände elender Fürften vom 
Dolenflamm der Sagellonen, deren lebter, der unreife Jungling Lud⸗ 
wig, 1526 in dem „Verderben von Mohacs“ im Sumpf erſtickt. — 
Ungarn gerieth durch anderthalb Jahrhunderte unter bas Zurfenjoch 
und wo ein rettender Nationalheld am nöthigften gewefen wäre, warb 
ein unerfahrener fpanifcher Züngling (der in Prag das Diadem von 
ben Wählern Faufte, in Preßburg aber es durch die Rachgier des 


heim Heinrich von Görz-Tyrol und Kärnthen und dem Gane Grande della 
Scala zu Verona, — Friedrichs Königsbriefe für Erfurt, für Um u. f.w.) Im 
März vernimmt er in Judenburg, Leopold: Tod war in Annsbrud 1326 am 
28. December die Iegte (nidt mehr freunblibe) Unterredung mit dem nah Italien 
ziehenden Ludwig. 
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Palatinus Bathory erhielt), Carls V. jüngere Bruder, Ferbi- 
nand erkoren. 

Durd anderthalb Sabrbunberte nach bem Tode Kaifer Ludwigs, 
lag ſchwer auf Wittelöbach, durch die deutfche Erbſuͤnde endlofer Thei⸗ 
kungen, aller Sammer des Bruderzwifles und Bürgerkrieges, — 
Bormunbfdafts : und Zhetlungszwifte, Die wechfelfeitigen Angriffe 
Heinrichs des Reichen und der beiden Ludwige von Ingolfladt, der 
Bürgeraufruhr in Landshut, Die Adelöfehde Caspars des Tôrringers 
und fo vieler Ritters Bünde, dienten den öfterreichifchen Nachbarn treff: 
lich, feit Gammelsdorf fletd im Truͤben zu fiſchen. — Die unheil⸗ 
vollfte Gelegenheit dazu ergab fid, wie immer, unter bem Gemahl eis 
ner öfterreichifchen Prinzeffin, unter Albrecht bem Weifen, endlich 
dem Gründer einer Primogenitur, 

‚Aus ben zwei Scheyren : Wittelöbachifchen Häufern druͤckte in 
Wien jedes: — dad bayerifche burd glänzende gefchichtliche. Er: 
innerungen und durch die hindernde Nachbarfchaft, das Haus Pfalz, 
weil es im Ganzen mehr ausgezeichnete Fürften hatte, als bas Haus 
Bayern, aus welchem von Kaifer Ludwig bis auf den großen Mari: 
milian, nur allein Ludwig der Reiche, Albrecht der Weife und nur 
febr theifweife, Albrecht V. zu nennen find und Gott zu danken if, 
daß Heinrich von Landshut und die beiden Ludwige von Sngolftadt 
fich nicht wiederholt haben!! Friedrich der Siegreiche war, auch ohne 
feinen Heidelberger Thurm, der rechte Trutzkaiſer des erbärmlichen 
Friedrichs IV. — Nach der Reformation und vorzüglich durch bas 
unglüdfelige Sin: und Herſchwanken zwifchen Lutheranism und. 
Kalvinism, wurde jener Haß gegen Pfalz auch nach Religionshaß, 
zulest fam nod die Wahl des Winterkoͤnigs in Böhmen, Kurfürften 
Friedrichs V. dazu. — Im Lanböhuter Erbfolgefrieg handelte der 
fogenannte ‚legte Ritter” zwar hoͤchſt unritterlich, aber war doch 
unpartheiiſch, denn er hinterging und übervortheilte wenigftens Beide, 
feine Schwefterfinder von Bayern, wie die Pfalzgrafen. — Klaͤ⸗ 
gern und Beklagten wurde ein fehöner Theil ihres Beſitzes ent: 
riſſen und vom Richter, vom Reichöoberhaupt und Deffen Helfern ver- 
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foeifet, darunter koͤſtliche Bezirke in Schwaben. Tyrol wurbe erft jegt 
europäifch wichtig durch bas abgeriffene Kuffftein, Rattenberg und 
Kigbühel, durch ihren mährchenhaften Bergfegen, bie Umklammerung 
Salzburgs, die Contiguität mit dem neuerworbenen Drauthal, Die 
Kur und bas Erzamt der Pfalz folten auf Tyrol übertragen werden. 
Bon da an, war e8 flereotype Wiener Politik, in fhweren Conflicten, 
Pfalz mit bayerifchen, hingegen Bayern mit pfälzifhen 
Parcellen dafür fhablos zu halten, was e8 felbft zu leiften gehabt hätte, 
Solde Spadmen zeigten fid unter Ludwig V., Friedrich dem Weiſen 
und Otto Heinrich, zwifchen Mar I. und Griebrid V., — fie zeigen 
fid, ald der Erfag für dad Land ob der Enns und für jene abge: 
tiffenen Zyroler= Gebiete dem großen Mar mit den oberpfälzi: 
fhen Riemen aus der uralten Wittelsbacher Haut zugeſchnitten 
wird, — zwiſchen Maxemanuel und Johann Wilhelm, und ſelbſt The⸗ 
reſia meint: das Erloͤſchen der Kurlinie von Neuburg auf's bequemſte 
nuͤtzen zu koͤnnen, um den aus Bayern vertriebenen Carl VII. zu in⸗ 
demniſiren!! Sa, unter der erheuchelten Sorge, Bayern koͤnnte ein? 
mal gar unter einen proteftantifthen Fürften gerathen ,- ftrebten die ge: 
beimen Vertrâge vom 7. ‚Jänner 1589 und 22, April 1602, das 
Pfalzhaus gegen alle Grundfäge der Legitimität, gegen bie 
Reihd- und Hausgeſetze, vom uralten Erbe der Schyren zu ver: 
floßen und bie Kinder der Rentfchreiberstochter Maria Pettenbe® 
an ihrer Statt einzufhmuggeln!! — Auf ded wahrhaft theuren 
Oheims Kaifer Marend Tod, feßten bie Bayerherzoge ihre Hoffnung 
und fchloffen den Bund: — „ob fich der fall mit bem Dott Fayfer- 
licher Maygeftät begab, dad wir gebrueber mit allem unferm vermügen 
Leib vnd guz treulich zufammenfezen wollen, bay das fo zum 
Haus zu Bairn gebdrtt und davon komen iſt, follids 
wieder erobern. — Hieronymus von Stauff verrieth dies an 
Kaiſer Max. Seine Hinrichtung frommte wenig. — Maximilian 
aͤffte die Neffen mit ſchottiſchen, neapolitanifchen, mailaͤndiſchen, polnis 
ſchen Berméblungen, ja mit der Heirath der ſchoͤnen Enkelin Leonore und 
zertrennte liſtig noch einmal Bayerns Untheilbarkeit unb Primogenitur,. 
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eben fo, wie die Annäherung zwifchen Bayern und Pfalz. — Herzog: 
Wilhelm hatte gegründete Ausfidt zur Kaifeifrone und faſt Gewißs 
heit auf die böhmifche, aber der von feinem bevollmädhtigten Weiſſen⸗ 
felber fo dringend verlangte „Saffran” blieb aus und Garl V. ge: 
wann bie Krone Garls des Großen, um 852,989 Gulden, Ferdinand 
mit einer unbedeutenden Abfchlagszahlung, jene der Przemysliden. — 
Dfalz benahm fid) dabei am abgeneigtefien. — „Ferdinand (klagten 
die Bayerfürften laut) wolle fie gar nicht Nebengenoffen fein -lafs 
fen, Er babe fic in feinen Erbländern viele unerhörte, welfche Neues 
rungen erlaubt und fogar fich unterftanben, ihre und andere beutfche 
Fuͤrſtenthuͤmer und Stifte mit neuen Auflagen auf geiftlide Perfonen 
und Güter, Entwendung der kirchlichen Kleinodien und bed vierten 
Theils der geiftlichen Güter zu belaftigen. Er babe die zwifchen den 
Herzogen von Öftereih und Bayern aufgerichteten Salz» und anbere 
Commercial: Verträge nicht geachtet, babe durchaus nur gethan, was 
ihm gefällig und gelegen gewefen fei, Er erkenne weder Reichs: 
tegiment, nod Rammergeridt, ES fer befannt, wie er fi 
beim großen Baurenaufrubr benommen? Er babe die Allgäuer 
Bauren für fich gewonnen, ihnen freies Geleit gegen ihre Zürften 
und Gerrfchaften gegeben, Kempten für fid eingenommen, bie 
Stadt Füffen befebt, die bifchöflich - Augsburger Wappen abgeriffen 
und die öfterreichifchen dafür aufgemacht, in Salzburg, auf gleiche 
Weiſe handelnd, das Hochftift einnehmen und zerreißen wollen, wenn 
fie e8 nicht noch gehindert hätten. Er babe durch den gemeinen Mann 
ſich eindringen, ſich erhöhen und Andere unterbrÿden wollen, Sie 
hätten fi in bem Bauernaufruht ald ehrliche, chriſtliche Fürs 
ften gehalten, auch Ferdinanden mit [hweren Koften wichtige 
Dienfte geleiftet. Demungeachtet müßten fie vernehmen, daß Die 
Geinigen unverholen dußern, ihr Herr — wenn er mit Ungarn 
fertig fei, werbe fie als feine größten Widerwärtigen im Reiche 
angreifen — wahrfcheinlih, weil ihr Land ihm gelegen ſei? 
Er babe e8 febr übel aufgenommen, daß fie ihm zu feinem Kriege ge- 
gen Ungarn Feine Hülfe gegeben hätten; biefes fei aber mit gutem 
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Borbebachte gefchehen, denn fein Gemüth fei babin gerichtet, mit an: 
berer Leute Koften und Schaden zu kriegen, nad feinem Vortheile 
aber, Stillftand oder Frieden zu machen.“ 
Dennoch hatte der beflagenswerthe, unbeilvolle Bruderzwift der 
Häufer Bayern und Pfalz nie. den furchtbaren Internecionscharakter 
erreicht, wie in bem fchredlichen breifigiäbrigem Kriege. Schon war 
Friedrich vom böhmifchen Throne verjagt, mit feiner Gemablinn, der 
brittifchen Königstochter Eliſabeth Stuart und dreizehn Kindern, aus 
einem Lande in das andere flüchtig und geächtet, von feinem halb: 
verruͤckten Schwiegervater Jacob I. bald angefeuert, bald völlig ver⸗ 
Jaffen, von dem treulofen Minifter Budingham verrathen und ver. 
fauft, feine Kur, feine Oberpfalz, der größte Theil feiner Rheinpfalz 
in des Stammeëvetters Marimilian, oder in fpanifchen Händen, Er 
felbft, ermattet und gebeugt, faft ſchon bereit, fich zur fußfaͤlligen 
Abbitte beim Kaiſer zu ſtellen und ſeine Kinder ebenfalls nach Wien, 
zur katholiſchen Erziehung den Jeſuiten zu liefern, — 
doch erſcheinen noch einmal der zertretene Friedrich und noch zwei Wit⸗ 
telöbacher, Au guſt, Stifter des Zweiges Sulzbach, Bruder des katho⸗ 
lifchen Wolfgang Wilhelm von Neuburg, und der Pfalzgraf Chri- 
ftian von Birkenfeld -Bifchweiler mit Guftav Adolf in Marens 
Burg zu Münden und auf der Landshuter Traudnig, — Chris 
flian wird ein Haupt der fehredfichen Verwuͤſtung Bayerns, — Wäre 
Marimiliand lebenslanges Trachten, die Verſtoßung des Haufes Pfalz 
von all feinen Landen und fein Verſchwinden in Dunkelheit. und 
Elend zur Reife gediehen, fo wären Öfterreichd Plane auf Bayern 
wahrfcheinlich laͤngſt gelungen und eö hätten zwei ber edelſten Könige, 
Bierben ihres Volkes und gepriefen, fo weit die Deutfche Zunge reicht, 
Mar Iofeph und Ludwig, nie ben Thron Bayerns be- 
ftiegen!! — Schon in Marimilian felber drohte der Stamm zu 
er loͤſchen. Schwaͤchlich und fränfelnd erhielt er fich nur durch die 
umfichtigfte ärztliche Sorgfalt unter dem milden Ferdinand Maria, — 
Maremanuel wiberfubr im. fpanifchen Erbfolgefriege burd Sobann 
‚ Wilhelm von der Pfalz, was im dreißigjährigen burd Marimilian, 
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Friedrichen V. unb-biefer unglüdliche Friedrich und feine EI tfabeth 
find dennoch die fruchtbaren Ahnen des Lothringifhen Raiferftams 
‚mes und. der Nebenzweige von Modena und Zoscana, der. brittis 
ſchen George, des preußifchen und daͤniſchen und des jegigen 
franzöfifhen Koͤnigshauſes — und es ift erfüllt bas weiſſagende 
Sefiht Leonorens von Sulzbach, von der Herrlichkeit der 
Dfalzgrafen, wie nod Feiner Wittelsbacher!! In jener 
tiefften Erniedrigung des Haufes Pfalz wurben unter den beutfhen 
Fuͤrſten gar viele Stimmen laut: „Die Sache Böhmens fei vielmehr. 
eine Öfterreichifche Hausfache, ald eine Reichsfache, — Friedrich 
hätte Doch auch einmal gehört, feine unfchuldigen Kinder, feine um 
Öfterreich und bas Reich verdienten. Agnaten nicht zugleich verfioßen 
werben follen, bem fei aud Die goldene Bulle entgegen, fo wie Fer- 
dinands Wahlkapitulation. — Irrig fei Böhmen (bas. zwar meift 
bei einer Familie geblieben), in den Verträgen mit Spanien, als 
bloßes Exbreich dargeftellt. Mathias und Ferdinand hätten fih in 
ihren Reverfen felbft als Erwählte genannt und befannt und letzterer 
habe alle Grundvertraͤge gebrochen. — Bei einer aͤhnlichen 
zwieſpaͤltigen Wahl habe der Erzherzog Maximilian ſich keinen Au⸗ 
genblick bedacht, die polniſche Krone anzunehmen, obgleich noch 
Sproſſen der Jagellonen vorhanden waren! Friedrich habe gegen Fer⸗ 
dinand nicht mehr verbrochen, als einſt Mathias gegen Rudolf. Gers 
dinand babe alsdann ſelbſt gegen Mathias Ähnliches verſucht. Die 
Thronfolge Ferdinands von der juͤngern ſteyeriſchen Linie, weil die 
Zeloten auf ihn groͤßeres Vertrauen gehabt (wie fruͤher auf ſeinen 
Bruder Leopold), ſei ein Riß in die Legitimitaͤt und die Ver— 
zichtleiſtungen der ihm vorgehenden Erzherzoge Al brecht und Mari: 


milian von ber dlteren und des Köriigs von Spanien als Haupt der 


älteften Linie und des Haufed, feien damals noch Feineswegs in der. 

Ordnung gewefen. — Keine geringe Triebfeber des Haffes der Boͤh⸗ 

men fei Ferdinands wilde Austreibung aller Proteftanten: aus Inner⸗ 

öfterreich, die Einkerkerung ihrer Prediger, dad Verbrennen der Bücher. 

durch Henkershand, die Zerftörung vieler ihrer Kirchen und die Erhe⸗ 
13 
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bung von Hochgerichten an deren Stelle, die Hauptpechfackeln bes 
Ausbruches, Graf Zhurn, Tſchernembel, Zhonradtel von Ebergaf- 
fing, Haager, Iörger, Hoffmann, Auersberg, Wurmbrand, Pols 


beim, Wollgogen, Æeuffenbad u. f. w. feien gar eine Böhmen, 


fondern von Ferdinanden verjagte Rrainer, Kärnthner und oͤſterreichi⸗ 


- fhe Landherren. Ihre Verzweiflung laffe fi) denken, als eben biefer 


ſteyeriſche Ferdinand auch zu Mathiad Nachfolger eigens auserfeben 
worden, — Unbegrängte Rache fei eine ſchlechte Buͤrgſchaft dauren⸗ 
der Ruhe, — Berföhnung und Großmuth dürfte wohl des Kaifers 
hoͤchſte Politik fein, um alle fremden Einmifchungen zu befeitigen. — 
Selbft die fpanifhe Infantin, Statthalterin der Niederlande, ja den 
Madriter Hof fogar flimme gegen die Vertreibung des Pfalzgrafen, 
der unfchuldigen Kinder, der unfchuldigen Agnaten.“ 

Mer des bayrifchen Marimilian perfönliches Übergewicht (deßwillen 
eine unbefangene Abwägung der allfeitigen Vorzüge ibn über den, mit 
Recht gepriefenen Guſtav Adolf und über den mit Recht vielgeliebten 
Heinrich IV. fegen wirb), wer feine eiferne Confequenz, die feiner 
Beit entfprechende, mofaifche Sinnesart, die Kraft feiner Bündniffe, 
die unglaublide Ordnung feines Haushaltes im Staat und Hof, bie 
vielen Siege, welche die Seinen erfochten, (denn außer dem veichen 
Werber Wallenftein, hatte Öfterreich in der ganzen langen Fehde 
gar keinen Feldherrn, denn Zilly, Pappenbeim, Sean de Werth, 
Mercy waren Generale Marimilians); wer feine alteömifch fcharfe 
Kriegszucht und feinen Kriegsſtand betrachtet, der bögreift es kaum, wie 


Bayern zulegt aus all jenen großen Gonftelationen fo ſchlecht her: 


vortrat?? Es iſt hier nicht die Rede von Vergroͤßerungen eines 
unruhigen Ehrgeizes, ben gerade diejenigen, Bayern am ſpitzigſten 
vorwerfen, deren Erbweisheit es war: „im Truͤben zu fiſchen und 


zwiſchen zwei Streitenden ſich ais Dritte zu freuen!” Es handelte 


ſich um laͤngſt verdienten Erſatz ſo vieler an Bayern begangener 
Vergewaltigungen, um ein fuͤr den katholiſchen Reichstheil am 
meiſten wuͤnſchenswerthes Gleichgewicht gegen die heißhungrigen Saͤcu⸗ 
lariſationen im jetzt proteſtantiſchen Deutſchland, gegen die Mediati⸗ 
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ſationsprojecte Ferdinands, Hand im Hand mit bent Hattiſcherif 
feines Reſtitutions edicts, mit ber Acht und Vertreibung fo vieler 
altgermaniſcher Dynaflien, gegen die arrière-pensées auf Ver: 
fesung Sadfens an die Nordfee, — Projecte, denen Niemand mann⸗ 
hafter entgegentrat, als Marimilian, der feinen Seneralen die Bes 
folgung Der Wiener Befehle geradezu verbot. 

Ohne Marimilian, kein beutfhes Haus Defterreich mehr 
und der verlaffene, in der eigenen Burg von Ungarn umgarnte, von 
Böhmen befchoffene Ferdinand ward in ein Klofter gefperrt, wie 
Thaffts, Childerich und Carl, die legten Agilolfinger, Merwinger 
und Garlowinger. — Im ganzen Kriegeöverlaufe fab Öſterreich 
von der Zaja bis Trieſt keinen Feind. Aus Bayern wurde da⸗ 
gegen 1632, 1655, 163%, 1646, 1648 eine blut: und flammenrei⸗ 
de Wild niß, wie kaum feit der Völkerwanderung! Dreizehn Mils 
lionen wendete Marimilian zuerft an die Rettung Ferdinands, an die 
Berwingung Böhmend und darauf noch weiter fieben Millionen, 
Riemand hafte fo alle Elemente zur Redintegration des alten Bayern 
in Händen, Niemand bat fie dergeftalt verabfäumt und fid an die 
flarre Gebanfenarmuth des Wiener Minifteriumd fo hintenanbinden 
und nachſchleppen laffen, eines Minifteriums, bei dem meift Alles 
ſch lecht fland, was bei Maximilian gut, ja vortrefflid war, die 
innere Verwaltung, die Finanzen, das dort öfters faum erifti- 
rende Heer, — Keine neue Spanne Bodend errang Marimilien, 
als auf gefeßwidrige Weife, dad Städtlein Donaumôrth, — Eben 
fo wenig fland im Recht, feine Fehde gegen Salzburg, die lebens 
kange, harte Gefangenfhaft des Erzbifchofs Wolf Dietrich, tro 
ber rührendflen Bitten und bemütbigften Erbieten, (freilich aus andern 
Motiven, wie die Haft bes Coͤlner Erzbifchofs Droſte⸗Viſche— 
ring), die Weigerung, ihn nach Rom auszuliefern. Da der Plan für 
einen Fürften feines Haufes durchaus nicht zu verwirklichen war, lenfte 
Mar die, von ihm heftig betriebene Salzburger Wahl, weil.der Dom⸗ 
Fapitular von Bollern: „ihm für einen Nachbar fier gar zu gefheut 
ſchien,“ auf den bornirten -und „nicht einmal gefludirten”” Dombe: 
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dant Mar Sittich von Hohenemd, mit bent er aber allzubald wie 
ber in ein gleiches, beftiges Zerwürfniß gerieth. — Durch die Un: 
ternehmungen auf Salzburg, wieauf Donauwörth erndtete Mas 
timilian nur eine enorme Mipflimmung gegen Bayern und er war 
keineswegs ungewarnt, Selbſt fein frommer, burd die Schwefter 
Maria, durch die Tochter Marianne in Gratz an der Gegenreforz 
mation fo thätige Vater Wilhelm rieth ibm: — „ja nicht zuviel, 
noch vor der Zeit, nah Prag, Wien, oder Gras zu eröffnen, 
Die Marimilianifhe Linie Öfterreichd habe fletd jeden Vor: 
theil Bayerns fir einen ibrigen Verluſt erachtet, Zwar fei 
die Gratzer⸗Linie weniger mifgünftig, aber ohne Spanien traue 
fih Ferdinand nicht ben geringfien Schritt zu thun.“ — Erſchreckt, 
daß Wittelsbach auch Coͤln, alſo foldhes Gewicht im Kurcollegium 
errungen, wozu fpâter noch öfter Lüttich, Münfter und Paderborn, 
Hildesheim, Dönabrüd, auch Freyſing und Regensburg kamen, hatte 
man im Salzburger Dom ein geheimes Statut veranlaft, das bie 
bayerifchen und Öfterreichifchen Prinzen von ber Wahl aus: 
ſchloß. Von diefem Statut hatte Marimilian beiläufig Wind. Aber 
wie erffaunte er, ald er erft 1612 erfuhr, fon 1607 babe Paul V. 
diefed geheime Statut, aber bloß zu Gunften der Erzherzoge von ber 
eifrigen Graßer = Linie, als null und nichtig erflärt!! Er 
felber mußte befennen: „wie ibm Öfterreich überall, wo e8 nur koͤn⸗ 
ne, Prügel in die Süße werfe”” — und bald darauf: „die öfterreichi- 
fchen Practiquen in Rom und Mabrit gingen dahin, Salzburg den 
Grager Herzogen Leopold oder Carl zuzuwenden“ — und wie Öfter: 
veih ben erften Rang im Fürftenrath und die Durchlaucht aus- 
fchließend anfpredhen, Bayern und Pfalz aber. den großherzoglis 
chen Zitel vergônnen wollte, frieb Mar ergrimmt an feinen Xbge- 
fandten Donneröberg: „wann wir erfl jest-eine folde Würde von 
Neuem annehmen wollten, würden wir Uns mehr erniedrigt, als 
erhöht befinden. Als die MarÉgraffhaft Ofterreich, die feit Iahr: 
hunderten Bayern gehörte, zu einem Herzog: und Erzherzogthum 
erhoben worden, geſchah es nur unter der Bedingung, daß Öfterreich 


197 


bem uralten Fuͤrſtenhauſe Bayern, fo vor taufend jaren ein khoͤnig⸗ 
reich gewefen, gleich gehalten, aber etwa nicht, daß es im ange 
höher dann Bayern gemacht werden ſollte.“ 

Als die Reichögerichte Die MWiederherftellung Donauwoͤrths, nach 
vollſtreckter Acht, wiederholt befablen, forderte Marimilian feine Ko: 
ſten, — oder aber, „daß man ihm dagegen Abtretung befagter Stadt 
Donauwörth, die an Tyrol angrenzenden Herrſchaften Ruffftein, 
Rattenberg und Kigbühel, indem biefe eben auch wegen aufge: 
wanbdter Kriegstoften von bem Haufe Bayern, auf wohl bewuß⸗ 
ten Wegen an dad Haus Öfterreich erwachſen find, wirklich einants 
worte, Es wäre doch für Bayern, das in wenig Jabren fo viel hun⸗ 
dert und hundert taufend Gulden für Öfterreich aufgefeßt, ein fehlechter 
Favor, daß Öfterreich demfelben nicht nur nicht8 umfonft babe thun 
wollen, fondern nod) dazu die jeßt von Bayern loco expensarum vor: 
gefchlagenen tyrolifchen Herrfchaften vi armata abgebrungen und wes 
nig barnad gefragt babe, ob e8 bas Haus Bayernruis 
nire, oder nidt?” — Go ernſthaft war damals die Sprache 
uͤber den ungluͤcklichen Verluſt aus dem Landshuter Erbfolgekrieg! — 
Aber es ſchien trotz der perſoͤnlichen Größe Maximilians ein geheim⸗ 
nißvoller Fluch gerade wieder in dem Augenblicke uͤber Bayern dahin 
zu brauſen, wo ſich ihm die herrlichſten Gelegenheiten aufthaten. — 
Als im Jaͤnner 1638 die Erzherzogin, Regentin Tyrols und der Vor⸗ 
lande, Claudia, um den Preis der Garantie des Elſaſſes, Kuffſtein, 
Kitzbuͤhel und Rattenberg, zuruͤckgeben wollte, der Wiener Hof als 
Vormund aber der wirklichen Einraͤumung zwar beiſtimmte, aber 
ſie bis zur allgemeinen Pacification vertagte, traute Maximilian 
noch einmal — und wiederum war der unwiederbringliche Augenblick 
verloren. — „Freilich wenn man ſich von nun an, einige Hoffnung 
nicht mehr zu machen babe, das bayerifche Territorium auch nur um 
eine Spanne groß zu ertendiren, mit was Recht und Bug ed auch fein 
mag; welche öfterreichifche gefuchte Souverainetät über Bayern auch 
in andern Fällen zum fehädlichen Erempel wird wollen "gezogen wer: 
den!’ .— Um Marimilian abzuhalten, ben „kalviniſchen Schlichen” 
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von Ehurpfalg und ber Union Gehör zu geben, ble ihm bie Kaiſer⸗ 
krone boten, unterfland man fi, ihm in einem „heimlichen Memoire“ 
vorzuftelen: „bis Pfalz und die Generalftaaten ihr Volk durch fe 
viele Paͤſſe und Fuͤrſtenthuͤmer heraufbringen, koͤnne Öfterreih ganz 
Bayern verderben, fonberlid da e8 in Tyrol ſo viel Volks bei 
fammen babe” !! — Auf biefe unverfchämte Falſchmuͤnzerei, in eis 
nem Augenblide, wo bie in ben legten Zügen liegende beutfche Linie 
Habsburgs, nur auf Marimilian noch die le&te Hoffnung febte und 
dad Zyroler Aufgebot, Venedig wie Graubünden fürchten mußte, 
fbrieb Marimilian felbft verächtlich an ben Rand hin: — ,,hec est 
nimis affeetatum und contra alle Reputation des Bayerlandes. Scheint, 
daß e8 ein lateinifher miles beftellt bat? — 

Schon Heinrich IV. und wie viele Freunde von Deutfchlands ges 
feßlicher Sreiheit, felbft die Vettern von ber Pfalz dachten bei bem-im- 
mer beflagenswertheren Ausdorren des Marimilianifhen Zweiges in 
Rubolf und Mathias, auf Marimilian als Kaiſer. — Die Union 
felber trug ihm das Diabem, als ein Unterpfanb der Einheit Deutfch- 
lands und des Friedens entgegen, denn bas fühlte fie wohl: einen 
proteftantifchen Kaifer hätten die Fatholifhen Sürfien, es 
bätte ibn Spanien nimmer geduldet und Rom vielleicht mit feinem 
Fluche verfolgt, bem eifrig lutheriſchen Sachſen aber wären bie 
fanatiih=Falvinifchen Friedriche von der Pfalz ein Gräuel gewe⸗ 
fen!! Darum fei Marimilian der trefflibite Kaifer, wenn er nur 
getreu ben Religionsfrieben bielte, — Seine concentrife, Traftvolle 
Führung würbe die katholiſchen Sntereffen weit glücklicher emporges 
halten, fie würde ihn nicht in jene ewigen Widerfprüche vermidelt bas 
ben, al8 die, bei aller Hartgefottenheit, unvertennbare Schwäche 
ber beiden Ferbinande, die bei ihrer offenbaren Abneigung gegen Mar 
und gegen bie Ligua, nur immer nad bem Katholicismus zulang⸗ 
ten und angelten, um damit die allzuheißen Kaſtanien ihres neuen 
ungariſch-boͤhmiſchen Abſolutismus und die ſchon halb geroͤ⸗ 
ſteten Hausintereſſen aus dem Feuer. zu ziehen. — Mie fab es in 
Wien aus, vor der Pragerfchlacht? wie nach ber Leipziger? nad 
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der Jankauer? — Da iſt freilich. Maximilians Überfehen aller Par: 
ticularintereſſen noch unendlich grandioſer, als jenes religios⸗ politis 
fhe-bomefticale Pot⸗Pourri! Leider fab Mar hinter jenem Aner⸗ 
bieten immer „nur kalviniſche Schliche” und es hing an einem Haar, 
fo war die Kaiferfrone auf favoyifhem Haupt. 

Biermal war Witteldbach die Krone Böhmens geboten, das 
bis 1621, wie Ungarn bis 1687 noch weit entichiedener ein Wahl: 
reih und wenigftens gemifchtes Erb: und Wahlreich war, als z. B. 
Schweden und faft alle älteren Staaten, wo auch Primogenitur, Ses 
niorat, Condominium, fange Zeit durcheinanderfehwantten. — De 
Anerbieten gefchah 1439 Albrecht dem Frommen, dem Geliebten 
der Agnes Bernauerin, als nad 20jährigen Huffitengräueln des 
Reiches Frieden auf einem König berubte, der noch nicht einmal 
geboren war und die Böhmen auf die Fühne Vermuthung geriethen, 
der Regent babe feinen Namen zuletzt garnoch vom Regieren? — 
1526 nad bem Erlöfchen der Sagellonen im Mohätfcher Moraſt, 
Wilhelm dem Belländigen, — 1619 nad Mathias Tod und nad 
der Abfesung Zerdinande dem großen Marimilian, — nad ber 
völligen Erlöfhung des Haufes Habsburg, Carl Albredten. Als 
Enkel der älteflen Tochter des erften Erwerbers Ferdinand und Kraft : 
ſeines Teſtamentes fab man ihn zweimal in Prag als König audrufen, 
Böhmens Krone Fonnte Marimilien nicht annehmen, Ferdinand 
war fein Blutöverwandter, fein Jugendfreund, - So gewiß Ferdinand 
feinen Snaugurationseid gebrochen , fo Manches ließ fich gegen feine 
Abfepung durch die Böhmen anführen. — Das Confeffions : Ins 
teveffe überwog vollends Alles. Gelang bas böhmifche Bert, fo war 
das katholiſche Spiel unflreitig verloren, 

Fir feine zwanzig Millionen Kriegskoften wurde Marimilian 
dad Land ob der Enns ein übertheures Pfand, Die Sacbfen er: 
rangen ‚für ihre hoͤchſt zweideutige Hülfe, die ihnen auf ganz 


gleiche Weiſe verpfändeten Laufigen — und behielten fie! Aber 


der Netter in der hoͤchſten Noth, Maximilian, wurde ber Ruͤckſtellung 
biefes Avulſums ängfllich geinahnt bei jedem neuen Sieg, den fein 
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Zilly Über ben Mannsfeld, über den Badener, über ben Braunſchwei⸗ 
ger, über den daͤniſchen Gbriftian erftritt, gleich al8 wären e8 eben 
fo viele Niederlagen gewefen, Der bôdft gefährliche Bauernkrieg- 
ob der Enns unter dem Hutmacher Stephan Fadinger und unter bem 
Edelmann Achaz Wiellinger, war zwar durch Die wilde Härte des 
bayerifchen Stätthalters Herbersborf gunddft veranlaßt, aber von 
Bien liftig. angeblafen, um Maren zur Rüdgabe defto mürber zu 
machen. Enblid vergab Marimilian diefer erften Lebensfrage Bayerns 
auf Jahrhunderte hinaus, Er ftellte das Land ob der Enns wiederzu⸗ 
rüd, Er erwirkte dafür die großmüthige Erlaubniß, für die geopfers 
ten Millionen, fih mit einem uralten Wittelöbachifchen Eigen, mit 
der feinem Better Friedrich entriffenen Oberpfalz bezahlt machen zu 
dürfen, zuerft gar nur auf feine Lebenszeit, (unter dem heuchlerifchen 
Aushängefchild, damit die Anwärter Zeit behielten, ihre Rechte zu 
wahren), dann gegen 20jâbrige Berbürgung Öfterreiche, die bis zum 
Dénabrüderfrieben felbft diefe Frage ungewiß hielt. — Die dazuge⸗ 
fblagenen Ämter der Rheinpfalz konnte man fon im erften Augen» 
bi nur, als einen bazu geliehenen trügerifchen Aufpuß anfehen. 
Keinen Augenblick, (wie feine Depeſchen zeigen), beruhigte fid Mas 
timilian, über die häufige Rath= und Zhatlofigkeit, über die faft im⸗ 
merwährende mauvaise foi des Wiener Kabinetd, Er murrt laut 
barlıber, wanft aber bis faft ins 30. Sabr nicht und (wuͤrde obges 
bachter Lobgerber von Weilheim fagen) ging alle Sabre wieber in ben 
Garten Gethfemaneh und ließ fich alle Sabre wieder fangen. — Er 
ertrug des rohen Wallenfteind Sultanslaunen und feinen ſchadenfro⸗ 
ben Hohn über Bayerns Noth. Unzähligemale dußert ex fich über 
bie offenen und heimlichen fpanifch s öfterreichifchen Practiquen wider 
fein Directorium der von ihm gegründeten, meift aus Bayerns Mit: 
tein erhaltenen Ligua, — Den nad Tillys Entſcheidungsſieg bei 
Lutter am Barenberge in Wien auftauchenden Projecten, die den 
Mediatiſirungen der Indemniſations⸗ und Rheinbundsacte ſo ähnlich 
ſahen, wie ein Tropfen Waſſer dem andern, widerſprach Maximilian, 
obwohl einem ſeiner Feldherrn das Fuͤrſtenthum Calenberg, einem 
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anderen Wolfenbüttel, dem Schwager Erzherzog Leopold Wilhelm 
Braunfchweig, — bem neugebadfenen Fürften Cggenberg, Würtem: 
berg, (zum zweitenmal ald öfterreichifche Provinz), — bem tollen 
"Carl von Lothringen, Sadfen (jedoch ohne die an Böhmen zuruͤck⸗ 
_ fallenden Laufigen), Sohann Georgen dagegen, Holftein mit Schles⸗ 
wig und Jütland, wo môglid mit der bänifen Krone zufallen, 
„die langen Maͤntel der beutfhen Bifchöfe (unter Spaniens. Zuſtim⸗ 
mung) geſtutzt“ werden, die Reichöritterfchaft den Kaiferlichen Staat 
und Hof aushalten und mehr oder weniger, alle gefeglichen Formen 
verbogen, oder umgeflürzt werben follten, — Maximilian bedachte 
nicht genug Die Folgen, wenn ber Kaifer ben Pfalzgrafen, (in gewiffen 
Fällen den gefeblichen Richter des Kaifers,) ohne Reichötag entfege, 
verbanne, Achte, hingegen fich entfchuldige, die Acht wieder auf: 
zubeben, flehe ihm nicht zu, ohne dad Reih!! (Der Enkel Mars 
emanuef empfand ben Eontrecoup.) — Wie Pilze tauchten in 
dieſem Ungewitter Dutzende nagelneuer Fuͤrſten, Hunderte von Gra⸗ 
fen auf. Maximilian widerſtrebte, aber gab wiederum nach. Die 
vortheilhafteſten Antraͤge zu Separatfrieden, zumal von Frankreich 
immerfort angeregt, wies er unerſchuͤtterlich von der Hand. Dafür 
durfte er doch hohen Dank in Wien erwarten? Endlich, im vorletz⸗ 
ten Sabre des gräuelvollen Krieges, wie der Erzherzog Leopold Bayern 
abermal im Stiche ließ, wo die Öfterreicher in Bayern fo arg, als 
bie Schweden haufeten und ber alte Heerverberber Gallas: — 

„auff vorbero derentwegen mit meinen Generalsperfonen ges 
baltene Gonfultation, felbft erkennet und mir gefchrieben, daß er 
mit Ew: Mai: und meiner Armada, nicht baftandt feyn, 
den Feinden zu begegnen,” 

ba exft gab Mar bitterer Nothwendigkeit eines Waffenftill- 
ſtandes nad, auf die Drohung der, unter Wrangel, Condé und Zu: 
renne vereinigten Schweden und Franzofen: 

‚noch ärger als vorhin zu verfahren, ja nicht mehr aus: 
- zufegen, biß fie mich von meinen Landen verjaget und 
fit berfelben völlig bemächtiget haben: Alsdann möchte Ich 
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gleichwol feben, ob, warn und wie, Ih und meine Kinber wie 
ber darzu gelangen koͤnten“?? 

„Ih babe gleih von Anfang ber Böhmifhen Rebellion 
nunmehr in die 28 Sabr, Ew. Mayeſtaͤt in Gott Seel, Vorfahren, 
dem Herın Vattern, Ihro felbft, bero Löblichen Haufe und gangem 
Roͤmiſchen Reiche meine ſchuldig ſt gehorſambſte Trew, mit Dar: 
ſetzung Leib, Guts und Bluts unnd meines euſerſten Vermoͤgens 
im Werk erwieſen, wie von keinem anderen Kur⸗ und Fuͤrſten des 
Reichs und dahero ſolchen Haß der Feinde auf mich geladen, daß 
ſie eine Zeit her mir und meinen Landen, wie man erſt die nechſte 
Campagne geſehen, allein zu meiner Ruin und zu anderer 
Conſervation, viel ſtaͤrker, als Ewer Mayeſtaͤt und Dero 
Etb-⸗Landen zugeſetzt und Ihro große, auf des Reichs Boden has 
bende Kriegsmacht daran gewendet haben, — in deren reifer Erwaͤ⸗ 
gung ich wohl gnaͤdigſt entſchuldiget zu halten und mir und 
meinen liebſten Angehörigen, ſowohl umb der nahen Blutsver—⸗ 
wandnuß, als der Sachen natuͤrlichen offenbahren Billig- 
keit wegen, viel lieber zu goͤnnen, daß ich mich ſampt meinen Land 
und Leuthen, dero Religion, Ew. Kayſerl. Mayeſtaͤt und dem Reich 
zu gutem, noch in etwas conſervirt, als auffeinmahl in ſolche 
Augenſcheinliche und euſſeriſte Gefahr des gaͤntzlichen Verderbens, 
vorſaͤtzlicher Weiſe zu précipitiren und von Land und Leuthen 
verjagen laſſen ſollte.“ — — | 
, Freilich beftand in jenem Momente die ganze effective Macht des 

Miener Cabinets in 2000 Mann und feine Lande flanden jest auch 
einmal ben Unfällen offen, bie fir felbe bisher Bayern, Schwaben 
und $ranfen fo viele Sabre erbuldet hatten, So quälten denn auch 
den frommen Ferdinand gar Feine Gewifjensferupel darüber, nicht nur 
bie Reich3 = oder ligiftifchen Zruppen abzurufen, fondern in Bayerns 
Heer Meuterei zu fliften und Bayern einer unverföhnlichen Rache 
preißzugeben. Der von ihm verführte Iean de Werth will „den Kurz 
fürften felber mit feinen gehäßigen Raͤthen als Geißel nach Wien 
liefern,” will feine Truppen nad Böhmen entloden und bort in bie 
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Reihen der wenigen Kaiferlichen fleden! Aber die Truppen blieben 
treu und Sean de Werth, Spork, Rent, Kreutz mußten ald vogel⸗ 
freie Verräther fliehen. — Der Kaifer felber präfentirte biefe fiber: 
Läufer feinem Deer, gab ihnen Gommanbos, befchenkte fie reich und 
zechtfertigte ihre Zhat in mehreren Manifeften, Die Gefchwifter Leo: 
pold Wilhelm und Marianne wollten einander gar nicht mehr fehen. 
Alluͤberall erſcholl Die verrüdte Rede, Marimilian babe treulofer ge: 
handelt, als fein allzuhart beftrafter Vetter, Friedrich von der Pfalz. 
— Biele alte Haudegen, barunter felbft Seelen, der den Oberbefehl 
des Fußvolks niederlegte und dem Erzherzog nach Brüffel folgte, bra: 
- marbafirten gang offen: — „gerne würden fie ben Degen wieder ers 
greifen, um Marimilian auf immer ju verjagen und beiden 
Linien Wittelsbachs bas naͤmliche Loos zu bereiten” !! — | 

Man hätte doch nun in Wien gewarnt fein Fônnen und Mari: 
milian, ald er nad einem halben Sabre ben Waffenſtillſtand wieder 
auffündigte, Elüger und rechtlicher behandeln follen. Allein e8 ge: 
fab bas Wiederfpiel, wie aus nichts deutlicher hervorgeht, ald aus 
Marend Schreiben an Ferdinanden, nach der unbefonnen engagir- 
- ten und fémdblid verlorenen, Bayern völlig preisgebenden Schlacht 
von Zusmarshaufen bei Augsburg, dem legten Zreffen des 
Krieges. 


| Münden, am 18, Mai 1648. , 
Qn was leibigen Stand Euer Majeftât Armada durch unvor: 
bergefebenen Ueberfall des Feindes geflrigen Tags geſetzt wors 


ben, erfehen Diefelben aus der, eingefchloffenen Gopie meines zu dem. 


Generalfommiffariatbeputirten, an mich, geftern um vier Uhr abge: 
faffenen, des von Sazenhofen unterthänigften Berichts, und dabei 
fo viel: daß auch meine Reichövölker in Gefahr find, — nachdem 
die andern bereit zerflreut, theils Stud und Bagage verloren, ber 
Feldmarſchall Holzappel tod geblieben, — gleiche Fortuna, ba 
Gatt nicht ind Mittel kommt, zu laufen, davon dann der Ruin mei⸗ 


— 


ner und meiner Landen, auch zuvoͤrderſt Euer Majeſtaͤt, des 
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Reichs, neben ihrer Erbkönigreiche und Lanben bepenbiret, fo allem 
bâtte Eönnen vorfommen werden, ba Euer Majeflät mein 
treubherziges Konfilium mehrer beferirt und meine fo oft 
abgegangene Schreiben und Wahrnungen beffer und zeits 
—licher in Acht genommen haͤtten, als denen, welche Euer Ma⸗ 
jeſtaͤt mehr nicht genutzt, als daß ſie dieſelbe und mich in all 
dieſen hoͤchſt gefaͤhrlichen Labyrinth ſinken und fallen 
machen!! Nun iſt hoͤchſt vonnoͤthen, daß Sie Ihrer Armee alſo⸗ 
bald einen Kapo wieder vorſtellen, zu welchem Ende, weilen Sie 
den Feldmarſchall von Rauſchenberg an der Hand, das naͤchſte un⸗ 
maßgeblich ſeyn moͤchte, ihn per poſta, wenigſtens auf ein interim 
und bis auf anderwaͤrtige Beſtellung zu gemeldter Armee abzuferti⸗ 
gen; doch mit ſolcher Inſtruction und Befehl, wie es die neuliche 
und vorgehende Rezeß des Kommando und anders halben diſponiren, 
damit zwiſchen ihnen beiden Feldmarſchalls nicht gleich Anfangs ſchaͤd⸗ 
liche Mißhelligkeiten entſpringen, ſondern gute Korrespondenz ver⸗ 
traulich und einig erhalten werde, zu welchem denn entgegen ich auch 
meinen Feldmarſchall anweiſen und anhalten will, dann ſo erforbert . 
die hoͤchſte Noth, daß, anſtatt Euer Majeſtaͤt ein Regiment 
nach dem andern dato von dem Hauptkorps zu hoͤchſten Praͤjudiz 
des Hauptwerks, wie oben angedeuter Effekt leider zeigt, haben abs. 
fordern, bie dismontirte aber in Boͤheim, zu ſchaden ſelbigen Kö: 
nigreichs und Nachtheil des ganzen Hauptweſens bis dato und ſo lange 
verbleiben laffen, Sie ſolche alſobalden und ohne Verlierung ei 
niger Minuten, neben allen uͤbrigen Voͤlkern, davon ſie in ihrem 
erſten Schreiben Meldung gethan, auch was ſie ſonſten immer entra⸗ 
then koͤnnten, zu der Hauptarmee ſchicken. Drittens, daß Sie ihre 
Voͤlker mit einer ergiebigen Geldhilf uneingeſtellt verſehen, ſo we⸗ 
gen ihren gar zu faſt uͤberhand nehmenden Unwillen, der jetzt nach 
Verluſt ihrer Bagage noch mehr waͤchſt, zu ſtillen, und ſie noch in 
Gehorſam zu erhalten, mehr als nie vonnoͤthen geweſt, 
und viertens zur Beiſchaffung des Proviant und Erſetzung der Artil⸗ 
lerie, Bagage und Proviantfuhr, das nothwendige an Geld, Pferd 
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und. andern Requifiten augenblidlid uͤberſchicken. Zünften, weilen 
bei Euer Majeftät Kommiffariat niemand vorhanden, bie dazu be: 
putirte Offiziere alfobalden und per pofla,dahin, und zwar mit folchen 
Mitteln verfenden, damit alle mancamenti burd fie erfegt und repa⸗ 
rirt Bönnten werden. Sonften in Berbleibung eines oder anderen 
biefer höchfinothwendigen Requifiten gehen Euer Majeftät, das 
Reid, der Frieden und Ich unfeblbar zu Grund, oder — 
id würde zu andern Rettungsmitteln neceffitirt, und 
würde bieB mein und meines Haufes Dank feyn, daß id 
alles für Euer Majeftät aufgefest” 2, 


Marimilians Briefwechfel mit der ibm fo verhaßten heffifchen -- 
Amalia wird demnaͤchſt aus dem Gaffeler Archiv noch manche Schlag: 
fatten des tragifchen Gemälde ins Licht fegen und aus franzoͤſiſchen 
und welfiſchen Quellen, wird neben manchen, nicht ratificirten, oder 
vertagten Übereinkuͤnften 1532, der Aufſchluß hervorgehen, auf wel: 
‚che deutfche Sürften Frankreich glaubte in feinen Planen, zuerſt zu 
proviforifcher Decupation des linken Rheinufers von Conflans bis 
über Goblenz, Cöln und Wefel hinunter, in den Unterhandlungen zu 
Münfter aber, auf die Abreißung des Elfaßes und Sundgaues am 
meiften rechnen zu können?? — 

Der weftphälifche Frieden zu Münfler mit Frankreich, in Osna⸗ 
bruͤck mit ben Schweden gefchloffen, ben nach Sojahrigem Blutver- 
gießen Rom verfludte und beffen Erecution es bintertrieben haben 
würde, wenn die Schweden nicht noch Sabre lang deutfche Lande bis 
zur unmenſchlichſten Ausfaugung im Pfand behalten hätten, biefer 
Friebe war für die neue solitudo, nemus, deserta Bojorum (ſchlim⸗ 
mer, als Ptolemäud und Plinius diefe Lanbftrefen alfo benannten), 
bei ungeheuren Verluften nur in fo fern, ein Gewinn, daß die Frie- 
benöftipulation wegen des Normaljahrd 1624. nicht gehalten und die - 
Oberpfalz durch diefelben Mittel, wie Donauwörth, „katholiſch ges 
macht” wurde, — * Nie, wie nach diefem Religions= Kriege, mar 
bie wahre Religiofität tiefer gefunfen! Schon Marimilian (aber . 
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noch weit über ein Jahrzehend nach bem Frieden, fein Sohn Ferdi⸗ 
nand Maria), jammern in ben Girkularien an die Orbinariate, nas 
mentlid) an jenes von Freyfing, über: „Unvernunft und Boͤswillig⸗ 
keit des Volkes und daß etwa nicht bloß die Kinder, fondern felbft 


die Erwanhfenen Fein VBaterunfer beten Éônnen, die Gebote 


Gottes, ja wie viel gott fein? gar nit wiflen” ꝛc. — Mie war 
ven die Verbrechen häufiger und entfeblider, die faft wöchentlichen 
Pinridtungen von fo finnreider Grauſamkeit, weit und breit bie 
Weiter und Einoͤdhoͤfe verlaffen, Dörfer und Städtchen, zum Theil 
auch Städte in rauchendem Schutt, die Verzweiflung fo groß, daß 
die Eheleute von den Kanzeln ermabnt werden mußten, fich ded Bei 
fhlafs nicht zu enthalten, — daß die fränkifche Kreisverfammlung 
auf bas Auskunftömittel zeitlicher und bedingter Vielweiberei kam!! 
daß durch das abgedankte Kriegsvolk der Straßenraub und Mord das 
tägliche Brod und felbft der Erzherzog Leopold Wilhelm und andere 
Generale von den entmenfchten Soldaten wie von reißenden Wölfen 
angefaßt wurben,. daß bei der befländigen Hinderung des Ackerbaues, 
jahrefange Hungerdnoth e3 dahin brachte, daß bie Leidname von den 
Hochgerichten geftohlen und Kinder und Männer von den eigenen 
Müttern. und Weibern begierig aufgefreffen wurden!! | 
Mer möchte vollends nach ſolchen Grâueln noch von der höheren 
Bildung fpreden, wo nad Marimiltand Sieg am Prager weißen 
Berge fid vollendete, was ber Huffitenunfinn in Klöftern, Kirchen 
und Palläften begonnen, wo alle flavifchen Buͤcher, Handfchriften 
und herrlichen Codices mit Gemaͤlden aus der Blüthenzeit Carls IV., 
Georgs Podiebrads und Rudolfs IT. als feberifh, auf offenem Ring, 
auf bem Schinbanger in hochgethlirmten Haufen jubelnd verbrannt, Die 
unfchägbare Heidelberger Bibliothe in den Batifan, wo die Welſchen 
nichtö davon verflanden, verfehenkt, Vieles ben Pferden ald Streit 
untergebreitet, Manches von dem pfiffigen griechifchen Gonvertiten 
Leo Allatius verfhachert wurde, — Was ließ fit aber auch erwars 
ten, wo felbft für die Fürftenerziehung alles Ernftes beantragt wur⸗ 
be, flatt der unfterblichen Alten, Surrogate von Fimmerliden Cin⸗ 
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quecentiften zu geben?? — Was hätte Bayern, ald Bayern? — 
was hätte e8 bem gemeinfamen beutfden Baterlande werden 
können, unter einem Fürften von folden, wenn aud nicht Feldher⸗ 
ren⸗, doch außerordentlihen Megentengaben, von folcher, dem 
Volfe zum Spiegel dienender Eittenflrenge, von fofd” rubelofem 
Æbateifer, folgerechtem Radbrude ı und altrömifcher Standhaftig⸗ 
Feit, wie Marimilian? — - 

Der milde Ferdinand Maria wies die Kaiferkrone trog alles red⸗ 
lichen deutſchen Andringens, trotz aller franzoͤſiſchen Intriguen von 
ſich, vereitelte aber eben fo entſchieden die franzöfifchen Raͤnke für 
Ludwig XIV. und fpdter für den Dauphin, Er war -offen für den 
minderjährigen Leopold. — „Bon dem, wad Bayern an Türken: 
pfenning und Römermonsten bezahlt bat, fônnte man bie 
fhônfte Straße von Münden auf Bien pflaflern,” mur: 
ten ſchon längft die biederen Bayern. Dennoch bewährte fich der in 
allen Wettern des SOjährigen Krieged erprobte altbayerifche Helden: 
muth auch bei Lewenz, Caniſcha, Sintau und in Neuhäufel unter 
dem kuͤhnen Adam Forgaͤts, woher es heute noch, von vieljaͤhrigen 
und doch vergeblichen Anſtrengungen heißt: „der ſitzt ja wie der Tuͤrke 
vor Neuhaͤuſel.“ — Algs endlich nach dem Ende des Candiotiſchen 
Krieges, der große Weſſier Kiuprili den Weg nach Wien uͤber die 
Raab fuchte, waren es die Bayern und die Franzoſen, die Montecu⸗ 
euli den ange zweifelhaften Sieg bei ©, Gotthard erflitten: — 
zwar nur ein fhôn und ſtark parirter Stoß, nur eine negative 
Schlacht, wie Evlau oder Afpern, aber doch ein erfter Sieg, ein 
guter Anfang, wie jene und feine folde flarrfinnige Schlachtbanf, 
— Dagegen blieb Ferdinand Maria unpartheifam in dem Rachefrieg 
Ludwigs XIV. wider Holland, in den ihn zu verwideln von Wien und 
durch den großen Kurfürften, Alles gefhah, Er fagte: „als Knabe 
fhon griff ih mit Händen, wozu die Heere des Reichs oder ber 
. Liga mißbraucht worden? — Im Kriege vorangeftellt, bleibt das 
Reid beim Frieden immer das Stieffind.” | 

Ein ergreifendes Gegenſtuͤck zur Stellung, zur Haltung und zum 
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Lohne bed großen Mar, zeigte fein Enkel Maremanuel. Er leiftete 
im Entfaße des ohne Kara Muftaphad habfüchtige, brutale Eitelkeit bez 
veitö verlorenen Wien, mit feinen 11000 Bayern eben fo viel, als des 
Helden Sobiedfy 16000 Polen, die bei der Wiedereroberung Uns 
garnd, mehrmald von ben Zürken geflopft, aldbald verfchwanden, 
wogegen ber Kurfürft, der von den Tuͤrken fo fehr gefürchtete „blaue 
König, bei Barkan, bei Almäs, bei Neuhaͤuſel, Eſſek, Everies und 
Kaſchau, in der Erflürmung der zehnmal umfonft belagerten Königs- 
flabt Dfen (Buba) in der Rache von Mohäts, in der Eroberung der 
Bormaner der Chriftenheit, Belgrads, glorreih die Hauptrolle 
fpielte! — Dreißig Millionen und 32,000 Bayern hatten biefe ſechs 
Feldzuͤge gefoftet, — Ferdinand Marias Schag war leer, aus ben 

einfachen Steuern waren doppelte geworden, — Bayern iff Nichts 
davon geblieben, al8 Amigonis, Beichs und Martins Bataillenftüde 
im Bictorienfaale des verlaffenen Schleisheim, 

Damit aber war Maremanueld Anhänglichkeit an Kaifer Leo: 
| pold (der ihm ſeine Tochter Antonia, die muthmaßliche Erbin der ſpa⸗ 
niſchen Kronen, vermaͤhlt hatte) keineswegs am Ende. Er wurde 
eine Hauptſtuͤtze der großen Buͤndniſſe gegen Ludwigs XIV. Über⸗ 
macht und Übermuth, — Vorzuͤglich auf feinen Betrieb und unter 
feinen Aufpicien gefhab zu Augsburg bie in folch unrubigen Zeiten dop⸗ 
pelt gefegwidrige Wahl eines zwölfiährigen Kindes, feines geift: 
vollen Schwagerd Sofeph zum römifchen König!! Er 309 mit feinen 
Truppen auch nach Italien, um den Better Victor Amadeus im 
Bunde mit Öfterreich zu ſtaͤrken. Aber von dem Augenblid an, als 
"die Seemaͤchte, ober vielmehr Wilhelm von Dranien, Englands gro: 
fer König und Hollands Statthalter, ihm aus Mabrit die fouveraine 
Statthalterfchaft‘ Belgiens zuwendete, traf ihn der Argwohn, bie 
Mifaunft, der fleigende Haß des Wiener Cabinets, Der Anbot fei- 
ner Schwefter Violanta, nachmaligen Erbprinzeffin von Toscana, für - 
eben jenen Sofeph wurde empfindlich abgelehnt, — Wie erft, als 
fein Sohn, von eben jener Antonia, Iofeph Ferdinand von dem. 
geiſtes⸗ und Förperfhwachen Carl II., nach dem Zeflament Phi⸗ 


209 


lipps IV. zum Erben der fpanifchen Monarchie eingefebt und von 
Frankreich und ben Seemächten als folher im Huag 11, Dctbr, 1608 
anerkannt, 

Zweimal binnen weniger al8 eines halben Iahrhundert3 19298 
fchien das Gefchil in Maremanuel und in feinem Sohne Carl Al— 
breit an dem Haus Wittelsbach, alle die früher verſchwenderiſch 
auf Habs burg gehäufte Gunft wiederhofen. zu wollen, — bas Erbe 
Burgunds, Spaniend und Indiens und fpâter mit der böhmifchen 
die Raiferfrone. Die conföderirten Ungarn warfen ihre Augen un 
ter franzöfifcher, ja felbft unter Rakoczys Suftimmung, auf den Be- 
freier Wiens, Ofens und Belgrabs, deögleichen that eine Partbei in 
Polen nad) bem Ableben feines Schwiegervaterd Sobiesfy, — Die 
Folge diefed Mittagsglanges aber war, daß Bayern einmal eilf, 1704 
bas andererhal drei Sabre, 4342, eine Öfterreichifche Provinz wurde, 
Wittelsbach erfährt um Frankreichs Willen, was dur dh Frankreich dem 
Haufe Lothringen wiederfuhr. Auch Maremanuel ift nur mehr ein 
General in fremden Dienften, ein Auswanderer, ein $lüchtling, wie 
Carl von Lothringen e8 gewefen, aber der Yusgang war gar febr ver: 
fhieden. — „Ende gut, Alles gut’ fpielte bas Verhängniß mit 
Lothringen: WBaudemont, Sie wandern aus Frankreich nur, um fich 
auf die Thronen der Deutfchen Linie, des erlofchenen Haufes Habs: 
burg zu fegen und zu vollbringen, was ihrem ungerechten Verfolger Lud⸗ 
wigXIV., was Philipp bem Schönen, Carl IV. und dem Sieger von 
Marignan, Franz I., mißlungen war! — Deutfchland fieht noch 
vier Kaifer franzöfifher „Abfunft (Zranz I., Sofeph II., Leo: 
pold II. und rang U.), bis baë Reich Carls des Großen fein tau- 
fenbiébriges Alter erfüllt bat und — (doch Gottlob nur auf ein ein- 
aiges Sabraebend), in einem kaiſerlichen Frankreich wiedererfteht, 

Stet3 hat bas Wolf das Außerordentliche, dad Abentheu: 
erliche, bas Schwärzefte am liebflen geglaubt, Wenn aber drei 
folche Zodtfälle in weniger al8 einem Jahrhundert und gerade in 
fo peremtorifchen Augenbliden aufeinander folgen, ba wird der 
Wahn anfledenb und der Klügfte verfällt bem Pôbelwig, — Nach: 
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bem Maremanuel (wie ber bayerifche Bürger und Bauer zu fagen 
pflegte) „in Brüffel, wie im ewigen Leben, ſchwebte“ und „fein 
gutes altes Bayern bei den Niederländern einbrodte, —“ noch 
Fein Dubend Wochen, als Carl U. ibn als Erben ernannt und Eu: 
ropa (Öfterreich ausgenommen) ihn anerkannt hatte, ſtirbt der hoff: 
nungövolle Sofeph Ferdinand plößlich unter ben fehreiendften An⸗ 
zeichen der Vergiftung. Der verzweifelnde Bater Maremanuel fuchte 
die Spur (felbfl in öffentlichen Schriften) in Wien. Dort warf man 
fie zurüd auf Berfailles, Das fpanifche Erbe war unmwieberbringlich 
verloren; dagegen blühten jebt auf einmal Öfterreichs Rofen von Pa- 
lermo bis in das EScurial und Antwerpen, bis Merifo und Chili. 
Als man mit Carl Theodor, mit feinem Ritter, mit feinem 
Beders, mit bem Archivs: Seuerwerker Zech ac. im Reinen war, al8 
das Reich zu Allem willig, ald Preußen durch die Vereinigung von 
Ansbach) und Bayreuth) und burd manche verheißene Anwartfchaften 
geködert ſchien, ald man Frankreich in der fon an Polen bemiefenen 
fhimpflichen Unthätigfeit glaubte, wurden die Nachrichten über Mar 
Joſephs Thun und Befinden und feine Verhäftniffe zum Mannheimer 
Hof, in Joſephs und Kaunigens Umgebung, ber anziehendfle Gegens 
ftand geheimer Mochenberichte, die nur der Publicift Schrötter, der 
FBederführer und Erfinder in biefer Sache, befam und von denen 
felbR der Gefanbte, Graf Hartig, Nichts wußte. — Enblid kam in 
Blieseile die Kunde, Mar Iofeph, den fein Volk wie nod Keinen ges 
liebt, fei vom Georgen⸗Ordensfeſt, trüb und unpaß, in feine Gemaͤcher 
gekehrt, Schon des andern Nachmittags holte ein zweiter verkleibeter 
Gurier den erften ein: der Kurfürft babe von ber Hirſchjagd, auf ber 
er fich erholen und zerfireuen gewollt, ganz zerflört und bebenklich 
frank, nad Haufe und zu Bette gebracht werden müffen1), Inter: 


1) Merkwürdig ift in biefer Hinfiht ein, zwar noch ſchüchterner und nur anbeus 
tender Brief des würdigen Probften von Poling, Franz Töpfl, an feinen ge- 
lebrten Gapitularen Gerbod Steigenberger. — Münden am 2. Jän⸗ 
ner 1778. (48 Stunden nad dem Todesfall.) Ah bin geftern zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends in Münden glüdlich angefommen, Haute mar um 10 Uhr auf die 
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effant war der Vergleich bes Datums dieſer erfien Erkrankungsnach⸗ 
richten mit mit jenen der blitzesſchnellen Vorruͤckung der Oecupationstrup⸗ 


Landſchaft angeſagt. Da aber die Nachricht durch Mr. Andre anfaur, 
Se. Churfürſtliche Durblaudt von der Pfalz werden heute bis 3 10 Uhr in Müne 
den eintreffen, mußte ih um 9 fon auf der Landfchaft fein. Da wir fobann, 
weil vom Unterland nod Niemand hier mar und vom geiftlihen Stand gar Feiner 
als ih, nur in einer Fleinen Deputation zu Ihro Durdlaudt Herzogin hinein 
gefahren, welche und aud alſogleich vorgelaffen. Vor 11 Uhr nod, Fam der Chur⸗ 
fürft von der Pfalz, unſer jetziger gnaͤdigſter Herr, ohne daß er von ben Waͤllen ſalu⸗ 
tirt worden wäre, weil er ſolche Salutation abgeſchafft, an. Er flieg in der Re— 
ſidenz der Herzogin ab, mit feinem Obriſtſtallmeiſter Baron von Bieregg und die 
Herzogin empfing ibn bei der Thür und führte ibn in ihr Cabinet, Nah Furzer 
Unterredung ging er in ein anderes Zimmer burd die gewöhnlichen Zimmer, nahm 
von den nächſten den Handkuß, doch von keinem Geiſtlichen, und machte fich coms 
mod, kieß ſich auch verlauten, nichts anzunehmen, bis die Gxrequien vorbei wären. 
Am Sonntag ſoͤll der Verſtorbene beerdiget werden und Mittwoch nach heil. Dre 
könig die Vesperae defunctorum fein, wenn es nicht noch abgeändert wird, fo 
fagte mir Graf Spreti. Erwarte alfo die mitram simplicem bei erfter Gelegen- 
beit, den Rauchmantel entlchne hier von den P. P. Serviten, Seine Churfürſt⸗ 
liche Durchlaucht haben ein Teſtament und Codicill binterlaffen, um weldes 
der geheime Kanzler allein wußte und wo es wäre, andeutete. So viel ich durch 
geheime Wege vernommen, ſollen Seine Churfürſtliche Durchlaucht Univerſalerbe ſein, 
der ältere Prinz von Zweibrücken Adminiſtrator von Mannheim werden und der 
jüngere die Herzogliden Güter in Böhmen acquiriren, Pfalz und B ayern 
werden alfo unirt und Seine Churfürftlihde Durblaudt unfer jegiger gnädigfter 
Herr gedenken aud in Münden ihre Nefidenz aufzufclagen.. Diefe Dispofition 
follen Zranfreih und Preußen garantirt haben u. ſ. w.? Sn ber Stadt fagte man 
burdaus, der Oſterreichiſche Gefandte wäre mit Gad und Pad binmegegangen ,: ja 
er bätte fogar ein beim Schneider zu madendes Kleid unausgemadt abgeforbert ; 
allein id hab bei Hof von dem Feine Gewißheit erforſchen können. Die Franzoͤſiſche 
und Engliſche Geſandten ſahe ich daſelbſt, aber den Oſterreichiſchen nicht. Ich 
glaube, es werde alles friedlich und zum Beſten des Vaterlandes abgehen. Die 
Praͤtenſion von Seite Oſterreich gehört nur auf den Scharding er Diſtrict und 
um Braunau. Das Salzweſen leidet keinen Disput. — 35 kann und 
mag noch nicht Alles ſchreiben. Ich glaube, Ihre Durchlaucht 
Herzogin Marianne mit ihren Helfern bat hei Allem für un— 
fer Vaterland zum Beften geforgt. Sie bat mid gleih gekannt und 
felbft angeredet. Die Zägerei, Mufifanten, Operiften und Gomödianten mit ihren 
14 * 
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pen gegen die Oberpfalz und Niederbayern. — Das bange Volt 
murmelte wieder viel Unfinniges. — Unglaublide Behand: 
lung und grobe Vernachlaͤſſigung find inbeffen unläugbar 
und nach wenigen Wochen erfdienen ungefcheut von dem fchärfften 
Denker in Bayern: „Terdinand Maria Baaders vertraute Briefe 
über eine ganz unerhörte und nadtbeilige Pockenkur.“ 

Als der Austaufh Bayerns gegen die Niederlande und bie Au⸗ 
ſtraſiſche Krone fuͤr Carl Theodor endlich uͤber faſt alle Hinderniſſe 
emporgehoben und nur noch, wie vor ſieben Jahren, von den Zwei⸗ 
bruͤcker Gebrüdern Earl und Mar Joſeph mannhafter Widerſpruch 
zu erwarten war, ſchien die uralte Wittelsbacher Eiche, die einſt eine ſo 
herrliche Krone und von der Saar und vom Rhein bis an Donau und 
Inn fo mächtige Zweige geſtreckt hatte, dem Ausdorren und dem 
Umſturz ſehr nahe. Noch bluͤhte von fo vielen Linien ein einziges 
junges Reiß, des Herzogs Carl und der fächfifhen Amalia, Erbprinz 
Carl Auguft Friedrich, — Plöglich, als eben jene Dinge in ber 
größten Gährung waren, flirbt in feinem neunten Sabre bas blühende 





Tänzern befommen, allem Anfehen nad, die legte Olung und fo viel läßt fi ges 
wiß prognofticiren ,* daß der Adel nicht mehr regieren werde, wie er felbft es be= 
fürdtet. Bon ven Gebrüdern Zmweibrüden ift Feiner bier. Unfer in Gott : 
rubende Churfürft ift geftorben, wie mir Dr. Glaß, fo allein bei Hof war, fagte, 
ex neglectis principlis morbi. Ob nun diefe negligentia von Seite der Herren 
Medicorum oder von Seite Sr. Durblaudt felbft herkommen, ift fehwerlich zu ent: . 
ſcheiden. Er flagte Kopfwehe, man fhob die Urfade auf Berdruß u. f. w., der 
Verdruß follte dur Jagd curirf werden. Man tändelte mit den Blattern, Der 
rechte Arm wurde ganz entzündet: man fab ed für ein Gloggfeuer an und war 
der Brand, der ibm den Garaus madte, Borgeftern öffnete man ibn, Alle 
Theile bis auf die Lungen waren gefund, fein ganzer Körper aber mar nicht 
zum anfeben, fo gräußlich fahe er aus. Als man felben kurz ein oder den andern 
Tag vor feinem Ende ein Gluftier beibringen wollte, halfen meiftens einige von der 
Jägerei mit und als der Obriftjägermeifter ibm umkehren wollte, weldem der 
anädigfte Herr ih anvertrauet, braden die Gurten der Bettftatt, daß 
der Churfürft armfelig smifhen den Brettern bineinfan? und 
hier das Leben cinbüfen mußte — Es mâre nod Mebreres 
zu ſchreiben, allein id muß abbrehen u, f. w. 
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Kind, (unter nicht minder verbächtigen Anzeichen und unter ganz gleie 
chen Umftänden ald 1699 Ferdinand Joſeph), am 21, Auguft 1784, 
Noch vierzig Jahre darauf Eonnte der greife Mar Joſeph, nicht ohne 
Thränen, von jenem Jammer erzählen! — Von einem Ende Bayerns 
bis zum andern nannte das Volk Ludwig Grafen von Lebrbad und den 
Prinzen Ehriftian von Balbed')! Go glänzend war ber Ruf ihrer 
altdeutfchen Rechtlichfeit. — Gleich Darauf wurde der Faden des Aus: 
taufches wieder aufgenommen, Es wurde um Neujahr die bereitd voll⸗ 
endete beiberfeitige Transaction in Münden durch eben ben Lebrbadÿ 
angebracht. Es wurde in bem tiefbetrübten Zweibrüden von Ros 
manzow eine faft unverfchamte Bedenkzeit von nur acht Tagen vers 
gönnt!! Aber der große Friedrich wurde 4784, wie 1744 und 1778 
Bayernd Erretter burd den Fürftenbund, Es vermählte fi der 
29jaͤhrige, ritterlihe Mar Iofeph mit Wilhelminen von Darmftadt 
(30, Septbr. 1785) und der Himmel fegnete! Zwar flarb am 17. Aus 
guft 1786 Friedrich der einzige, — aber acht Tage darauf, 
wurde König Ludwig geboren. | 

Unm auf ben Umſchwung des bayerifchen Allianzfyfiemes, mit Ans 
fang des achtzehnten Jahrhunderts und des fpanifchen Erbfolgekrieges 
zuruͤckzukehren, hatte felber (jedoch nur durch eigene Schuld) die vers 
derblichften Folgen, Die Linie der Sller, der Donau, des Inns, war 
mit Memmingen, Donauwörth, Neuburg, Ingolftadt, Regensburg und 
Paffau, Scharding, Braunau und Burghaufen völlig gefichert. Wien 
war wehrlos, von den ungarifchen Gonföderirten umfchwärmt, fogar 
feine Borftäbte von ihnen durchfprengt, Rakoczys Hauptmacht zwie 
fhen Preßburg und Zyrnau, bas franzöfifche Bundesheer unter 
Billard aus dem Schwarzwald im Anmarſch. Doch fieht Maremanuel 
den Wald vor lauter Bäumen nicht, will auf dem Bogen, ffatt auf der 
Sehne zum Biel, verliert mit dem unglüdlichen Zug in’s Tyrol bie 
eöftlichfte Zeit und fogar den Ruhm! Durch zwei Zahrhunderte hatte 
Öfterreich gar Feinen Feldherrn, als zwei von Übermuth zurüdgeftos 
Bene Fremde, Eugen und Laudon. Aber, daß ein großer Mann 

1) Schlötzers Staatsanzeigen nannten fogar den Namen des Leibarztes. 
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oft weit mehr fei, ald ein großer König, dad machten jest anfdau- 
lich brei perfönlich beleidigte, eng verbimbete Freunde, der junge, 
fhöne Churchill (der felbft Durch Zurennes Lob nicht vorwärts kommen 
fonnte), das Feine Abbechen von Savoyen, Sohn einer verſchmaͤh⸗ 
ten Geliebten, und der holländifche Landſyndikus Heinfius, im Vol: 
bringen ihres Lieblingswunſches, Ludwigs tiefer Einiebriguna. 

Maremanuel, Tallard und Marfin verlieren bei Blindheim, Bay⸗ 
ern und Deutſchland an Eugen und Marleboroughb, — Maremanuel 
und Villeroy bei Ramillies die Niederlande, — Orleans und Marfin 
bei Zurin Italien. — Die Rache Vofeph8 kannte Feine Gränzen. — 
Es wurde von Bayern förmlich Beſitz genommen, die alten Wap⸗ 
pen abgeriffen, die öfterreichifchen erhöht, die großen Solbrüdftände 
des Heered fogleich aus ben dortigen Nentämtern bezahlt, vom Statt- 
halter Loͤwenſtein 12,000 Mann, der Kern und die Blüthe der Nation, 
gewaltfam unter den empôrentften Umſtaͤnden ausgehoben, unter blu: 
tiger Mißhandlung nad) Ungarn und nad Italien gefchleppt und dort 
unter die Regimenter geftedt, alle Tugend von 15 bis 35 Jahren dem 
gleichen Xoofe gewidmet, — Um dur Schreden zu lähmen, erging 
ein gräuliches Patent Sofepls 1), die ganze Nation als todes- 


— — — — — — — 


1) (20. Dechr. 1705): „alle Bayern der beleidigten Majeftät der Aller⸗ 
böchften Perſon Joſephs I., al8 des ihnen von Gott dem Allmaͤchtigen vorgefegten, 
alleinigen, rebtmäfigen Tandesherrn fulbig und daher ohne metz 
teres mit bem Strange vom Leben zum Tode zu rihten!! Nur aus allerhödfter 
Glemenz und landesväterlider Mildigkeit werde verordnet, daß allezeit 
15 zu 15 um's Leben ſpielen und jener, auf dem das wenigſte Loos fällt, 
im Angefihte der Andern aufgehenkt werden fol! — Dagegen aber müffe, 
von diefem Loofe abgefehen, aus jedem Gerichtsbezirk ein Bôfemidt bergenommen 
und ohne 2008 hingerichtet werden ! ! // 

„Wenn fonady jeder 15. Mann hingerichtet, feien die Übriggebliebenen, denen 
ans angeborner allerhödfter Milde das Leben gejhenft worden, in die 
Beftung Ingolftant zu liefern, die Tauglihen ald gemeine Soldaten uns 
terzufteden, die Untaugliben, gleid andern Verbredern, zu öffent- 
liden Arbeiten anzuhalten. Bon ben Bürgern fei nidbt der Î5te, fon- 
dern der 10te Mann, oder wenn deren nidt genug, ber 5te Mann 
aufzuabenten, die taugliben Bürger unter’: Militär zu fteden, die übrigen 
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würdig .erfiärend, — Alle Gaffen wurden umgeflürjt, alle Schäge 
bavongefhbrt und dad Vorhaben laut, die Furfürfllichen Kinder als 
Staatögefangene zu entführen, In Wien glaubte man fi) der Sache 
um fo ficherer, als aus dem ganzen Adel, außer einem Paumgarten 
und einem Leyden, Faum noch fünf der vorzüglicheren Namen mit in 
ben heiligen Kampf flrebten, deſto mehrere aber, fammt nicht wenigen 
Prälaten, fih als Wohldiener, Kundfchafter und Werkzeuge in bie 
Antihambern der öfterreichifchen 3wingberrn drängten, Defto dröhs 
nender aber erfchallte unter der wehrhaften Bauerfchaft der Nothfchrei 
. und Heldenruf: „lieber bayerifch ftetben, als in’8 Raifers Un: 
fug verderben!” — liebe Brüder, jebt muß’3 fein! — es muß 
fein” und bei der glüdlihen Erſtuͤrmung der Münchner Ifarbrüde 
und des rothen Thurms, die ewig unvergeßliche Lofung: — „die Kin⸗ 
der erretten, Die Kinder erretten‘ (nämlich die bedrohten Prinzen), 
Nur allein durch den fchändlichften Berrath feheiterte das in den 
einfachen biedern Seelen groß gedachte, gut angelegte, loͤwenkuͤhn ans 
gegriffene Werk und fo erfolgten bie im Herzen bed Volkes ewig forts 
lebenben Senblinger Morbweibnadten und das nod fehredba- 
tere Blutbad von Libenbad. — Am 29. April 1706 war auf bem 
Burgplabe zu Wien und in der Reichskanzlei feierliche, große Be: 
wegung. Der junge Kaifer Joſeph feste fich auf den Thron, zu 
feiner Linken fand der Kurerzfanzler von Schönborn, — in gebd: 
riger Entfernung die Reihsherolde und Consbrud, der Geheim: 
freiber des Reichshofrathes. Auf erhaltenen Wink trat diefer vor 
den Thron und überreichte dem Erzkanzler die Lebenbriefe der Kurs 
fürften Gebrüder Maremanuel von Bayern und Joſeph Clemens von 
Coͤln. — Schönborn übergab fie bem Kaifer, der fie in Stüde zer: 
tif und mit Füßen trat, worauf die Herolde die Segen auflafen und 
gegen gefhworne Urfehde, Bayerns und der Dberpfalz auf ewig zu vers 
weijen und alle ihre Haabe zum Fiscus einzuziehen. — Alle befannten 
Räveléfübrer, alle abgedanften baverifhen, over defertirten oͤſterreichiſchen Sols 
daten follten nicht unter's Loos gezogenz fondern gegen alle felbe ftandrebts 
lib mit dem Strange verfahren werben.” 
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zum Fenſter hinauswarfen, ben Winden ein Spiel! — Hierauf 
fhmetterten die Zrompeten und ed wurbe im Lehensſaal, wie durch 
die Herolde auf ben Hauptplägen, des Reihe Acht und Oberacht 
gegen die beiden Kurfürften verkündet, fie ihrer Länder, Ehren und 
Würden entfebt, die Unterthanen des Eided der Zreue entbunden,- 
(Bayern in Bälde theild einverleibt, theild an Generale, Staats: 
und Hofleute verfchentt), Maremanuel von des Reiches Schuß und 
Frieden in allen Unfrieben und ohne Sicherheit gefegt, den Thieren 
des Waldes und den Vögeln des Himmels preis, aud männiglich 
erlaubt, fid an feinem Leib zu verdreifen (biefe barbarifche 
Formel blieb aus bei bem Rutfürften von Gôln, wegen feiner hohen 
Rirhenwürbe). Ein volles Sahrzehend währte ihr Elend und das 
Elend bes Volkes! — 

Eine Reihe der herrlichften Siege hatte ben flolzen Ludwig ge: 
jwungen, um Srieben zu bitten, doc) die vom Hochmuthe der Allüür: 
ten vorgefchriebenen Gefebe waren zu fhimpflih. Da befahl der von 
den achtziger Jahren nicht mehr ferne König feinem gleichfalls betag⸗ 
ten Billard noch einen Feldzug und noch eine Schlacht! — „Site! 
Es ift eure lebte Armee!” — „Zhut nichts,” entgegnete Lub- 
wig. — „Habt ihr die Schlacht verloren, fo freibt e8 Mir fogleich, 
„Ich feße mich zu Pferde und reite, euren Brief hoch emporhaltend, 
„durch alle Gaffen von Paris. Dann eile ich zu euch, mit 100,000 
„Mann, — Mas? Ihr feid ein Franzofe — und Fennt die 
„Franzoſen nicht“?? — 

Dieſe Standhaftigkeit wurde belohnt. In ſeinem 33. Jahre ſtarb 
der geiſtvolle Joſeph. Die Seemaͤchte ſchloſſen den-Utrechterfrieden, 
Joſephs Bruder, Carl VI., der einzige und letzte Habsburger, ſtand 
allein. — Maremanuelé Schwefterfohn, Ludwigs XIV. Enkel, 
Philipp V., blieb auf feinem blutig erflrittenen Thron. — Spanien 
und Indien gingen 1713 für Habsburg verloren, wie 1699 für Wit: 
tel8bach. — - Son dem elenden Sardinien, von Sicilien, von der 
Lombardei, als Erfag Bayerns, war nimmer die Rebe, nur von 
vollftändiger Reftitution beider Kurfürften, troß des heftigen 
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Widerſtandes aller, die fich in Bayerns Beute bereits getheilt hatten. - 
— Am bartnädigften wiberfirebte Kurpfalz gegen Bayern, wie im 
Sojährigen Kriege Bayern gegen Pfalz, Doc, wurde in dem Arti- 
tel 18 der Vorbehalt eingerüdt: „wenn dad Haus Bayern nad) fei- 
ner gänzlihen Wiederherftellung für gut finden follte, ein 
ober anderes feiner Länder zu vertaufchen, ober zu verwechfeln, fo 
werde Sranfreid bem nicht entgegen fein.” — Died war durch ein 
ganzes Jahrhundert, der Zunder bald offener, bald geheimer Austauſch , 
Zerſtuͤcklungs⸗ und Einverleibungs » Projecte. | 
Trotz ber. blut= und graͤuelvollen Erinnerungen floß doch ſchon 
in Jahr und Tag wiederum Bayerblut für Öſterreich 1718, unter 
Maffei, vor Peterwardein und Belgrad gegen die Tuͤrken. Die noch 
jüngft nur mehr als Grafen von Wittelsbach, als Söhne des ÄAch⸗ 
ter8: ,,messire Maximilien de Baviere‘‘ (wie er noch im Griebens- 
inffrumente heißt), in Gratz und Klagenfurt flaatögefangenen, bayeri: 
fhen Prinzen Carl Albrecht und Ferdinand fochten tapfer mit. — 
Ebenfo flritten Die Bayern unter Minucci, wanzig Jahre ſpaͤter, in 
dem ungluͤcklichen und ſchmaͤhlichen œintentrieg : 1737, ben ber Bel- 
graberfrieben endete, am Zimof, bei Banjalufa, Mebabia, Cornia 
und Orfova, | 
Diefe bayerifhen Hülfötruppen waren Faum ein paar Monate 
wieder daheim, als wie vor 40 Jahren der fpantfche, fo jebt ber 
beutfde Zweig (20. Detbr. 1740), fomit das Haus Habsburg voͤl⸗ 
lig erloſch. Abermal traten, wie damald, für Bayern die größten 
Chancen ein, So fhôn und zahlreich die Nachlommenfchaft in der 
Gragerlinie, die Nachkommenſchaft beider Serdinande und noch Leo: 
polds I. gewefen, war bodb fein jüngerer Sohn Carl VI., der 15 Ges 
ſchwiſter hatte, acht Säbre ohne Erben auß feiner blühenden Gemah⸗ 
lin, der braunfchweigifchen Elifabeth. In bem Augenblick, in mel: 
chen gewöhnlich feine pragmatifche Sanction hinaufdatirt wird, 1713, 
waren nur drei Schweitern, Elifabeth und Magdalena, beide un: 
vermählt, und die Königin Anna von Portugal, dann eine 11 = und 
eine 13jährige Bruberstodter vorhanden, — Wie in ben Erb- 
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folgefragen zwifchen Öfterreich und Bayern, drei frappante a 
tempo Todesfaͤlle, Sofeph Ferdinand 1699, Mar Joſephs 1777 
und bed Zweibruͤcker Prinzen 1784 eine bebeutfame Molle fpielten, fo 
aud drei gemachte, oder verbefferte Urkunden. — Über die 
Hausprivilegien von Julius Caͤſar und Nero haben bereits De: 
trarca und felbft Aneas Sylvius Piccolomini von Siena, nad) 
mals Pius II., jener auf Garls IV., biefer auf Friedrichs IV. Anlaß, 
ihre Wise gemacht. Das weltberühmte Friedericianum von 1156 wer 
fhon vom Anbeginn, ald ein in Erfindung und Technik gleich vor: 
treffliched Machwerk Rudolf IV., zum Gegengift der Zuruͤckſetzung 
Öfterreichd durch Carls IV. goldene Bulle mächtig angeftritten 
worben, wie denn die Worte und Begriffe: principes electores, — 
unus de palatinis archiducibus — ad latus dextrum imperii, — cor 
et clypeus imperii und fehr viele andere ber wichtigften Dinge, mit ber 
damaligen Verfaffung ganz und gar unverträgli und ungereimt 
und wohl erft dritthalb Sabrbunberte fpäter, gehörig acclimatifirt und 
motivirt daflehen. Der neuefte und heftigfte Angriff geſchah durch 
den alten, gelehrten Benebictiner Joſeph Moritz (1829) bei der Re: 
generation der monumenta boiea, namentlich der für die oͤſterreichi⸗ 
fchen Geſchichten, von der merowingifchen bis tief in bie habsburgiſche 
Epoche nie genug zu verdanfenben Paffauer Urfunben, Mit einem, 
von Freund und Feind fchwer zu verfennenden Aufwand von Erubi- 
tion und Spisfindigkeit führte gegen ihn der Freiherr von Hormayr 
die Vertheidigung der Ächtheit. Aber bie neueften Entbedungen 
des großen Frankfurter Böhmer laffen fogar das, fehon lange vers 
muthete Jahr der Fabrikation, faft mit aller Sicherheit beſtim⸗ 
men und was für Folgerungen wurden nicht lächerlicher Weife aus 
biefem, angeblich den Babendergern ald Preis ihrer freiwilligen 
Ruͤckgabe be alten großen Hergogthumes Bayern, — verlichenen 
Privilegium, namentlich der weiblichen Erbfolge, auf ganz andre Dy⸗ 
naftien, (Habsburg und Lothringen: Baudernont) auf Neoacquisita, 
aufLänder gezogen, die mitunter gar nicht zum deutſchen Reiche gehört, 
von denen der gute Barbaroffa blutwenig vernommen hatte! Schon 
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das Etloͤſchen der Babenberger, neunzig Sabre fpâter 1338 und bie 
Deirath Ottokars mit Margarethen, der Schwefter und Gertrubens, 
ber Nichte des lebten Babenbergers, zeigten, wie wenig Kaifer Fried⸗ 
rich und daß Reich, Papit Snnocenz und bas Goncilium in jener Ge- 
lebrfambeit eingefleift und in jerrer hypererubiten Auslegung befan: 
gen waren, die ein halbes Sabrtaufend faäter, Bartenftein, bie St. 
Blafier, Schrötter und Lambacher zuſammenkratzten: si dux Austrie 
sine herede fi4o decesserit, ducalns ad seniorem, quam relquerit, 
filiam devolvatur! Doc, dies Alles wird anderwärts viel gruͤnd⸗ 
licher beleuchtet ‚werben, | 

Schon neun Jahre vor Carls VI. Tode hatte Carl Albrecht fein 
Recht am Reichstag feierlich verwahrt und ſich zum Schutze deffelben 
mit Kurfachfen und Kurpfalz verbünbet, Bayerns Gefanbte traten in 
Wien offen mit der Behauptung hervor: „follte die weibliche Nach⸗ 
folge ffattfinben, fo müßten bie Töchter des älteren Bruders Joſeph 
den Zöchtern des jüngeren Bruders Garl vorgeben. So habe Leo» 
pold I. im Hausgeſetz vom 12, Septbr, 1703 und deffen Zufaß felbet 
entfchreden,, als er und Joſeph au ihr Anrecht auf die ſpaniſche Erb: 
fchaft Carln cedirten.” (Bon Joſephs Töchtern war bie jüngere Ama; 
fa, Earl Albrechts Gemahlin, die ältere Zofepha, ded Polenkoͤnigs 
Friedrich Auguft von Sachen.) — Es habe zwar Amalia bei ihrer 
Berméblung 1722 ihred Mechtes ald Erzherzogin von Öfterreich ſich 
begeben, nicht aber das Anrecht Bayerns vergeben koͤnnen, oder 
wollen. Nicht wegen ſeiner Gemahlin trete Carl Albrecht auf, ſon⸗ 
dern als Abkoͤmmling der aͤlteſten Tochter des erſten Erwerbers 
Ferdinands J., der Erzherzogin Anna (1546 vermaͤhlt an Albrecht V. 
von Bayern). Auch dieſe ſeine Ahnfrau Anna habe ihrem Erbe ent⸗ 
ſagt, aber nur zu Gunften bes öfterreichifehen Mannéftannnes, unter 
bem ausdruͤcklichen Vorbehalt: „wenn ber Mannlich Stamm bes 
Haus Ofterreih abginge und e8 zu Töchtern fäme, daß alddann 
En und Irer Lieb Erben — alles bas zu erben zugelaffen werben 
folle, was fü von rechts wegen billich erben mögen.” — Ferbinands I. 
Teſtament habe biefes noch beſtimmter "erfüllt, — Als aber bas Wie: 
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. ner und das Münchner Eremplar nun offen bargelegt und verglis 
chen wurben, zeigte fich zu größter Überrafhung im. Wiener Eremplar 
eine früher nie geahnte „Werbefferung,” die überdies feinen red: 
ten, vernünftigen Sinn gab: — „wenn Peine männlichen Leibes- 
erben mehr vorhanden feien,” hieß e8 im Münchner Eremplar und fo 
“war ed faft feit 200 Jahren vorausgefebt, — „Feine ehelichen Lei: 
beserben,“ lautete jebt dad Wiener Inftrument! Um fo auffallender, 
ba in der ganzen Urkunde fonff unverkennbar nur und überall von 
männlichen Nachkommen die Rede ift und die Nachfolge der Prin: 
zeffin Anna fid ohne alle teftamentliche Anordnung von felbft vers 
ftand, wenn außer. ihr. gar Fein ehelicher Sproffe mehr vorhanden 
war!? — Einen fait komiſchen Anſtrich gewinnt diefes Präfervativ 
gegen etwaige uneheliche Könige von Ungarn und Böhmen und baz 
ftarbirte Erbherzoge von Öfterreih, wenn man e8 mit ben byperbelifa- 
ten Verhandlungen über die Nachfolgerechte der wahrlich nicht unebe- 
lichen, fondern nur unebenbürtigen Söhne Ferdinands von Ty⸗ 
‚ rol und der aus einem -altritterlichen, bem dtutfchen Drden angehöri: 
gen Gefchlecht entfproffenen, wunderfhönen Augsburgerin Philip: 
pine Welfer vergleicht, 

Für diejenigen, denen die Gefchichte nicht bloß ein angenehmes 
und brauchbares Lügenfutter für den hohen und niedern Pôbel und 
für die nachplappernden alten Weiber, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, denen fie nicht bloß ein ouvrage de commande, von ben 
infallibeln Mandarinen auögehend, nicht bloß eine fable convenue für 
die croyans und für die Hydrophoben des Selbftbentens iff, die 
bald durh Angaben, bald durch Verſchweigen nad Belieben 
und Bedarf falſchmuͤnzen fo, ift diefed zu wiederholen gar nöthig. — 
C8 darf nicht Mode bleiben, Garln VII. „als einen kecken Räuber 
„an der blutöverwandten Waife Maria Zherefia darzuftellen, als einen 
„Bürften, beffen Anſpruͤche ſo luftig und fo leer gewefen, als fein 
„Kopf, der alles bittere Unglüd und alle bie ſchmerzliche Demüthigung 
„vollauf verdient babe, al8 ein Warnungsbild für ben unruhis 
„gen und unerfättlichen Ehrgeiz Bayerns und für fein Liebäugeln nad) 
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‚ner Kaiferkrone, für die Carls Schultern ebenfo zu ſchwach gewefen 
„seien, tie jene Ruperts und felbft ded großen Ludwig! — als 
„einen Eidbrüchigen an der (von ihm ſtets zuruͤckgewieſenen) prag⸗ 
„matifhen Sanction, — Es barf nidt Mode bleiben, von 
„Bayerns undeutfher Hinneigung: zu Sranfreid, von ſei⸗ 
mem SBerlaffen ber deutfchen Bahnen und Farben aus purer Bergrô- 
„Berungsgierde” zu falbabern, — Die hier sine ira et studio zu: 
fammenftehenden Zhatfachen zeigen jene anmaßlichen Vorwürfe einzig 
nur al8 eben fo viele Rothflaggen des eigenen Gewiffens, Sie 
zeigen folche al8 eine uneble Verhoͤhnung von Bayerns auferfter 
Maͤßigung, von feinem rübmliden Ausharren bei der bereitö von den 
Sewaltigften, ja vom Reich&oberhaupte felbft verlaffenen, beutfchen 
Sache und wie nur das dringendfte und höchfte Gebot der Selbfter: 
haltung ed endlich in ben Zauberfreis jener unmwiderftehlichen Macht 
gezwungen babe, von der ed nicht zuebeforgen gehabt, mas es nie von 
fremder, wohl aber von einer beutfen Seite, mehr al8 nur ges 
fürchtet und wovor es nur ein kaum zu boffendes Zuſammentreffen 
guͤnſtiger Sterne bewahrt bat! : ‘ 

Über die gleichmaͤßig ſtereotype Darſtellung der angeblich ganz 
aus der Luft gegriffenen Anſpruͤche Friedrichs auf die ſchleſiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmer wurde bereits oben bas Noͤthige erinnert. — Carls VII. 
und Friedrichs Deductionen haben fie wahrlich nicht zu ſcheuen, bie 
Segenüberflelung mit den Wiener Manifeften auf Niederbayern 
und auf die Oberpfalz, auf Halicz und Wladimir und auf die 
neu entdedten Herzogthuͤmer Oswieczin (Aufhwig) und Zator!! — 
Nicht ein wechfelfeitiges Abwiegen der Rechte, ‚‚la victoire seule a 
decidé, s’il fallait dire: la foi punique? ou la foi romaine?? — 
ber Xadnerfriebe 309 für immer ben diplomatifchen. Streuſand 
daruͤber. 

Die Kriegsjahre 1796, 1797 und 1805 waren unter vielen andern 
ſchwelgeriſch reich an Erbaͤrmlichkeiten in der Anlage und Ausfuͤhrung; 
dergeſtalt daß man hie und da ſelbſt das Aufgeben und Davonlaufen 
ſchlecht machte und ſchlecht verſtand. Aber ſelbſt Dafür ließe ſich eine 


222 


Erklärung, einige labme Entfehuldigung finden, wahrhaftig aber Feine 
für die Art, wie der längft vorausbebachte Erbfolgefrieg gegen bas 
von Carl VI. wehrlos verlaffene Öſterreich (mit einziger Ausnahme 
des bloß für fich handelnden Friedrich) geführt wurde, — Inſonder⸗ 
beit wollten die Srangofen keineswegs treulos gegen Bayern handeln. 
Sie wollten Garin VII. Feineswegs im Stiche laffen, aber der finbi- 
fe, lüfterne, junge König, der 84jaͤhrige friebliebende, geizige Sleu- 
ty, die Partheien der Maitreffen und Hofſchranzen überboten noch die 
erbarmlichften Zudungen des bas-empire und großartige Plane, wie 
jene der Brüder Belleisle, mußten in Grund und Boden verderben. 
— Thereſia hatte unftreitig den richtigften und edelften Sinn und den 
gefunbeften Blid in ihrem ganzen Rath. Aber nicht darin lag 
ihre Rettung, fondern in der Sämmerlichkeit und Uneinigfeit ihrer 
Feinde, die einander felbft weit argmöhnifcher beobachteten, weit dr: 
ger beneideten, weit ſchadenfroher haften, alé den Gegner, — Neip⸗ 
perg, der fid wegen des fchimpflichen Belgraderfriedeng lieber hatte 
verurtheilen und einfperren laffen, ald Æberefias und Franzens ges 
beime Befehle zu verrathen, verlor Sclefien an einem Tag, Die 
Allerhöchflen nahmen den großen Verluft gar leicht!) und vertrauten 
diefem General des Rüdzugs, vier Monate darauf das von Allem ent: 





1) Raifer Franz an bon . IM. Wilhelm Reinhard Grafen 
Neipperg, über die Shlaht bei Mollwig undden -  _ 
VBVerluſt Sdlefiens. 
Mien, am 15. April 1711. 


Ich erhalte eben ihren Beribt vom 12. aus dem ich erfehe, was fib bei 
Mollwig ereignet. Sie können, was Sie betrifft, bierbey febr rubig feym 
Eie find nie der erfte Dffisier, bem ein folder Zufall begegnet, und werben, 
wie id hoffe, nit der Legte feon, der traten wird, Die Wiehervergeltung zu 
nehmen ; denn obſchon die Regimenter fid nidt benommen haben, wie fie follten, 
fo hoffe ih doch, daß fie tradten werden, biefen Fehler zu verbeffeen, und daß 
Sic ihrer Seits Gelegenheit finden werden, fie wieder glänzen zu mathen, 

Was das Fußvolk betrifft, fo wiffen Sie, daß wir Ungarn nidt entblößen 
können, indeffen finne ih bob, Ihnen wenigftens mo möglich einige Bataillons zu 
fbiden, was leicht wäre, wenn ish nicht auf Cheröfterreih Bedadt nehmen müßte, 
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blößte Wien, Der edle, ritterlihe Khevenhäller war fo wenig ein 
Feldherr erfter Größe, als e8 Earl Schwarzenberg gewefen, — 


Ich finne indeß über die Möglichkeit. In Betreff der Generale werde ih Ihnen 
fender, was id fann und was am erften bereit feyn wird. 

Ich habe bereits den Ungarn befoblen, ihren Marſch zu befeleunigen und 
td erwarte aud in jedem Augenblid die Slavonier, die 1000 Dann betragen, 
welche id ebenfalls jenden werde, 

Es handelt fi aber nun darum, gute Baffung zu zeigen, und wenn fid alles 
ein wenig erholt haben wird, ſich wicder zu meifen, und zu feben, ob fid nicht 
Gelegenheiten bietben, aud fie ihrer Seits zu vertreiben, fey es im Einzelnen oder 
anders nad Umftänden, denn der Berlujt, wie Sie mir freiben, ift nidt fehr 
bedeutend, und ich hoffe, daß fit noch Alles zum Guten wenden, und fi für Sie 
eine günftige Gelegenheit finden wird. Wir mollen benfen, daß wir anfangen, 
und daß nod nichts vorgefallen fen. Segen Sie nur wieder ven Negimentern Herz 
in Leib, um fie aufzumuntern, ihre Wicdervergeltung zu nehmen und id hoffe auf 
Ihre Kenntniffe und auf den guten Willen derſelben. 


Eigenhändiges Schreiben Maria Therefias an den Zeldmar 
[ball Grafen von Keipperg. (Ohne Datum, Furz vor der 
Abreife nah Prefburg, Ende Auguft 1741.) 


Lieber Graf Neipperg! Es könnte wohleinige Gefahr für die bie 
fige Reſidenz fid ereignen. Wie viel an ihrer Erhaltung uns fomobl ais 
der Monardie liegt, braude Ihm’ nicht vorzuftellen, Hoffe zwar zu Gott, daß ea 
nicht dazu Éommen werde, wann es aber geftbebe, fo haben Wir beide unfer Bers 
trauen allein in feine fo lange Kriegserperienz, und thun Ihm von 
nun an für felbe Zeit bie Stadt anvertrauen mit uneingejhränftem 
pouvoir, daß er fomobl im Militärifhen als Politifhen ohne weis 
tere Nachfrage alles verordne, wie er ed am beften finden wird. Deffentwe- 
gen RA vor zwei) Tagen diefen Auffag von de Böhm anverlangt, der febr weit⸗ 
Idufig und Par alles anmerfes , aud biefe Tabellen vom Fürft Lidtenftein an- 
begehrt, mit welchen beiden nod weiter die Saden zu concertiren, wie aud mit 
Managetta, ver fbweigen Fann, und febr aftiv ift, Denn wegen der Biores 
und andern Polizeianftalten wird man ibn febr nötbig brauden. Es muß frei 
lib fo: viel möglih dem Publilo nidt einige Gefahr Fund ge- 
madt werden; dod aber bei einem fo gefhmwinden Zeind*) alle precau- 
tions zu nehmen wären. Wir verlaffen Uns nad Gottes Beiftand vollfommen 


#) Gin höchft unverbientes Lob, dad zwar hier ernftlich gemeint, in der That aber, bie 
ſchneidendſte Ironie If. 
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Traun war fo gut, ald einft Montecucculi, eine edle, kluge, aber 
bloß negative Asbeſtnatur. Der unterrichtete und verfländige Prinz 
Earl von Eothringen zeigte fich bei Czaslau, bei Hohenfriebberg, 
bei Zrautenau und Keſſelsdorf, endlich bei Prag und Leutben, quan- 
titativ und qualitativ ald einen, felbft ben alten Gallas übertreffenden 
Heerverderber und Schlachtenverlierer — und dennoch: vade fill mi 
et vide, quam parva scientia regilur mundus. 

. Über 2 Iahre nad) Carlö VI. Tode fegten erft die Bayern fich 
huͤbſch langfam über Paffau in Bewegung. Friedrich hatte bereits 
eben fo lange Schlefien im Beſitz. Eben fo wenig übereilte fich das 
franzöfifche Hülfsheer, Ende Augufts 1741 flanden die Verbündeten 
über S. Pölten hinab und ein bayerifcher Parlamentär foberte Wien 
auf, das einem rafchen Handſtreich eben fo wenig wiberffanben hätte, 
als ibm Prag widerfland, Aber anftatt Wien zu nehmen, anffatt bas 
offene Preßburg zu überrumpeln und durch große Streifpartheien ge= 
gen ben Neufiedler= und Plattenfee die Anfänge der ungarifhen In: 
furrection auseinanderzufprengen, zog Carl Albrecht in Linz als Erz⸗ | 
herzog von Öfterreich gehuldiget, al8 hätte er das Mebufenbaupt erblickt, 
raſch von Wien zurlid, Er zog bei Krems über die Donau, den Weg 
nah Böhmen fuchend, damit fein Schwager Friedrich Auguft ihm 
alldort ja nicht zuvorkomme. Als König von Böhmen ausgerufen, 
als Kaifer gekrönt, hatte er indeß ganz Bayern verloren, in weichem 
Baͤrenklau, Trenk, Trips und Menzel nicht viel beffer baufeten, als 
vor einem halben Sabrhunbert die franzöfifchen Ungeheuer in der 
Rheinpfalz. Die unvergleichlihen bayerifchen Truppen wurden bei 
bem Unverftand der Anführung überall gefchlagen, bie Frangofen wa: 
ren meift fo gefällig, fic in fefte Plate einzufperren und fangen zu . 
laſſen. Im Breslauer Frieden überließ Zherefia, um mit ganzer 
Macht auf Franzofen und Bayern zu fallen, Friedrichen ſchmerzvoll 
das ſchoͤne Schleſien. Als Compenſation fuͤr ſelbes erklaͤrte ſie Bayern 


auf ihn, und ſind ganz ruhig, ein ſo wichtiges Werk in ſeine Hände zu geben, 
und verbleibe allezeit feine gnädige Zrau 
Maria Therefia, 
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von Tyrol bis zur Donau, vom Lech bis zur Zraun. Ihr Schwager 
Carl war über lauter G'üdsfâlle bis in's Elfaß binübergeftolpert. 
Frankreich hatte Zheilungsplane gegen fie entworfen. Sebt entwarf 
fie mit England und Holland Theilungsplane gegen Frankreich. 
Der Zuriner Hof war mitihr. Was 1733 Semonville Bictor Amadeus 
anbieten ſollte, was der aus der Schenffüche aus Cahors entfproffene 
roi Franconi, Soadim Murat, mit im Auge hatte, wornad das haa⸗ 
fenfüßige junge Stalien löffelte — das bot auf Englands Andringen 
Zherefia, Carl Emanuel, al8: „König der Longobarden,” — Cre⸗ 
mona und Mantua wollte fie jedoch behalten And bereits fielen liebe- 
volle Reftaurationsblide auf die alternde, verfnöchernde und verwit- 
terte Republik Venedig, 

Bayern mußte huldigen und der Graf Goes verwaltete es auf 
den Fuß jeder andern oͤſterreichiſchen Provinz. Carl VII. lebte in 
Frankfurt, meiſt von der Großmuth des Hauſes Taxis. Dem deut: 
ſchen Kaiſer mußte England einen ficheren Zufluchtsort bei Thereſien 
auswirken, — Frankreich ſollte ihm die Franche comté, bas Elſaß 
und Lothringen fuͤr Bayern abtreten. Vielleicht wuͤrde die Koͤnigin 
von Ungarn, Großherzogin von Toscana, ein Stuͤck Luxemburg oder 
Limburg mit in die Waagſchaale legen. — Die alte Politik, die 
Pfalz mit bayeriſchem, Bayern mit pfaͤlziſchem Gute zu bezah⸗ 
len und fomit Wittelöbach jedenfalld zu fhwächen, wie e8 Mar T., 
Ferdinand II., Ferdinand III., der Großvater Leopold und der Oheim 
Joſeph I. geübt, das flammte aud in Therefia lebhaft empor, als 
am legten Tage des Jahres 1743 der Kurfürft von ber Pfalz, Carl 
Philipp, der lebte vom Haufe Neuburg verblih!), Es fien be: 


1) Maria Therefia an den EM. Grafen Ludwig Andreas Rbe- 
venhüller, zu Anfang des dritten Feldzuges 1743. 


Lieber Graf Khevenhüller ! 

Ihr fent, fo viel die Militäroperationen anbelangt, mittelft des vurd : 

feine Behörde unter dem 9. biefeë erlaffenen Reſcripts von Meiner willensmeynung 
ausfübrlid belchret worden. 

Nicht umb hieran das mindefte abzuändern, fondern vielmehr umb ben inubait 
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Traun war fo gut, ald einft Montecucculi, eine edle, -Fluge, aber 
bloß negative A8befinatur, Der unterrichtete und verfländige Prinz 
Earl von Lothringen zeigte fid bei Czaslau, bei Hohenfriebberg, 
bei Zrautenau und Keſſelsdorf, endlich bei Prag und Leuthen, quan- 
titatio und qualitativ als einen, felbft den alten Gallas übertreffenben 
Heerverberber und Schlachtenverlierer — und dennoch: vade fili mi 
et vide, quam parva scientia regilur mundus. 

. Über 2 Iahre nach Garls VI. Tode febten erft die Bayern fid 
huͤbſch langſam über Paffau in Bewegung. Friedrich hatte bereits 
eben fo lange Schlefien im Beſitz. Eben fo wenig übereilte fich das 
franzöfifhe Hülfsheerr, Ende Augufts 1741 flanden die Verbündeten 
über S. Pölten hinab und ein bayerifcher Parlamentär foderte Wien 
auf, bas einem rafıhen Handſtreich eben fo wenig wiberffanben hätte, 
als ihm Prag widerſtand. Aber anftatt Wien zu nehmen, anftatt bas 
offene Preßburg zu überrumpeln unb burd große Streifpartheien ges 
gen den Neufiedler= und Plattenfee die Anfänge der ungarifchen In: 
furrection auseinanderzufprengen, zog Carl Albrecht in Linz als Erz⸗ | 
berzog von Öfterreich gehuldiget, al8 hätte er dad Meduſenhaupt erblickt, 
rafd von Wien zuruͤck. Er 309 bei Krems über die Donau, den Weg 
nad Böhmen fuchend, damit fein Schwager Friedrich Auguft ihm 
alldort ja nicht guvorfomme, Als König von Böhmen ausgerufen, 
als Kaifer gekrönt, hatte er indeß ganz Bayern verloren, in weichem 
Bärenflau, Trenk, Trips und Menzel nicht viel beffer haufeten, als 
vor einem halben Sahrhundert bie franzöfifchen Ungeheuer in der 
Rheinpfalz. Die unvergleichlichen baverifhen Truppen wurden bei 
bem Unverfland der Anführung überall gefchlagen, die Franzofen was 
ren meift fo gefällig, fich in fefte Pläbe einzufperren und fangen zu. 
laffen. Im Breslauer Zrieden überließ Thereſia, um mit ganzer 
Macht auf Franzofen und Bayern zu fallen, Friedrichen ſchmerzvoll 
das ſchoͤne Schleſien. Als Compenſation fuͤr ſelbes erklaͤrte ſie Bayern 


auf ihn, und ſind ganz ruhig, ein ſo wichtiges Werk in ſeine Hände zu geben, 
und verbleibe alezeit ſeine gnädige Frau 
Maria Thereſia. 


225 


von Tyrol bis zur Donau, vom Led bis zur Zraun. Ihr Schwager 
Earl war über lauter Gluͤcksfaͤlle bis in's Elfaß hinuͤbergeſtolpert. 
Frankreich hatte Theilungsplane gegen fie entworfen. Sebt entwarf 
fie mit England und Holland Theilungsplane gegen Frankreich. 
Der Zuriner Hof war mitihr, Was 1733 Semonville Victor Amadeus 
anbieten ſollte, wa3 der aus der Schenffüche aus Cahors entfproffene 
roi Franconi, Soadim Murat, mit im Auge hatte, wornad bas haa⸗ 
fenfüßige junge Stalien löffelte — bas bot auf Englands Andringen 
Therefia, Carl Emanuel, al8: „König der Longobarden.” — Cre⸗ 
mona und Mantua wollte fie jedoch behalten And bereits fielen liebe: 
volle Reftaurationsblicde auf die alternde, verfnöchernde und verwit: 
terte Republik Venedig. 

Bayern mußte huldigen und der Graf Goes verwaltete es auf 
den Fuß jeder andern oͤſterreichiſchen Provinz. Carl VII. lebte in 
Frankfurt, meiſt von der Großmuth des Hauſes Taxis. Dem deut: 
ſchen Kaiſer mußte England einen ficheren Zufluchtsort bei Thereſien 
auswirken. — Frankreich ſollte ihm die Franche comté, das Elſaß 
und Lothringen fuͤr Bayern abtreten. Vielleicht wuͤrde die Koͤnigin 
von Ungarn, Großherzogin von Toscana, ein Stuͤck Luxemburg oder 
Limburg mit in die Waagſchaale legen. — Die alte Politik, die 
Pfalz mit bayeriſchem, Bayern mit pfaͤlziſchem Gute zu bezah⸗ 
len und fomit Wittelöbach jedenfalls zu ſchwaͤchen, wie e8 Mar I. 
Ferdinand II., Ferdinand III., der Großvater Leopold und der Oheim 
Sofeph I. geübt, das flammte auch in Thereſia lebhaft empor, als 
am legten Sage des Jahres 1743 der Kurfürft von der Pfalz, Carl 
Philipp, der lebte vom Haufe Neuburg verblih!), Es ſchien be: 


1) Maria Sherefia anden EM. Grafen Ludwig Andreas Rbe- 
venbüller, zu Anfang des dritten Feldzuges 1743, 


Lieber Graf Khenenhüller ! 

Ihr fent, fo viel die Militäroperationen anbelangt, mittelft des durch 

feine Behörde unter dem 9. biefes erlaffenen Referipts von Meiner willensmeynung 
ausführlich belchret worden. 

Nicht umb bieran das mindefte abzuändern, fondern vielmehr umb ben innbait 
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quem, burd Einwerfung feines Nachlaſſes die Compenfationsmafie 
thunlichft zu vergrößern, 

fothanen Reſcripts defto mehr zu befräftigen, bat Mir dienſahm gefbienen, eud 
aud von denen dahin miteinfhlagenden Politiſchen abfidten und banblungen, 
dann von denen fundfhafften, fo man von anderwärts ber bat, 
zu verftändigenz; bevorab da ihr derenthalben in eurem Beriht vom 13 hujus das 
geziemende anſuchen thut. 

Daß nad) dem großen verluſt, welchen Mein Erzhaus ſeit dem Jahr 1733 
nach und nach, und immer mehrers empfindlich, erlitten bat, weder daſſelbe, 
nod die allgemeine freiheit von Europa, nod die Sicherheit 
der Chriſtenheit, beſtehen könne“), wo nit eines theils, die Obere 
macht des Haußes Bourbon eingeſchränkt, und anderen theils ihme 
Meinem Erzhaus wieder auffgeholfen werde, liegt ſo klar vor au⸗ 

“gen, daß nicht leicht ein vernünftiger menſch daran zweifflen Fan, nod wird, Gin 
verkleifterter Fried würde größeres unbenl, und eine Furze rube not fatalere. un- 
tuben, als man biß nun zu erfahren nad fit ziehen, umb fo mehr, ald man nie 
auf eine geſchwinde Hülffe von feiten deren Bundeögenoffen geblen fann, fondern 
bevor fie fi der gemeinfabmen fahen angenohmen, jebergeit viele Zeit verftriben 
ift, und aud fübrobin, wann gegenmwärtiger Frieg aufhören, und ein neuer aus⸗ 

brechen folte, verftreihen wird. 

Obwohlen alfo zum frieben, und der ausfühnung Meines orths ganz geneigt 
bin, aud gar wohl begreiffe, mie febr meine erfhôpfte Länder eine ruhe und er= 
boblung vonnôtben haben; fo würde jebod ohne Serfiberung beeder oberwehnter 
objestorum, nemblid der einfhränfung der Obermadt des Haußes 

Bourbon, und der wiederauffbelffung Meines Erzhauſes, diefer 
endzweck vielmehr verfehlet, als erreidet werben. 

#) Daß in der Demüthigung Frankreichs und in ber Wiedererhöhung der öfterreihifchen 
Macht, zumal beim gänzlichen Erlöfchen des Haufe Habsburg und beim Ubergange feiner Madyt 
an dad Haus Lothringen » Baubemont, dad Sud, bie Blüthe, die Selbfiftändigfeit der Nach⸗ 
baren, infonderheit der Staaten beë zweiten und britten Ranges, jo der gefammten Ghriftenheit 
bedingt gewefen fet, darüber liefe fit nod viel Parier verfhreiben?? — Prankreih war damals 
ſchon im Beginne ſeiner tiefſten Erniedrigung durch die orientaliſche Verſchwendung, durch die 
Laſter des Hofes, durch das Maitreſſen⸗ und Favoritenregiment, dad ſich im fiebenjährigen 
Krieg aufs ſchmachvollſte fund gab, durch bie Inferiorität der Seemacht, burd bie bobdenlofen 
Finanzen, burd Choiſeuls eben fo despotiſche, als unnüpe Reformen und durch bie eben fo ge. 
feßwidrige, als empörende Fehde gegen die Parlamente, burd ben, an bie Stelle granbiofer 
Gtaatéflugheit tretenden Sntriguengeift, deſſen Dhnmadt fib in Petersburg, in Stodholm, in | 
Warſchau, im Türkenkriege aufs erniedrigendfte zur Schau trug, fo daß das gräulide Greignig 
ber Sheilung Pole né fit sutrug, obne daß man fit auch nur des Anftandee halber, um 
Brantreih befümmerte. 
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Sept aber fiel der große Friedrich plößlich in Böhmen ein. Garl VII. 
wurde in Prag zum zweitenmal als König beffelben ausgerufen, Prinz 

Die frag Fan mithin allein fenn, was menfchlidher weiß zu befdeben babe, umb 
darzu zu gelangen? dann wie weit man damit bereits gefommen ? 

Sonde Zweyffel bat die leichtigkeit, ſo man jih in Arankreich vorgeftelit, 
Mid über den bauffen zu werffen, fotbane treulofe Gron zu 
dem fo ärgerlihen friebensbrud bewogen. Und das nemblihe würde 
ohne sulänaliber Vorſehung, als nidt die bündigfte Tractaten geben können, aud 
funfftighin zu befahren fenn: zumahlen Meine Erbländer von beimb: und ofs 
fentiihen Feinden umgeben, befagte Gron mehrere und gefhwindere 
erhboblungsmittel, ale Mein Gribaus bat, und man nit allezeit, mie 
anjego, der ruhe von feiten Drient verfibert fein mag. 

Der gerebte Gott bat über aller menſchen vermuthung denen ſachen eine 
folche geſtalt gegeben, daß nicht nur, was man in Frankreich leicht zu ſeyn geglaubet, 
nicht erfolget, ſondern im gegentheil beſagtes mächtige Königreich an geld und 
mannſchaft mehr, dann nie erſchöpfet iſt. Zahlreiche franzöͤſiſche Armeen ſeind durch 
krankheiten, und in andere weege, gleichſahm ohne ſchwerdſtreich, zerſchmolzen. Und 
man ſiehet fie allda ſolche mittel zu ergreiffen genöthiget, worzu man nidt ein- 
mabl vor bem Utrebter frieden gejbritten, Die Nation ift alfo des 
Krieges müde, und inſonderheit über einen folben krieg überdrüffig, melber weit 
von des Königreihs gränzen geführt wird. Dabero das allgemeine verlangen dahin 
gchet, ihre trouppen bald wicher zu Hauß zu ſehen; zumahlen häufige Hagen von 
ihrem üblen zuſtand immerzu einlauffen. Wie die fahen in Bayern befcaffen, 
babt ihr aus des Maredal Broglig sub No. 1., in abſchrifft nebenanſchlüſſigem, 
und unweit Eger von einer Hußarenparthey auffgefangenem ſchreiben an Bel: 
Leisle zu erfeben, Wornach fih in Bälde zeigen muß, mie der von Hoff erwars 
tete befehl gelautet haben mag. Und fo viel die in Böhmen gewefte feindliche Ar⸗ 
mee betrifft, verfihert Zeftetiz, daB Faum der vierdte theil derer, fomie Bel: 
leisle aus Prag ausgezogen, mehr zu dienen im ftanb ſeyn werde. Inngleidhen 
beftättigen fammentliche fowohl aus Regensburg, als fonften aus dem Reich ein» 
laufende nadribten, daB die franfbeiten unter denen franzöfiihen Truppen nidt 
abs fondern auff eine faft unglaubliche meiß zunehmen, mallen man deren täglich 
viel über Hundert dahin zu fterben vorgiebt, 

Sn fo weit ift alfo die gelegenbeit zur erteibung obangebeuteten boppelten 
endzwecks günftig, doch fih auff diefe augenfheinlide Göttliche beftraf- 
fungen ungeredter unternehmungen nicht folchergeftalten zu verlaffen, daß von 
barumben einiges menſchliches hülffsmittel, es Fomme gleih von auffen, oder von 
innen ber, auffer act gelaffen werde: gumablen nad der franzöfifcken Nation be> 
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Gart eilte über Hals über Kopf aus dem Eifaß an die Moldau zurück. 
Thereſias Foberungen befchräntten fich jebt auf den Winkel vom Inn 


fandtem Genio der mindefte anfchein glüdliber Succeffen gar bald eine andere 


fpra und gebanfensarth bei ihr bewürken würde. 

"Da Ih nun, menfbliber weiß zu urtheilen, fo vielen feinden allein 
widerftand zu thun nicht vermögend fenn Fonbte, fo mare ganz natürlich, die 
abfiht und bemühung dahin zu ribten, daß einestheild die anzahl derer wider Mid 
vereinigter Zeinden gemindert, und anderen tbeild der beyftand Meiner Bundsge⸗ 
noffen endlichen einmal ausgewürfet würde. 

Das erftere ift mittelft derer mit Preußen und Ghurſachſen gefhlofe 
fenen Zrieden erfolget, und vom legteren Hof derzeit weder wad gutes 
anzuboffen, no außer beimbliber unterbauungen, was widri« 
ges zu bef ahren. So viel aber Preußen anbelangt, ſolle das mehrere nach⸗ 
hero angemerket werden. 

In Anſehung des zweiten Objecti iſt an dem guten willen und enffer der 
Englifhen Nation, des Volkes in Holland, dortiger Republic Miniftrorum, 
und mehrifter RegierungBalieber im mindeftem nicht zu zweyffeln. Gleichwol ift Mir 
bis nun zu, ungehindert derer von feiten Engelland auffgemandter ungebeurer 
unfoften, feine andere bülffe, ald an geld von beeden Seemächten an: 
gediehen, und nod ungewiß, ob und mas mwährendem biefem winter von der groffen 
in Meinen Niederlanden verfammelten Armee dörffte unternobmen werden wollen ? 
Überflüffig wäre, bier alles anzuführen, was einen fo unvergnüglidh = als unbes 
greifflihen betrag verurfacht haben mag. Das glaublichfte ift, daß da Preu- 
Ben nidt gern fiebet, daß Churbayern mebc befebe, und der 
veriuft von Schlefien durch ein angränzendes, wohlaber ent 
fernted Land erfeget werde, man fi durd die Preußiſche widrige infis 
nuationen irr, und von erfüllung des fo theuer verfprodenen abmenbig babe ma⸗ 
den laffen, So eud aber nidt nur von befolgung Meines Mefcripté vom 9, nicht 
zurüdgehalten bat, fondern im Gegentheil die notbwendigkeit einer mehreren 
erweiterung in denen Shurbayrifhen Landen, abfonderlid da 
des Ehurfürften von Pfalz todtfall fih inzwifhen eräugnet 
bat, nurdefto Fräfftiger beſtärket, zumablen burd biefen tobts 
fall die mittel, eines mit bem anderen zu vereinbahren, nidt 
wenig erleidtert worden, 

Gleihwie aber übrigens die längere inattion von feiten meiner Niederlanden 
bas fhädlichfte von allem fenn würde; alfo ift der befehl fomobl an dortiges Gu⸗ 
berno, ald an Herzogen von Aremberg bereits abgegangen, allenfalls mit Meinen 
aHeinigen trouppen entweder ben Marde in das Reid anzutreten, oder zu würk⸗ 
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Bis zur Salza und Carln VII, war es doch vergônnt, in ber Mün- 
chener Burg feiner Väter zu flerben. Sein 17jdbriger Sohn, Mar 
lien unternebmungen gegen Aranfreic zu ſchreiten; umb folbergeftalten nidt nur 
Frankreich von verftärfung feiner Ériegemadt in Neid abzuhalten, fonvern aud 
meine Hülffsoälfer zur nadfolge glcidfam zu nöthigen: maffen ein und des anderen 
unterbleibung bei der Gngliféen Xation nimmermehr zu verantworten PL würde 
und für den Hoff febr nachtheilige Folgen haben Föndte, Und diefes zwar umb fo 
mehr, als in Holland die faben nunmebro ein befferes anfchen gewinnen, als fie 
noch nie gehabt; maffen die Provinz Holland‘, außer beeden Stätten Dortrept und 
Brille, worvon die lestere jedoch feithero gleichfalls beigeftimmt haben follte, be: 
veits den entſchluß gefaſt, Mir auff das Fruhjahr ein Hülffscorps von 20 bis 
30,000 Mann zu überlaffen, und zu unterhalten. Gleichwie nun ein bauerbaffter 
fried erft alddann, wann beede Seemächten an dem impegno würklich theil genob- 
men, anzuboffen ift3 alſo ift ganz natürlich, daß man vor Allem diefer theilneh- 
mung fit zu verfihern fuchen müffe. Sogar auch im leztfürgeiweften Spaniſchen 
Suceeffionöfrieg bat man zwey Jahr. angebradt, umb fothane theilnchmung auszu⸗ 
würken. So ſchädlich alfo gemefen ift, zu Gertrubemberg die faiten zu 
bod gefpannt zu haben, eben fo ſchädlich würde gemefen fenn, wo man vor: 
bero befagte theilnebmung nidt abgewartet hätte, Und eben hiervon bane 
gen aud die fahen im Reich größeften theils ab. Deffen Stände Fommen in drey 
Glaffen abautbeilen, in die widriggefinnte, in die manfelmütbige und 
in die devotez weßfalld cud das mehrere lidt der sub Nummero secundo hier- 
beykommende Grtrat der dem von Demerath ftatt einer anmeifung mitgebender Note 
zu dienen hat. . 

"Sobald fi nun beede Seemädten werkthätig erktären, fo ift nidt zu zweyf⸗ 
fein, daß die widriggefinnte umb fo leiter im zaum, die wanfelmüthige zurüdge- 
balten, und bie devote ihren enifer für Mein Erzhaus an Tag zu legen bewogen 
werden mögen. Wo inzwiſchen eben von denen Niederlanden aus, nidts wird un⸗ 
terlaffen werden, umb den jegigen Churfürften von Pfalz zur ab- 
ruffung feiner Trupden aus Bayern zu vermögen. Bei welder der 
ſachen befhaffenheit alfo mit Grund zu hoffen ift, entweder das Zranfreidh Feine 
fernere trouppen in das Reich ſchicken, oder menigftens -eine der neuen franzöfifchen 
Kriegsmacht gleiche Armee allda untereinftem eintreffen merde. 

Dieſes ift aber zur Beförderung obigen doppelten endzwecks nod nicht zuläng« 
lich. Frankreich hat ungemein viel mit beme gewonnen, daß ed den Frieden alle 
zeit im Glück und nie im unglüde gefhloffen. Da man nun von ganz 
Böhmen, außer Eger, bereits meifter ifts So ift leicht zu ermeffen, mas 
man fi) verfpreben könne, wunn man untereinitem fih im Befis eines großen 
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Joſeph, erhielt im Füffnerfrieden, acht Tage nach Batthiany's Sieg 
bei Pfaffenhofen, Bayern unzerflückelt zurüd, Nur blieb der Inn⸗ 


theils derer feindlichen Landen befinden follte, Die Hülffe derer Bun⸗ 
deëgenoffen würde nur umb fo mehr anmit befchleuniget, und der Fried ben Mir 
angefudbet werden, anftatt daß mid darumben umzuſehen hätte. Und 
wie zumakjen Mir es hierbey umb nichts anderes zu thun ift, als was dad natür- 
lihe und Völkerrecht, die Neihöfazungen, fammentlide Bractaten und garantien, 
mithin die vffenbabrifte billig = und Gerechtigkeit ohnlaugbahr vermögen; nemblichen 
daß für das vergangene ſchadlos gehalten und für bas zufünftige fiber geftellt wer- 
ven; alfo Fan umb fo suverfibtliber aud forthin den reihen Segen Gottes Mir 
verfprehen, 

Deme allem zu folge fib der ſchluß von felbiten ergiebet, daß wie militariter 
die Borrüdung und erweiterung derer quartieren in boftico vortragenb ermeffen 
worden, alfo felbe nod vielmehr, vermög politifher Betrabtungen, für hoͤchſt 
erſprißlich ermeſſen werden müſſe: und zwar, daß es ſobald beſchehe, als es 
ohne ruin derer trouppen ſeyn kann; auff deren erhaltung vorzüglid Dad augen⸗ 
merk zu richten iſt. 

Jetzterwehnte beſchleunigung wird noch ferners dardurch beſtaͤrket, daß Frank⸗ 
reich feinen aͤußerſten Éräften aufbiethet, umb einestheils die 30,000 Mann Miliz, 
und andern theils ſammentliche in der beylag sub Numero tertio enthaltene ver⸗ 
mehrungen zum ſtand zu bringen. Dann obgleich nicht zu vermuthen iſt, daß dieſe 
Gron, abſonderlich mit aufftreibung derer benöthigter pferden, fo geſchwind auslan⸗ 
gen werde; So iſt jedoch, nad) der voridbrigen Erfahrung allzeit ſicherer, das Bor: 
baben nod ebender auszuführen, als der belabrirte Zeind fib erboblen fann, und 
ergänzet werden mag. Wozu nod Fombt, daß, da eineötheild das Land ob der 
Enns ohne feinem und der truppen ruin den derzeit obhabenden laft obnmôglit 
. länger ertragen, Mein Irarium aber denen trouppen fo vielen beytrag, als fie 
zu ihrer génsliben erhohlung und auffmunterung von nöthen haben. dörfften, nicht 
zu reichen vermag, ebenermeldte vorrünfung und erweiterung das einzige Mittel ift, 
umb aud hierunter rath zu fbaffen. Und gleibmie dihier nichts unterlaffen wird, 
umb den transport derer Naturalien, obne welchem die vorrückung nicht beſchehen 
mag, zu betreiben; alſo wird das nembliche auch von euch, auff gleiche Arth, wie 
es ehedeſſen in Böhmen beſchehen, zu beſorgen ſeyn. 

Weit bin ich zwar entfernt, meine Laͤnder zu bedrucken, vielmehr infonderheit 
auff die erleibterung des Landes ob der Enns, und meines Königreihe Böhmen, 
als melde vom Freund und Zend viel gelitten, bedacht. Wann aber Länder, fo 
von allem ungemad befrenet geblieben, fit faumfeelig in beförberung einer fo un: 
entbehrlichen fab, al& die fubfistenz für Die Armee iſt, erfinden laffen folltens So 
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winfel mit Ingolſtadt oͤſterreichiſch, ald Unterpfand bis nach vollbrad: 
ter Kaiferwahl Franz I. 

Nur zweiunddreißig Sabre (41743) und ber alte Sauerteig Fam 
abermal in heftige Gährung. — Der zweite a tempo Sterbefall 
‚und bie dritte fatale Urfunde gehören dem bayeriſchen Grbfolgefriege 
von 1778, — Gegen die goldene Bulle, gegen ben Vertrag von 
Pavia, gegen -alle Hausverträge fprach das Wienerkabinet auf einmal 
ganz Niederbayern an, kraft eines Lebenëbriefes Kaifer Sigmunds 
über bas Erbe Johanns von Straubing auf ben Faiferlihen Schwie⸗ 
gerfohn Albrecht von Öfterreich!! Wierthalbhundert Sabre lang, bei 
den günftigften Anläffen und befländigen Entwürfen auf Bayern, fand 
fid diefe Urkunde nie, Jetzt auf einmal Fam fie hervor: nicht ein 
Bert Sigmunds und feiner Kanzler, fondern des Pronotard Mi: 
hael Drift, Probften zu Bunzlau, der wegen einer falfchen Anwart- 
ſchaft auf die Kur Sachfen für Lauenburg, Öffentlich als Betrü- 
ger erklärt worden if, — Hätte Kaifer Mar im Landshuter 
Erbfolgefrieg von einem folchen Briefe nur den geringften Wind ge: 





wäre fih in berlei umbftänden, ald worinnen man dermahlen ift, 
an leere formalität nicht zu Fehren, fondern die Berforgung der Armee und die ber 
förderung der Vorrückung hätte alt= andern betradtungen , durch ergreiffung derer 
gefchwindefter ausbelffémitteln, vorzubringen: wohlverftanden jebod, daB, was 
alfo eingetrieben würde, hiernächſt an der eygenen Verwilligung abzuxechnen wäre, 
Weßfalls mich auf euren dienſteyffer verlaſſe, daß ihr weder zu viel, noch auch 
zu wenig in ſachen zu thun, ohnedas bedacht ſeyn werdet. Solchergeſtalten wird 
unter einſtem die unentbehrliche abſicht erleichtert, Meine Armee den Winter über 
in vollkommen guten ſtand herzuſtellen. 

Was ihr nun zu ſolchem ende, es mag gleich dieſe oder jene ubric betreffen, 
für meinen Dienjt nüslid ermeffet, das babt ihr je ebender je beffer fpecifice Mir 
anhand zu geben, Und bin ingleibem von euch zu vernehmen gewärtig, wie bald 
ihr wermöge obigen plans vortragend zu fenn glaubet, daß das in Sieben bür⸗ 
gen neu erridtete Hußarenregiment, item die Waraspdiner, Carlſtädter 
und andern gränizer bey eud eintreffen. Ihr habt euch biernad zu achten. 
Und id verbleibe eud mit König = und Landsfürftl. Gnaden moblgemogen. 

Wien am 18 Jaͤnner 1788, 

Maria Therefia. 


232 


habt, fo würde ber hellofe Coͤlner Spruch noch ganz anders ansge: 
fallen fein!? — Dagegen war bas Driginal der guͤtlichen Befriedi⸗ 
gung Albrechts und ſein Verzicht aus dem Muͤnchner Archive ver⸗ 
ſchwunden, obgleich ſelbe erſt kuͤrzlich noch der geheime Regiſtrator 
Schmidt mehrmals vidimirt hatte und ſie bei den Unionsvertraͤgen 
zwiſchen Bayern und Pfalz 1724, 1766, 1771 und noch am 19 
Juni 1774 probucirt worden waren, Laut befehuldigte das Volk den 
Archivsvorſtand Grafen Bed :Lobming, die bem Anfprud ſterreichs 
nachtheiligen Urkunden, ben Flammen geopfert zu haben! Zech Flagte 
dagegen eine geheime Brüderfchaft „ruchlofer Atheiften und Illumina⸗ 
ten’’ biefes Brandes an. Faſt lächerlich war die Entrüftung in Wien, 
ald der Hefjen : Darınflädtifche Negierungsrath von Senfenberg ein 
altes Vidimus des Albertinifchen Werzichtes aus ben reihen Samm: 
lungen feines, in allen Archiven Biens wohlbewanderten und zu allen 
großen Staatsfehriften gebrauchten Vaters hervorbrachte. — Die fon: 
berbarfte Sumutbung an ben beutfchen Rechtsfinn war, daß das vollig 
fremde Haus Lothringen WBaudemont jebt plößlich auf Niederbayern 
und die Oberpfalz weit gründlichere Anfprüche habe, als die Enfel 
Ludwigs des Strengen, ba doch felbft Maria Therefia Feine Descen- 
bentin Albrechts, fondern nur der legte weibliche Sprofie einer Neben= 
linie war, die mit allen jenen Verhandlungen in gar feiner Berüb- 
rung and, 

Das 70, Jahr ift feit der Wiedergelangung Bayerns an Pfalz, 
an ben älteren Rubolfinifhen Zweig Wittelsbachs, nicht mehr ferne, 
Mas in bem erften Bierteljabrhundert nach dem Tode Mar Sofephs KIT. 

338 in biefen Verhältnijfen vorging, haben biefe Blätter bereits 
mehrfach dargelegt. | 

Es war eben wenig mehr verfdieben von der altdeutfchen, noch 
vom Barbaroffa an großen Fürften vollzogenen Strafe ded Hunde: 
tragen, daß Lebrbad Carl Theodorn vorfchrieb, wem er ein fü: 
fes, wen er ein fauves Geficht zu machen babe? als er ihn die Wahl 
ließ, jene Perlen des Vaterlandes, Obermayer und Lori zu 
verbannen, Andre aber verfchwinden zu machen, ober: „dieſe un⸗ 
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ruhigen Köpfe und Aufhetzer, ibm auszuliefern und 
fpäterhin, daß Weftenrieder (der Mann bed Volkes ohne Glei- 
chen), — „ernfllih zu mehrerer Befheidenheit vermabnt, 
oder in ein Priefler : D'efictentenbaus gebracht werden mo: 
ge!’ — Es war eben nicht der Zenith ber Selbftfländigkeit, ber 
Würde, des erlaubten Nationalflolzes der Bayern, al8 auf 
Lebrbads Geheiß die vaterländifchen Gegenftände durch 
geraume Zeit, aus Lied und Bild und von ber Bühne?) ent: 
weichen, als gewiſſe Geſchichtsepochen, der chriftlihen Nachbar: 
fiebe und dem beutfden Brubertbunt möglicher Weife nach: 
theilig, lieber gar nicht berührt, wenigftens nicht mit fo viel 
deuerausgemahlt werden, überhaupt die eigenen Gefhid- 
ten fremben, fon oft feindfeligen und Partheizweden dienen, von der 
gebietenden Königin zur preisgegebenen, feilen Mebe berabfinfen fol: 
ten?!“ Diefe Tage nidt geringer Erniebrigung, wie fie freilich in 
ganz anderer Weife (aber wenigftens nicht verkleinernd, fondern 
für Bayern gar fruchtbringend), unter bem bonapartifhen Soldaten: 
kaiſerthum 1593 wieberkehrten, find freilich vorüber, — 

Nicht dem marligen Bajuvarifhen Urflamm, nicht ben fa: 
genreihen Mayn- und Rheinfranken, nicht ben beitern S dw a 
ben, die feit der Rolandsſchlacht in Ronceval „dem Reich vorfechten,“ 
genügen homdopathifche Dilutionen einer farb: und geſchmack⸗ 
lofen Hiftorie? Alle find burdbrungen von dem vorzugsweiſe bis 


1) Der damalige Drud auf die Nationalität Bayerns, deffen Namen man allmähe 
lich hätte verwifchen mögen, erzeugte nad den Gefegen der Natur heftigen Gegen⸗ 
drud, — Weftenrieder und Graf Törring waren die Wachfeuer diefer Gelin- 
nung. — Agnes Bernauerin, Dtto von Witteldbadh , Gaspar Törringer, Ludwig 
der Strenge, Ludwig der Bayer, Thaffilo, der Bürgeraufrubr zu Landöhut, Maria 
Pettenbedin, die Schweden in Bayern 26. ‚gehören jener 3eit an, vieler Volks⸗ 
oder Bauerncomödien biefes Inhalts unerwähnt. — Lebrbad war fo vob und 
bünête ſich ſo den „Herrn vom Haufe,’ daß er bei patriotifchen Außerungen mebre 
mals in feiner Loge auffbrie und bobnladte und den Dtto von Witteldbady ein- 
"mal nidt wollte au éfpielen laffen, bis die Schweftern Seilern und Bret« 
senbeim ihn ſchnell zur raison bradten. 
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ftorifhen Character Bayerns, von dem Vorzug, daß auf 
feinem Thron keine Srembdlinge, fondern die mit der Nation gleich 
alten Schyren fißen. — Bayern bat fie auch in der hoͤchſten Noth 
fietö al8 dad Gebeimnif und Symbol feiner Untheilbarkeit und Unab- 
bängigkeit, feiner Ehre und Stärke erkannt und ‘mit heißem Blute 
verfochten., Franken und Oberdonaufhwaben haben auf 
dies erlauchte Haus diefelben Redte und die Gottlob verfchwundene 
Unterfcheidung zwifhen Alt: und Neubayern (etwa gar wie zwifchen 
Belgien und Holland? ?) ift als eben fo ungeredt, als unklug und 
unbiftorifch anerkannt. — Iſt von König Ludwig die Wiedergeburt 
einer neuen religiös = hiftorifchen beutfhen Kunft ausgegangen, fo 
ziemt bem erhabenen Gründer der Walhalla nicht minder dad Hochs 
gefühl, die Wiedergeburt der nationalen Gefhichte großartig 
und vielfeitig gefördert zu haben, — Ob der edle Saamen auf gus 
ten Boden gefallen fei? das wird fogleich anfchaulid durch eine eins 
sige, täglich erneuete Thatſache, wie bad bieberbe Volt, nach faft 
anderthalb Zahrzehenden immer noch wie am erſten Zage, mit Augen: 
und Herzensluft an ben gefhichtlihen Fresken in ben Ar- 
caden des Münchner Hofgartens hängt und auf ben Send: 
linger Kirchhof der Mordweihnachten pilgert!? — 


7. 


1805. 
Seite 32, 33, 36, 37, 38 bie dritte Coalition, — bes aus 
Berlin nach Wien geeilten ruſſiſchen Abgeordneten Obriſten, 
Grafen Wintzingerode Conferenzprotokoll mit den ôfterrei- 
chiſchen Staatémdnnern über unverzügliche dortige Wehr: | 
haftmachung. 


Bemerkungen 


der oͤſterreichiſchen Generale, des Generals Wintzingerode. 
4. Demande de renseignemens 1. Le general Wintzingerode 
sur le nombre des troupes, qui ne doute pas que S. M. I. ne 
composeront la première armée daigne se résoudre à faire con- 
russe destinée à entrer par Brody. sister cette premiere armée, énu- 
| mération faite de linfauterie, de 
la cavalerie, de l'artillerie, des 
régimens de chasseurs et ceux 
de. cosaques, etc., en tout du 
nombre de 54,916 hommes, 7,920 
chevaux ; que toutes les précau- 
tions soient prises ; que les régi- . 
mens destinés pour cette armée 
soient au complet, el que les défi- 
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2. Demande de renseignemens 
sur l'artillerie de ligne et de ré- 
serve, dont cette armée est four- 
‚nie, et en combien elle sera four- 
uie en munitions de tout genre. 


3. Renseignemens sur les re- 
lais de l'artillerie et de l’approvi- 
sionnement, sur les chevaux des 
ofliciers et autres trains. 


4. Compte des portions de 
pains et des rations de chevaux 
pour cette armée par jour. 


5. Le montant des relais du 
pays pour cette armée. 


‘3000 chevaux. 


cits qui pourroient survenir soient 
remplis. 

2. L’enumeration faite, le to- 
tal des pièces d’artillerie de cette 
armée seroit : 


Pièces de 3 #5 . . 8 

- - 6 - . 456 

- _- 12 - . . 32 

Obusiers . . . . 24 
Pièces . 200. 


Pour les munitions, il pouvoit 
affirmer que pour chaque pièce il 
sera amend pour le moins 200 
cartouches ; à l'égard des muni- 
tions de fusil, outre les 60 car- 
touches que chaque soldat porte 
dans sa giberne, il y en aura au 
moins 60 autres par tête en ré- 
serve. 

3. Le train d'artillerie, pris 
en général, peut ètre évalué, pour 
la première armée, approchant à 
Train d’appro- 
visionnement, ete., chaque régi- 
ment d'infanterie n’auroit à peu 
près en tout que 255 chevaux. 


4. Tout le nécessaire pourroit, 
d’après un taux large, ètre éva- 
lué par jour à portions : . 


rations 


19,480. 


de pain 


Total: 66,000. . 


5. Les troupes de cette armée 
étant suffisamment fournies en 


237 


6. Jour de départ de cette ar- 
mée, de sa concentration actuelle, 
nombre et force des colonnes lors 
de l'entrée de l’armée en Galli- 
cie, et pendant leurs marches 
vers les lieux de leur destination, 
des marches et des jours de re- 
pos, etc., etc., du jour de leur 
arrivée sur la frontière extrême 
de l’Autriche du côté de la Ba- 
vière, c’est-à-dire sur les bords 
de !’Inn. 


N.B. Le départ de Vienne de 
M. de Wintzingerode ayant été 
retardé de quatre jours, l'entrée 
de la première colonne russe n’au- 
ra lieu que le 20 août, et par 
conséquent les autres caleuls de- 
vront être reculés aussi dè quatre 
jours. - 

N. B. Si le chemin de cam- 
pagne de Brünn à Krems se trou- 
voit trop penible, d’apres l’exa- 
men qui seroit fait dans son temps, 
on fixera la grande route de Brünn 
par Vienne sur Linz, et on cher- 
chera, autant que possible, à 
rattraper la perte de temps occa- 


équipages, il ne sera requis que 
très - peu de relais, et toutes re- 
quisitions arbitraires seront inter- 
dites sévèrement. 


6. Le jour où les troupes se 
mettront en marche fut fixé au 
16 août, pendant laquelle jour- 
née la première colonnne arrivera 
pres de Brody. Le nombre des 
colonnes a été fixé à six; cha- 
cune sera d’environ 9 - à 10,000 
hommes, et on aura soin que 
l'artillerie et la cavalerie soient 
partagées d’après une Juste pro- 
portion dans chacune d’elles. 


La nécessité d'accélérer la 
marche de cette armée, et celle 
de lui faire des marches forcées 
étant reconnue, le général Win- 
tzingerode n’ajuota qu’une con- 
dition ; que même les plus fortes 
marches ne seroïent jamais de 
plus de quatre milles de poste, et 
que chaque quatrième jour se- - 
roit jour de repos, l’on eonvint 
préliminairement de la marche - 
route ci-jointe, d’après laquelle 
chaque colonne russe terminereit 
sa marche jusqu’à l'Inn dans en- 
viron deux mois; et si chacune 
d'elles arrive à Brody à deux jours 
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sionnée par ce détour, en ren- 
forçant les marches. 


7. Demande que cette première 
armée russe prendra telle autre 
direction de marche, soit vers 
l'Italie, soit vers quelque autre 
point de la frontière d'Allemagne, 
que les circonstances qui pour- 
roient survenir l’exigeront. 

N.B. Le general Wintzinge- 
rode a déclaré que le general 
commandant cette premiere ar- 
mee recevroit l’ordre d’adopter 
toute nouvelle direction de marche 
à l’ordre de S.M.I.et R. elle- 
même, ou de S. A.R. l’archiduc 
Charles. 


8. Détermination des rapports 
dans lesquels le général comman- 
dant cette armée se trouvera avec 
le général commandant en chef 
impérial et royal, et la demande 
que les instructions dont le géné- 
ral commandant russe sera muni, 
soient communiquées au général 
autrichien commandant en chef. 

N.B. Le général Wintzingero- 
de se flatte aussi que, dans le cas 
d'absence ou de maladie de S. M. 
I. etR. ou de S. A. R. l’archiduc 


4 


de distance l’une de l’autre, la 
dernière, c’est-à-dire la sixième 
colonne, parviendra le 20 octo- 
bre sur les bords de l’Inn. 


7. Adhésion. 


L 


8. Le général Wiutzingerode 
esperoit que S. M. I. voudrait 
bien, pour le bien de résultats, 
mettre celte armée russe sous la 
direction générale du général im- 
périal et royal commandant en 
chef, en tant que l'unité et l’en- 
semble des opérations pourroient 


le rendre important et indispen- 


sable ; qu'il ne se croyoit cepen- 
dant autorisé à donner cette as- 
surance que dans la supposition 
que l’armée impériale et royale 
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Charles, $.M. I. de Russie daig- 
neroit laisser son armee sous la 
direction generale du commandant 
provisoire de l’armée autrichienne, 
avec la condition cependant que 
ce commandant provisoire seroit 
un archiduc, et que toutes les ex- 
péditions venant de lui seroient 
faites au nom de S. M. I. et R. 
ou en celui de S. A. R. l’archiduc 
Charles. 

9. Accords et déterminations, 
et comment les deux armées com- 
binées agregeroient réciproque- 
ment l’une auprès de l’autre un 
général plénipoten taire; quelles 
seront leur destination et leur in- 


N 


fluence. 


10. Quels arrangemens seront 
pris, à l’armée russe, pour rem- 
placer l'artillerie qui ne sera plus 
en état de servir. | 


agissant en Allemagne seroit com- 
mandée par S. A. R. l’archiduc 
Charles, ou par S. M. EL et R. 
en propre personne. 


9. L'’agrégation des généraux 
plénipotentiaires est trouvée né- 
cessaire. Leurs destinations se- 
ront de maintenir la bonne intel- 
ligence entre les deux armées, 
d’écarter toutes sortes de méfiance 
entre elles tout ce qui pourroit 
entraver leurs opérations, et d’in- 
struire leurs généraux de ce qui 
se fait dans l’armée où ils sont 
agrégés. 

10. Le général Wintzingerode 
représenta qu'il seroit à désirer 
qu’on trouvät le moyen d’y remé- 
dier dans les états autrichiens. 
Il lui a été répondu que l’on fe- 
roit à cet effet tout ce qui seront 
trouvé possible, et qu’on desiroit 
qu’à son retour à Saint- Péters- 
bourg, un général ou un officier 
de l’état- major de l'artillerie füt 


envoyé à Vienne pour se concer- 
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14 Comment l’on pourra four- 
nir l’armée russe en munition de 
canons et de fusils, et comment 
l’on pourra lever les obstacles à 
l'égard du calibre. _ 

42. Quelles mesures seront 
prises pour le complétement de 


ter sur cet objet avec la direction 
d'artillerie autrichienne. | 

11. On conviendra du même 
mode comme sur l’article précé- 
dent. 


12. Outre que sur la frontiére 
russe il existe des bataillons de 
garnisons, desquels les régimens 


l’armée russe en Allemagne. 
| reçoivent leur complétement, le 
baron Wintzingerode espère que 
S, M. I. sera disposée à établir 
en Allemagne une réserve pro- 
portionnée à la force de ses ar- 
mées (en calculant, par exemple, 
huit à dix sur cent), et qui se 
trouvera à quelque distance de 
: l'armée. | 
- Outre les douze points discutés, les généraux autrichiens avoi- 
ent ordre de se concerter aussi, à l’egard de la seconde armée de- 
stinée aux opérations communes en Allemagne, ainsi qu'à l’égard 
du corps des troupes russes à Corfou destiné pour ltalie. 

Sur le Bremier point, le général Wintzingerode a énoncé qu'il 
ne doutoit pas que S. M. I. n’ordannät que cette seconde armée, 
postée près de Brsesez, se mit en mouvement cinq jours plus tard, 
ainsi donc qu'elle passät, le 20 août, près de Therespol, la fron- 
üere de la Gallicie autrichienne ; mais comme cetle armée, con- _ 
jointement avec celle de l'aile droite, qui est destinée à s’avancer 
de la Lithuanie vers et sur la frontière prussienne, doit dans le 
premier moment servir principalement à des démonstrations contre 
la Prusse, on ne pourrojit non plus fixer d'avance quelque chose 
de positif à l'égard de la position de sa marche, qu’avancer la sup- 
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position qu’au cas que la Prusse consentit, anssitöt elle se tonrne- 
roit droit sur Varsovie pour continuer ensuite sa marche par la Si- 
lésie prussienne en Bohème ou en Saxe; mais, en cas qu’on ne 
püt pas-espérer à y parvenir, elle auroit à diriger sa marche vers 
‘ Palawy. C’est en ce dernier cas, qui ne permet ancunement de 
fixer d'avance le terme où Elle pourra arriver en Allemagne et se 
réunir à la première armée russe, que le général Wintziugerode : 
ne peut que donner Passurance que son auguste cour tâchera de 
faire parvenir (aussitôt que les circonstances avec la Prusse et la 
Saxe le permettront) aussi celte seconde armée en Allemagne, droit 
par la Silesie prussienne, soit vers Dresde (si les rapports avec la 
Saxe, sur lesquels on se concerteroit préalablement avec l’Autriche, 
le rendoit nécessaire), ou sur Prague; dans chacun des deux cas 
cependant, elle se dirigera ensuite à gauche sur le Danube, ou 
peut-être toute’ ou en partie vers le. Mein, si les circonstances 
qui pourront survenir jusqu'à ce temps le rendoient nécessaire. 
Quant à la destination de cette seconde armée russe, on a dû 
témoigner, de la part de l’Autriche, le désir que S. M. l’empereur - 
de Russie, du moment où elle se séra réunie, à plus ou moins de 
distance, avec l’aile droite de la première armée, daigne subordon- 
ner pleinement le général qui la commandera à celui qui comman- 
dera la première, afin que celui-ci soit autorisé à l’employer 
immédiatement aux opérations qu’il aura à exécuter d’après la di- 
rection qu’il recevra du commandant de l’armée autrichienne. Cette 
détermination est de la dernière importance, parce qu’on ne peut 
aucunement suppeser que cette armée, même dans le cas qu’une 
armée prussienne et un bon nombre de troupes d’Empire se réuni- 
roient à elle, obtienne assez de consistance pour entreprendre des 
opérations offensives au-delà du Rhin, depuis Bâle vers le 
Bas-Rhin, et surtout contre Mayence; ou qu’il faudroit, même 
en comptant sa force aussi haut qu’on voudroit, calculer comme 
très - possible la perte d’une bataille, et à la suite de cela, la 
perte ou la destruction de toute l’armée, n'ayant pas un seul point 
- 16 
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d'appui au-dela du Rhin, et seulement des ponts sur ce fleuve, 
pour la retraite. Toute cette étendue du Haut et du Bas-Rhin 
deyra plutôt être considérée comme inattaquable, et il faudra, par . 
conséquent, employer toute la force réunie des deux armées russes 
et de l’armée autrichienne à la conquête de la Suisse, pour pouvoir 
ensuite espérer de pénétrer par la Suisse sur le territoire françois 
et n’employer le long du Rhin, de la seconde armée formant l'aile 
droite, qu’un corps d'observation, pour observer la diversion que 
l’ennemi pourroit entreprendre et pour pouvoir le repousser. C’est 
de ces diversions ennemies que dépend le plus ou moins de force 
que devra avoir ce corps d'observation, et pour la plupart il y suf- 
fira un corps volant de quelques milliers d'hommes, qui seroit chargé 
d'observer ce fleuve jusqu'à Mayence; ainsi donc, jusqu’à la 
gauche du Mein, pendant que les armées russes, prussiennes, et 
celle des autres alliés, agissant dans l'Allemagne inférieure, pre- 
mièrement contre le Hanovre, et ensuite contre la Hollande, au- 
roient à suivre le même plan jusqu’à la droite du Mein, afin que 
ces deux corps volans entretiennent toujours la communication libre 
entre eux , s'instruisent reciproquement de. tout et s’entr’aident.. 
Le général Wintzingerode a énoncé qu'il ne doute pas que S. M. I. 
n’accède pleinement à toute cette proposition importante. 

Quant au corps de troupes russes à Corfou, le général Wint- 
zingerode n'a aucune instruction; il lui est seulement connu que 
l'intention de S. M. I. est de faire opérer son débarquement dans 
le royaume de Naples immédiatement après le commencement des 
hostilités; et que M. l'ambassadeur comte de Rasoumoflsky étoit 
déjà autorisé de faire passer l’ordre, dès la première réquisition de 
la cour impériale et royale, au général Lacy, commandant le corps 
à Corfou, lequel ensuite en avertira aussi le corps anglois de 5000 
hommes qui se trouve à Malte toujours prêt à s’embarquer, et ob- 
tiendra également son débarquement dans le royaume de Naples. 
Conformément à ces sentimens de S. M. I., il seroit convenable 
que M. le comte de Rasoumoffsky, pour éviter toute perte de temps, 
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communiquät dès ce moment au general Lacy l’ordre que, Au cas 
que les hostilstes commenceroient dans l’ftalie supérieure, il ef- 
fectuät, immédiatement après en avoir Ele instruit par le général- 
commandant autrichien, au plus vite, son embarguement et son 
débarquement, et qu’il réunit à soi tous les Napolitains et Anglois, 
et commencât ses opérations offensives contre l'ennemi posté dans 
le royaume de Naples. : | 

Le général Wintzingerode ajoute encore qu'il ne manquera 
_ pas de représenter tous ces molifs importans qui ont été avancés de 
la part de l'Autriche, el qui imposent la nécessité de doaner l’ordre 
au général Lacy de poursuivre l'ennemi, lorsqu'il se retirera de 
l’Italie inférieure, avec toutes les troupes mobiles. et. disponibles, 
de chercher à faire sa jonclion avec l’armée autrichienne , et, aus-. 
sHôt qu'il: y sera parvenu, de concourir efficacement ; tant. avec 
les troupes russes que les troypes angloises et napolitaines qui se 
trouveront $ous ses ordres, aux opérations de la grande armée 
autrichienne, d'après les directions du general qui la commandera. 

Un débarquement qui seroit entrepris de Corfou dans le roy- 
aume de Naples avant le cemmencement des hostilités, se-: 
roit, des deux parts, après müres réflexions, trouvé trop aven- 
luré, parce qu’il pourroit nuire aux nésociations de paix, et l’exi- 
stence de ce corps russe à Corfou et du corps anglois à Malte, l'an 
et lautre toujours prêts à être embarqués , étant au reste suffisante 
pour attacher .les troupes françoises qui occupent le royaume de 
Naples, et pour empêcher tout détachement qui én devroit aller 
renforcer celles qui se trouvent dans l’Halie supérieure, 

Les généraux autrichiens ont discuté ensuite d’autres objets, 
principalement économiques, et à ce sujet il fut décidé : 

4. Quant. à l'entretien de la première armée russe ; on s’en- 
gage, de la part de l'Autriche, de la fournir, à compter du 16 août 
inclusivement, en pain, viande.et fourrage; mais pour les deux 
premiers jours, à compter du passage de la frontière, c’est-à-dire 
les 16 et 17 août, eliäcune des colonnes devra amener son néces- 
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saire de ses quartiers actuels, ne pouvant pas prendre des mesures 
préalables pour cet effet sans trahir le secret, que du reste teus les 
arrangemens sont pris, afn que, dans la continuation de la mar- 
-che, il soit fourni, tant aux troupes qu'aux chevaux, tous les ob- 
jets nécessaires de subsistance. 

Pour le contrôle des comptes, on est convenu de l’onvrer 
à Vienne, du jour de l'entrée des troupes en Gallicie, après 
l'échéance de chaque mois; qu’on enverroit à Vienne, de la part 
de la Russie, une personne munie de pleins: pouvoirs qui y resteroit 
_ pour cet effet; et que, pour chaque mois, les ; comples seroient 
payés au plus tard dans trois mois. 

2. Les arrangemens pour l'entretien de la seconde armée 
sont également convenus. | 

3. Quand l’armée russe -aura pénétré dans la Bavière, elle 
chetchera son entretien dans le pays. h 

4. II est reconnu nécessaire qu’aussitöt que les deux armées 
seront sur le territoire étranger, les réquisitions pour leur subsi- 
stance seront faites et réparties par la direction générale d’appro- 
visionnement autrichienne ; et que tout territoire de l’Empire appar- 
tenant à la maison d'Autriche seroit hbre de réquisitions russes. 
Si, dans le cas de revers, les armées combinées étoient 
forcées de se retirer dans les états héréditaires, l'Autriche prendra 
tous les soins pour l'entretien de l'armée russe; mais les payemens 
Jui en seront faits en comptant de trois en trois mois. 

. 6. Au retour des troupes russes après la paix, les mêmes 
| principes seronl adoptés pour leur entretien. 

7. A la demande du general Wintzingerode, il lui a été 
promis que deux ou trois régimens de cavalerie légère autrichienne _ 
seront . commandés à l’armée russe pour le service des avant- 
_posies, et qu’on y joindroit encore, si faire se peut, quelque ar- 
tillerie de cavalerie. Cette mesure est trouvée nécessaire, surtout 
pour le premier temps où les Russes ne connoitront pas encore la 
langue du pays. 
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8. La reddition réciproque des déserteurs des deux armées, 
de quelque nation qu ‘ils fussent, avec tout l'équipage, chevaux etc., : 
"à compter du 44 août, _ ; 

9. Les quatre régimens de dragons destinés pour la première 
armée recevront, à Brünn ou’&-Lintz, contre payement comptant, 
des sabres de cavalerie, dont le nambre pourra monter à environ 
trois mille pièces. | | 

Il est. convenn en outre que tous les. objets qui n’ont pas été 
disoulés dans ce protocole, el qui pourroient exiger dans son temps 
une détermination, seront toujours expliqués avec une confiance 
amicale des deux parts, etc. etc. | oo 

A. Vienne, ce 16 juillet 1805. 

| Signé, 

. | | Prince de Schwartzenberg. 
Baron de Wintzingerode.. 
Baron de Mack. 

Baron de Collenbach, 





8. 
1 8 0 7, 

Seite 44, 46, 47, 48. . Der ruffifh : preußifche Krieg 896. 
Preufens und Rußlands Bündniß am 26. April 1807 zu 
Bartenftein geſchloſſen, wozu Oſterreichs Beitritt gehofft, 
aber durch die zu ſchnelle Entwidlung der Umftände verhin= 
dert wurde. — Stabion hatte fhon vor dem Kriegedaus- 
brud am 6, Octbhr. 1806 Oſterreichs Vermittlung angebo: 
ten. Diefes Anerbieten wurde am 3. April 1807 in Wars 
ſchau durch den General Vincent unter fo freundfchaftlichen 
Zuficherungen wiederholt, daß wohl biefe den Abſchluß des 
Bartenfteiner Bündniſſes befchleunigten, das zur gebofften 
Hereffion nach Wien gefendet wurde. — Es ift meift nur 
unvollftändig erfehienen, aber jedenfalls überlegter und um- 

‘ faffenber, als die in ber erften Überraſchung des ungeheu⸗ 
ren Unglücks am 22. Octbr. 3806 zu Grodno gezeichnete 
bereinkunft. — Canning antwortete auf Stadions An⸗ 
würfo nur dilatoriſch, weil nach ſelben Belgien “und bas 
linfe Mheinufer bei Frankreich verbleiben follten. 

Napoleons friedheuchelnde Briefe an ben König von 
Preufen vom 26. Febr. und 29, April 1807 aus Ofterode 
und Finfenftein, erfbienen 1810 in Stockholm gedrudt. 





Art. 4. Convaincues que, pour s’assurer les bienfaits d'une 
paix juste et durable, il est indispensablement nécessaire de con- 
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‚ tinuer la guerre de la manière la plus vigoureuse, L. L. M. M. 
s'engagent à y employer toutes leurs forces, à ne pas séparer leur 
cause, et à ne poser les armes que d’un commun accord. L'on se 
concertera sur les opérations militaires, afin de les rendre efficaces, 
et se communiquera réciproquement, sans réserve et avec cette 
franchise et cette confiange qui conviennent à l'intimité des deux 
‘hauts alliés, tout ce qui regarde leurs intérêts communs. Les né- 
gociations que ceux-ci rendent nécessaires, surtout toutes celles 
qui pourroient avoir lieu avec l’ennemi, seront également concer- 
tées et conduites dans un mème esprit. 

Art. 2. Rendre à l humanité les bienfaits d’une paix générale 
et solide, “établie sur la base d’un état de possession enfin assuré à 
chaque puissance et mis sous la garantie de toutes, voilà le but de 
la guerre. Parfaitement désintéressés, les hauts contractars n’en 
ont pas d'autre. Îls ne combattent, ni pour l’abaissement de la 
France, ni pour s’immiscer dans ce qui regarde son gouvernément 
ou ses affaires intérieures ; mais ils ne peuvent voir d’un oeil tran- 
| quille l'agrandissement toujours progressif d’une puissance aux dc- 
pens des autres dont-elle menace la ruine, en renversant totalement 
taut équilibre. Ce ne sont pas des conquêtes que L. L. M. M. 
ont en vue, mais c’est le bien général, le repos et la sûreté de tous 
les états, Ces résultats ne peuvent être dus qu’à des relations enbn 
bien déterminées par l'équité, la justice et la modération. D’après 
ces principes, il est indispensable de porter le gouvernement fran- 
eois, par tous les moyens les plus convenables, à rentrer dans de 
justes harnes, et à se les prescrire par la suite. ‘ Il l’est encore 


d’assurer l'indépendance des autres puissances, de les placer et de 


les maintenir dans un état de force qui les rende capables de la 
soutenir, et enfin de dédommager , autant que possible, celles qui 
ont essuyé des pertes. 

Art. 3 Le désintéressement, le respect des propriétés, et 
la modération, seront les principes fandamentaux dont les deux 
hauts alliés partiront. Dans tous les arrangemens qu’ils tächeront 


N 
* 


- 


248 


LS 





d'amener, et dans les conditions de paix sur lesquelles ils insi- 
‚steront, ces arrangemens seront subordonnés seulement à la néces- 
sité absolue d'élever un édifice qui ne puisse ôtre ébranlé, et cou- 
nr risque de erouler à la première tentalive qu'an feroit pour le 
renverser. Îls le seront également à la justice, qui exige d’in- 
demaoiser, au moins autant que possible, ceux qui ont été dépouil- 
les de leurs possessions. Les changemens dans l'état présent des 


choses, indispensables pour cet effet, ne seront opérés que par des 


cessions ou échanges qu’on exigera de l’ennemi et de ses alliés, ou 
par des échanges de gré à gré. 

Art. 4. S. M. I. de toutes les Russies, conformément aux 
principes susmentionnés et à son amitié pour S. M. le roi de Prusse, 
fera tous ses efforts pour aider Sadite M. à se rétablir dans la pos- 
session de ses élats, mainténant envahis par l'ennemi commun, et 
pour lui faire recouvrer les provinces qu’elle a perdues depuis l’an- 
née 1805, ou lui en faire obtenir l'équivalent. La Prusse ayant 


le besoin le plus urgent d’un arrondissement qui lui vaille l’avantage 
d'une meilleure frontière militaire, tant pour sa propre défense que. 


pour celle de l'Allemagne et de ses voisins, S. M. I. de toutes les 
Russies promet et s'engage à s “employer de son mieux pour le lui 
procurer à la paix. - 

Art. 5. Une des bases les plus essentielles de l'indépendance 
de l’Europe étant l’indépendance de l'Allemagne, il est de la plus 
haute importance de la bien assurer, et d’aviser d'autant plus soig- 
neusement aux moyens d’y parvenir, qu'ils sont infiniment difficiles 
depuis que la Franse est maîtresse du Rhin et des points offensifs 


sur ce fleuve. L'on ne peut laisser subsister la ligne du Rhin sous 


l'influence ou plutôt sous la souveraineté de la France, ni permettre 
que des traupes françoises continuent d'occuper l'Allemagne, Vou- 
loir rétablir l’ancienne constilulion germanique seroit une erreur 
‘dangereuse parce que cette coustitution, toujours trop foible pour 
résister.au moindre choc, y succomberoit de nouveau. Les hautes 
parties contribueront donc, par tout ce qui dépendra d’elles, a créer 


- 


\ 
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en Allemagne une fédération constilutionnelle, et à l’assurer au 
moyen d'une bonne frontière militaire et d’une ligne de défense pa- 
rallèle au Rhin. Dans la persuasion du grand intérêt que l’Autriche 


partage à cet égard avec elles, on s’en concertera avant toutes 
5 8 ’ | 


choses avec cette puissance. On s’appliquera surtout à écarter de- 
finitivement tout sujet de jalousie entre elle et la Prusse, à établir 
entre elles les liens d’une union intime et permanente, et à conve- 


nir, de la manière la plus conforme à leurs intérêts réciproques, 


des principes d’après lesquels ces deux puissances prépondérantes 
en Allemagne devront exercer, chacune dans des limites dont on 
tombera d'accord, la direction de la fédération pour la défense 
commune. | Ä | oo 

Art. 6. Une autre condition essentielle pour l'indépendance 
de l’Allemagne et de l’Europe, c’est la sûreté et la force de l’Au- 
triche mème. Les hautes parties contractantes se flattent avec rai- 
son que cette puissance, partant des mêmes principes qu’elles, et 
envisageant ses vrais intérêts, réunira le plus promptement possible 
ses forces aux leurs pour atteindre complétement le bat détaillé plus 
baut, ce qui ne seroit guère possible sans son concours. On !’y 
invitera de nouveau et d’un commun accord, en lui communiquant 
la présente convention, et en lui proposant d'y accéder. Daus le 
cas de cette accession S. M. le roi de Prusse et S. M. l’empereur 


de toutes les Russies contribueront de tous leurs moyens à faire 


restituer et acquérir à l’Autriche ce qui est nécessaire, pour assurer 
et consolider sa puissance, comme le Tirol, la frontière de Mincio 
avec le Polésino etc., et se concerteront sans délai avee elle sur 
ce sujet et sur ses désirs particuliers. | | | 

Art. 7. La même communication et invitation sera faite à 
Ja cour de Londres qui, sans doute, a le plus grand intérêt à eih- 
pêcher la domination qu’ambitionne la France sur tout le continent, 
et à maintenir l'indépendance de l'Allemagne et de son commerce 
en particulier. On emplaiera tous les.argumens possibles pour en- 
gager cette puissance à subvenir sans délai au besoin pressant qu’on 
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a de subsides pécuniaires, d’armes et de munitions, et pour lui 
faire entreprendre des diversions utiles sur les derrières des armées 
françoises. On se concertera avec l'Angleterre sur les opérations 
militaires et sur ses vues, et on contribuera à procurer également 
une augmentation de force et de puissance aux possessions de S. M. 
Britannique en Allemagne, à l'égard desquelles on proposera, hors 
| l'accession à la fédération mentionnée à l’art, 5, une alliance defen- 
sive permanente avec la Prusse, et des mesures propres à en as- 
surer, dans tous les cas, les effets les plus prompts et les plus 
énergiques. u 

Art. 8. S. M. le roi de Suède sera ègalement invitée A ac- 
céder aux arrangemens convenus. On lui fera les mêmes comma- 
nications franches et complètes, et on se concertera avec sa dite M. 
sur sa coopération, sur les avantages qui lui seront convenables en 
cas de succès, el sur son accession à la fédération germanique sur 
le même pied que l'Angleterre. On lui proposera également une al- 
liance défensive permanente avec la Prusse, à l'égard des états al- 
lemands de S. M. 

Art. 9., Les hautes parties contractantes s’entendront ulte- 
rienrement entre elles et avec l'Autriche, l'Angleterre et la Suède, 
au cas de l’accession de ces puissances, sur les mesures qu’on pour- 
roit prendre pour faire accéder de même la cour Danemark aux sti+ 
pulations de la présente convention. | 

Art. 40, On s’appliquera à faire restituer au prince d'Orange 
et de Nassau ce qu'il a perdu en Allemagne par la guerre et à ahte- 
nir pour lui des dédommagemens qui, en vertu d’une convention 
dont la France a empêche l’éxécution, lui sont dus en Hollande, à 
moins que de grands succès ne permettent le rétablissement de ve 
prince dans le stathouderat des Provinces-Unies. | 

Art. 14. -A l'égard de l’ftalie, on consultera l’opinion et lea 


désirs de l’Autriche et de l’Angleterre, avant de prendre une dé- 


termination quelconque. En attendant, l’on pose préalablement en 
principe qu’on tâchera d'obtenir, en faveur de L. L. M. M. les rois 


” 
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de Sardaigne et de Naples, ce que les circonstances permettront, 


‚ et que lon insistera, dans tous les cas, sur la séparation de la cou- 


ronne d'Italie de celle de France. 

Art. 12. L'indépendance et l'intégrité de la Porte- Ottomane 
continueront d’être un des objets essentiels des soins des hautes par- 
lies eontractantes. Elles ne souffriront pas qu'il y soit porté la 
moindre atteinte, | 

_ Art.13. 8. M. le roi de Prusse et S. M. l’impereur de toutes 
les Russies s'engagent à ne faire, pendant la durée de la guerre, 
aucune conquête sur le continent pour leur propre compte. Les 
opérations militaires ne seront jamais dirigées par des vues parli- 
eulieres, mais uniquement pour atteindre le grand but, de forcer 
l'ennemi à une paix générale et solide, d'après les principes énon- 
cés plus haut. : On engagera les puissances, qui accéderent à cette 
convention, à se conformer à la mème règle. Ce ne sera qu’à la 
paix qu’on s’entendra sur l'emploi des conquêtes qu’on aura pu faire 
sur l'ennemi et ses alliés; et, tout en ayant égard à l'intérêt par- 
ticulier des puissances liguées contre la France, on les subordon- 
nera cependant toujours au bien général et au but indiqué à l’art. 2. 

Art. 14. Si, -contre toute attente, l’Autriche et l’Angleterre, 
ou l’une de ces deux puissances, refusoient de concourir à ce but, 
et de joindre leurs moyens à ceux de S. M. le roi- de Prusse, de 
S. M. l'empereur de toutes les Rassies, et de S. M. le roi de Suède, 
les hautes parties contraotantes’ne pouvant alors, à leur grand re- 
gret, se flatter de l’atteindre en entier, se réservent de se concerter 
ultérieurement entre elles, et avec S. M. Suédoise, sur les me- 
sures qui leur resteront à prendre, d’après les circonstances, pour 
leur propre sûreté. | 

_ Art. 15, L'engagement de ne poser les armes que conjointe- 
ment, et de faire cause commune jusqu’à la fin de guerre, aura 
lieu récipraquement entre les bautes puissances contractantes et 
celles qui aocéderont à la présente convention. Il en sera de même 
des communications à se faire de tout ce qui concerne l'intérêt com- 
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mun, et des négociations relatives à la paix, ainsi que du concert 
à établir sur les opérations militaires. | 

Art, 16. Afin d'entretenir les rapports nécessaires entre les 
généraux commandant en chefs les armées, et la partie politique, 
on établira auprès d'eux’ des bureaux de correspondance, composés 
d'officiers expérimentés et instruits, de la part de chaque puissance 
alliée, afiu d'entretenir sans cesse un concert parfait et l’unité né- 
cessaire dans les opérations, et de mieux fixer les directions dans 
lesquelles les généraux feront agir-les armées confiées à leur com- 
mandement. | | 

Art. 47. La présente convention sera ralifice par les deux 
hautes parties contractantes, et les ratifications, ou tel autre acte 
qui en tiendra ‚lieu, seront échangées dans le plus court délai 
possible. \ 

En foi de quoi les plénipotentiaires respectifs en ont fait faire 
deux exemplaires parfaitement semblables, signés de leurs mains, 


. et y ont opposé le sceau de leurs armes. 


Fait à Bartenstein, le 26. avril 1807. 
| . Signés, 
Charles- Auguste, baron de Hardenberg. 
Andre de Budberg. 


* x * 

Levin Auguſt Freiherr von Benningfen, geboren zu Banteln, ohnfern 
Hannover, wo der immer nod) ricfige Mann am 3, Oct. 1826 hodbetagt ftarb, 
Shriftfteller über den Dienft der leichten Reiterei, einer der Meuhelmörder Kaifer 
Pauls, Oberfeldherr 1807, bictirte in feinem durch zunehmende Grblindung ge- 
ſchwaͤchten Greifenalter Memoires, die nah feinem Ableben drohend beimgefodert 
wurden, von Denen aber eine Abſchrift gerettet if. — Mit Net Flagt er in ben 
Tagen der Bartenfteiner Uebereinkunft, durch die Monarchen felber und ihre vies 
lerlei männlichen und weiblichen, feber: und degenbewehrten Matbgeber, no mehr 
aber burd die Halbheit und Langfamfcit Bes brittifhen Miniftertums, am Entfage 
Tanzigs und an einem günſtigen-Umſchwung der Striegeslage verhindert worden zu 
ſeyn. — (Rebensbiider I. 48, 50, 152, 154): Nah Danzigs Bal, bei ber 
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Langfamfeit der Berftärkungen aus dem innern Rußland, bei der Berfpätung der 
preußifc = ruſſiſch⸗ engliſch⸗ ſchwediſchen Diverfion aus Stralfund, fey an eine 
energifhe Sffenfive nicht mihr zu benfen gemefen, — Die Treffen bei Deil 8: 
berg und Griedland waren aufacbrungene Gefebte und felbft Iegteres Feine 
Deroute. Ungeſtört blieb der Urbergang über den Pregel und die Vereinigung mit 
| l'Eftoca und Kamenskoy. — Benningien wollte nod vor dem Ucbergang über bic . 
Memel eine dritte Schlacht annehmen. — Wenn man aber weiß, mie Kapofeon 
feine Siege zu benügen verftand, ift es intereffant, damit zu ‚pergleihen, daß bas 
Muffenbeer nur mit einem Theile bei Friedland flug, daß es ferner ohne einen 
Gefangenen zu verlieren, bei Wehlau auf einer einzigen Prüde den Pregel übers 
fhritt, daß es bei Tilfit mit dem gar nicht ins Gefecht gekommenen preußifch = ruf- 
fifben Gorps vereiniget, ebenfalls unangefobten auf einer ſchlechten Schiffbrücke 
über die Memel 309, daß Bagrations Nachgut nur ſchwach verfolgt und auf das 
erfte liftige Anrufen der Muffen: es ſey Waffenftilljtand, augenblicklich con- 
descendirt wurde, giebt fit aud ein Bild der damaligen Stimmung der Franzofen. 
— Alſogleich erfbicn Graf Perigord an den Borpoften und wurde von Benning- 
fens und Bagrations Adjutanten berübergefhafft. An den Ferfen folgte ihm Du: 
rot, der, zuerft etwas bodfabrend, fogleich Graudenz und Golberg begehrte, alert 
bot in Allem nadgab. — Die Franzofen maden fid darüber luftig, wie wenig 
die Nuffen Befcheid mußten und aud die Preußen vergagen. — Benningfen ftelite 
Berthier zur Rede über die unverfhämten, wahrhaft ldberliben Zügen der fransi- 
fifben Armeebulletind, diefer- aber entgegnete büdft ruhig und treuberzig: „das 
babe gar nidts zu fagen, die Parifer glaubten es dod und freuten fid von Her⸗ 
zen,’ — Zur Erneuerung der Feindfeligkeiten hatte Benningfen bereits feinen 
Kriegsplan entworfen! — Preußen, Muffen, Schweden und Britten follten von 
Stralfund auf Berlin , fie folten dem fleinen Krieg in Schleſten, den In— 
furreetionen im deutſchen Norden die Hand bieten, PEftorg an der Untermemel, 
längs dem Meere vordringen mit etwa 50,000 Mann, — Benningfen feibft mit 
40,000 aufwärts längs der Memel marfdiren, alle Reſerven und aud das Gorps 
an der Narew an fib ziehen und die Cffenfive wieder ergreifen. — Aber mit bim 
Zilfiter Zriedensabfhluß Fam Benningfens Ungnade und der grunbfalfhe Burbov- 
den obenauf und zur fpottleihten Eroberung- des unfhägbaren Finnland. — Ben: 
ningfen Ichte nun fünftharb Sabre quf feinen Gütern bis nahe zum Kriegesaus⸗ 
brud von 1812, wo er den Befud des Kaifers erhielt und die Einladung, wieder 
ein Commando zu übernehmen. | 


LA 


9. | , 
| 1808 — 1809. 
Seite 51, 52— 58. Der Erfurter Congres. Anmerkung 14, 
Seite 210. — Mahnungen an die Bundesfürften, Bay- 
ern, Baden, Sachfen. 


— — 


Der Kaiſer Franz von Öſterreich an ben Kaiſer Napo— 
leon burd ben auf die Berfammlung zu Erfurt ab» 
gefendeten General, Baron Vincent. 


Mein Herr Bruder, mein Botſchafter in Paris benachrichtiget 
mich, dad Eure K. Majeftät fid nach Erfurt begeben zur Zufammen: 
funft mit bem Kaifer Alexander. Ich beeile mich diefe Gelegenheit zu 
ergreifen, die Sie meinen Grängen näher bringt, um Ihnen den Aus- 
druck der hohen Achtung und Zreundfchaft zu erneuern, die id E. M. 
gewidmet habe. Ich fende an Sie meinen Generallieutenant, Baron 
Vincent, um Ihnen mein Herr Bruder die Berfiherung der Unver- 
anderlichkeit biefer Gefinnungen bargubringen. Ich fehmeichle mir, 
daß €. M. niemald aufgehört haben, davon überzeugt zu feyn und, 
wenn falfche Vorftellungen über die organifchen Einrichtungen, bie 
Ich im Innern der Monarchie getroffen babe, Ihnen einen Augen: 
bli lang, darüber Zweifel einflößen fonnten, fo dürften die vom Gra- 
fen Metternicy Ihrem: Minifter gegebenen Auffchlüffe jedes Bedenken 
völlig gerfireut haben. Der Baron Vincent ift ebenmäßig im Falle, 
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E. M, diefes Alles in detail zu bekräftigen und jeben erfinnliden Auf: 
fbluf darüber zu geben, Ich erbitte ibm das naͤmliche Boblwollen, _ 
mit welhem €, M. ibn in Paris und Warſchau aufzunehmen ſo guͤ⸗ 
tig waren. Die neuen Beweiſe, die Sie ihm davon geben, werden 
mir das unzweideutigſte Unterpfand der gaͤnzlichen Wechſelwirkung 
Ihrer Geſinnungen ſeyn, ſie werden das Siegel druͤcken auf jenes 
voͤllige Vertrauen, das zur wechſelſeitigen Zufriedenheit nichts mehr 
zu wunfchen uͤbrig laͤßt. | 
Genehmigen Sie die Verficherung jener unwanbelbaren Anhaͤng⸗ 
lichkeit und jener hohen Achtung, womit Ich bin, mein Herr Bruder, 
Eurer Kaiſerlich Rôniglihen Majeftät, — guter Bruder und Freund 
Franz. — Preßburg am 18, September 1808. | 


Auf biefe Zuficherung erließ Napoleon an bie rheinifhen Bun⸗ 
deöfürften Erlaubnißſchreiben zur Einftellung weiterer Ruͤſtungen, 
Baden aber mahnte er ſcharf zur Verflärfung und zur Nachfchaffung 
des Kriegsmateriald für fein duferft geſchmolzenes contingent in. 
Spanien. | 


b. 


Kaifer Napoleon an den König von Bayern, Erfurt | 
am 12, Dctbr, 1808, 


Mon frère, les assurances données par la cour de Vienne que 
les milices étaient renvoyées chez elles, et ne seraient plus ras- 
semblées, qu'aucun armement 'ne donnerait plus d'inquiétude pour 
les frontières de la confédération; la lettre ci-jointe que je reçois 
de l’empereur d'Autriche; les protestalions reitérées que m’a faites 
M. le baron de Viucent, et, plus que cela, le commencement de 
l'exécution qui a déjà lieu en ce moment en Autriche, des diffe- 
rentes promesses qui ont été faites, me portent à vous écrire, que. 
je crois que la tranquillité des états de la confédération n'est d'au- 
cune manière menacée, et que V, M. est maitresse de lever ses 


. 
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camps et de remettre ses troupes dans leurs quartiers de la ma- 
nière qu'elle est aceoutumée de la faire. Je pense qu'il est côn- 
venable que son ministre à Vienne reçoive pour instructions de 
tenir ce langage, que les camps seront reformés, et que les troupes 
de la confédération et du protecteur seront remises en situation 
hostile, toutes. les fois que l’Autriche ferait des armemens ex- 
traordinaires et inusités; que nous voulons enfin tranquillité et 


sureie etc. 


C, - 


Rapotcon an den Großherzog von Baden d. d. Balla- 
dolit am 15, Sânner 1809, 


Mon frère, ayant baltu et détruit les armées espagnoles, et 
battu l’armée anglaise, et apprenant que l'Autriche continue ses 
armemens et fait des mouvemens, j’ai jugé à propos de me ren- 
dre à Paris. Je prie Votre A. R. de me faire connaître sans 
délai la situation de ses troupes. J'ai été satisfait de celles qu’elle 
m’a envoyées en Espagne; j'espère que V. A. pourra compléter 
à 8000 hommes les troupes qu’elle. mettra en campagne; car 
il vaut mieux porter la guerre chez nos ennemis que de la re- 


cevoir etc. 


d. 

Der Raifer Napoleon an feinen Gefanbten in Dresben 
aus dem Hauptquartier Sngolftabt, am Vorabende 
der Schlachten um Regensburg und um Landshut, 
19. April 1809. , 
‚Monsieur Bourgoing, j’ouvre la lettre que vous écrivez à 

M. de Champagny..— Le ministre d'Autriche à Dresde doit être 

chassé sans délai, celui de Saxe à Vienne rappelé, et fa guerre 

déclarée. Le roi doit, je pense, quitter Dresde pour se rup- 


‘ 
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procher du Rhin. Je n'ai pas besoin de vous dire que tous mes 
palais de France sont à sa disposition. Toutefois, son absence 
de la capitale ne sera pas longue. Depuis deux jours que je suis 
arrivé à l’armée, tout est en mouvement. Jl n’y a encore rien 
d’important. Avant sept ou huit jours, Ü se passera des évé- 
nemens qui confondront l’orgueil et l’ingratitude de l Autriche. 
— Sur ce, je prie Dieu qu'il vous ait en sa sainte garde. 
A Ingolstadt, le 19. avril 1809. 
Napoléon. 


P. S. Vous remettrez la lettre ci-jointe au roi. 


17 


10, 


1809. 

©. 68. Anmerfung 18 ©. 215, — Die Abfendung 
"des Oberften, Freiherrn von Steigentefh, vom Schlacht: 
felde von Aspern an ben König von Preußen nad) Konigs⸗ 
berg und in den deutſchen Norden. 


— — — — — 


1, 
Der Minifter in Berlin, Baron Linden an bas koͤniglich 
Weſtphaͤliſche Miniſterium des Außern in Caſſel 
d. d. Berlin, 26. Juni 1809, 


Sch habe die Ehre gehabt, E. E. in dem Berichte 23, die An: 
funft des Obriften von Steigentefch, als öfterreichifcher Unterhänd- 
Ver in Königöberg zu melden, Es ift dies berfelbe Mann, von dem 
id bisweilen bei Gelegenheit meiner in Wien angelnüpften Verhaͤlt⸗ 
niffe gefprochen habe, 

Ein glüdlicher Zufall bat ihn feitbem nah Berlin geflhrt und 
ich verdante feinem Vertrauen, feinem Leidtfinn und vielleicht auch 
“weiter reichenden Abfichten, die Mittheilung mehrerer Details, die 
mir wichtig genug feheinen, um fie Shnen, Herr Graf, durch einen 
Courier zufommen zu laffen. 

Der in Abfchrift sub Lit. A. beiliegende Brief vom 9, Suni, 
welchen Graf Stadion an ben Baron von Weflenberg, Öfterreichifchen 
Gefandten in Berlin gefchrieben bat, wird €. E. in den Stand feben, 
zu beurteilen, bis zu welchem Punkte der Reife die öfterreichifchen 
Unterhandlungen in diefem Lande gelommen find; er wird zugleich 
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beweifen, daß ich mich nicht irrte, wenn id) oft meine Beforgniffe 
nicht nur Über ble Stimmung des Volkes, fondern aud des Hofes 
vorlegte. 

Der Kaiſer von Oeſterreich ſchicte dieſen Officier nach Königs: 
berg,-um den Entſchluß des Königs zu befchleunigen. Er war zus 
gleich Überbringer eines Schreibens des Prinzen von Oranien, beffen 
Inhalt leicht zu .errathen iſt und eines andern Schreibens des Kaifers 
vom 8. Juni, wovon id die Abfchrift sub Lit. B. beifüge. 

Ich werde verfuden, E. E. den Hauptinhalt der Verhandlungen 
vorzulegen, welde biefer Unterhändler mit dem Könige, der Königin 
und den ausgezeidnetften Perfonen in Königsberg gehabt hat, — fo: 
viel'namlih, ald ich fie im Gedaͤchtniß behalten konnte; denn id 
wagte nicht, ein zu großes Antereffe zu verrathen, wodurch er hätte 
zum Echweigen gebracht werden fünnen, 

Der König empfing ihn ziemlich troden und fragte, was die Ab⸗ 
ficht feiner Sendung feiz worauf Stelgentefd antwortete, daß der 
von ihm überbrachte Brief fie hinreichend erkläre. Der König fagte: 
„Der Kaifer verlangt jest Huͤlfe; fpâter vielleidt wird er einen 

„Separat-Frieden fchließen und mich Preis geben.’ — Stei— 


genteſch bemerkte gegen S. M.: „Sein Herr verlange Feine Huͤlfe; 


„Die Schlacht von Aspern habe bewiefen, daß Öfterreich an Verthei: 
„digungsmitteln feinen. Mangel leibe. Da aber der auögefprochene 
„Zweck diefed Krieges darin beffebe, daß die Mächte ihre Alten Be⸗ 
„ſitzungen wieder erlangen, fo fei e8 billig, daß fie auch dazu mitwirs 
„en; — werde der gegenwärtige Augenblick benugt, fo koͤnne ber 
„Zweck fchnell erreicht werden. Er fei nicht gefchieft worden, eine 
„Frage zu erörtern, die fhon entfchieden fein müffe, fondern nur bie 
„Mittel der Ausführung ju verabreden u...” Der König erwies 
derte: „Trotz der Furcht, die ich haben fônnte, von Öfterreich verlaſ⸗ 
„fen ju werden: fo bin ich doch entf&loffen, mich eines Ta— 
„ges mit Ihrem Hofe zu verbinden; e8 ift aber nach hicht 
„Zeit, Sehen Sie den Krieg forts unterdeffen verſtaͤtke ich mich 
„nad und nad und bann erſt werde ich nlitzlich fein können, 
17 * 
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„Es fehlt mir an Pulver, Flinten und Geld; bei meiner Artillerie 
„babe id nur junge Leute. Es ift fehmerzhaft, ohne Zweifel, einem 
„oͤſterreichiſchen Officier bas ganze Unglüd unferer Lage einzugeftehen; 
„ich muß ed aber thun, um Ihrem Derrn zu zeigen, was mid noch 
„zuruͤckhaͤlt. Sie werben fich leicht überzeugen, daß ich Ihnen durch 
„ade meine Mittel nüglich zu fein fuche. Ihre Kranken werden bei 
„mir gepflegt und in ihre Heimath gefhidt; ich gebe allen Officieren 
„meiner Armee Urlaub, die ihn verlangen, um in der Ihrigen zu 
„dienen. Daß ich mid) jebt aber erklären fol, biefe meinen Un- 
„tergang fordern. Berfegen fie bem Feinde noch einen Schlag 
„und id werde einen Dfficier ohne Uniform in Ihr Lager 
„ſchicken, um über die Mittel zu verhandeln.” 

In diefer Erzählung ift alles zufammengefaßt, was in mehreren 
Unterredungen gefprochen wurde, welche Herr von Steigentefch mit 
dem Könige und der Königin hatte, die ihn täglich in ihr Cabinet ru= 
fen ließen. Die Königin fprach ungefähr in gleichem Sinn; fie hielt 
fi für überzeugt, daß der Haß, ben der franzöfifche Kaifer gegen 
Preußen gefaßt, und feine Abfiht, alle Dynaftien ju vernichten, 
feine Hoffnung übrig laſſe. „Ich bin Mutter von neun Kindern, 
„sagte fie, denen ich ihr Erbtheil erhalten möchte; Sie können alfo 
„urtheilen, welche Wünfche ich hege.” — Der König fagte, er müßte 
feine militärifchen Kräfte erfl wieder berftellen, Diefer Fürft ift lang: 


fam in feinen Entfhlüffen; doc unerfchütterlich, fobald fie einmal 


gefaßt find. — „Bald werden wir vereint fein Éônnen; verfegen 
„Sie nod einen Schlag, und wir find ed.” Auf gleiche Art 
wurde biefer ab oft verhandelt. Wenn der König beftimmt feine 
Sbeilnabme am Kriege auöfprach, fo wollte er bot in Abfiht auf 
die Zeit nie feine Meinung ändern. | 

Der König erklärte, daß er feine Truppen gänzlich den Befeh- 
len des Erzherzogs unterordnen würde, 

Herr von Nagel, erfter. Ganglei: Chef im Departement ber aus- 
wärtigen Angelegenheiten, hatte ungefähr Diefelben Sbeen und fchlug 
bei der erften Sufammenfunft einen Plan vor, der fon vor fechs 
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Monaten dem Öfterreichifchen Gefchaftöträger, Ritter von Hruby, 
mitgetbeilt worden ei. Diefer Plan fordert nicht weniger, als 
Preußifch- und Öfterreichifch= Polen, Anſpach und Baireuth bis an den 
Main, einen Zheil von Sadfen, und alle älteren preußifchen Be⸗ 
figungen. | 

Herr von Steigentefch antwortete, er fei mit biefen diplomati⸗ 
fhen Verhandlungen nicht beauftragt; der Zwed feiner Sendung be: 
fchränfe fih nur auf Verabredung militärifcher Mafregeln; der ges 
genwärtige Augenblid fei zu Foftbar, um ihn mit Diöcuffionen über. 
Provinzen zu verlieren, die man erft erobern müffe. In diefem Aus 
genblide würde der fchnelle Entſchluß Preußens einen Werth in den 
Augen feines Herrn haben, was vielleicht nicht mehr der Fall fein 
würde, wenn Öfterreich noch eine Schlacht gewonnen hätte. — Eis 
ner der entfdiebenften Feinde des franzöfifhen Syſtems ift der Kriegs⸗ 
minifter Scharnhorft. Er bat dem Könige ein Memoire überreicht, 
in welchen er fagt: „Ich will nicht entebrt ind Grab fleigen; ich 
„waͤre ed, wenn ich richt riethe, den gegenwärtigen Augens 
„bli@ zu benugen, um Sranfreich zu beftiegen. Können 
„Sie vollen, fährt er fort, daß Öfterreih Ihnen Ihre Staaten als 
„ein Allmofen zurüdgebe, wenn es noch großmüthig genug if; 
„oder daß Napoleon, wenn er fiegt, Ihre Soldaten entwaffne, wie 
„bie Miliz einer Reichsſtadt?“ — — Er fucht dem König zu beweis 
fen, daß die Armee beim erften Ranonenfduf 120,000 Mann ftarf 
fein würde; daß man Zag und Nacht befchäftigt fei, in Schleflen Ka» 
nonen zu gießen; daß es an Pulver nicht fehle; daß alle Pferde für 
den Dienſt aufgezeichnet wären, fo wie bie nöthigen Refruten, um 
die Armee auf diefe Zahl zu bringen, Er theilte dies Memoire dem 
Herrn von Steigentefch mit, und bemerkte dabei, daß er in einigen 
Seftungen Einverfiändniffe organifirt babe, — Ohne zu wiffen, ob 
biefe Einverfländniffe von einer Art find, die beunrubigen könnte, muß 
id aus einer Äußerung des Herm von Steigentefch fließen, daß 
Magbeburg von preußifchen Emiffären bearbeitet wird; daher eine fehr 
firenge Aufficht nothwendig fein wird. 
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Der Großkanzler, Bere von Beyme, fonft ein gemäßigter 
Mann, jest aber leidenfchaftlich vie die andern, bat Herrn von Steigen- 
tefch, fid nur auf Scharnhorft und nur auf den Adjutanten Gneis 
fenau ernftlich' zu verlaffen. „Der König (fagte Herr von Beyme) 
„möchte fit mit Ihnen verbinden, aber er Fann fi nicht Dazu ent: 
„Schließen, Da jedoch feine ganze Umgebung fid zu den guten Grund: 
„Sägen bekennt, fo hoffe id, daß man Ihn mitfortileben wird.” 

Der General von Blücher bat einen fehr flarfen Brief an den 
König gefchrieben,, in welchem er feinen Abfchieb fordert und fid ba: 
bei alfo ausdrüdts „er wolle nicht Beuge fein, wie der Thron zus 
„fammenftürge und möchte e8 vorziehen, in einem fremden Corps zu 
„dienen, wenn ed nur gegen bie Franzoſen Krieg führe.” Im aͤhn⸗ 
lichen Sinn fbrieb biefer General an ben Obriften Goͤtzen und lud 
ibn ein, feinen Beifpiel zu folgen. Man weiß noch nidt, ob Bluͤ⸗ 
der bon verlangten Abſchied erhalten bat £ 

Der König gab einmal deutlich zu verfteben, daß er in Peters⸗ 
burg Verpflichtungen hbernommen babe, bie felbft feinen Miniftern 
nicht befannt wären. — Als Steigentefch eines Tages dringend wurde, 
fagten S. M.: „Ab, Sie wiffen nit, was id in Peters 
uburg verſprochen babe,” 

Der König bat Herrn von Steigentefh, im Publicum zu fagen, 
er wäre gefommen, um Erlaubniß zu bitten, in Schlefien Gex 
traide und in Preußen Pferde Faufen zu können, Worauf biefer 
Unterbänbler, treu dem Vorſatz, dieſen Fürften nicht zu fehonen, ant: 
wortetgs „er felbft könne dies nicht fagens-wenn man aber ein ſolches 
„Geruͤcht auöftreue, wolle er nicht winerfprechen.”” Der Öfterreichifche 
Stolz, der ſelhſt im Augenblide, ba man Hülfe verlangt, biefe Res 
gierung verachtet, fpridt fich deutlich in feinem Abgefandten aus, 
welcher übrigend andere Beweggründe bat, bie ich weiter unten ans 
geben werde, 

Auf bie Einladung, nicht Uniform zu tragen, antwortete er, 
bag er feit bem Tage von Aspern zu ſtolz darauf waͤre, 
um ſie abzulegen. 
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Die Prinzeffin Wilhelm entfbulbigte ſich bei ihm, daß bie 
Befehle des Königs ihr nicht erlaubt hätten, ibn zum Eſſen ein: 
laden, 

Prinz Wilhelm fagte: „Sie werden hier die Stimmung. nicht 
„jo finden, wie Sie fie wünfchen, Die Unentfchloffenheit des Könige 
„wird ibn zum zweitenmal in's Verderben bringen.” | 

Sn der legten Unterredung wiederholte der König, daß er einen 
Dffitier ohne Uniform in's öfterreichifhe Lager fenden würde, wenn 
man noch einen Schlag thue. — Er fügte hinzu: „Sch hoffe zu 
„kommen unb id hoffe fogar, nicht allein zu kommen.” 
Diefed Wort ift um fo merfwürbiger, al8 Herr von Steigentefd mir, 
in einem Augenblid von Herzensergießung, fagte, er fei überzeugt, 
baf die Freundfchaft des Kaiferd Alerander für Frank: 
reich wenig folide feis er hätte Urfacde zu glauben, daß ein ver« 
Heideter Ruffe fich im Lager des Kaiferd von Öfterreich befände; und, 
ohne deffen gewiß zu fein, wäre e8 ihm höchft wahrfcheinlich, daß 
wenige Zage vor feiner Ahreife der König von Preußen ein Schrei⸗ 
ben aus Rußland in dieſem Sinne erhalten habe. 

Nach meiner Überzeugung iſt in zwei Faͤllen der Krieg mit 
Preußen unvermeidlich, wenn naͤmlich Rußland ſich von Frankreich 
trennt, oder wenn die Dfterreicher eine Schlacht gewinnen, und ber 
Sieg einen Augenblid die nnuübermindiichen Legionen des Kaifere vera 
faffen follte. 

Die Königin ließ Herrn von Steigenteſch vor ſeiner Abreiſe noch 
einmal rufen, und wiederholte ihm mit Thraͤnen in den Augen (en 
comedienne), daß fie ihn bald wieder zu feben boffes dieſe Phraſe lioß 
Ihro Majeftät ibm noch durch die Gräfin von Voß wiederholen. 

Der Erzberzog Garl, fol; auf den Ruhm, den ex bei Aspern ers 
worben, blidt mit Geringfbägung auf die Huͤlfe der Preußen herab: 
Er fagte dem Herin von Steigentefh: „Mein Bruder will es fo, 
„darum muß man geborchens it hatte nicht dazu gerathen. Spre⸗ 
" „hen Ste keck mit bem Könige; und wenn er fi nicht entſchließen 
„wi, fo compromittiren Sie ibn." Diefes Mittel fcheint ben 
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Dfterreichern tauglich, ben König felbft gegen feinen Willen, in ben 
Krieg zu verwideln. &o erklärt fih ben wohl zum Theil, warum 
Herr von Steigentefd mir biefe Dinge vertraute? 

Diefer Officier kennt alle Perfonen, die fi verbunden haben, 
den König in den Krieg zu ſtuͤrzen. Er hatte mich verfichert, Daß 
man den König nicht nöthig babe, indem 50,000 Mann fich fogleih 
erflären würden. Im Fall der König fit zum Kriege entfchlöffe, 
würden nad bem Plan von Scharnhorft 70,000 Mann auf ben ers 
ſten Wink bereit fein. Man bat unbeftimmten Urlaub gegeben und 
die Beurlaubten durch fo viel Rekruten erfebt; auf ſolche Art fänden 
fih alle Bataillend doppelt, fobald man wolle; auf foldhe Art werde 
der Vertrag init Frankreich umgangen, bem zu Folge ‘die preußifche 
Armee nur 40,000 betragen follte. Nieder: Sacbfen und Hannover 
werben befoldets nach Werficherung bed Herrn von Steigentefch bat 
man 20,000 Pfund Sterling in Preußen audgezahlt, 

Bis zum geftrigen Tage war ed mir ſchwer, gänzlich in die Seele 
dieſes Officiers zu dringen; in Yolge einer Luftpartie, die ich ibm bes 
veitet hatte, eröffnete er aber fein Herz und verfah mich mit beftimm: 
teren Angaben. Er fagte mir: „Heute babe ich die Leute gefchen, die 
„vor vier Monaten in Perfon in Wien ein unfehlbared Mittel vors 
„ſchlugen, was aber von der Froͤmmigkeit des Kaifers (la sotte reli- 
„gion de l'Empereur), der einen legitimen Souverain nicht bei Seite 
„ſchaffen will, verworfen wurde: willigt man im Gabinet bed Kaiferd 
„darein, fo find alle Schwierigkeiten gehoben.” — Ic ermiberte 
lachend: „Sie wollen alfo ben Éleinen Seide von Deutfchland mas 
hen?” Mas er geradezu zugab. 

Zaſſe ich fonad alles zufammen, fo febe id, daß der Haupts 
zweck biefes Officiers nicht dahin geht, den König von Preußen zu 
überredens er hofft ihn dazu zu zwingen, indem er ibn ges 
gen ben Kaifer Napoleon compromittirt. Sein Hauptgefchäft aber 
ift in dieſem Xugenblide, bie Revolution in Nie derſachſen und 
Hannover zu beaugenfcheinen und die Preußen zum Ausbruch u” 
bringen, fobald er die verlangte Vollmacht dazu erhält, welche er 
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nad feiner Rüdkunft von .., wohin er morgen geht, mitzubrins 
gen hofft. | 

Die regierende Kaiferin von Rußland bat zu dem Prinzen von 

Oldenburg gefagt: „Sie foliten fih mit Schill vereinen und in 
… „anferen Gegenden umherſtreifen; dieß ift Die einzige Partie, bie jegt 
„ein Ehrenmann ergreiffen kann.“ Steigentefh bat diefe Anekdote 
vom König von Preußen, dem fie der Prinz von Oldenburg erzählt 
bat. — Auch die Kaiferin Mutter fol das franzöfifche Syftem ver 
abfcheuen. 

Graf Golz bat vor vier Wochen an den König gefchrieben, und 
um feinen Abfchieb gebeten, im Fall der König ſich nicht entichließen 
würde, Die Worte des Grafen Sol; find: „Man muß ben Schilb 
„erheben, Sire; Öfterreich allein ift unfer Rettungsbrett.” 

Der öfterreichifche Hof ift mit bem alten Kurfürften von Heffen 
febr unzufrieden. Herr von Steigentefch hofft in Prag ben Auftrag 
zu finden, dem Kurfünften zu fagen, daß er die oͤſterreichiſchen 
Staaten räumen müffe, falls er die in jeßiger Lage der Dinge 
, nöthigen Opfer nicht bringen wolle, Diefer Zürft bat dem Dirnberg, 
ber fih ihm vorflellte, eine Banknote von 1000 fl. gegeben, welche 
nach heutigem Cours ungefähr vierunddreißig Carolin beträgt. 
Dirnberg bat ibm ben Zettel vor die Füße geworfen und ift fort: 
gegangen. | 

Der König von Preußen bat bem ruffifhen Kaifer einen Plan 
mitgetheilt, ben ein gewiffer Wibidi in Polen dem Kaifer der Fran: 
sofen übergab, wie man Rufſiſch⸗Polen revolutioniren koͤnne; der Koͤ⸗ 
nig von Preußen fagt, biefer Plan fei angenommen worden. — — 
So ift Preußen befchäftigt, einen Abgrund zu graben, in ben e8 fich 
felbft flürzen wird, 

M. S. Noch babe id von Herrn Steigenteſch erfahren, daß 
ſich in Wien 12,000 oͤſterreichiſche Soldaten, ſowohl von ber Land⸗ 
wehr, als von der Linie, befinden, welche, in bürgerlicher Kleidung 
verſteckt, bei Gelegenheit gebraucht werden könnten, Die Polizeiberichte 
werben dem Erzherzog Marimilian noch immer zugeſchickt. — Herr 
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von Steigentefch hat mir auch gefagt, er hoffe gleich wieder in dieſe 
Länder zu kommen, um mit den Häuptern der * Snfurrectionen in 
Norbdeutfchland zu verhandeln, 








* | 2. 

Der Kaifer Franz von Öfterreid an den König Friedrid 
Wilhelm von Preußen aus dem Hauptquartiere 
Wolkersdorf am 8, Juni 1809, 


Mein Herr Bruder, der in meinem Hauptquartiere bier ange: 
langte Prinz von Oranien bat mir ohne Rüdbalt und mit vollem 
Butrauen über die Öfteren Zwieſprachen geredet, die er während bed 


legten Aufenthaltes in Königsberg mit Eurer Majeftät gehabt bat. | 


Sie ließen ihn keineswegs in Zweifel über ihre innigfte Überzeugung, 
daß nur durch eine vollfländige und Fraftvolle Bereinigung 
und Berbindung, bie Eriftenz unferer beiden Monardien 
gegen die Anfälle und gegen das Raubſyſtem des Kaiferd Napoleon 


beſchuͤtzt und behauptet werden könne, — Seit langer Zeit mit Eurer 


Majeftat Anfichten und Weisheit vertraut, durfte Sch es vorausfegen, 
daß Eure Majeftät Sich einer Maßregel nicht entziehen würden, die 
eben fo febr gerechtfertigt If, durch die Gewalt der Umſtaͤnde ald burd 
die treue Anhänglichkeit der Voͤlker, welche die Vorfehung unferer 
Sorge anvertraut hat. — Die hohe Wichtigkeit, unter den gegen 
wärtigen Umfländen jene Einleitungen möglichit zu bethätigen, deren 
Befchleunigung alsdann ein Gegenftand des gemeinfchaftlichen Sn: 
tereffe fein wird, beftimmt Mid, an Sie, mein Herr Bruder, einen 
Stabsofficier meines Heeres abzufenden, den Dbriften Baron Stei> 
gentefd, einen ausgezeichneten Officier, der zugleich vollſtaͤndig un: 


terrichtet über die gegenwärtige Stellung unferer Armeen, fich beeilen 


wird, den mit Eurer Majeftät Sutrauen beehrten Individuen alle noͤ⸗ 
thigen Auffchlüffe zu geben, für.die unmittelbare Dispofition und für 
die fräftigite Verwendung der Hülfäquellen und Mittel, die ber ge: 
genwärtige Augenblick erfordert, Ich fchmeichle Mir, daß Sie, mein 


— — — — 
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Herr Bruder, ihn mit Thellnahme und Wohlwollen aufnebnren, was 
der Freiherr von Steigentefch Ihnen vorzutragen die Ehre haben wird, 
und daß Sie bie nöthigen Befehle geben werben, zur Befchleunis 
gung des Abfchluffes und bes Vollzuges einer fo nöthigen 
ald unvermeidlichen Bereinigung beider Staaten, Aus den naͤmlichen 
Gründen glaube Ich meinem Minifter in Berlin eilig die Snftructios 
nen und die Authorifation zugehen zu laffen, um ihn in den Stanb 
- zu feben, in bie Eröffnungen einzugehen, ble der Herr Graf von. 
Sol; in gleihen Sinne machen zu wollen ihm angekündigt hat, 

Genehmigen Eure Majeftät zugleich, bie Berfiberung u, ſ. w. 


3, 

Der Öfterreihifhe Minifter des Außern, Graf Philipp 
Stadion an ben Gefanbten in Berlin, Sreiberrn 
von Weffenberg d. d. Wolferödorf am 9, Juni 1809, 
Monsieur le prince d’Orange m'a rendu, il y a quelques jours,- 

la lettre dont vous l'aviez chargé, en date du 23. Mai. IL nous 

a donné connaissance , en même lemps, de l’état des choses qu'il 

a trouvé à son arrivée à Roenigsherg, et des assurances qu'il 

a reçues du roi de Prusse au sujet de la position actuelle des affaires 

et de la seule conduite qu’il restait à suivre dans un moment qui, 

avec le sort de l’Autriche, décidera en même temps de celui de la : 

Prusse. Ces assurances nous ont dû paraître très -salisfaisantes, 

et elles nous auraient satisfaits complètement, si elles ne differaient 

en quelques points avéc le langage que tient avec Vous M. le comte 
de Golz, en se rapportant aux instructions qu'il a reçues. 
D'après les communications que m’a faites le princé d'Orange, 

le roi partirait du principe incontestable, que son existence est im- 

médiatemenf menacée par la France; que la Russie ne saurait et 

ne voudrait le protéger contre le cabinet des Tuilleries; que la 
chute de l’Autriehe entrainera necessairement celle de la Prusse, 
comme corollaire inévitable: qua S. M, Prussienne se voit donc 


268: 


appelée par son premier devoir et. par le premier intérêt de sa mo- 
narchie, à prendre part à la guerre. Par suite de cette conviction 
le roi nous demanderait, comme préalable, qu’assures de ses sen- 
limens, nous rassurions, par contre, S. M. de notre ferme inten- 
tion de ne pas devier des premières bases que nous avons. fixées 
au commencement de la guerre, et de ne point faire avec la France 
une paix, qui abandonnerait la thèse générale de l'Europe, et qui 
exposerait ainsi de nouveau les puissances qui auraient lié leur cause 
à la nôtre. Tranquillisé sur ce point, le roi nous ferait la que- 
süon: quels secours nous pourrions lui offrir pour soutenir ses 
efforts en argent, en fusils et en poudre. Enfin, il desirerait sa- 
voir nos vues et la manière dont nous croyons qu'il pourrait le mieux 
activer l'emploi de ses forces, en nous prévenant en même temps 
que dès qu’il entrerait en campagne, il confierait la direction géné- 
rale de ses opérations à S. A. I. l’archidue généralissime. 

Le prince d'Orange ajouta à ces ouvertures l’observalion que, 
malgré la meilleure volonté , il faudrait cinq à six semaines au rei 
pour porter ses troupes sur un pied à pouvoir commencer les opéra- 
tions; mais. il nous fit entendre que les ordres à cet effet avaient 
déjà été donnés, et que l’on mettrait dans leur exécution toute la 
promptitude que les circonstances pouvaient permettre, 

Vous voyez, M. le baron, que d’après ce que le prince nous a 
dit, le parti du roi élait irrévocablement pris. Il s’agissait de quel- 
ques éclaircissemens de fait, de quelques assurances réciproques ; 
mais on ne paraissait pas vouloir faire dépendre la décision du ca- 
binet Prussien d’une négociation préalable, ni des stipulations dé- 
taillés, dont la discussion entrainerait nécessairement des délais et 
même des incertitudes, fort peu à leur place dans le moment actuel, 
sur le fond de la question même. (C’est aussi sur ces ouvertures 
de M. le prince d'Orange, que S. M. s’est decidée d'envoyer im- 
médiatement un officier de marque à Roenigsberg, qui sera muni 
d'instructions suflisantes pour répondre à toutes les questions, pour 
lever tous les doutes, pour fournir, enfin, les directions néces- 


269 


saires, afin d'activer au plustôt la bonne volonté de la cour de 
Prusse. Les ordres dont cet officier sera muni ne se rapporteront 
qu'aux ouvertures du prince d'Orange ; il n’aura point à s'occuper 
de la question, si la cour de Prusse veut prendre part à nos opéra- 
‚tions, mais simplement de celle, de quelle manière elle peut de- 
venir le plus et le plus tôt utile à la décision d’une guerre que nous 
regardons , dès à présent, comme commune à la Prusse et à l’Au- 
triche. 

Vos derniers rapports présentent tontefois les offres de la Prusse 
sous un autre point de vue. A juger de la conduite que M. le comte 
de Golz tient envers nous, le roi n’aurait point encore pris une dé- 
termination décidée. Il s'agirait, avant tout, de s’expliquer sur 
les intentions mutuelles, de s’entendre sur les vues futures, et de 
rédiger ces objets. dans la forme d’un traité, de la ratification du- 
quel dependrait encore la question, si la Prusse agirait ou non pour 
sa propre conservaßion, qui est cependant si entièrement dépendante 
de eelle de l'Autriche. Il faudrait passer à travers toutes les for- 
mes diplomatiques , avant que nous puissions faire un calcul quel- 
conque sur la coopération des troupes Prussiennes; et il pourrait 
fort bien en résulter, que le sort final de la maison d’Autriche fût 
décidé long-temps avant que les deux cours aient pu en venir à une 
conclusion quelconque. Pour peu qu’on veuille faire attention 
à l’importance du moment, à la rapidité des événemens et à la né- 
cessité de porter promtement les coups qui peuvent encoæ remettre 
les affaires de l’Europe, on se persuaderait que nous ne nous trou- 
vons pas dans une époque où une telle démarche puisse conduire 
à un résultat heureux. Des explications simples, franches et une 
activité accélérée , basée uniquement sur de telles explications, 
voilà la seule mesure qui saurait faire atteindre le but que les deux 
cours peuvent se proposer dans la circonstance actuelle. 

Je crois, avant tout, pouvoir et devoir vous rassurer com- 
plètement sur la crainte que le roi et M. de Golz paraissent avoir 
nourrie, que la cour de Vienne aurait eu la pensée, après les 
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malheurs que nos armées ont essuyés, d’entrer en tiégociations de 
paix avec la France, et de s’écarter des principes qu’elle a annon- 
cés à la cour de Prusse, par votre ürgane, lors du cominencement 
de la guerre. Il n’a été fait aucune démarche qui aurait pu donger 
lieu à une supposition semblable. La nature de la guerre actuelle 
ne permet d’ailleurs peint de pense; à une négociation, à moins 
que le sort des armes n'ait décidé prealablement de ses résultats, 
puisque l'Autriche combat pour son existence indépendante, et que 
l'empereur des Français, des le premier succès, en a posé en fait 
l’anéantissement, dans les pièces publiées à ses armées. Tout ce 
que je puis vous dire à ce sujet se réduit à l'assurance formelle, que 
notre eabinet.se tient et se tiendra invariablement et avec une con- 
slatce inébranlable, aux déclarations faites à l’Europe au moment 
où la guerre a éclaté. Jamais les intentions d’une cour n’ont été 
développées avec plus de franchise que celle de notre auguste maitre 
dans ses déclarations et surtout dans les communications detaillées, 
que vous avez été autorisé de porter sur cet objet à la connaissance 
du cabinet Prussien. Ainsi que je viens de le dire, les événemens 
de la guerre ne sauraient changer notre point de Vue, et il fau 
drait qu’on eût privé la monarchie autrichienne de {out jusqu’au 
dernier moyen de resistance, pour Pobliger à abandonner un but, 
qui n’est susceptible ni de modifications ni de riuänces. Si un pareil 
_engagemetit suflit pour écarter toutes les craintes du cabinet Prus- 
sien, vow êtes autorisé à en donner la promesse formelle, et vous 
pouvez même ajouter celle que, du moment où la.cour de Berlin 
se sera prononcée et aura commencé ses opérations militaires con- 
tre la France, la cour de Vienne regardera les intérêts de l’Au: 
triche et de la Prusse, tant en guerre qu’en paix comme &minem- 
ment hes et comme les mêmes, et ne consentira à auctine pacifica= 
tion, sans en communiquer avec le cabinet Prussien. Il ne vous 
sera pas diffieile, M. le baron, de faire concevoir à M. de Golz, 
que dans la position dans laquelle nous nous trouvons, ce n’est que 
la réunion effective et instantanée de forces des son sonverain aux 
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nôtres, qui peut détérminer notre auguste mailre A’se lier par une 
semblable stipulation, et qu'il dépendra, en partie du temps où on 


nous donnera les seeours qu’on nous fait espérer, qu’un tel enga- 


gegent puisse remplir son objet. 


Quant aux moyens dont le cabinet Prussien veut que nous ai- 
dions les efforts. qu'il est prêt à faire pour sauver sa propre exi- 


4 


stence, la constance, et la ténacité que nons mettons à soutenir 


la guerre eontre la France, est sans doute" le secours le plus puis- 


sant et le plus efficace que nous saurions lui donner, En occupant 
dans le centre de la monarchie autrichienne tout le-poids des forces 
militaires de Napoléon et de ses alliés; en attirant à nous tout ce 
qu'il a de forces disponibles, nous offrons la plus grande facilité aux 
premières opérations militaires de la cour de Prusse, et nous en 
assurons le succès. Mais la situation très-embarrassée de nos pro- 
pres finances rend, dans le moment actuel, impossible de subvenir 
par aucune avance, quelque peu considérable qu’elle soit, aux be- 
soins pécuniaires de la Prusse; et les retards que la cour de Rœ- 
. nigsberg a mis dans ses déterminalions ont eu la fâcheuse suite, 
que les dépôts de fusils dont nous pouvions disposer au commence- 
ment de la guerre ont été employés, tant pour armer plus complé- 
tement l'insurrection hongroise,, que les différens corps qui ont été 
extraits des landwehr pour joindre et augmentet nos troupes de 
ligne. M. le prince d'Orange me dit que le roi lui-rhême avait 
pressenti que nous ne pourrions point lui fournir les objets d’arme- 
ment qu'il désirait, et qu’il s’etait adressé là-dessus à l'Angleterre, 
M. de Walmoden m’assure qu'il y a un dépôt d'armes anglaises 
à Heligoland qui était destiné pour les insurgés du nord de l’Alle- 
‘ magne, et que sans doute on donnera la préférence à la Prusse, 
dès qu’elle se sera décidément declarée. Je vous avoue, M. le 
baron, que je regarde la question que M. de Golz vous a faite, 
ainsi que vous le marquez dans le post-scriptum de votre dépêche 
du 26. mai, ,,comment la cour de Vienne envisageait lorgune 
sation future de l'Allemagne? comme prématurée, et que si 
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je pouvais mettre des doutes dans Ja siacérité des intentions de ce 
ministre, celte question, qui ne pourrait servir qu’à retarder une 
conclusion finale, m'en fournirait le sujet. Nous nous sommes ex- 
pliqués avant la querre sur la généralité de notre point de que 
à cet égard. Notre système est un système de restitution, et ce 
sytème s’appliquait prreferablement à la Prusse. 

Nous tenons toujours encore à ces mêmes vues; mais leur 
application et leur discussion dans le détail nous semblent entière- 
ment déplacées à une époque où l’ennemi tient encore la capitale et 
une grande partie de la monarchie autrichienne, et où la cour de 
Prusse a encore à reconquérir la totalité des provinces qu’elle a per- 
: dues par le traité de Tilsit. Notre premier but doit être de repous- 
ser l'ennemi, d’abord de chez nous, et, quand nous en serons à ce 
point, des pays sur lesquels il a usurpé le pouvoir. Vouloir faire 
dans ce moment -ci une négociation de la question de l’organisation 
future de l'Europe, dont nous ne serons les maitres qu'après de 
grands et chanceux efforts, serait vouloir s'occuper d’une hypothèse 
incertaine et se jeter dans un labyrinthe de problèmes de droit 
public, dans un temps où toute notre intention doit être portée sur 
le premier et le plus urgent besoin des deux monarchies: celui de 
se délivrer du despotisme de Napoléon et de se donner une exi- 
stence assurée et indépendante. Si le cabinet Prussien doit avoir 
le temps de s’occuper de pareils projets, nous ne refuserons point 
de les recevoir et d’en dire, dans le temps, notre opinion; mais, 
si ce cabinet veut faire dépendre de l’accueil que nous ferons à ses 

plans la coopération de la Prusse, la confiance que nous pou- 
vons mettre dans la sincérité de ses déterminations en serait forte- 
ment ébranlée. 

Après ce que je viens de vous écrire, M. le baron, vous sen- | 
tirez - vous même que nous préférons l'opinion du roi, qui ne dé- 
sire point faire de sa coopération la conséquence d’une convention 
diplomatique, à celle de son ministre, qui non seulement paraît 
mettre du prix à ce qu’il y ait un traité en règle à cet égard, mais 


273 


qui voudrait même y faire entrer des stipulations-qui nous semblent, 
pour le moment, étrangères au sujet, et peu d’accord avec l’ur- 
gence des circonstances actuelles. Si cependant on voulait insister 
sur un insitument diplomatique, il ne pourrait ètre conçu que dans’ 
des termes généraux, et contenir à peu près les points suivans : 

1) Que les deux cours contractantes, reconnaissant le prineipe 
que la guerre actuelle est de nature à décider pour toujours de l’in- 
dépendance et de l’existence de leurs états respectifs, se promet- 
tent mutuellement d'employer toutes les forces de leur monarchie, 
sans exception, contre l’ennemi commun, d’après les arrangemens 
militaires dont. on sera convenu entre elles ; 

2) Qu’à cette fin, on enverra réciproquement des officiers pour 
s'entendre sur la direction à donner aux opérations militaires (et, 
si M. le comte de Golz y consentait, on pourrait exprimer iei que 
S. M. Prussienne confe cette direction à monseigneur l’archiduc 
générahssime) ; : 

3) Qu’au moment où la cour de Prusse sera entrée en guerre 
avec la France, on s'engage mutuellement à ne point traiter de la 
paix, qu’en ayant égard aux intérêts reciproques des deux monar- 
chies, et en se communiquant tout ce qui aurait rapport à une 
pareille négocialion ; 

4) Que si les armés des deux cours doivent être couronnées 
de succès, on s’enlendra mutuellement sur les conditions, par .les- - 
quelles, dans une paix future, on pourra assurer la sûreté et l’in- 
dépendance respectives et la tranquillité des états voisins. | 

5) Que les deux cours se réservent la liberté de prendre. des 
engagemens avec d’autres puissances, en tant que ces engagemens 
‚ne derogeront point à la présente convention, à ‘quelle fin ils s'en 
feront, le gas existant, la communication amicale. . 

Je deis répéter, toutefois, que dans la situation actuelle des 
choses, et vu les circonstances pressantes qui réunissent si pérem- 
ptoiremeant les intérêts des deux cours, une couvention pareille nöus 
paraît au moins inutile, et qu'il suffirait peut-être de prendre, 
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aussi promptement que possible, des arrangemens militaires, qui 
se horneraient au nombre de troupes que la cour de Prusse serait 
en état de mettre en activité dès le commencement de ses opéra- 
tions, et à la direction à leur donner dès le début des hostilités. 

L'envoi d’un officier distingué à Kœnigsberg, dont je vous ei 
prévenu, M. le baron, au commencement de cette dépêche, sera 
le meilleur moyen potr faciliter-la marche d’une négociation sem- 
blable, dont l’accélération nous tient surtout à coeur, puisque ainsi 
que vous le marqıfez vous-même c'est surtout l'époque où les tron- 
pes prussiennes entreraient activement dans la lutte, qui décidera 
du résultat qu'on peut espérer du concours de la-cour de Prusse 
à la guerre d'Autriche S. M. a choisi, à cet effet, M. 1e colonel 
‚Steigentesch, qui se rend directement chez le roi sans passer par 
Bertin. Il est au fait des instructions que vous recevez, et il 
a l'ordre de se mettre en relation avec vous et de vous informer, 
par les courriers qu’il vous enverra, des progrès de sa négociation 
militaire, pour que vous puissiez diriger sur elles vos mésures et 
‘les démarches que vous serez dans le cas de faire vis-à vis M. de 
Golz. 

J'ai l'honneur etc. 

P. S. En soumettant à S. M. la présente dépôche, il m'a 
semblé que dans les dispositions qu’elle contient au sujet de fa con- 
ention que M. de Golz propose de conclure, il poërrait être né- 
eessäire que vous eussiez une latitude plus étendue relativement 
à l'engagement rétiproque à prendre pour le cas d’une paix future. 
‘Il serait possible que le terme dont je me suis servi à eet égard, 
‘sous le no. 3, parüt trop faible à ce ministre d'état, et-:même qu'il 
réveillät la défiance du cabinet prussien S. M. vous autorise, ‘en 
conséquence, pour le cas où le ministre du rei insisterait sur une 
stipulation plus positive à ce sujet, de vous servir des termes sui- 
vans : | | | 

‚‚Que du moment où la cour de Prusse sera entrée ‘activement 
en guerre avec la France, les deux cours contractantes regarderent 
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leurs intérêts réciproques, tant eu guerre qu’en paix, comme uns 
et les mêmes; et qu'elles s'engagent à ne point traiter de la paix 
autrement qu’en se communiquant tout ce qui aurait rapport à une 
pareille négociation, et après s’en être entendues réciproquement.‘ 


x * k 
Aus der correspondance inédite und aus des Baron du Fain 
urkundlichen Belegen des Manuferiptes von 1812 und 1813 iſt be- 
fannt, daß Napoleon von allen diefen Dingen unerwartet fénellen 
Mind. hatte. Theils fehlte es ihm in Preußen ſelber keineswegs an 
hochgeſtellten, klugen und beſonnenen Leuten, entſchloſſen das Vater⸗ 
land auf jede Weiſe zu behuͤten vor den Schwindeleien ſolcher Toll⸗ 
koͤpfe, wie Stein, Boyen, Bluͤcher, Gneiſenau, Scharnhorſt, Bor⸗ 
ſtell, Chazot, Doͤrenberg, Nugent u. ſ. w. und ihm in der Großmuth 
des unuͤberwindlichen Napoleon und im treuen Feſthalten und Foͤrdern 
ſeiner großen Entwuͤrfe, den einzigen Rettungsanker zu ſichern, an⸗ 
dererſeits war wohl 1809 bis zu dem Frieden (und nicht bloß durch 
Steigenteſch), abſichtlich und kraͤftig, auf das Mitfortreißen und 
Comyromittiren der Unentſchloſſenen, Zoͤgernden, Halben und Lauen, 

wie billig, ohne Unterlaß gewirkt worden. 


— — —— —— — 
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1809 — 1813. i 
Seite 47. 72, Der Raub am Kirchenftaate. — Gewalt an 
Pius VI Die Ercommunication wider Napoleon und 
wider alle feine Helfer. Des Papftes Hinmwegfchleppung 
nach Frankreich. — Bonapartes zweite Ehe. Die ſchwarzen 
Kardindle. — Das, dem gefangenen Pius abgebrobte und 
berausgelogene Goncorbat. — Sein flanbbafter Widerruf. 


= nn. 


Leider war die Bannbulte Pius VIL, (gegeben bei der hei: 
figen Maria der Größeren am 10. Suni 1809, unter dem Fiſcherring), 
keineswegs ein Meifterwerf demofthenifcher Beredſamkeit, Feine 
Philippika, die in alle lebenden Sprachen Praftig überfest, von 
ungeheuren Folgen hätte fein und manchen du Chaftel und Ravail⸗ 
lac hätte entflammen müffen. Sie war vielmehr im altgewohnten 
Peruͤcken⸗Curialſtyl gefertiget, in fehleppenden Formen, in ſtereoty⸗ 
pen und verrofteten Ausdrüden und Wendungen untergetaucdht und er: 
. tränkt, ohne Namen und ohne befonders fhlagende Thatfachen, allzu⸗ 
febr blos auf Bonaparted Invafion des fogenannten Erbgutes des 
hl, Petrus befchräntt, 

Die Hauptftelle fagte: — Hine auctoritate omnipotentis dei et 
Sanciorum Apostolorum Petri et Pauli, ac nostra, declaramus eos 
omnes, qui post almae hujus Urbis et ditionis Ecclesiasticae inva- 

sionem, sacrilegamque Beati Petri principis apostolorum patrimonii- 
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violationem a gallicis copiis attentatam, peractamque, et de qui- 
bus in supradictis duabus allocutionibus consistorialibus, pluribus- 
que protéstalionibus et reclamationibus jussu nostro vulgatis con- 
questi fuimus, in praefata urbe et dilione, ecclesiae contra ecclesi- 
asticam immunitatem, contra ecclesiae atque hujus sanctae sedis 
jura eliam temporalia, vel corüm aliqua perpetrarunt; nec non il- 
lorum mandantes, fautores, consultatores, adhaerentes, .vel alios 
quoscumque praedictorum executionem procurantes vel per se ipsos 
exequentes , Excommunicalionem majorem aliasque censuras ac 
_ poenas ecclesiasticas, a sacris canonibus et apostolicis constitutio- 
nibus et generalium consiliorum Tridentini praesertim (Sess. 22. 
cap. A. de reform:) decretis inflictas, incurrisse, et si opus est, 
de novo ercommunicamus ct anathematizamus: nec non omnium 
et quorumcunque privilegiorum, gratiarum et indultorum seu a no- 
bis, seu a romanis Pontificibus quomodolibet concessorum amissio- 
nis poenas eo ipso pariter iucurrisse. | 
Am 41. und 12. Juni verfündigte ein eigenes Breve Pius VII. 
aus dem Quirinal dem in Schönbrunn thronenden Kaifer Napo- 
leon, welchem leider die Donner von Adpern in feinem anfchlagreis 
chen Kopfe [don wieder ausgedroͤhnt hatten, daß Er und ſeine Helfers⸗ 
helfer dem großen Bannfluch der Kirche verfallen ſeien: 
Par l’autorité du Dieu tout puissant, des S. 8. Apôtres Pierre 
et Paul et par la nôtre, nous déclarons, que vous, et tous vos 
cooperateurs, d’après l'attentat, que vaus venez de commettre, 
avez encourru l’'excommumication (comme l’ont annoncé nos Bul- 
les apostoliques, qui dans des occasions semblables s’aflichent dans 
les lieux accoutumés de cette ville.) | u 
Sein Sdidfai vorberfebend, erließ der Papft am Tage der 
Wagramer Schlacht (6, Juli) aus dem Quirinal einen Hirtenbrief an 
alle Gläubigen, daB er nur mit Gewalt von dem ewigen Rom fônne 
loëgeriffen werden und mit tiefer Ergebung das Gefchid feines Vor: 
fahren des bl. Petrus an fich merde erfüllt fehen, bas der Erlöfer ibm 
verfündigt: — „in beinem Alter wirft bu einem Anderen beine Arme 
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darſtrecken und er wird dich binden “nb hinſchleppen , wo bu nicht 
willſt.“ 

Rod it der naͤmlichen Nacht vollbrachte der General Radet 
bie Entführung des Papſtes, ganz nach Raͤuberart. Um ein Uhr 
Morgens fand er ben greifen Papft im Firchlihen Anzug und ben 
Staatöfecretär Paeca im großen Cardinalscoſtuͤme. Man band, den 
Papſt auf feinen Lebnftubl feft und ließ ihn durch ein eingefchlagenes 
Senfter an der Gartenfeite hinab, wo der feftverfchloffene Reifemagen 
wartete. So ging es fort, ohne alle Rüdfidt auf die ungemeine 
Hiße, auf die große Schwäche und die öfteren Ohnmachten beö hohen 
Kirchenfürften bis Grenoble, Nizza und Savona, fpäter eben fo bats 
barifch nach Fontainebleau, Bonapartes legte Sünde, | 

„ „Ignore t-il combien les tems sont changes? Me prertd-t-it 
pour un Lönis debonnaire? Ou croit-il, que ses EXcommunica- 
tions feront tomber les armes des mains de mes soldats ?‘“ rief Bes 
naparte beim Anbli der Ercommunicattonsbulle aus, Sie wurde 
gleihwohl auf's ſtrengſte verheimlicht. Jedem geiftlicheh, oder welt 
lichen Bewohrter der den franzöfifchen Waffen verfallenen Länder, bei 
dem mari ein paar ſolcher Cremplare gefunden hätte, würden fie ohne 
weiterd die Kugel zugezogen haben, — Allein der fromme Kaifer 
Franz, ber di in feinem Ungluͤcke Mittel fand, dem Papft it 
ber Haft zu Savona durch die Verbindungen des Grafen Metternich 
das innigfte Mitgefühl an fo graufem Geſchicke darzulegen, nahm 
wenige Monate darauf nicht die geringfte Notiz von bem großen 
Bannflud, von der vollen Rechtmäßigkeit der Ehe Joſephi- 
nens, bie bet Papſt felber bei feiner Ruͤckkehr von der Parifer Kö: 
nung dem heiligen Collegium der Gardindle in feyerlicher Allocution 
verfünbdiget hattet): — ,,Impératoris, et carissimne in Christo 








1) Was doch mander ungariſche Bifbof zu jener Scheidung nit nur gmis 
fden Katholiken, fonvern aud in gemifehten Chen gefagt haben möchte, trot der 
pacta oonventa, trog des Botskayiſchen nnd Rakoczyſchen Friedens und fo man: 
Ger Reichstagsſchlüße? ? — Der wahre Glauben ift eben d Perl elb 7 für den Ré 
nig und‘ für de Bettelmann. — 
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Aliye nosirae, Josephinue.gjus conjugis , sacro solemgique rüu, 
consecratio et caronalio perasta est.‘ — Der heilige Water weis 
gerte die Anerfennung ber zweiten Ehe Napoleons, — Den fechzehn 
Garbindten, die, wiewohl nad Paris gefchleppt, fich dennoch wei: 
gerten, bei der Trauung zu erfbeinen, Gonfalvi, Mattei, Pigna> 
tetfi, bella Somaglia, Litta, Brancadoro, Gabrielli, Scolti, bi 


Pietro, Lubwig Ruffo, Saluzzo, Galeffi, Opizzoni, Despuigb, 


Dugeani, Erökine wurden ihrer, flatt ber entzogenen Güter genoffe: _ 


nen Penfionen und der Zeichen ibrer hoben Ktechenwürde beraubt 

und theils in Feſtungen, theild in Provinzftädte verbannt, obgleich fie 

fidh gegen die wüthenden Vorwürfe, die im Namen des Kaifers, der Mis 

nifler, ihnen ais Meuterern und Aufrührern, in den ftärkften Ausdruͤ⸗ 

d'en gemacht, in einem Schreiben, ziemlich verzagt gerechtfertiget hatten : 
„mie hätten fie die Abſicht gehabt, über die Gültigkeit der Tren⸗ 
„nung ber erflen und die Rechtinäßigkeit ber zweiten Ehe Zwei⸗ 
„fel zu verbreiten, nod einige Ungewißheit über bas Recht 
„der Shronfolge der Kinker, die in derfeiben ges 
„boren werden fönnten, zu verurſachen.“ 


Rad dem großen Ungtüd in Rußland bliefen jebud die Bona- 
partifhen Hörner aus andern Löchern, — Kaiſer und Kaiferin Faz 
men alé Bittende sum eingeferÉerten und mißbandelten Papft nach Fons 
tainebleau, — Aber auch diesmal wurde des hl. Vaterd Vertrauen, 
feine ſchweren Leiden und große Koͤrperſchwaͤche [handlich misbraucht, 
leider auch die Halbheit mehrerer freiheitös und lebensluſtiger Carbis 
nöle benutzt, um bem edeln Greis ein feinfollendes Concordat abzus 
ſchwatzen nnd abzundtbigen, Das des anderen Tages mit Sturmeßeile 
in alle Welt hinausppfaunt wurde. — Aber der hi. Bater beyeute 
und -beflagte biefe Überrumpelung feiner Schwäche Zag und Nacht, 
wie eine arge Miffetbat, daß fein Leben barüber in Gefahr kam, daß 
Pius dem eben von der Feſtung Feneſtrelle ankommenden Le: 
benägefährten, Cardinal Pacca, mit heißen Thraͤnen und mit geruns 
genen. Haͤnden zupiefs — „ger werbe noch wie Glemenë XIV. pahn⸗ 


* 
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finntg flerben — und ob denn ba noch eine Abhüulfe? ob eine 
Bergebung nod möglich feit? — 


Bonaparted Lug und Trug half ibm wenig, Niemand hielt bas 
ſogenannte Concordat in biefer Form für Acht und für freiwillig, 
Die Römer fehrien: „Wenn biefer Vertrag dcht if, fo gehen wir nur 
gleich in den Ghetto und werden Juden.” Die eifrigen Katholifen 
| Frankreichs feufzten und weinten. Ginige fromme Parifer Damen, 
die ben Papſt biöher.ald einen Heiligen verehrt hatten und fein Bild: 
niß, namentlich auch jenes weltbefannte feiner Verzuͤckung während 
des MeBopfers in Savong, an ihrem Bette hatten, waren fo entfeßt, 
daß fie in Acht nationaler Heftigkeit die Bilder abriffen und in's Feuer 
warfen. Das römifche Volk war geſchwinde damit fertig, baë Uns 
glaublide Dadurch zu erklären: — „der bi. Vater babe vor feiner ge: 
waltfamen Wegführung von feinem Sige bem Dominicud Sala, eis 
nem der erflen Beamten in der Datarie, einige mit feiner Unterfchrift 
verfebene Blätter eingehändigt, damit man fich derfelben in einigen 
fhon anhängigen Gefchäften bedienen folle, daß blefe Blätter in die 
Hände der franzöfifchen Regierung geratben feien, ald Sala arretirt 
und nach Fenefiyelle ‚gebracht wurde und daß auf eines berfelben die 
Artikel jenes vorgeblichen Concordats gefbrieben worden wären, um 
die Welt glauben zu machen, der Papft habe fie gebilligt und eigenz 
haͤndig unterfchrieben,“ 


Wie eben erwähnt, war ben fogenannten ‚volberfpenftigen“ Garı 
bindlen ihr Purpur verboten, Wie die legten Abbes durften fie fid 
hut in ſchwarz zeigen, Jetzt erlaubte Bonaparte wieber die dus 
Beren Zeichen Ihres erhabenen Föniglichen Ranges. — Gleich wißelten 
ble Franzofen: über das neue Goncorbat, felen alle ganz roth ges 
worden! Der Minifter hatte diesfalls, bezuglich auf bas Concor: 
bat ein Cirkular erlaffen: „Au nombre des graces, qui sont la suite 
de ce grand, et heureux evènement, “est votre mise en liberté, à 
fin que vaus puissiez vous rendre à Fontainebleau, et faire à Sa 
Sainteté votres remercimens , de ce qu’elle a bien voulu intercéder 
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auprès de FEmpereur, pour qu'il oubliat le passé et pour qu’il 
daignät vous faire rentrer dans ses bonnes graces !‘‘ 

+ Vous pourrez de suite reprendre les couleurs du Cardina- 
lat, vous n’êtes plus sous la surveillance de la police. 

Die herzzerreißende Reue, bie heißen Selbffantiagen, der laute Wi⸗ 
derruf des Papftes in einem eben fo würdevollen, als demuthsvollen Hir: 
tnebrief an Bonaparte, reichen allein bin, bas Andenken Pius VII. 
heilig und theuer zu machen. — Ihn kümmerte nicht der durch die: 
fen Widerruf berbeigefübrte bittere Leidens = Kelch neuer Verfolgung, 
Berbannung und Entbehrungen aller Art über ibn und feine Getreuen. 
—  Ungebeugt vernahm er burd Marie Luife die, (der Kirche 
und der Weltbefreiung heilige Sache noch einmal auf die Spige ftelz 
Iende) Siegespoſt von Lügen und Bauen und empfahl fpäter: 
bin bem Kaifer Franz für den tobtgeborenen Pragercongreß feine 
Angelegenheiten und die Wiederherftelung des Kirchenflantes, Sie 
tourbe. aber erft in Jahr und Zag durch Napoleons Sturz verwirk: 
lichet. 

Die Cardinaͤle, denen die Ehren der Könige (honores regii) un⸗ 
beftritten gejiemten, waren auf ausdruͤcklichen Befehl, gleich anderen 
Arreſtanten behandelt, der Cardinal Gabrielli binnen zwei Tagen von 
Rom weggejagt, — Riganti, Secretär der heiligen Gonfulta, auf ei⸗ 
nem Karren mit andern Malefilanten nad Ancona deportirt, ber 
Hauptfideal Barberi, ‚der Advokat Ruffini, Lieutenant der alta cur 
ria, der Abbate Bueili, Viceoͤkonom der -Fabrica von S. Peter, in 
die unterirrbifden Lerfer der Engelöburg geworfen worden! — Noch 
ärger ging e8 in den Provinzen. — Miollis und Radet erhielten 
Öfterd Verweife wegen ihres zu ſchönenden Benehmens. 


, C4 


— 


12, 


"18 1 2. 
Seite 87. 88. Dffener und gebeimer Bunbesvertrag zwifchen 
Napoleon und bem Kaifer gras, d. d. Paris, ‚3a März 
1812, 





Nach dem gewöhnlichen Eingang und nad ber Auswechsſlung 
der Vollmachten des Minifters Maret, Herzogs von Baſſano, und 
des öfterreichifchen Botfchafters und Generald der Gavallerie, Zürften 
Carl Schwarzenberg, folgen die Artibel: 

1: Es foll eine immerwaͤhrende Freundfchaft, Vereinigung und. 
Allianz zwifchen St. Mai. dem Kaifer der Franzoſen u. |, w. und Gr. 
Mai. dem Kaifer von Öfterreih u. f. w. beſtehen. Diefem gemäß 
werben bie hohen contrahirenden Theile die größte Aufmerkfamkeit auf 
die Erhaltung des fo gluͤcklich zwiſchen ihren Staaten und gegenfeitis 
gen Unterthanen Statt findenden guten Sinverfländniffes verwenden; 
Alle vermeiden, was folches ftören könnte und bei jeder Gelegenheit 
das ergreifen, was zum gegenfeitigen Nugen, Ehre und Bortheil ges 
reichen kann. 

2. Die beiden hoben contrabirenden Mächte garantiren ſi fid ge: 
genfeitig die Integrität ihrer jegigen Staaten, 

3, Zufolge diefer gegenfeitigen Garantie werben die beiden bo> 
‚ben contrahirenden Theile ſtets in Gemeinfchaft an folhen Maßregeln 
arbeiten, die ihnen zur Erhaltung des Friedens ald die zweck⸗ 
dienlichſten erſcheinen und im Fall die Beſitzungen des einen oder des 
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andern mit einem Einfall bedroht wärden, werben. ſie die 
wirkfamften Maßregeln ergreifen, um biefen zu verhindern. 

Da aber diefe Berwendungen möglicher Weife nicht den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg haben koͤnnten, fo verpflichten fie fi, fich gegenfeitig bei: 
zufteben, im Fall der eine oder andere angegriffen oder be: 
droht werden follte, u 

4. Die indem vorhergehenden Artifel flipulirte Hülfe wird aus 
dreißig taufend Mann beftehen, wevon vier und zwanzig taufend Ins 
fanterie und ſechs taufend Gavallerie beftändig auf vollſtaͤndigem marſch⸗ 
fertigen Fuß erhalten und mit einem Artilleriepark von ſechszig Stuͤ⸗ 
den Geſchuͤtz verfehen fein werben, 

5. Die Hülfe fol auf bie erfle Anforderung des angegriffenen 
ober bedrohten Theils geflellt werden, Sie wird fich in der möglichft 
Fürzeften Zeit auf den Marſch begeben und fpdteftend vor Ablauf von 
zwei Monaten nad dieferhalb geſchehener Aufforderung. 

6, Die beiden: hohen contrabirenden Mächte garantiren die Ins 
tegrität der Befisungen der ottomannifhen Pforte in Eu: 
ropa. 

7. Sie erkennen und garantiren gleichmaͤßig die Grundſaͤtze der 
neutralen Schiffahrt, ſo wie ſelbige vermoͤge des Utrechter 
Tractats anerkannt und ſanctionirt worden ſind. | 

- Se Maj. der Kaifer von Öfterreich erneuert, in fo weit ſolches 
nôtbig iff, dad Verfprechen, dem Probibitiv: Syflem gegen 
England während des jebigen Seefrieges treu zu bleiben. 

8. Der gegenwärtige Allianz > Tractat Fann weder Öffentlich bes 
fannt gemacht, nod irgend einem Gabinet anderd mitgetheilt werden, 
als mit Zuftimmung beider hohen Theile, . 

9, Er foll vatifichtt und die Ratificationen zu Wien, nach Ver: 
lauf von vierzehn Zagen, oder wenn möglich früher, auögewechfelt 
werden. , 

Geſchloſſen und unterzeichnet zu Paris, ben 14ten März 1812, 
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Separate und geheime Artikel. 


1, Öfterreich fol nicht gehalten fein, das im Art, 4 des paten- 
tirten Zractats flipulirte Hülfscorps in ſolchen Kriegen zu ftellen, die 
Sranfreid gegen England oder jenfeits ber Pyrenden führt. 

2, Im Fall der Krieg zwifchen Frankreich und Ruß⸗ 
land auöbrechen follte, wird Öfterreich bas im 4, und 5. Artikel des 
heutigen Tractats ftipulirte Huͤlfscorps flellen. Die Regimenter, aus 
benen folches befteben fol, werben fich fogleich in Marfch feben und 
fo cantonirt werden, daß fie fi vom 4ten Mai an, in weniger als 
vierzehn Tagen zu Lemberg vereinigen koͤnnen. 

Das befagte Armeecorps foll mit doppelten Kationen an Artilles 
ries Munition, wie aud mit den nöthigen Milttärwagen zum Trans⸗ 
port von Lebensmitteln für zwanzig Tage verfehen werden. | 

3. Ge Mai. der Kaifer der Franzoſen wird alle feine Dispofi: 
tionen fo treffen, um mit ber ganzen, verfügbaren Macht zur ange: 
gebenen Zeit gegen Rußland operiren zu Eönnen, 

4. Das von Sr. Mai. dem Kaifer von Öfterreich geftellte Trup⸗ 
pencorps wird von drei Diviſionen Infanterie und einer Diviſion Ca⸗ 
vallerie gebildet und von einem oͤſterreichiſchen General, nach 
der Wahl Sr. Mai, des Kaiſers von Öfterreich, befebligt werden, 

Es wird auf der Linie operiren, die ihm von St. Maj, bem Kais 
fer der Sranzofen vorgefchrieben wird und unter beffen unmittel- 
barem Befehl ſtehen. 

Es fol auf feine Weife getrennt werben, fonbern ſtets 
ein für fich beftehendes Corps bilden. | 

In feindlichen Ländern wird für beffen Unterhalt auf biefelbe 
Weiſe geforgt werden, welche für das Gros ber franzoͤſiſchen Armee 
eingerichtet wird, ohne inbeffen in der nach ben oͤſterreichiſchen Mili⸗ 
târ : Reglement für den Unterhalt der Zruppen vorgefriebenen Weiſe 
und in den Einzelnheiten irgend eine Abaͤnderung zu erleiden. 

Die Trophäen und Beute, welche ed bem Feinde abnehmen 
wird, werben bemfelben angehören, 
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5, Im Fall, daß, in Folge des Kriegs zwiſchen Frankreich und 

Rußland, das Königreih Pohlen wieder bergeftellt 
würde, garantirt Se Majeftät der Kaifer von Frankreich 
noch befonders an Öfterreih den Befisg von Galizien, 
wie er e8 bereitd hiermit thut, 
6. Wenn, im Fall diefes gefhäbe, es dem Kaifer von Öfter- 
rich gut duͤnken follte, einen Xheil von Galizien gegen die il- 
Inrifhen Provinzen zu vertaufchen und biefen mit ben Königreich 
Dolen zu vereinigen, fo verbindet fi Se. Majeftät der Kaifer der 
Franzoſen von gegenwärtigem Augenblid an, in diefen Taufd 
zu willigen. Der von Galizien abzutretende Theil foll nad) ver 
vereinten Grundlage, ber Bevölkerung, der Größe und der Einfünfs 
te dermaßen beflimmt werben, daß bie Schäßung ber beiden Tauſch⸗ 
gegenftände nicht durch Die Größe allein, fondern nach dem wirkli— 
den Werth regulirt wird, 

7. Im Ball eines glüdliden Ausgangs des Kriegs ver: 
bindet fih Se Maj. der Kaifer der Franfofen, Sr. Maj. dem Kal: 
fer von Öfterreich, Indemnitäten und Zuwachs an Ländern 
zu verfhaffen, die nicht allein die Opfer und Koften 
der Mitwirkung St befagten Mai. in biefem Kriege compen- 
firen, fondern die als ein Denkmal der innigen und 
dauernden Sreunbfhaft, die zwifhen den beiden Herr: 
fhern beſteht, zu betradten find, 

8. Wenn aus Rache wegen der durch Öfterreich mit Frankreich 
eingegangenen Verbindung, Ofterreid von Rußland bebrobt 
werden follte, fo wird Se. Majeflät der Kaifer der Stanzofen einen 
folhen Angriff als gegen fie felbfi gerichtet betrachten 
und fogleid die Feindfeligfeiten beginnen. 

9, Dieottomanifche Pforte fol eingeladen werden, bem 
heutigen Alltany = Zractat beizutreten, 

10, Die obigen Artikel follen unter den beiden Mächten ge 
heim gehalten werben, 

11, Sie follen biefelbe Kraft haben, ald wären fie mit in bem 
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Alianz »Xrartat aufgenommen und fie foßen votificirt und die Ratifi- 

cationen an demfelben Drte und zu berfelben Zeit ausgewechſelt wer- 

den, wie die bed genannten Sractats. | 
Geſchloſſen und unterzeichnet zu Paris, den 14ten März 1849, 


Gleich nach bem Abfchluffe biefes merlwuͤrdigen Vertrages, nod 
an demſelben 14ten März fchrieb der Fuͤſt Carl Schwarzenberg, 
durch einen gelegenheitlichen franzöfifchen Gurier an feinen Jugend⸗ 
freund und Waffengefährten, ben General, Grafen Adam Albrecht 
von Neipperg, einen der auögezeichnetiten Feldherrn Öfterreiche, | 
damald Gefanbten in Schweden, nadbin morganatifhen Ge 
mahl.der Raiferin Maria Luife, Herzoginn von Parma.- Geb. gten 
April 1775 geſt. 22ten Febr. 1829.) 


Paris, Iiten März 1812, 


Ich eile eine Gelegenheit zu benüben, welche mir der Herr Her: 
zog von Baffano darbietet, um Sie nod früher, als es durch unfer 
Hinifterium gefchehen Fann, in Kenntniß zu feben, daß die zwi⸗ 
ſchen unferm und dem franzöfifchen Hofe beftehenden Bande ber 
Freundfchaftund des Blutes, am heutigen Tage durch 
ein Band verfiärkt worden find, das eine natürlide 
Folge davon fein mußte, um Snnigfeit und Zutraun zwifchen 
den beiden Kaiferhöfen auf die feyerlichſte Meife:zu befefligen, Die- 
fes an fih wichtige Ereigniß erhält ein noch viel größeres 
Gewicht in einem Augenblide, ‘wo der nordifhe Krieg nahe 
daran ift, in hellen Flammen aufzulodern. Nachdem alle beim Pe— 
teröburger Kabinet für die Erhaltung des: Gontinentalfriebens gemad- 
ten Schritte gefcheitert find, beſchloß unfer Allergnaͤdigſter Herr in fei- 
ner Weisheit und getreu dem angenommenen Spflem, durchaus im 
innigften Einflange mit Frankreich zu banbeln— Al— 
lerbôcbft derfelbe findet fich biernah in bem Falle, felbfithätig 
aufzutreten, in einer Sache, die von nun an feine. eigene iff. 

In einer Lage, wo alle und jede Mittel ſcharf auf Den gemein= 
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famen Zweck gerichtet fein müffen, koͤnnen Sie Herr Graf, der Ge: 
ſinnung unferes erhabenen Herren nicht beffer entfprechen, als wenn 
Sie allen Eredit und Einfluß, beffen Sie fid, id 
weiß es, am Stodholmerhofe erfreun, dazu benügen, 
ibn an eine Sache zu knuͤpfen, die in Wahrheit für jeden ddten 
Schweden eine hoͤchſt nationale wird, durch eine unfelige, 
noch ganz friſch blutenbe Erinnerung und durch die Möglichkeit einen 
fo wichtigen Beftanbtbeil dee Monarchie, wie Finnland, wieder 
zu erobern, | wu | 
| Es wäre möglih, daß biefer Brief Sie fhon auf dem Feſtlande 

traͤfe, wohin Sie, glaube id, fich begeben wollten? Ich muß Sie 
nur bitten, in gar feinem môgliden Fall; diefen meinen 
Brief aus Ihren, Händen zu laffen, fondern für. feinen 
Zweck allen Ihren Scharffinn, alle Ihre Thaͤtigkeit aufzubieten. 
Gegenüber einem fo helifependen Krieger, wie Sie, Herr Graf, 
wäre ed höchft überflüffig, die großen Vorteile herzuzaͤhlen, die den 
Berbimbeten erwachfen wuͤrden aus einer fo mächtigen Diver: 
fion im Norden unter einem bodbegabten und erfab: 
senen Feldherrn. — Ih habe die Ehre. ıc. 


- 


13. 


1812, 

Seite 88. 89, 90. 91. 95: Anmerkung XXIX. Seite 230. 236. 
238. Bonaparte bem Gotteögericht in Rußland entronnen 
an feinen Schwiegervater, den Kaifer Franz, am 14!en 
December 1812, aus eben bem Dresden, wo er vor fie: 
ben Monaten von Europas erften Fürſten umgeben und ge- 
bulbigt, auf bem ſchwindelnden Giebel feiner Höhe geftan- 
den batte. | 7 





Monsieur mon frére et très-cher beau-père, je m’ arrête un 
moment à Dresde, pour écrire à V. M. et lui donner de mes nou- 
velles. Malgré d’aussi grandes fatigües, ma santé n’a jamais été 
meilleure. Ie suis parti le 5. de ce mois, après la bataille de la 
Berezina, de Lithuanie, laissant la grande armée sous les ordres 
du roi de Naples; le prince de Neufschatel continuant à faire les 
fonctions de major-général. Je serai dans quatre jeurs à Paris; jy" 
resterai les mois d’hiver pour vaquer aux affaires les plus impor- 
tantes. Peut-être V. M. jugera-t-elle utile d’y envoyer quelqu ‘un 
en l’absence de son ambassadeur, dont la présence est utile à l’ar- 
mée. — Les différens bulletins que le duc de Bassano n’aura pas 
manqué d'envoyer au comte Otto, auront instruit V. M, de la marche 
des affaires. Il serait important dans ces circonstances que V. M. 
rendit mobile un corps de Galicie et de Transylvanie, en portant 
ainsi vos forces entières à 60,000 hommes. — J’ai une pleine 
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confiance dans les sentimens de V. M. — L'alliance que nous 
avons conlractee, forme un système permanent, dont nos peuples 
doivent retirer de si grands avantages, que je pense que V. M. 
fera tout ce qu’elle m'a promis à Dresde, pour assurer le triomphe 
de la cause commune et nous conduire promptement à une paix 
convenable. 
Elle peut être persuadée que, de mon côté, elle me trouvera 
toujours prêt à faire tout ce qui pourra lui être agréable, pour la con- 
| vaincre de l'importance, que j’attache à nos relations actuelles, et 
lui donner des preuves de la plus parfaite estime et haute considéra- 
tion, avec laquelle je suis, 
de V. M. 
le bon frere et beau-fils 
Napoléon. 


19 


15. 

Geite 50. 51. Die Verjagung ber Türfen aus Europa ;. die 
Theilung ber europäifchen Türkey. Plane dazu in vers 
fehiedenen Epochen. — Der Ruffen Drängen nad dem 


Süden, infonderheit ihre alten Anfichten und Abſichten 


auf Dentfchland. 


— ue 1. u. 


Als der Kriegesausbruch zwifchen $ranfreid und Preußen un: 
vermeidlich erfbien und beide Deere bereits im Begriffe waren, ant 
Mayn auf eimander zu flogen, bot Stadion (6. Dctbr, 1806) an 
Haugmwis und an Talleyrand Öfterreichd Vermittlung, aber 
die eifernen Würfel des Krieges rüttelten gar: zu fehnell und gar zu ge: 
waltig Alles auseinander. — Ein halbes Jahr darauf (3. April 
1807), al8 die Sranzofen längft die Weichfel überfchritten hatten, als 
bas graßlihe Würgen von Eylau vorüber war und bereitd Danzigs 
Belagerung fich vorbereitete, erneuerte Stadion feine Anträge durch 
den General Vincent in Warfchau wie in London durch ben Fuͤrſten 
Starhemberg. — Canning antwortete evaſiv oder vielmehr dilato— 
riſch, da das vorgelegte Project Frankreich noch Belgien und das 
linke Rheinufer laſſen wollte und die Integritaͤt der Pforte in 
der Luft ſtand. (Napoleons Briefe an Friedrich Wilhelm vom 26. 
Febr. und 29. April 1807 aus Oſterode und Schloß Finkenſtein wur⸗ 
den 1810 in Stockholm gebrudt,) — Am 26, April 1807 wurde 
zwifchen Rußland und Preußen, (wenigftens forgfältiger ald im ver: 
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wirrten Sammer und Noth des 22. October die uͤbereilte Minute von 
Grobno) ber Vertrag von Bartenjtein burd Hardenberg und | 
Budberg abgefchloffen. — Lord Morpeth, Stuart, Douglas, Sad: 
fon und d'Antraigues, wie zu Wien der vom unvergeßlichen For mit 
Recht geliebte Sir Robert Adair, vor Allen ruhmwärdig aber 
ber Graf von Miünfter, unterliegen ihrerfeitd nichts, Zündftoff über 
Zündfloff zuzutragen, daß der Kriegeseifer und das Kriegeöfeuer, von 
England aus, jeden entzlindlichen Flecken des Feſtlandes ergreifet — 
"Allein das allerdings arge Schickſal der, voriges Jahr von England 
Sfterreid verwilligten, Subfidien war in allzuſchnoͤdem Andenken bei 
jener, vor allen Faufmännifch gefinnten Nation — und ift e8 etwa ben 
Subfidien auf 1809 beffer ergangen? — Auch fie dienten haupt: 
fächlih nur dazu, die erfte Dedung der franzdfifhen Kriegs: 
contribution’ zu fein! — Napoleon hatte ben ernften fharfbtiden: 
den-Bincent, mit altrömifchen Außern , incomtis Curinm capillis, 
utilem bello ſchon in feiner erſten italieniſchen Heerfahrt und in den 
geheimen Unterhandlungen mit Eharfe fennen gelernt und nabm ibn 
fortan mit vieler Achtung auf, felbft als Zalleyrand durch dritte und 
. vierte Hand Anwlirfe wegen eines Tauſches Oft: und Weftgali: 
ziens (unbefchadet der erforderlichen Arondiffementd und Rayons, ge: 
gen die Moldau und Walachei und (nad) Verdienſt und Umfläx= 
den,) wohl auch gegen ein gutes Stud Bosniens und Cerbiens ma- 
hen ließ und biefer Antrag, der offenbar nur auf Gompromittitung 
und Verwicklung mit Rußland und mit der Pforte berechnet war, von 
Bincent lediglich mit Taubſtummheit ermiebert wurde, | 
Zwei Monate fpâter in den für das tieBebeugte Preußen wahr: 
baft antaltibifen Sriedensverhandlungen von Zilfit Fam die Theis 
lung der. Thrfey fon auf bem Floß und fliegenden Gezelt fiber dem 
Niemen, unter den erfien Gegenftänden zur Sprache, von Rapoleons 
Seite mit eben fo abfichtlicher, gefchwägiger und boppelzängiger 
Oberflächlichfeit als dem alten, unaustilgbaren Streben ber ruffifchen 
Dligarchie befreundet, hingegen Öfterreich und England, Ichteres in 
drei Welitheilen beunruhigend. — Der nach Petersburg geſendete 
19 * 
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Savary mußte nod im Laufe diefes Sommers den Gegenftand im 
Gefpräche mit dem Czaar öfters wieder auf's Zapet bringen. — Gas 
var erzählt, daß Alerander unter andern auf folde Anwürfe ibm ge= 
antwortet: „je compte uniquement sur lui; (auf Napoleon) — Je 
vous dirai même, que dans nos conversations de Tilsit, il m’a sou- - 
vent dit, qu’il ne tenoit pas a cette évacuation (der Moldau und 
Walachei) qu'on la traineroit en longueur pour se disposer; et 
qu'il n’etoit pas possible de souffrir plus longtems les Turcs 
en Europe; il me laissoit même entrevoir le projet, de les jeter 
en Asie. Ce n’est qu’ensuite qu’il est revenu a Icur laisser Con- 
stantinople et quelques provinces environnantes.“‘ 
Bald nach biefen Sondirungen und Anlodungen, bie zumal mit 
Schlauheit und richtiger Orientirung in Rußlands hoher Xriftofra- 
tie und in der Armee, vorzüglich im Moldau: und Donaubeer ange: 
blafen wurden, gefhab ein Gleiches auch in Wien, Ganz unum: 
wunbene Anwürfe that der Botfchafter General Anbreoffv, der 
namentlich alle Anldffe mit beiden Händen ergriff, Ausflüge nach Un 
garn zu thun, -bie großen Sagben mitzumachen, dad Ohr ber Miß⸗ 
vergnügten und SronbeurS und flehende Verbindungen mit hohen 
Damen zu gewinnen, was ihm auch nidt ohne einigen Eclat ge: 
fang. — Übrigens find Bonapartes Einflüfterungen und Anto: 
ungen nirgend ungefchidter angebracht worden und nirgend Elägli: 
cher zerplakt, aldin Ungarn. — Kaum waren am 15.Novbr, 1805 
Murat, Lannes und Sabatier in Wien eingerüdt, ald aud fon, 
ſehr zweckmaͤßig, Streifcommanbos von leichter und ſchwerer Neiterei 
gegen Preßburg, Eiſenſtadt, Odenburg und über Raab binausftreif: 
ten, mit guter Manneözucht, aber mit féredliden Drohungen, wo 
fi) irgend ein Noyau ber von dem eben aufgelöften Reichstagberufe⸗ 
rien abelichen Infurrection zu ſammelu verfuchen würde. — Go we: 
nig Streitkräfte hier auch effective waren, war dennoch die zu Preß⸗ 
burg vom Grafen Palffy, im Namen des Erzherzog Palatin mit 
den Vortruppen des Generald Vial unterzeichnete, feparate Neu: 
tralitaͤts-Erklaͤrung Ungarns, ein den Srangofen bodwillfomme: 
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nes, mit lächerlicher Offentation pofa ntes Blendwerk. Es hatte Feine 
weiteren Solgen, als daß die Streitkräfte Ungarns, an deren Entwid: 
fung man freilich erft vor fechs Wochen zu denken angefangen hatte, 
wie in einem Typus gebunden und gelähmt und für ben großen Kriegs: 
zwed völlig verloren waren. — Schon damald beglüdte Carl 
Schulmeifter, den Wir vom NRaftädter » Gefandtenmord her Fen: 
nen, Chef der geheimen Polizei, die erflaunte Welt mit einem quasi ‘ 
Armeebülletin, worin den Ungarn angedeutet ward: Napoleon habe 
nidts dagegen, wenn fie etwa an dem Fürften Niclas Efterhazy 
als „Koͤnig“ Gefallen truͤgen! — Diefer gutmüthige, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Pracht und Wohlthaͤtigkeit nicht unempfängliche, aber 
in einer bobenlofen Maitreffenwirthfchaft ertrunfene, in der Armee 
feineswegs ben Heldenruf feines vor Belgrad töblich verwundeten 
Bruders Anton genießende Magnat, welcher (ohne recht Pulver gerochen 
zu haben), bis zum Feldzeugmeifter erhoben wurde, war, obgleich des 
Kaiſers Leibhuͤter al8 ungarifcher Gardecapitain, doch gar häufig vom 
‚Hofe verbannt, — Erwurde häufig ad audiendum verbum regis citirt 
und war bei ben Ungarn fo wenig populär, daß auf bem Reichstag 
der Zuruf flereotyp wurde: ,,vivant excelsi proceres, ercepto prin- 
cipe Esterhazy !‘* — Savary will: plus des idées liberales dans 
ce pays, que nous croyions à peine civilisée, — des idéologues, 
_têtes ardens, Philofophen 2c. gefunden haben! — Er weiß von heim: 
lichen ungarifchen und böhmifhen Deputationen für bie Unabhän- 
gigkeit beider Reiche, die aber Napoleon in Schönbrunn nicht babe 
empfangen wollen, eine armfelige Pralereit Sie bat jeboch nichts 
gemein mit dem in vielen der Edelften wogenden Hochgefühl, daß ed 
nicht- die Bereinigung mit Öfterreich fey, die ben Flor und 
die Größe beider Reiche begründet hätte, daß fie vielmehr bei biefer 
Vereinigung bie Nationalität, Sprache und Verfaffung nad In» 
nen, — die ſchoͤnſten Provinzen nach Außen eingebüßt hätten und 
in biefer Vereinigung vielmehr von jenem Gipfel tief herabgefkürzt 
feien, ben fie (Ungarn) unter Ludwig dem Großen und Matthias 
Gorvin, (Böhmen) unter Earl IV. Georg Pobiebrab und felbft noch 
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mtr Rudolph 1. innegebabt, — daß Insbefondere Ungarn leis 
neswegs etwa durch die oͤſterreichiſche Hausmacht vom türkifchen Joch 
erledigt worden fey. — Diefer fab: und thatgemäßen Erkenntniß 
unbefchadet, if nie einen Augenblid weder in Ungarn noch in B5b: 
men die fernfte Anlehnung an bas republifanifhe oder Bonapartiſche 
Frankreich gewefen, | 

Serie Recuperation der Avulſen, wie jeder neue Köntg im Inau⸗ 
gural: Gide fie befhwört, wie fie in den Krönungsfahnen und im 
Reichswappen fteben, (Bosnien oder Rama unter Siebenbürgen, 
daneben Gumanien, ferner Bulgarien, Servien und Rascien) 
erzegte 1807 in den edelſtolzen Magyaren blutwenig Zheilnahme, — 
Sahr und Tag dauerten die Nachwehen des ſchmachvollen Reichstags 
von 1807, ber nur durch jenen von 1811 noch überboten wurde, 
Der Binangminifier von 1807, Graf Carl Zichy war als Unger nod 


verhaßter, als jener gemaltfprubelnde Böhme Graf Sofeph Wallis mit - | 


feiner Amputation ohne Verband von 1811, — An Zichy Enüpfte 
die Nation (wie an Balaffa, Niczky, Isdenezy re.) fehlimme Sofez 
phiniſche Erinnerungen und die Leopolbinifhen zwei Jahre und bie 
erften drei Franz des II. gaben dem Volkswahn auch Feine für Zichy 
günftigeren Präfumtionen, die poſthumen Nachwehen des ungrifchen 
Berliner Gomitte, die Aufmerkſamkeit der Königin Caroline von Nea⸗ 
pelund Luccheſinis, ber Proceß der Martinovitsfchen Berfhwôrung, 
das Walten als Juder Guriä‘, die Sterbensworte des im Larembur: 
“ger Feuerwerk? umgefommenen fehönen und populären Palatind Ale= 
rander Leopold und jet in ber Finanzverwaltung der fchreiendfte 
Wortbruch jeder Art, Sntereffenherabfegung , Muͤnzverſchlechterung, 
Papier : Springfluth, Störung jeglicher Hauswirthſchaft und jedes 
Lebensplanes : alles das hatte Zichy im Allgemeinen und ganz befonders 
bei feiner eigenen Nation discreditirt, Jeder batte zu viel für ſich 
felber zu ſorgen, als daß die äußere Größe des geliebten Baterlanbdes, 
als daß die Wiedererlangung der Avulſen für Ungarn, für die. Guitur 
fo febr in ben Borbergrunb getreten wäre, 

Andreoffy ließ es keineswegs blog beim diplomatiſch⸗ ton 
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Caquet bewenden. Er machte officielle Schritte, wobei er den Einklang 
mit Rußland und überhaupt den entſchiedenen Bund des ſuͤdweſtlichen. 
und norböftlichen Weltreiches im erobernden Sinne, gar mächtig und 
bochfahrend erklingen ließ. — Das öfterreichifche Kriegdmanifeft von 
1809 enthält hierüber das offenſte Geffénbnif : Peu de temps après, 
les vastes projets de ce gouvernement se developperent sous une 





forme nouvelle, el en apparence, moins hostile pour l'Autriche. 
On fit à S. M. I. des insinuations tendantes à dissoudre un grand 
empirc voisin el à en partager d'avance les dépouilles; in- 
sinuations d'autant plus inaltendues pour S. M., qu'elles lui ve- 
noient de la part d’un cabinet, qui n’avoit jusque - là, négligé 
aucune occasion paur proclamer la conservation de ce même empire 
comme une des bases de son systéme politique. L’entreprise pro- 
posée renfermoit en elle un principe d’injustice si révoltant, que 
ce seu} motif eût suffi pour en détourner l’empereur, mais une 
saine politique et le veritable intérêt de sa monarchie lui defendient 
egalement d'y concourir. L'augmentation de territoire qui auroit 
pu en revenir à S. M. ne lui auroit paru qu’un avantage illusoire 
tandis qu'uu resultat plus réel et plus certain auroit été l'admission 
d’une armée françoise dans l’intérieur de ses états. 

Damit wurden weitere Winke verbunden; die widtigfte Erober: 
ung Fönnte zu gleicher Zeit dadurch gemacht werben, baë alte Leopol: | 
dinifchFerdinandinifche Project auszuführen, Ungarn zu erobern d. h. 
e8 auf deutfch sböhmifchen Fuß zu fegen. Kein Augenblid könne dazu 
günftiger ſeyn, als der des Einverſtaͤndniſſes Öfterreich mit Frank: 
reid und Rußland "und ber Durchmarſch eines franzöfifchen Heeres 
an die untere Donau. Um die Taͤuſchung zu fleigern, ftichelten Le: : 
reits franzöfifche und polnifche Journals-Artikel auf ben fhiedten Aus⸗ 
gang des ungarifchen Reichstags von 1807, und wie für folde Er: 
ſcheinungen im civilifirten Europa fein Pla mehr fey!! — In allen 
diefen eben fo unbeftimmten als treulofen Anregungen ftedte der Hins 
terhalt: Dflerreid mit ben Ungarn, es aber auch nicht minder mit 


Rußland zu entzweyen, wegen ber altungarifchen Provinzen, dr 
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Moldau und Walachei und Serviens, die zum Theil erft vor einigen 
60 Jahren in dem fhimpfliden Belgraderfrieben verloren gegangen, 
Inzwiſchen war man in Wien keineswegs abgeneigt, fid durch jede 
mögliche Nachgiebigkeit gegen den treulofeften aller Menfchen eine eh: 
renhafte Ruhe zu verſchaffen. Diefes Streben führte jedoch nur zu . 
einem neuerlichen Waffenſtillſtand, zu der am 10. October 1807 zu 
Fontaineblau abgefchloffenen Convention burd den BVotfchafter Ele: 
mens Grafen von Metternich : Winneburg und ben eben an Zalley: 
rands Stelle getretenen Minifter des Außern Nompere de Champagny, 
nadmals duc de Cadore. Durch felbe wurden die Grângen zwifchen 
Öfterreich und dem Königreich Italien nach dem Æbalweg des Ifonzo 
beftimmt, baë zwei Jahre nad) dem Frieden vorenthaltene Braunau, 
nachdem die Anftände wegen Gattaro gehoben waren, endlich an ſter⸗ 
reich zuruͤkkam, nachdem von dort aus, Linz und Salzburg in 
ben erften ſechs Monaten nach bem Preßburgerfrieden und bis zum 
Hereinbrechen des preußifchen Krieges mehrmals mit Überfällen bedroht 
worden. — Über alle andere SriebenSverlebungen erfolgte gar feine 
Abhilfe, ja nicht einmal eine Antwort, die nicht offenbare Derifion ge: 
wefen wäre. — Hierauf bezog ſich die nachfolgende Stelle des öfter: 
reihifchen Manifeftes: Il y avoit même eu des momens, ou l’Autriche 
ne s’etoit pas éloignée de l'idée, de fixer ses relations avec la France, 
de consolider et de garantir sa propre sûreté et celle de ses voisins 
par le lien de quelque nouyean traité; projet inexécutable, puisque, 
loin de favoriser les vues de l’empereur Napoléon, il n’auroit fait 
que les entraver et les. deranger. . 

Montveran, Norvins und andern verbienfivollen Samm⸗ 
lern fiel e8 ein, biefe Stelle für ein Geftändniß zu nehmen, daß ſchon 
1397 Bonaparte Anfchläge gehabt habe, ſich von Joſephinen zu ſchei⸗ 
. ben und (was britthalb Sabre fpäter gefchah) fich die Katfertochter 
Marie Louife zu vermählen. — Bei einer folhen Anregung bât- 
te der Minifter Stadion unausbleiblih Zuckungen befommen! Noch 
war jene äußerfle Ermuͤdung durch bas Unglüd nicht eingetreten, wie 
nach den furchtbaren Schlägen von Regensburg und Wagram, — Dod 
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hatte Talleyrand, der e8 durchaus nicht wollte, daß Öfterreich zu fehr 
verringert, zu tief gebemüthiget würbe, zur Gräfin Rombed, Lud⸗ 
wig Codenzlö geliebter Schwefter, im Decbr, 1805 die Äußerung gethan, 
der Aboptiverbe der Kronen Frankreichs und Italiens, ein heldenmüthiz 
ger Süngling, Eugen, wäre wohl für Marien Louifen, (die aber da⸗ 
mals faum bas fünfzehnte Jahr angetreten hatte, jedoch für völlig 
entwidelt galt,) ein Bräutigam, wie er in Feiner alten Dynaftie zu 
finden fey, — dann könnte wohl die große Verföhnung und Allianz 
von 4738 wieder erneuert werden?? — Gefpräch&weife war von 
diefer Außerung die Rede beim Fürften Johann Lidtenftein in Preß: 
burg und beim Kaifer felbft in Hollitfh. — Was er barüber dußer: 
te, ſteht 1. S. 42. 43, in ben Xebenöbildern. 

Die Vertreibung der Tuͤrken aus Europa und um biefen alten 
Erbbrud ind Rollen zu bringen, zuvörderft Aufftand und Befreiung. 
ber Griechen, war ſchon einer der glänzenden Sugenbträume des noch 
nicht 30jaͤhrigen Staliferd, — In Montebello, ‘in Pafferiano wäh: 
rend ber Friedenshandlungen, hatte fid Bonaparte mit Daru, (in bem 
er fon damals ben travailleur comme un boeuf, coeur de lion aus: 
gewittert,) viel in der âlteren Geſchicht Venedigs, feiner Han⸗ 
delsallmacht, feiner Colonien und Factoreien, namentlich feiner gro: 
fen Rolle in dem lateinifhen Conftantinopel, in Egypten, Syrien 
und Trapezunt, des Rivalitätökrieges mit Genua und feiner langen, 
.. Faum vor 80 Jahren durch die Zürken gebrochenen, Oberherrfchaft des 
Peloͤponeſes befchäftiget. — Sonft um die Archive blutwenig befüm: 
mert, wurde Alles, was hierauf Bezug hatte, eifrigft durchftöbert und 
nad) Paris gefchafft. — Erbe der jonifhen Infeln, fab Bonaparte 
auch das altvenetianifhe Morea bereits als feine Domäne und fprichtin 
dieſem Zone in feinem Briefwechfel mit bem Directorium, namentlich mit 
Barrad und Reubell, fo wie mit bem Admiral Gantheaume. — 
Damals (Mai — Dechr. 1797) dachte er mit Griechenland den Be: 
ginn zu machen, zu Land auf Gonftantinopel loëgugeben, mit der 
Stadt aud den Staat umzuſtuͤrzen, Syrien und Egypten zu er⸗ 
obern und hiedurch die Englaͤnder von ihrem oſtindiſchen Reich auf 
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eine werhängnißvolle Weife zu trennen. — Seinex um ben italieni- 
fhen Lorbeer belbenberrlid mitfämpfenden Polenlegion unter Za⸗ 
jonczef und Dombrowsfy zeigte ein Zageöbefehl Bonapartes 
hierin die Keime der Möglichkeit einer Wiederherflellung ihrer farma=. 
tifchen Krone, des. Rônigthumes und der Republif Polen. Der Ent⸗ 
flug, mit Egypten ben Anfang zu machen und die großen, balb zur 
Taͤuſchung, halb zur Wirklichkeit betriebenen Seerüftungen in Breft und 
Toulon, all dies begann erft, als Bonaparte von feiner verhaͤngnißvol⸗ 
len Reife durch die Schweiz, über Raftabt ‚mit der Beute des linfen 


| Rheinufers und mit bem reichen Pelz der Berner Bären, in Paris - 


eingetroffen war, 

Es mag eben hier nicht unintereffant fein, auf die verfchiedenen 
Pläne zur Wiedereroberung des römifhen Oſtreichs, zur Be: 
freiung der Griechen, zur Vertreibung jener eingebrungenen 


kaukaſiſchen Rauberborde der Türken aus Europa und auf der Ruf: 


fen Stellung hiezu, einen Blid zu werfen? — Der große Herzog 
des Abenblandes, Philipp der Gute von Burgund, unter dem bie 
Stadt Gonffantins, unter einem Gonftantin, wie Rom unter einem 
Romulus, gefallen, ließ fich zwar bei prächtigen Banfetten und Mas⸗ 
fenaufzügen, von Sklaven in goldenen Ketten und don wunderfchö- 
nen Prinzefiinnen in rührenden Liedern um Rettung und Befreiung 
anfingen, aber das Alter und ber bôfe Better und Nachbar Ludwig 


hielten ihn daheim bis in den Tod, Noch fein Tegter Wille unterftüßte 


Skanderbeg den Epirotifchen Helden und die Johanniter auf Rhos 


dos. — . Die Erbärmlichkeit des Kaiſers Friedrich und die Zweideu⸗ 


tigkeit feines ehemaligen Minifters Aneas, jegt Pius IL, liegen die 
von Bielen redlich erfebnte Kreuzfahrt unter Heldenkoͤnigen, wie Ge: 
org Dobiebrab oder Matthias Corvin, nicht auffommen, — Garls VII. 
Ritterzug nah Neapel (1484.), diefes Signal eines völlig neuen 


auswärtigen Syſtems in Frankreich, begielte weniger ziemlich verals 


teten Anfpruch des Haufes Anjou an jenes herrliche Ende bes welfchen 
Baubergartens, ald vielmehr die Aufrichtung eines zweiten Reiches 
ber Lateiner in Gonftantinopel, im Peloponnes, an den Küften des 
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ſchwarzen und Öftlichen Mittelmeeres, — Münzen, Fahnen, Devi- 
fen riefen e8 laut aus, Inzwiſchen war die ganze Ausbeute, bie das 
ſchimmernde und laͤrmende Grangofenbeer wieder heimbrachte, das mal 
de Naples, von den Neapolitanern als mal franeese ihnen wieder 
zurüdgefihoben, - : 

Gegen Perfien, . Svrien und Eaypten fiegreich, begannen des 
großen Suleymans Ruͤſtungen zugleich gegen Italien und gegen Un— 
garn, Da nabm auf feinem legten Reichötage zu Augsburg der ro: 
mantifche Marimilian die fon fo oft befchloffene Kreuzfahrt und Die 
Miederherffelung des byzantinifchen Kaiferthumd abermal auf, das 
er zuoörderft (um feine Zeit zu verlieren, wie oben erwähnt) feinem 
Zitelund feinem Wappenfchild bereit getroft einverleibte. — Der 
Papft gab ibm den geweihten Hut und Degen ald Oberfeldherren, das 
Reid unwillige Steuer, ber Himmel aber fein längeres Leben, denn 
im dritten Monate darauf war feine glänzende Laufbahn befchloffen. — 
Die erbitterte Nebenbuhlerfhaft Garls V. und Franz I. um bie . 
deutfche Krone, um die Herrfchaft Italiens, der auffländifche Geift 
in den fpanifchen Königreichen, der innere Zwiefpalt der Reformation, 
drei offene europäifche Kriege (der erfle 1834 durch den Mabriterfrie- 
‚den; der. andere 1237 durd) ben Cambrayer Damenfrieden, der dritte 
1538 durch zehnjaͤhrige Maffenrube zu Nizza beenbiget) hatten zwei 
Jahrzehende nach Marimilians Zode erfüllt, Die Türken hatten Un⸗ 
garn uͤberſchwemmt und Wien belagert, als endlich wieder eine 
„heilige Ligue“ ein off: und befenfives Schuß: und Trug : Bünds 
niß am 8, Sebr, 1538 zu Rom in einem geheimen Gonfifforium zwi: 
ſchen Paul III., der Republit "Venedig und den Gebrüdern Kaifer 
Carl V. und Ferdinand, römifhen, zu Böhmen und Ungarn König, 
au Stande fam. Durd diefes — ,,cosi sata e necessaria expe- 
ditione“ follten die Zürken aus allen in Europa eingenoms 
menen Ländern und Infeln verjagt, Rhodos follte den nach 
Malta übergezogenen Heldenrittern wiedergegeben, für den Papſt 
follte ein angemeffener Staat aufgerichtet und Earl fo griechifcher 
als roͤmiſcher Kaifer fein, denn der König beider Gicilien fey Con⸗ 
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ſtantinopels natürlicher Herr, wie fon Carl VHI. proclamirte, — 


- Doch abermal verzögerten und vereitelten die Religiondzwifte, ber 


Schmalfalder Bund, der enter Aufruhr, andere Händel Wefteuros 
pas, das abfchredende Borfpiel von Algier, den großen Entwurf. — 
Ja man fab zu ungebeurem Xergerniß die (allenfald Uns umger 
febrten Kreuzfahrern zufommenbe und wohlverdiente) Entwür: 
bigung eined brüderlichen Zufammenwirfens der Erb: und 
Erzfeinde der Chriftenheit und des allerchriſtlichen Kö: 
nigs. Andreas Doria und der Marquis del Vaſto fehlugen die ver: 
einigten Türken und Franzofen von Nizza hinweg, | 

Zeither verſank der große Gedanke immer tiefer in ben Moraft 
innerer Zerwürfniffe und bes fpeciellften Egoismus, nur allein von 
Rußland noch angeregt. — Mar I. hatte felbes, Faum dem Zataren: 
jod entronnen, aus lauter Feindſchaft gegen die Damals in Polen, 
Ungarn und Böhmen herrfchenden Iagellonen, hoͤchſt unvorfichtig in 
die europäifche Staatenfamilie bereingezogen, — nad dem Tode ber 
burgundifchen Maria fid fogar in Heirathsabreden eingelaffen, ja, 
(was noch zweihundert Sabre fpäter bem großen Eugen ein Gräuel 
war,) den Ezaar mit bem Kaifer=Zitel begrüßt, — Die Gründe, 
aus denen Rußland von Zeit zu Zeit einen folchen Kreuzzug wieder 
angeregt, laffen fid an ben Fingern berzählen!® Sie waren meift 
mit VBorfchlägen zur Bereinigung der griechiſchen und lateiz 
nifhen Kirche gefellt: ein Vorhaben, bas Carl V. 1551 als 
hoͤchſt wichtig Sulius IH. empfiehlt, tam ad propagandam religio- 
nem nostram, quam ad recuperandum amissa in manibus infidelium 
turcarum praeserlim ea loca, , unde fidei ac religionis nostrae initia 
hausimus. 

Als Parallele und Gontraft mit ben Wirren unferer Zuge aͤußerſt 
merkwürdig iſt das vom Metropoliten Gregor 1557 an der Spitze 
einer zahlreichen Botfchaft zu Regensburg an Ferdinand übergebene 
Schreiben: — „Johanns von Gottes Genaden, Kaifern onnd 
Herin aller NReuffen, in Scythienn und Sarmatien (!!) 
gewaltiger Befiter und Megierer, Herr Europend und Aftens, 
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zu Welodimiren in der Mofgau, zu Schmolenseo Großfürft zu. 
Gernigo ꝛc. ꝛc. worin ber Czaar den feften Entfchluß betheuerte: „eis 
nen beftändigen Orator: Legaten vnnd Ambafator im deutfchen 
Reid halten, der auch ein Deutfcher im Reich geboren fey und alle 
Religions = und prophanen Sachen zum Vollzuge bringen möge, und 
dieweil Augsburg im Schmwabenlande jegt für die namhaftefte deut: 
fche Stadt geachtet werde, wo binnen wenig Sabren die wichtig: 
ften Reichötäge und andere Verfammlungen gehalten worden, — 
allda auch wann ain Kriegözug fürgenumen, gewenlich Gelt ge: 
macht, onnd Volkh beftellt wierdt, dahin man aud wohennlid 
aus allen Landen der Chriftenheit Neue Zeitung fhreibt 
vnnd bringt, berbalben zu uerrichtung viller fachen die allergelegenft 
ift, Das der Ambafator von Augsburg bis an die Gränizen onnfers 
Kayſerthumbs burd Liffland, Poften legen ſoll.“ Auch wur: 
de mit den Fuggern über Antwerpen ein bleibender Verkehr er: 
öffnet und das Erbieten gemacht, 30,000 Mosko witiſche leichte 
Reiter, deren Oberbefehlöhaber zwar aus ben Fürften Rußlands feyn, 
jedoch unter ben Befehlen des roͤmiſchen Königs oder des deut⸗ 
fhen Oberfeldherrn fleben fol, auf eigene Koften nah Ungarn 
oder wo immer binzuftellen, auch feinen Fuß breitvonden als 
lenfälligen Eroberungen zu begebren, — „denn es ift foliche 
Liebe zu den Zeutfchen bei vnns, daß Ihre Rebdlichkeit onnd 
Treu für anderen Nationen geruͤembt wierbt, fo haben wir eur groß: 
mecbtigleit auch vmb gelerte Perfonen vnnd Künftler aus 
bem Reich annlangen laffen, die wir doch funft wohl aus Stallien 
oder Frankreich willen zu bekumen.“— Auch wiffe der Czaar gar. 
wohl: „daß-wir fambt den Zeutfchen ained Vrſprungs vnnd Herku⸗ 
mens feien, auch in Scythien, Sarmatien die Lannbt innbaben 
vnnd befigen, da vor alten Zeiten die erften Eltern der Zeut: 
fhen Iren fi onnd wonung gehabt, derhalben beutiges Tags vif 
hnferer Städt, Schlöffer, waſſer, Perg vnnd Hölzer, Zeutfchen 
Namen haben,’ — ES wird die Bereitwilligfeit gezeigt, mit der gan: 
zen Welt, infonderheit mit Polen, in Frieden zu leben und fogar 
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biejür: „fuͤnfundzwanzig Söhne unferer Fürften und großen Herren 
als Geißeln zu ſchicken.“ — Der' Ezaar Elagt bitter darliber-, - ‚wie 
der legte Kaifer zu Gonftantinopel Gonftantinus Palleologus, Babit, 
Eugenium den vierten, auch den Römifchen Kayfer Fridericum den 
dritten, Eur großmechtigkait oranberrn, vmb Hilff angerüfft, ta 
man In ſtatlich vnnd wol zu retten vnnd zu entfeßen, 
viele weg gehabt, bat Im der Babft infeiner Eufferis 
ften Noth die Mißheligkait der Kirchen fürgehalten ond verwifen; 
Ime alle Hilff verfagt, aud bodgebadten Kaifer Friedrichen 
onnd andere Chriſtliche Könnig vnnd Potentaten bauon abgehalten, 
vnnd Im alfo fambt dem Kayſerthum elendlicy unndergeen laffen; alſo 
daß von.der allermeiterifchten Sriehifchen Kirchen allein no cd 
wier vnnd onfer Reuffifh Reid übrig fein,” — daß aber 
doch die befte Hoffnung fiv, daß der türfifhe Bluthund, wel: 
cher bloß „durch Mifhellung vnnd Barlaffigfeit onnfes 
rer vorfordern Chriftlihen Potentaten, bis hierauf ges 
wachfen vnnd zuegenumen, gänzlich niedergefloffen werde, dant wier 
fhon ain Starkhen Fueß aus Afien, wie der Tuͤrkh anfennklichen in 
Europen gefegt, vnnd zuthuen (doc) auf vnnſere Aignen Kriegs Co— 
ften) zu Conftandtinop! haimbzuſuechen, dahin wier dann 
mit fouil bunbert Zaufenndt ftarfh, als er wider vnns zufüern 
bat, vberziehen koͤnnen.“ | 

- Der Czaar betheuert abermals: „daß vnnſer Vorfahren im Reich 
vor 140 Sarn das Goncilium zu Conſtanz am Poden: See burd 
weillendt dem hochwierdigen Herrn Gregorien, Erzbifchouen zu Neu: 
gabenn (Nowgorod) in Reiffen felliger gedechtnuß vnnd fünff andere 
Biſchouen befuechen laffen: So feyen aud daneben vil vnfere Stet 
vnnd für fich felbft durch Ire Potfchaffter allda erfchienen, die aud) 
die Reformation, fo man daneben zu thuen im willen gehabt, wo fn 
für fich ganngen wär, gern zu der Lateinifden kirchen Ainigkhait 
cintretten onnd angenommen hetten, — Volgunds bat aud Faif et. 
Bafillius vnnfer geliebter vatter Erſtlich mit weillendt Kaifer 
Marimilian Hochloblicher Gedechtnuß und darnach durch feinen 
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gefandten Demetrium mit Baͤbſtlicher Heyl, Alerander bem Sec: 
ften Ernnſtlich banblen, vnnd zu Bergleidung der Religion vil guez 
tes erbietenns thuen laffen. — — — Was haben dann vnnſer Hoch: 
tobliche Vorfahren. Kayfer Sobann vnnd Bafilius wegen bes 
Chriftlihen Namens onnd Glaubens gehbt vnnd begangen, wieuil 
Barbarifche Lannbivôlfer in Scythien, als beuimen, basliren, 
Ceremiſſen, Ihura, Gorelia unnd Beruffa, die da nichts anbdres 
dan die Sonnen, Mon vnd Stern angebetet, wier beftritten 
mit götlicher Hilff erobert, onnd zu dem heilfamen Lauff und Chriſt— 
lichen glauben bracht. — Als auch die Tattern, auch der verfluechs 
ten Machometiſchen Sect vom Chriſtlichen glauben abgefallen, 
feind wir gleich Ire erbfeindt worden, — ja auch vber dad Waſſer, 
fo die gelerten Tanais nennen, in Aſien gezogen auch Jemhalb 
Innen vil abgetrungen, vnnd alfo biefe Sre Länder nit allein vnns, 
funder auch dem Herrn Chrifto gewunnen; ber uns ban glüdlichen 
Sig darzue wider feine Veindt verlichen; fo ift auch Bberdas ganz 
Funntbar, mit was ernnft wier gedacht fein, die groben vnnd mer 
dan Barbarifden, fo man die wilden Lappen haift, aud zu warer 
verfland vnnd erfenntnuß de& glaubens zuuermögen, weliche Leuth 
(damit für Grofmectigfait Ir grobhait onnd ainfalt mit Verwun⸗ 
derung zu erkennen baben,) wier bieneben utlidy a!fo mild onnd ons 
bechlait, wie fn aufgefangen fein, prefentiren laffen. — Es feyen 
auch allenthalben in vnfern Fuͤrſtenthumen unzalbar vil kirchen, 
allain in onnfern Kayferlihen Schloß zu der Mofcam fechzehn, vnnd 
in vnferer Stadt Neugarden mer dan Tag im Var fein, — — — 
berowegen wir denn hievor vnnſerm Geſannten befolhen, vnnder an⸗ 
dern nach kuͤnſtlichen malern Staimetzen vnnd Pildhauern zu trach⸗ 
ten, gemelt Kirchen Koͤſtlicher zuuerpeſſern, ſo ſein wier auch (ohne 
Ruem allain zu Steur der Lauttern Warhait zu melden) fuͤr vnſer 
ſelbs Perſonn der Deuotion vnnd Andacht, daß wier vnns alle Kai⸗ 
ſerliche Hochmechtige Geſchaͤfft, dennoch mit verhindern laſſen, fon: 
dern jeden Tag dreimal zu Kirchen gehen, nemblich morgenns zu 
der Meß, Abents in die Complet, vnnd zu mitternacht in die Mes 
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ten.” — — — Daneben zürnte der Czaar über die Beſchuldigung, 
als hielten die Ruffen niemals Zreu und Glauben und 
ald wäre er gar Fein Achter Chrift, ver er doch: — „in der heiligen 
Meg, Epiſtln vnnd Euangellia auch das herlich Simbolum nicenum, 
Nemblich Credo in unum Deum fingen laffen, das wir aber vermüg- 
der Chlaren einfäzung des Herrn Ehrifli bas hochwierdig Sacrament 
vnnder baider geffalt nieffen, Achten wier nit, das wier umb pa ⸗ 
ſelb Wechriſten zu nennen ſein.“ 

Der Czaar ruft ins Gedaͤchtniß zuruͤck, daß faͤchſiſche und 
hohenſtauffiſche Kaiſer, (Otto und Philipp) den griechiſchen The⸗ 
ophanien und Irenen, Heinrich von Frankreich, der ruſſiſchen Agnes 
die oͤſterreichiſchen Babenberger, zwei comneniſchen Theodoren 
und einer Sophia Laskaris vermaͤhlt geweſen, ja daß des erſten 
Ruſſenfreundes, Kaiſer Max Großmutter, die um ihrer Schoͤn⸗ 
heit willen wie durch ihre Staͤrke beruͤhmte maſuriſche Cimburg 
griechiſchen Bekenntniſſes geweſen, ſich (trotz des gleichzeitigen Huſſi⸗ 
tenkrieges) unbeirrt des Kelches ‚bedient, und in Lilienfeld ein ru: 
biges Grab gefunden babe, 

Als der große Schah Abbas in Perfien die glänzende Epode - 
der Saffaniden wiebderzubringen fchien, als Erivan, ja felbft der alte 
Sig der Chalifen, Bagdad in feiner Hand war, die türkifchen Sultane 
aber in-ihrem Harem zwifchen Weibern und VBerfchnittenen, verfauls - 
ten, entthront und erdroffelt wurden, dachte man felbft auf bem ver- 
wirrten Hradſchin des halbverrücdten Raifers Rudolphs an eine hies 
durch erleichterte Befreiung Ungarns, freilich ohne allen Erfolg. 
Höher nahm die günftige Gonflellation der größte Fürft deutfchen-Na= 
mens, Marimilian von Bayern, Seltſam genug flimmte, (we- 
nigftend hierin) fein übermüthiger Feind Albrecht Wallenftein, 
Herzog von Medlenburg und Friedland ganz mit ibm überein. Wie | 
der Lübederfriede gefchloffen war und Deutfchland die Ruhe (eines 
Kirchhofs) wiedergegeben ſchien, richteten Marimilian und Wallen: 
flein ihr Augenmerk darauf, „alles lebige Kriegsvolk zur Befreiung 
der Griechen zu führen,” Mar ließ für diefes Ziel in allen Kirchen 
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beten und milde Gaben fammeln. Er verlangte durch Circular ein Glei- 
es von den Fürftbifchöfen von Srevfing, Paffau, Regensburg, 
Augsburg und Salzburg, Er correfponbirte darüber nah Rom und 
nah Wien, Mabrit, Cracau und Claufenburg wie mit bem öfterrei- 
chifchen „Generalate der Eroatifchen, windifchen und petrinianifchen 
Graͤnzen“ und mit den erfahrenften Literatoren feiner Zeit, infonder- 
heit mit jenem großen, von Witz und Leidenfchaft fprühenden Philos 
flogen, Caspar Scioppius, welcher wichtige Verbindungen auf 
Hellas hatte, — Scioppius legte vielverheißenden Briefmechfel 
aus dem Peloponnes fowohl, ald aus Albanien, Bosnien und Epi- 
rus vor, worin die Grieen nur 8000 Mann Hilfstruppen, die fie 
felber verfoffigen wollen, begehrten, um ihnen alle Hafen, Gebirg8: 
pâffe und feſte Schlöffer zu öffnen! — „Schon hätten Paul II. 
und Sulius III. feierlich erklärt, nach göttlichen und menfchlichen Rech: 
ten fei der einzige legitime Nachfolger auf den griechifchen 
Kaiferthron, der Fürft von Macedonien und Theſſalonika, Graf von 
Durazzo und Drivafte, Sobann Andreas Angelus Flavius Com: 


nenus — Aus feiner glänzenden Familie feien 95 Kaifer und Rai: . 


ferinnen und 231 Könige und Königinnen, mehr oder minder nahe 
entfproffen, — Er müffe nad den Ausſpruͤchen einer heiligen 
Synode von -Bifhöfen, (die auch die Obhut des öffentlichen 
Schages hatten) und nad dein Rathe der Magnaten regieren,” 

„Bon Venedig, Genua, Neapel und Ungarn aus, müffe alles 
aufgeboten werden, die Perfer, Zataren und Cofaden den 
Türken auf den Hals zu hetzen. — Man babe die wichtigften Ein: 
. verftändniffe in der faft durchgehende mit griechiſchen Seeleuten bes 
nannten, türkifchen Flotte. — Mehrere Pafchen feyen zum Auf: 


flanbe wider den verachtlichen Großherrn bereit, der nach den neue: 


ften Wiener Briefen über die Fortfchritte der Perfer verameifelnd, fi 
öfters ganz allein aus der Stadt ſchleiche. — Die Kräfte Deutſch⸗ 
lands wuͤrden, ſtatt einander ſelbſt aufzureiben, auf's Wuͤrdigſte ge⸗ 
gen den Erbfeind des chriſtlichen Namens geſuͤhrt werden!“ 
„Ein erfahrener, deutſcher Feldherr, nicht allzureich, 
20 
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aber doch unabhängig, trete am füglichflen an die Spitze. — Das 
fei beffer als Hilfstruppen eines mächtigen Könige. — even body 
die Mächte nad dem großen Sage von Lepante (8. Dctbr. 1571) 
burd alles Flehen der Griechen, bloß burd die wechſel— 
feitige Giferfudt zu feiner Benübung des herrlichen 
Sieged zu bewegen gewefen!! Sener Feldherr müffe au 3000 
Mann verläßliher deutfder Zruppen mitbringen, als den Kern des 
erft heranzubildenden griechifchen Nationalbeeres, zu beffen Organi⸗ 
firung unverzüglich gefritten werden müffe. — Dann würden tie 
alten Wunder fich erneuern, wo ein handvoll Hellenen bei Marathon 
und Calamid die unermeßlihe Macht der Perferfönige gebrochen 
habe. — Jener Gomnene fei überdies Großmeifter vom Nit: 
terorden bed heiligen Bluticugen nnd Œiegbringers Georg, beffen 
Privilegien Kaifer Ferdinand erft Fürzlich beftätiget babe, dem alfo 
gewiß bie Blüthe des deutfchen Adels zur preiswindigften Waffen: 
ſchule zuftrömen werde, 

Marimilian nahm d. d. München, 4. Juni 1631 biefe ,,consul- 
lationem de modis Graeciae ex servitute in liberlatem vindican- 
dae,‘* mit vielem Dank und mit dem Wunfche auf: „daß die Deuts 
fhen Waffen zu diefem intent möchten mit aller Macht employirt 
werden” und mit der Anerkennung: — Scioppius babe die Sachen 
„wolerwogen und ben Gräcis den Weg gezaigt, wie fie bei jegiger 
gelegenbait, da der türfh mit bem Perfianer fo ſtarkh im- 
pegnirt und all fein macht, wie verlautb, babin wenden thuet, 
fi) wieder aus beffelben ſchwehrem Joch und Dienftbarkhait möchten 
herauß reiffen.” 
| Allein e8 fand anderd in den Sternen. — Aus dem bisher 
dreizehnjährigen wurde ein dreißigjaͤhriger Krieg. — Boͤh⸗ 
men, Schleſien, Niederſachſen, Weſtphalen, die Rheinpfalz lagen 
bereits wuͤſte. — Aber dem ungluͤckſeligen Boͤhmen noch einmal, 
Öfterreich bis an die Wiener Donaubrüden, Franken und Schwaben, 
vor Allen Bayern waren die gleichen Schreden vorbehalten. — Chri: 
flen wider Ehriften, — Deutfde wider Deutfche fechtend, 
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fab man zuvoͤrderſt in Rom, aber auch inGracau, Wien und Mabrit 
lieber, als die damals faff unfehlbare Befreiung der Griechen und die 
Wiederherſtellung chriftlicher Herrſchaft in Conflantinopel, um bie 
fi dieſe als ſo fromm gerühmten Zürften wahrlich Fein graues 
Haar wachfen ließen, - 

Die wunberfeltfame Liebe der Ruffen gegen die Deutfchen bes 
theuern fchon die erften drei Szaare gegen Mar I., Carl V. und er: 
dinand aus ihren Stammbäumen von den uralten Herzogen aus 
Bayern, ja die Benennung der ruffifchen Ebelleute und Großen, B 0: 
jaren heiße und bedeute gang und gar nichts anderes, als Bays 
ern!! (Bon Karamfin halb treuherzig, halb aͤcht ruſſiſch wieder auf⸗ 
gefriſcht). 

As nach din Pfeudo = Dmitriiſchen Unruhen, nachdem die 
Schweden in Nowgorod, die Polen im Kreml zu Moskau 
geherrſcht, mit dieſen ein gluͤcklicher, mit den Schweden kein glaͤn⸗ 
zender, mit den Tuͤrken ein ziemlich matter Krieg gefuͤhrt worden, 
gieng mit dem 17jaͤhrigen Peter ein neues, alles bisherige Gluͤck 
weit hinter ſich zuruͤcklaſſendes Geſtirn auf. — Wie ruhelos war 
Peters Trachten nach dem ruhmvollen Nyſtaͤ bter Frieden nach ir⸗ 
gend einen deutſchen Land oder Laͤndchen, um dadurch auf Reichs⸗ 
oder Rreistagen Sitz und Stimme zu gewinnen? Auf wie vielerlei 
Wegen verfolgte er nicht feinen ftolzen Lieblingsgebanfen, ein beuts 
fher Kurfürft zu werden, fei e8 nun, inbem er den alten Meichs: 
verband einiger feiner neuen Oftfeelande wieder ind Leben rief, oder 
indem er zu Mecklenburg und Oldenburg gelangte, — Es kann Fein 
Zweifel fein Über Peters Arrière : Penfees, ald er die de utſche Spra⸗ 
che zur Sprache des ruffifchen Hofes und der Peteröburger Hofzeitung 
erklärte und nicht ruhte, für den eben fo bösartigen als ungluͤcklichen 
Czaarewitſch eine Schwefter der römifch =deutfchen Kaiferin Eliſa⸗ 
beth zu gewinnen, bie in fo vielen Romanen gefeyerte Prinzeffin 
Charlotte Ghriftine Sophie von Braunfchweig - Wolfenbüttel: :Blans 
Eenburg !? 

Vom Erhabenen zum Laͤcherlichen iſt nur ein Schritt, 
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(ſagte Bonaparte) und es iſt nicht immer das Naͤmliche, wenn 
zwei das Naͤmliche thun, ſagen die Frauen und die Hiſtorie 
ſagt es auch. — So verhalten ſich beilaͤufig zuſammen Peters des 
Großen großartige Gedanken auf deutſches Beſitzthum, deutſche Frauen, 
deutſche Sprache und Geſittung und die faſt albernen Anſchlaͤge ſeines 
unklaren und ungluͤcklichen Enkels Peters III. Ein Bewunderer des gro⸗ 
ßen Friedrich hatte er durch dieſe, an ſich edle Hinneigung zu demſelben 
und durch die Ruͤckſicht, welche die ruſſiſchen Feldherrn fuͤr die Sympa⸗ 
thien des Thronfolgers hatten, den Gang des ſiebenjaͤhrigen Krieges, 
während deſſen ganz Preußen und ein guter Theil Pommerns ruſſiſche 
Eroberung war und blieb, Außerft durchkreuzt und gelähmt, — Dicfe 
dem offenen Haffe der Kaiferin Elifabeth fo fehr wiberftrebenbe 
Hinneigung hatte zum Glüd der Welt den großen König oft von 
unverberblichen Werderben gerettet, zumal nad dem Schreckenstage 
von Kummerddorf, — vor ber Schlacht bei Lignib und nod im Be⸗ 
ginne des Feldzuged von 1761, 

‚Sn ben feb8 Monaten der Regierung biefes beflagendwerthen 
Fuͤrſten (5. Sânner bis 9, Juli 1762) befchäftigte ihn eben fo der Ra: 
chekrieg gegen Dänemark al8 die Findifche Vorliebe für feine Holfteiner, 
die albernen Pläne gegen ben ruffifchen Gleru8, die höchft unkluge 
Miphandlung der Garden, die allgemeine Pacification Europas burch 
möglichfte Zufriedenftellung aller Theile. — 

Peter wollte alle ruſſiſchen Eroberungen über Preußen ohne Ent- 
fhdbigung herausgeben. Dafür follte ibm ganz Schleswig bleiben 
und flürbe der bisher erblofe Kurfürft von Bayern, Mar Joſeph, der 
legte vom bayerifchen jüngeren, oder Ludwig : Wilhelminifchen Zweis 
ge, fo folte Bayern an Peter und feinen Mannsſtamm übergehen : 
eine ganz wiberfinnige Idee gegen die fonnenklaren Erb : und Nach⸗ 
folgerechte der älteren pfälzifchen Linie des Hauſes Wittelsbach, ge 
gen die goldene Bulle und alle Reichögefege, gegen die unumwunben 
am Tag gelegten und nad Mar Joſephs Abfterben 1778 mit ben Waf⸗ 
fen in der Hand verfochtenen, alten und unwandelbaren Plane Öfter: 
reichs, dad den fruchtbarften und fehönften Theil Bayerns abreißen 
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ben Überreft gegen Belgifches Beſitzthum eintaufchen und ,. in gleichen 
Abfihten, -Würtemberg nad Modena verfegen wollte, | 

In verfchiedenen grandiofen Berfuchen, zur Wiedereroberung Un: 
garns und feiner Nebenreiche, Siebenbürgens, der Moldau und Wa: 
lacet, Bosniens, Albaniens, der Bulgarei, Serviens, zur Befrei- 
ung ber Grieden des Seftlanbes und der Infeln, — zur nahen Bertrei: 
bung ber Zürfen aus Europa, — bat der deutfche Waffenruhm ,; vor 
und nach bem Entfabe Wiens, gar herrlich geglanzt. — Bayern, Sach⸗ 
fen, Brandenburger, Braunfchweiger, Heffen und vorjüglic Hanno: 
veraner flritten auf's Zapferfie in dem berühmten Ganbiotifden 
Selbauge. — Die Hannoveraner verlangten als Ehrenpoften die bes 
reits in einen Schutthaufen verwandelte Baftion S. Andrä von dem 
Generalfapitain Morofini. — Obriftlieutenant Pleg erftürmte mit 
nicht mehr ald hundert Hannoveranern die Hauptfchanze der Türken 
und hatte zuleßt noch fes dienftfähige Leute. — Dbrift Palant : 
hielt mit den Truppen von Hannover und Celle, ‘die Brefche noch in 
ganz anderm, altrômifden Styl und Dauer, ald Chaſſes Rodomon⸗ 
taden die gepriefene Gitabelle Antwerpens, — Der große Kiuprili 
erhielt nach ſo viel Jahren nur ein grauenvolles Chaos von Steinen, 
Schutt und Holztruͤmmern, Erdbruͤchen und Waſſer, gegen eine un⸗ 
glaublich ehrenvolle Capitulation. | 

Während Brandenburger, Braunfchweiger, Hannoveraner, Sad: 
fen, Heflen, Waldeder, vor allen aber dad Hauptcorpd von 13,000 
Bayern unter ihrem jungen Kurfürften Maremmanuel vom Entfage 
Biens zur Erftüirmung Ofens und Belgrads und zum Races 
fieg von Mobats heldenmuͤthig und entſcheidend ſtritten, unterſtuͤtzte 
der Herzog von Calenberg den Mainotten-Aufſtand durch die 
zwei Regimenter des Generals Ohr. Die Hannoveraner zeichneten 
ſich aus in der Wegnahme von Navarin, Patras, Lepanto, 
Corinth und Athen und in der Eroberung von Negropont 
trafen alle deutſche Farben zuſammen. Die herrliche Vertheidigung 
Corfus war ebenfalls das Werk eines Deutſchen, Johann Mat: 
thias, Grafen von der Schulenburg. — Haͤtte Venedigs Senat 
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ihm gefolgt, fo waren nicht nur der Peloponnes, fondern Albanien 
und Bosnien, vieleicht auch Macedonien für die Tuͤrken verloren. 
Die weit waren doch biefe deutfchen Helden von unferer Aufs 
Eldrung entfernt, die Alles aufbictet, die Agonie der Pforte zu ver- 
längern, — biefen Alters-Marasmus als eine heilige Mumie zu 


bewahren, — bas Türkenjoch über die Chriften môglidft zu 


verewigen, in bent Kaufrecht diefer kaukaſiſchen Rauberhorden, tie 
den Griechen Glauben und Eitten und Recht genommen, ihre Dy⸗ 
naftie erwürgt oder vertrieben, ein caput mortuum von Legitimität als 
Bögen wider bas Kreutz aufzupflanzen, die Pabifhachs ald Gleich 
zu Gleich in die europäifche Staatenfamilie unter die Enkel der 


Gäfaren und des heiligen Ludwig einzurangiren, — fo oft eine der 


Sultanifchen Beifchläferinnen wieder geworfen hat, bas Notifica⸗ 
tionöfchreiben des „Herrn beider Welten, der Sonne und bes Mon⸗ 
bed,” vier, fünfmal bes Jahres, fo verehrungsvoll wie von der Ges 
burt eines Prinzen von Wales oder von Aflurien zu empfangen und 
die guten alten Zeiten und Sitten von Erwürgung der osmaniſchen 
Ceitenfproffen und Ertraͤnkung ſchwangerer Sultaninnen wieder zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. 


+ 


15. 
Seite 32, 35, 40, 42. 


Der Krieg der dritten Coalition 1805, biefer Krieg der fh nach⸗ 
vollen hundert Tage von Napoleons Xufruf in Boulogne und 
Kaifer Sranzend Ankunft in München bis zum Preßburger Frieden 
(19. Sept. — 26. Decbr. 1805), wat in Öfterreich von Umftänden 
begleitet, welche die entfchiedene Iämmerlichfeit und durchgängige In: 
coharenz der Oberleitung, die Seltenheit der Talente und eine Stus 
pibität und einen Kleinmuth in troftfofe Evidenz festen, die nicht eins 
mal im Alles Preisgeben und im Davonlaufen, Anftand und Mes 
thobe beadteten und 3.8. beim lÜberliefern eines ungebeuern Mas 
teriald und felbft der Trophäen, Beinen Augenblid auf Rettung 
oder Bertheidigung, fondern nur auf genaue mit den Inventarien, 
Poft für Poft, ftimmenbe Recipiffirung des Feindes bedacht waren !! 
Diefer Mangel, felbft der gemöhnlichfien, aud ben bloßen Gamafchens 
göttern reglementsuͤblichen und geldufigen Vorfichten, biefe (nach dem 
vorausgegangenen Pralereten doppelt) fheußlichen Gapitulationen mit 
einem, öfterd fogar ſchwaͤcheren, öfters noch ziemlich entfernten 
Feind, begründeten und vechtfertigten zum Theile jenen empdrenden 
Ubermuth, jene bodenlofe Verachtung, welche die hohen Ruffen, fo 
arg auch fie felber gefündiget, nach Auiterliß offen an den Tag legs 
ten und welche Gen& in feinen Briefen an Johannes Müller auf eine 
Weiſe fhilbert, die in dem unerfehöpflichen Öfterreich heute noch jedes 
patrivtifche Herz zerfleifhen muß (und bas ganze Volk war pas 
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triotifh, anlagenreich, treu und muthig, wie immer). — Der brit: 
tifch =ruffifche Kriegs : Plan im Ganzen genommen, mit der Linken 
Neapel, mit der Rechten Hannover erfaffend, war großartig, Die 
Mittel waren e8 nicht minder, felbft den Mitteln Napoleons gegen: 
über, Der neue Minifter Stadion empfand die Nothwendigkeit, die: 
fen, felbft die bösartigften Werkleinerer Öfterreich8 überbietenden, Aus: 
gang des Krieges bei ben verbünbeten Höfen und in der Öffentlichen 
Meinung doch einiger Maßen zu erflären und zu entfchuldigen, — 
Sein Freund Stutterheim war darin nicht glüdlih. Diefe Aufgabe 
überftieg auch menfchliche Kräfte. Selbſt die zwei erbabenften Lügner 
und unabläffigen Falſchmuͤnzer der Neuzeit, wären hieran zu Schan= 
den geworden. — Es lag ber Todesſtoß für Pitt in Haug: 
wibens cyniſchem Abbligen zu Schönbrunn, in bem Heimleuchten 
der Ruffen, in der Preßburger Friedenspoſt. Er überlebte e8 
nur wenige Tage. — „O mein armes, armes Vaterland” war ber 
legte Seufzer der müben und wunden Bruft des größeren Sohnes 
bes großen Chatham, — ' 

Venes Wiener Memorandum gab ald die Haupturfachen bes 
großen Ungluͤcks, des betäubend ſchnellen, ſchimpflichen Ausganges: — 
a) daß keine Diverſion im deutſchen Norden ſtatt gehabt und Ber⸗ 
nadotte nicht in Hannover feſtgehalten habe: — fie hatte flatt, aber 
freilich erft gegen Ende November und im December, — Ein bebeu- 
tendes Heer Britten, Ruffen und Schweden fammelte fid im hannoͤ⸗ 
verfchen und bot die Linke den- bi8 an ben Mayn, die Werra und 
Fulda reichenden Preußen, Heffen und Sadfen, — zu fpät?? 
weil Mad im Süden zu früh losgefchlagen und Preußens langes 
Zögern die zweite ruffifche Armee allzulang aufgehalten hatte; — 
b) der gewaltſame Durchbruch der Franzoſen durch Anſpach; — den 
hatten aber fruͤher auch oͤſterreichiſche Truppen oͤfters durchgeſetzt und 
er war bei einem ſo ſehr unterbrochenen und zerriſſenen Gebiet un⸗ 
moͤglich zu vermeiden. Ein Gewaltiger wie Napoleon laͤßt ſich nicht 
mit Zwirnsfaͤden anbinden. — Übrigens war es nicht Bernadotte 
und die Bayern, nicht die Streitkraͤfte, die von Wuͤrzburg uͤber 
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Anfpad famen, fonbern Soult, der ben Led hinaufzog und fich zwi: 
fhen Biberad, Memmingen und Uln ftellte, der Mad abfchnitt. — 
Rey, Lannes, Murat find Feineswegs aus Franken gekommen. 
c) Mads Fehler, fo früh über den Led zu gehen und dann nicht bei 
Zeiten in guter Dronung an den Inn zurüdzuweichen, fondern fich 
völlig umzingeln zu laſſen. — Allein eben durch jenes fehnelle Bor: 
prellen wollte man ja Mar Sofeph überrumpeln, bie bayerifchen 
Zruppen einzeln erreichen und unterfleden, zugleih Würtemberg 
und Baden imponiren, auch follte Ulm binnen fes Wochen ein 
Waffenplatz fein, — ba war freilich Fein Augenblid zu verlieren. 
d) Das allzufpäte Eintreffen des zweyten Ruffenheeres. — Aber 
wer hatte denn dieſes fatale und fataliftifche Verſaͤumniß von mehr 
ald zwei Monaten verfhulbet, als der leidige Starrframpf Winzin: 
gerodes, Made und Collenbachs, Preußen zwingen zu wollen?? — 
e) Die Faum_glaubliche Übertoͤlpelung des rechtlichen und tapfern, 
aber gefättigt dummen Fürften Carl Auersberg, der den Strom: 
übergang über die Donau, die Communication mit Mähren und 
Böhmen, den Rüden Kutufows bloß ftellte (der eben bei Dürrenftein 
über Mortier und Oazan gefiegt hatte), burd die Übertretung des 
Befehls, wie die Spigen des Feindes Wien erreichten, die große 
Donaubrüde abzubrennen. Mit. ehrlofer Preisgebung ihres Wortes 
für einen Waffenftillftand, der ihnen die Brüde zufage , drangen 
Murat und Lanned mit den öfterreichifchen Officieren zugleich über 
die Brüde, — ber Schlag war unglaublid, Die Ruſſen fhrieen 
über Verrätherei. Mie Eonnten fie anders? Allein der Glaube 
an Waffenruhe war in Wien allgemein, zumal man wußte, daß Ge: 
neral Giulay bei Napoleon in Linz gewefen und man eine Entrevue 
in Poysdorf erwartete, wo der Kaifer Franz. von Brünn allerdings 
anfam, Bonaparte aber nur einen vertrauten Staböofficier mit trü: 
gerifchen Phrafen abfbidte. — Daß bas herrliche Wien nicht uni 
jeden Preis gerettet werben, fondern in Feindes Hände fallen folle, 
ſchien den Meiſten ein Halsverbrechen, ja rein unmoͤglich!! Friedliche 
Beſetzung von wenig Tagen und beſter Empfang ſchien dagegen wohl 
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zuläflig?? — Die Angft war groß und die Gegenbeftrebungen 
à D. die hanswurſtiſche Bolfsbewaffnung des jebigen Zrappiften- 
generald Geramb betrübten die Klügeren noch mehr, — Die Franz 
zofen, namentlich General Sabatier, Befehlöhaber ded Vortrabs 
machten fich ben Spaß, der entgegengefchidften Deputation mit mab: | 
ven Herodeöbliden zu eröffnen: „das Shidfalder Stadt depens 
dire gänzlich vom Schicfal der Brude. Sie follten ja Himmel und 
Hölle aufbieten gegen ihre Zerftörumg al8 ein ganz unnüges und un- 
verantwortliches Unheil, da Waffenruhe bereits beflebe und bem 
Friedensſchluß nur die paar Federftriche der Unterfchrift fehl: 
ten!!! — Wie wurde nun der arme Aueröberg von allen Seiten be: 
flüvmt, bie Brüde zu erhalten oder bod das Abbrennen bis auf 
ben legten Augenblid aufzufchieben. — Selbſt der.eben für Öfters 
reich unter der Enns ernannte Hoffommiffar, vorher Präfident des 
Muͤnz- und Bergmwefens, nachher Obriftfämmerer, Graf Rudolph 
Wrbna, urgirte aufs dringendfte in diefem Sinn und der arme 
Aueröberg wurde jest ganz heraldifch und ibentificirte fid dem 
Auerochfen feines Mappens, — N Die Präcipitation ber 
“ Schlacht von Aufterliß, während große ruffifche Streitkräfte nur eis 
nen und nur wenige Märfche vom Schlachtfeld entfernt und die Erz: 
herzoge Johann und Carl mit der italienifhen und tyrolifchen Armee 
gegen Wien im Anzuge waren, — g) Was die Denffchrift von: 
„‚stupidite et pusilla nimité de l’Autriche‘‘ fagt, wird leider Fein 
Augenzeuge in Abrete ftellen, aber wie die folgenden Rathfchläge des 
Memoires mit der Intelligenz und Energie der bamaligen öfters 
reihifchen Machthaber hätten ausgefübrt werden follen? zeigt, daß 
der Verfaffer fein Zerrain wahrlich fo wenig al8 die andern gekannt 
und erkannt babe. 

Er meint namlid: Mad hätte fid auf bem linfen Donauufer 
in fürzefter Linie über Nördlingen, Wafjermungenau und Nürnberg 
nah Böhmen werfen können (den Weg ben der Erzherzog Ferdis 
stand mit der Reiterey einfhlug??). — Auch diefe Flucht Fonnte 
eigentlich gar nicht gelingen. Dur Earl Schwarzenbergs Klugheit 
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und Liebenswuͤrdigkeit wurden aber die franzoͤſiſchen Reiteranfuͤhrer 
fo ziemlich auf gut Auersbergiſch uͤbertoͤlpelt und die Verfolgung er: 
lahmte völlig. — Als ein fernerer Ausweg wird hingeworfen, Mad 
hätte fih über Schafhaufen in die Schweiz ziehen — und bort 
mit dem Erzherzog Sohann vereinigt agiren- folen® — (hiezu 
brauchte Mad nur noch zu rechter Zeit den Led hinauf zu gehen 
und fid an den Arlberg und Fern zu flellen, wornach die Éleine 
Beſatzung Ulms fich ergeben mochte;) oder drittens, Mad follte raſch 
an den Mayn gehen und den Preußen und dem ruſſiſch⸗ſchwediſch-britti⸗ 
fhen Heer in Hannover über Caſſel die Hand bieten. — Nur ſchade, 
daß die Preußen damals, ja noch viel ſpaͤter, trotz des Potsdamer⸗ 
vertrages, trotz der Geluͤbde am Sarge des großen Friedrich, unge⸗ 
wiß ſchwankten und jenes nordiſche Heer noch in den Einſchif⸗ 
fungshaͤfen und in hoher See war, — Beide excentriſche Züge ſetz⸗ 
ten uͤbrigens eine ſtarke Reſervearmee am Inn voraus. Die ſchwa⸗ 
chen, erſchrockenen Truͤmmer Kienmayers, die nur Kutuſow erreichen 
wollten, konnten hier gar nicht in Rechnung kommen und Pitt hatte 
volles Recht zu wiederholen, was er im Beginn des hoffnungsreichen 
Feldzuges von 1794 dem, am ihn abgeſendeten Mad, mißtrauiſch 
zweifelnd erwiberte: — ,,ces messieurs de Vienne sont toujours 
en réètard d’une idee, d’une annee et d’une armée! — 


— — — —— 
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Seite 60, 119, 120, 122, 152, 153, 154 und UI. Abtheilung 
Urfunbenbud ©. 4, 9, 11, 12, 13, 14, 15, 19, 20, 21, 
24 — 56, 64. Noch Etwas über Rußland in der fran: 
zöfifchen Allianz im ercbernben Sinn in bem halben Sabre 

vom Erfurtercongreß bis zum Ausbruch des Krieges mit 

Öfterreih und zu den Schlachten von Regensburg unb 
Landshut (Oct. 1808 — April 1809), dann ben polni- 
ſchen Feldzug ber Öfterreicher. 





Zweimal hatte Napoleon feine Hundert Tage, auf bem 
Giebel feiner Perfönlichkei., auf bem Giebel feines Gluͤckſternes, feiner 
Triumphe (1805) und auf bem kurzen Pfade feines Fefen Eingrei: 
fens in die vollenden © „ver bed zu feinem Serderben umkehrenden 
Magens ber Beltgefhide (1815). — Aber auch Öfterreich fehl: 
ten feine hundert Tage nicht, 1809 vom halben April bis in bie zweite 
Hälfte des July, leider jedoch nur zum Ungluͤck, trog der, wie noch 
nie verherrlichten altrömifchen Aufopferung im Heer und Volf, trog 
ber leidenfchaftlichen, offenen und heimlichen Mithilfe der öffentlichen 
Meinung auf der deutfchen Erde, wie am fhimmernben Czaarenhof 
und in der ftreitbaren Halbinfel des Weften, wo jeder Hirt, jeber 
Räuber, jeder Kuttenbruder ein Held ward, wie in der laͤrmreichen, 
aber thatenarmen Halbinſel des Suͤden, deren Zaubergaͤrten alljaͤhr⸗ 
lich die ſaftreichſten Fruͤchte, aber ſeit einem halben Jahrtauſend keinen 
einzigen nationellen Helden und Befreier hervorbrachten. 


\ 
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An fübnen Entwürfen fehlte e8 im Sommer 1808 zu Wien 
feineswegs. Wie man einen neuen Orden ohne Unterfhied der 
Geburt, des Glaubens, des Eriegerifchen, bürgerlichen, wiffenfhaft: 
lien, des materiellen ober intellectuellen Verdienſtes geftiftet hatte, 
wie man jest die biöher mit wenigſtens levis notae macula zur Sur: 
veillance bezeichneten Gelehrten und Stimmführer auffuchte und 
außzeichnete '), Vereine in ben Provinzen begünfltigte, ja fogar 
von Voͤlkern fprad! wie beide Stadions ernftlih daran dachten, 
die nach längft ausgeflogener Seele, verwefend daliegende Puppe 
der fländifchen Körperfchaften wieder in's Leben zu rufen (freilich im 
vorwiegend ariftofratifchen und blos berathenden Sinn), als Grebits:, 
überhaupt ald Meinungdanftalt, wie man wohl einfehend, es gelte 
einen Snternecions: Kampf, vor Nichtd mehr erfchrad‘, fo war 
auch bei dem allzugetreuen Bonapartismus des Königs Friedrich Aus 
guft, dem fein Warfchau gar viel Gehäffiged und Gefährliches gab, 
duch Adam Müller, bin und ber die Rede von einem: ,,con- 
trecoup. de Charles V.‘“‘, worunter man nichts Andered noch weni- 
ger verftand alé die Surüdfübrung der Älteren Erneftinifchen Linie 
in die ehemaligen Kurlande, — und eine Art von Acht gegen bie 
Albertiniſche! Wahrlich für diefe ein fhlimmeres Gefbif, als 
ihr fünf Sabre fpdter, auf eigenem Boden, bei Leipzig geworden, 
aber ein geographifch wichtiges, blühendes Sachſen, flarf genug, 
fid nicht wie 1238, dann 1778, 1790 und 1806 von Preußen in’ 
Schlepptau nehmen zu laffen! — Der öfterreichifche Gefchäftäträger 
in Dresden, Sofeph von Buol, hatte hierüber ein, die Intereffen 
des gefammten mittleren Deutfchlandes von Gifenad und Weimar 


bis in die Laufigen fo richtig als vollftändig zergliederndes, Memoire?) 


1) Sie riefen wohl ben Geift an, — in der Roth, — 
Dod graute ibnen gleid, menner fid zeigte — 
Das Ungemeine fol, das bôdfte felbft, 
Geſcheh'n, mie das Alltäglichſte!? — 
2) Joſeph von Buol zu Bernburg und Müllingen (oft vermebfelt mit einem 
oder andern aus bem Mhätifchen frenberrliben, dann gräflihen Haufe Buol: 
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gcfrieben, — Das oͤſterreichiſche Minifterium erhob fid damals 
entſchieden und Éraftig zur Itee der Wiederherftellung Polens 
unter bem König oder unter einem Prinzen von Preußen (im Falle 
des fehnellen Beitrittes diefer Macht), felbft mit dem Opfer feines Gas 
lien, wenn Rußland burd eine Generalconfdberation und Infur- 
rection der Polen auch feinen Theil herauszugeben . getrieben 
würde? — Willlommene Entfhädigung würde fi im Weiten ſchon 
finden, allein auf keinem Zheile des Kriegsſchauplatzes waltete für 
Dfterreid ein unglüdlicherer Stern, al8 über die polnifhe Campagne 
vom Zreffen bei Rascyn.(18. April) und Warfchaus Gapitulation, 
welche die ganze Fehde mit den Polen an einem Zag endigen 
fonnten und follten, bis zur unheils- und ſchmachvollen, gaͤnz⸗ 
lichen Raumung — und wie der Zyphus die mécdtigften Naturen 
am ftärfiten ergreift, fihlen e8 hier der Fall mit den glänzendften Na⸗ 

men, felbft mit Neipperg, Brufd u. ſ. w., welcher lebtere, der uͤbel⸗ 
| ften Borahnungen voll, am Brüdenfopfe von Thorn felber in den 
Zod rannte. — Der große Friedrich fchrieb am 19, Zuli 1759 aus 
bem Lager von Schmotöfeyfen an feinen General Bobernow: — 
„Eure polnifhe Gampagne meritirt gedrudt zu werden, als 
ein ewiges Erempel, bad von feinem vernünftigen Officier muß ges 
folget werden! Alle Sottifen, die man im Krieg thun kann, babet 
Ihr getban und nicht bas geringfle, was ein vernünftiger Menfch ap: 


em mm — — 


Schauer ſiein), ein’ Brudersfohn des 1809 in Tyrol befehligenden Generals, ge. 
boren 1771 zu Stodab, geftorben 1812 als Gefhäftsträger in Gopenbagen, war 
1801 mit dem Grafen Glemens Metternich an ben Purfäbfifhen Hof gekom⸗ 
men und als diefer 1804 Philipp Stadion, der ftatt Saurau nad Peters 
burg gieng, in Berlin erfegte, zu Dresden geblieben. — Buol ftand in genauen 
Berbältniffen mit feinem Goufin Hormayr, mit Gens, mit Johnſon, mit Adam 
Müller, mit Andreas Merian aus Bafel, 1808 — 1812 oͤſtreich. Legationsrath 
in Negensburg, Nürnberg, Garlörube, Dresden, 1813 rufiifher Staatsrath, 
24, April 1828 in Paris verftorben, ein großer Philologe, als Hormayrs viels 
jähriger Freund, aud Johannes Müller befreundet, Sohn des Landammans der 
Schweitz 1806, — i 
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probiren kann; ich mache babet bie Briefe, bie von euch kommen, 
allemal mit Zittern auf.“ 

„Aus euren Relationen ſehe ich, daß Ihr euch in Polen her— 
umtreibt und weiter nichts. — Ein vernuͤnftiger General muß 
ein Dessein haben und ſolches mit Vigeur und Habilelé ausführen. 
Allein bei allen Euern Märfchen, bei allen euern. Vornehmen, da 


. fehe ich. nicht wie Querzuͤge; — Ihr feid ja nicht D'accord mit Euch 


felbft, was Ihr wolltet und nicht wolltet!? Dieſes werde Ich lei: 


der' aus allen Œuren Sottifen fattfam gewahr, Die Ihr begangen hanet 
und noch begehen werdet.“ 


Ein halbes Jahrhundert ſpaͤter 1809, wäre derſelbe Brief ganz 
und gar an feiner Stelle geweſen. Es braudte nur Franz — flatt 
Friedrich und Wolfersdorf flatt Schmotsſeyfen geſetzt zu 
werden. 

Einen Monat nach dem, zwiſchen dem heldenmuͤthigen magister 
equitum, dem erſten Soldaten von Aspern, Fuͤrſten Johannes Lich⸗ 
tenſtein und dem kriechenden Ohrwurm Champagny, im Lichtenſteini⸗ 
ſchen Palaſt der Herrengaſſe zu Wien minutirten und in Schoͤnbrunn 
unterzeichneten Frieden ſchrieb der Kaifer Alexander an den Fürften 
Aleris Boriffowitih Kutuſow: Peterburg 44, Nov. 1809: 

Ainsi après heureusement termine la guerre de saede, nous 
avons été peu après debarassé de la guerre d’Autriche. — Tou- 


tes les chimères des provinces polonoises, detachées de notre 


Empire, disparoissent. L'ordre des choses actuel leur met des 
bornes pour l'avenir et au lieu d’une perte, la Russie etend de 
ce coté son territoire. — Diefelbe Sprache wie nach bem Til⸗ 
fiterfrieden wegen des, aus der Beute Preußens, bed tiefgebeugten 
Verbündeten angenommenen, freilich fehr bequemen Arrondiffements 
von Bialyftod! — Die Halbheit, Zweideutigfeit und man möchte 
fagen, bie beiblebige griechifche Weiſe des ruffifchen Cabinets, womit 
e8 1809 einerfeitö die gegen Napoleon übernommenen und öffentlich 
angekündigten Verpflidtungen zu verlegen feine Scheu trug, 
und fomit einen wahren Schnedengang gegen bad Deer bed Erz- 
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herzogs Ferdinand inne hielt, — den Polen weit feindlicher als 
den Dfterreichern in den Weg trat und bieburd Bonaparte zu den 
gegründetften Klagen Anlaß gab, dennoch aber andererfeit3 Öfterreich 
völlig im Stiche und fid von Bonaparte ein Stüd des oͤſtlichen 
Altgaliziend, weniger al8 eine halbe Million ſchenken ließ, war einer 
fo großen Macht durchaus unwürdig. — Es 309 ibm nur gering: 
fchägiges Mißfallen und burbgdngiges Mißtrauen der beiden andern 
Kaiferhöfe zu. — Rußlands Übereinkunft mit dem Wiener Hofe 
vom 75. März 1810 gerade in den Tagen, wo Napoleon mit Ber- 
fhmähung einer Czaarewna fih Marien Louifen verband, 
wurde durch den Feldinarfchall und Kriegsprafidenten, Heinrich Gra- 
fen von Bellegarde und bem vormaligen Gouverneur beider Galizien, 
-Shriftian Grafen von Murmfer (Sohn jenes Helden von Mantua) 
geffoffen mit bem Œtaatérath von Anftett und mit den Generalen 
Doctorow und Schumwalow. — Jene unfaubere und furze Eroberung 
Rußlands über den Wienerhof beftand aus einem Theile des Tarno- 
poler und ber am Dniefter nordwärtd liegenden Hälfte des Zalecd= 
zyker Kreifes, — tanti poenitere non emo! — aber bennod behielt 
Rußland das für feine Unangreifbarfeit gerade an der fchwächften 
Stelle unendlich wichtige Finnland!! Won der hinefifhen Mauer 
brang e8 bis an die mahrifchsfchlefifche Graͤnzmark! Es gewann bie 
Donaumündungen und gewaltige Macht auf beiden Donau: 
ufern, in Öfterreiche Flanken und Rüden bis Montenegro binun- 
ter, in lauter Avulfen Ungarns, in allen Hinterhalten des Grd: 
cismus und des Slavismus. — Welches Gluͤck, daß es ben 
teßteren bei weitem nicht fo Flug und bebarrlid wie ben erfteren 
zu bearbeiten verftanb, fondern ihn nur Éleinlid, wiberfinnig und mit 
der verfebrteften Localorientirung aufgefaßt bat!? Melches Glüd, daß 
der Gzaarenhof gegen Polen, weder großartig nod groß: 
mütbig handeln, weder will nod darf, noch Fann!! Sonſt 
binge e8, bei ben durchgängigen Sympathien jener beiden Adels: 
Xriftofratien, nur allein von ihm ab, in Ungarn aufs bebenflichfte 
zu préponberiren!! Man mag in ber That jene Küchenrechnung ber 
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englifchen reviews forgfam in der Erinnerung bewahren, daß „Ruß⸗ 
land in weniger ald zwei Jahrhunderten fi) um 266,000 Quadrat: 
meilen, daß e8 feit der erffen Zheilung Polens 1772 ficy gerade um 
foviel vergrößert babe, al8 einft bas ganze europäifhe Ruß: 
land betrug, daß e8 in der neueften Zeit um weit mehr ald anbert: 
balbbunbert Meilen. näher auf Wien und Berlin und faft um hun: 
dert Meilen näher auf Gonftantinopel loëgerüdt fey, — daß 
e8 von Schweden mehr abgeriffen al8 übrig gelaffen, daß 
e8 von Perfien fo viel genommen habe, al8 dad Areal Englands 
beträgt, von ber europdifhen Türkei fo viel ald ganz Preußen 
ohne die Rheinlande und von ber .aftatifchen fo viel, als Holland und 
Belgien mit der Rheinprovinz u. f. w. in ber That eine fo ungebeuere, fo 
rapide Vergrößerung von der chinefifchen Mauer bis an die mährifch: 

fhlefiichen Marken, vom Nordpol zur Donau und bis an die bimm- 
lifchen Suͤdkuͤſten des kaspiſchen und des ſchwarzen Meeres, daß das 
laͤnderfreſſende alte Rom nur als ein pauvre honteux dagegen er: 
ſcheint!“ und dazu die Moldau und Walachei und die Schmach mit 
Serbien, diefem jüngften und fhmerzlichiten Avulfum von Ungarn, 
bie feindfeligen Anfchläge gegen das neue Königreich Griechenland, 
die flillen Anzettelungen in der ganzen chriſtlichen Bevoͤlkerung ber 
Türkei — und die heffifch=dänifche Verlobung, der Sund, das bal: 
tifche Meer, bald auch ein geſchloſſenes, wie das caspifce, wie das 
ſchwarze und weiße! — 


21 


17, 


S. 52, 56, 59, 61, 66, 70, ber Krieg von 1809, Die Ber- 
würfniſſe im öfterreichifchen Deer. — IL Urkundenbuch 
S. 28, 36, 40, 48, 55, — 378, 382, 402, 418, 





Der Borffanb des Militärdepartements im dfterreidi- 
fen Kriegsminifterium, Generallieutenant Philipp 
Graf von Grünne, an ben Feldzeugmeifter Carl 
Sürften von Ligne, zur Rechtfertigung feines Be- 
tragens im Kriege von 1809, 

Es ift unmöglich, die Befchichten unferer Unfälle und ihrer 
Urfaden mit mehr Scharfblid und Wahrheit zu entwerfen, als in 
dem Blatte, welches Eie an mich zu fenden mir die Ehre erwiefen, 
Zeitgenoffen der Drangfale, die auf Preußen laften, find wir in 
bie nämlichen Fehler verfallen, und wir tragen die naͤmliche Strafe, 
Dem Erzherzog Carl Fann man am allerwenigften ben Vorwurf ma- 
hen, daß er fich burd Blendwerke babe täufchen laffen und biefer 
Vorwurf wird den Ruhm feiner Großthaten gewiß nicht verdunkeln. 
Zweimal bat er ben Krieg verhindert; das dritte Mal gab er der Ge⸗ 
walt einer Meinung nach, die man mit fo viel Eifer unterftügt hatte, 
daß der Krieg endlich eine Ehrenfache geworden ift, 

Im October ded vergangenen Jahrs frieb ich an Herrn Grafen 
von Stadion, als er fich über des Erzherzogs Unentfchloffenheit ge- 
- gen mich beflagte: | 

„Können Sie barlıber erflaunt fein, Herr Graf, daß nach ber 
Erfahrung fo vieler Feldzuͤge, welche die Monarchie an den Rand ihres 
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Berberbens führten, nachdem man bad Unglüd, welches im Gefolge 
biefer verberblichen Grifen war, in der Nähe gefeben, den Abfall aller 
unferer Allirten erlebt, von ben glänzenden Zeitpunkten nie Nußen, 
fondern immer daraus falfhe Berednungen gezogen und 
falſche Maafregeln ergriffen bat, nad der fruchtlofen Er: 
fhöpfung der ergiebigen Hilfsmittel unferer Bevoͤlkerung, — Tann 
man dann wohl erflaunen, wenn ein Prinz, ber nad) folchen Erfah: 
rungen aufgefordert wird, die große Frage zu behandeln, wovon bie 


Fortdauer feiner Dynaftie und dad Schidfal des Staates abhängt, — — | 


vieleicht zu wenig Begierde nach unfruchtbaren Lorbeern zeigt, die 
ein einziger unglüdlicher Zag ihm unwieberbringlich entreißen Tann? 
Aber beweifen Sie ihm, daß dad Vaterland in Gefahr und 
der Augenblid gefommen ift, wo eine lebte Anfirengung uns 
auf immer von dem drohenden Joche erretten kann und Sie werben 
feben, welcher Kraft feine Seele fähig ift 1).“ 


1) Das bat Stadion damals fonnenflar bewiefen. Der Bund zwiſchen Frank 
reih und Rußland im erobernden Sinn, — die Theilung des Geftlandes und feiner 
Bafallenitaaten zwiſchen dem Selbftberrfcher im Rordoſt und dem Selbftberrfher 
im Welt und im Süden, war biefe große Gefahr des Baterlandes und der 
Dymaftie und die Verwicklung in der purendifchen Halbinfel, in die Rapoleon 
fi felbft verftridt und deren Zähheit, Langwierigkeit und Gefahr gleih Anfangs 
fhon in grimmiger Klarheit bervortrat, mar offenbar auf lange Zeit hinaus bie 
legte, große und günftige Gonjunctur, das Fremdlingsjoch nod etwas zu vers 
tagen und nit alle Schäge des Nationalreibthums, der Nationalbildung und des 
Rationalfinnes, der Überprabt und Unerfättlihteit des Solbatenfaiferthumes als 
Schuldigen Zribut auf den Knieen darzubringen I? ad dem Prefburger &rie- 
den Fonnte man von Rapoleons innerer Triebkraft, von dem ibh felber drängenden 
und treibenden Fatalism fagen, was ber pharfalifhe Sänger: — successus urgere 
suos, instare favori numinis: impellens quidquid sibi, summa petenti, ob- 
staret! — Vergebens hatte im Dctober 1805 mander Hannibal dem Berliner Gas 
binet vorgepredigt: „magis mirari se, quod non jam in Asia essent Romani, quam 
venturos dubitare, — desineret itaque tandem aliquando Antiochus, pacem sibi 
ipse spe vana facere. In Asia et de ipsa Asia, brevi, terra marique dimicandum 
ei cum Romanis esse: et aut imperium adimendnm, orbem terrarum adfectan- 
tibus, ant ipsi regaum amittendum! Bon Unheil und Schmach der Berfündung 
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AIS der Herr Minifter dee auswärtigen Angelegenheiten mir bei 
einer anderen Gelegenheit die Stuͤtze anpries, bie wir in der Mithilfe 
aller unzufriedenen und von Frankreich unterjochten Nationen unfehl« 
bar finden würden, aud Rußland und Preußen mit in Rechnung 
3091), fœrieb ich ihm wieder: 





des Mbeinbundes und dem jämmerlichen Kriegsrath in Erfurt und Weimar, 
bis in vier Wochen die legten Trümmer eines preufifhen Heeres hinter der Weich. 
ſel und alle Vormauern ſchmälich gefallen waren, lich fid abermal nur ein altes 
Nömermwort erneuern: nec perinde dijudicari potest, quid optimum factu fuerit, 
quam pessimum fuisse, quod facium est — und nad der Zufammenfunft auf dem 
Niemen, nad dem Zricden von Tilftt, nad) Allem, was in Neapel, im Kirchen⸗ 
ftaat, in Holland, mit Deutfbland, infonverheit mit Hannover, Braunſchweig und 
Dranien, mit dem Beinen, aber taufend Sabre freien Magufa gefbeben, ward 
jenes bobfabrenbe Wort cine Wahrheit: haec tot millia gladiorum ad nutum 
meum stringuntar. — Quas nationes funditus exscindi, quas transportari, qui- 
bus libertatem dari, quibus eripi, quos reges mancipia fieri, quorumque capiti 
regium decus circumdari oporteat, quae ruant urbes, quae oriantur ? mea juris- 
dictio est! — Das war allerdings ein ungeheurer Moment und eine ganz andere 
Gefahr für Dfterreid als felbft nad dem Tode Garls VA. 

1) Hiemit zu vergleichen, ift die Antwort Stadions ein Meifterftüd von Wahr: 
beit» und Pflihttreue und von Delifateffe. — Auf die Gabinette von Petersburg 
und Königsberg, im Anfang und von vornherein zu zählen, war Stadion nidt ein- 

gefallen. Auf eine zahlreiche, an Einfluß, Talenten und Berbindungen reihe Par: 
tei mochte Stadion in Rußland und Preußen allerdings rebnen, obgleid er biefe 
Beihilfe nur nebenher und etwa als Zugabe in Anfchlag gebradt hat, Aber wenn 
man fon am 19. April in wenigen Stunden aus der DOffenfive in die De- 
fenfive gefbleudert, fomit der ganze Geift und 3med des Krieges in ein 
Paar Tagen verloren und falld der franzöfifhe Gommanbant von Megensburg 
ftandhafter ausbielt, für den 25, April ein Debut herbeigeführt war, wenig unterſchie⸗ 
den vom Debut Mads in Ulm vor vierthalb Jahren und weit fblimmer als der Debut 
Schwarzenbergs vor Dresden fünfthalb Zahre darnach, wenn felbft Siege 
wie bei Sacile und Aſspern gar Feine Zolgen haben, wenn bie auswärtigen 
Diverfionen mit fo geringer Madt unternommen und ſolchen Talenten, wie Ra⸗ 
divojevid , am Ende u, f. w. anvertraut werben, wenn von der einzigen, gläns 
zend und volftändig gelungenen Œpifobe des großen Ærauerfpieles, vom Tyroler⸗ 
aufftand, Fein einziger der aufgebrungenen, großen Mortbeile gezogen, fondern 
diefe bobmidtige Partbie einer durchaus unerflärbaren Bergeffenbeit und Verlaffen- 
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„Unſere phyſiſchen Hilfsmittel find mit jenen Frankreichs in kei⸗ 
nen Vergleich zu ſtellen; ſie ſtehen ſo tief unter der Ausdehnung ſei⸗ 
ner Macht, der Staͤrke ſeiner Regierung, der Einheit ſeines Willens, 


beit geſchlachtet wird, dann freilich iſt die umſichtigſte und an Hilfsmitteln reichſte 
Diplomatie am Ende ihres Lateins !! — Welche Folgen hätte aber ein (gar nicht 
anders zu ermartender) vollfommener Sieg über den unverantwortlid erponirten und 
faft 30 Stunden lang fo gut als preiögegebenen Da v ou ft haben müffen *? (S. 175.) 
Stutterheim ‚zur Schilderung jener Tage verurtheilt, weiß für diefes Aufrollen, 
für dieſe vereingelten Niederlagen Fein anderes Wort des Näthfels, als auf jedem 
Blatte zu wiederholen: man babe nie gewußt, wo der Zeind ftebe, nod wie ftark 
er ſey?? — Wald und Defiléen hätten alle feine Bewegungen verborgen, die 
Avantgarben hätten Feine Streifparteien und Eclaireurs vorpouffirt, Feine genügen: 
den Necognoscirungen gemacht und mas berlei unerbauliche , von keinem Unterofficier‘ 
zu entihuldigende Dinge gegen dad militairifhe A. B. CE. mehr find! — Wer in 
jenen Tagen die Heufchredenfhmärme von Traineurs und Marodeurs fab, die nebft 
ben (wenig beadteten) Gefangenen, alle Straßen zwiſchen Regensburg, Landes 
but, Pfaffenhofen und Aichach bebedten, der begriff gar ſchnell die unverhältniß- 
mäßig große Zahl der vermunbeten öfterreihifhen Dfficiere bei Haufen, Abensberg, 
Gglofébeim und Eckmühl! — Auch auf dem linken Donauufer, beim Rüdzug auf 
Cham hatte der Dbrifte Beccadüc als Generalgemaltiger alle Hände vol zu thun 
und der lange Aufenthalt in Budweis, der dem Feinde erlaubte, den Marſch 
auf Wien bequem fortzuſetzen, wäre außerdem faſt unbegreiflich geweſen. 

Der Geift ver Refruten von Aſspern war noch nicht erwacht, Aber diejen berr- 
lich parirten Stoß, diefen negativen Sieg, hatte man wohl großentheild der Ge- 
ringfhägung zu danken, die Napoleon von feinen überraſchend wohlfeilen Siegen 
von Landshut und Regensburg mitgebracht hatte, wo er glaubte, ſeine alten Gegner 
von Ulm, Trochtelfingen, ‚Dornbirn und von der Taborbrücde gefunden zu haben 
und den argen Nachläſſigkeiten, die er ſich bei einem ſolchen Flußübergang gegen 
die Warnungen Maſſenas, Davouſts und Lannes zu Schulden kommen ließ. 

GS kann hierüber um fo unbefangener geſprochen werden, als der 1810 viel⸗ 
beſchuldigte General Graf Philipp Grünne (est ce que Vous parles du coupable ou 
de l'innocent? — war ein oftwieberboltes Wort der Fürftin Garl Schwarzenberg, 
alé bald nah Marien Louifens Heirath von den Brüdern Grünne fo oft die Rede 
war), auf die ftratcgifhe Dberleitung des Krieges im Großen und Ganzen Feinen 
Einfluß nahm. Als Organifateur, als Adminiſtrateur, alé Verſchaffer und Ber- 
vollkommner des Materials, ohne welches man doc keinen Krieg führt, .ift fein 
Berdienft groß und unbeftritten, 
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der Ergiebigkeit feiner Bevoͤlkerung und ben topographifchen Vorthei⸗ 
len feiner Oréngen, daß wir frühe ober ſpaͤt bamit enden werben, 
und felbft im Schoße des Sieged zu erfchöpfen, wenn wir ander 
nicht der Maffe unferer Widerfacher erliegen. Auf einen moralifchen 
Impuls, auf die Unzufriedenheit der von Frankreich eroberten, oder 
ihm zindbaren Provinzen, auf den allgemeinen Wunſch, auf ver: 
nichtete Vorurtheile und auf dad Erwachen der unterbrüdten Völker 
ſollen wir alfo unfere Hoffnungen gründen? Aber dieſe Beihilfen 
find von der Unftetheit des Augenblicks zu abhängig, ald daß fie bei 
militärifchen Berechnungen zum Grunde gelegt werben dürften und 
wir koͤnnen fie nur als gluͤckliche Zufaͤlligkeiten betrachten, nicht aber 
als wirkliche Grundlagen.” 

Sd bemahre mit Sorgfalt die Auffäße biefer Briefe, weil fie 
zur Rechtfertigung meines Gewiffend dienen. Als man aber, anflatt 
unfere Finanzen durch Reducirung der Armeen zu verbeflern, nur 
darauf Dachte, diefe zu vermehren und Mißverftändniffe aufzuregen !), 
als unfere Minifter die Maske abzogen und anfünbigten, daß jebe 
Disfuffion überflüffig fey und des Staates Wohl vom Kriege ab- 
hänge, ald endlich der Souverain ſich dafür erklärte, — ich geftehe 
ed, dann babe ich bas Môglicbfte gethan, um unfere militärifchen 
Kräfte auf ben hoͤchſten Grad, veffen fie fähig waren, zu bringen, 
alsdann fchlug id Sr. Majeftät die Anftalt der Landwehr vor, die, 
fo febr man fie auch in der Ausuͤbung entftellte, bemungeadtet die 
mefentlichften Dienfte geleiftet bat, Ich babe Tag und Nacht ge: 
arbeitet, um ben Truppen jenen Antrieb zu geben, deſſen fie beburf: 
tig waren und jene Beweglichkeit, ohne welche wir immer das Kür: 

1) Alſo bevor nod Braunau zurüdgegeben wurbe, während die ganze öſterreichi⸗ 
ſche Monardie längs der Karpathen und Subeten bis zum Böhmerwald und von 
Braunau bis Dalmatien von franzöftfhen Sruppencorps wie belagert mar, da 
war Neduction der Armee das Geratbenfté und dem Borftande des Kriegsdeparte⸗ 
ments erfien die Sicherheit in der Entwaffnung! — ‚„Mifverftänd- 
niffe aufregen?“ — Eine bittere Serfpottung der endiofen Radgichig- 


feiten und Demütbigungen, die Ofterreib fih durch eine bittere Noth: 
wenbigfeit aufioben lies. 
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zere ziehen müflen, Ich babe mich felbft in Proclamationen und Tags⸗ 


befeblen begeiftert, um die Armee zu eleftrifiren und die Illuſion ci: 


ned guten Erfolges zu verbreiten 1). 


Diefe Bemühungen waren nicht ganz fruchtlos und allezeit wird 
mir dad ‚Herz flärker fchlagen, fo oft id mich an den Stand der Ar: 


mee zu Anfang diefes Feldzuges erinnere, bie fchöner, flolzer und | 


zahlreicher ald jemals war, befeelt von einem bis babin unerhoͤrten 
Geiſte und Enthuſiasmus. Beinahe fing ich an, jene verraͤtheriſche 
Taͤuſchung zu theilen, als unſere raſchen Unfaͤlle mich den aͤltern Vor⸗ 
gefuͤhlen wieder zufuͤhrten, — und jener Hoffnungsſtrahl, der mir ei⸗ 
nen Augenblick geleuchtet hat, war die einzige Bergeltung meiner 
Mühe, 

Ridt Ihnen, mein Für, babe ich nôtbig, ben Gang unferer 
militärifhen Operationen zu entwideln, Montecuculi fagte: Der 
größte Feldherr iff derjenige, welcher. die wenigften Sehler begeht und 
dieſes Geflénonif beweifet, daß alle Generale deren begehen, Sie 
Éennen auch die Sufammenfebung unferer militärifhen Hierarchie, Die 
Mängel, die ihr ankleben, die Vorrechte, ben Eigendünfel, die Infubor: 
dination Jener, die zu Generalen geboren wurden, ohne Soldaten zu fein, 
Ich werde mir Feine Bemerkung über eine fo zarte Materie erlauben; 
aber ich finde e8 fonberbar, daß man dem Erzherzog vorwirft, bie 
Plane des Generals Mayer nicht befolgt zu haben, der unglüdlicher: 
weife gehört wurde, ald er fich der Befeftigung Salzburgs wider⸗ 
feste, deſſen Vertheidigungsſtand uns fo wichtig war, Er erhob 
dad elende Neft (donjon) Gomorn zum Range einer Seftung, er 
ſchlug die Eintheilung der Armee in abgefonderte Corps vor, wodurch 


1) In Dfterreihs Bölfern und aud in der Armee bat es biefer forgirten Ein- 
fprigung von Patriotismus und Enthufinsmus in der That nicht bedurft. Das in 
diefer Hinfiht rubmesreihe Jahr 1808 ift in den Lebensbildern kurz, aber nad 
Wahrheit und Würde geſchildert. Der Gontraft des berrliben Wien als wahr: 
haftes Herz und Paris ald Herzgeſchwür des Reichs verdient in der That eine 
weitere Durchführung. Solde Tugenden des Muthes, der Treue, der Selbſtauf⸗ 
opferung, find des unbedingteſten Zutrauens wohl würdig. 


. 


— 
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in der Zhat die Befehligung erleichtert wird, welche aber auch die Ge- 
nerale an eine neue Art von Taktik bindet, worauf die Unfrigen nicht 
vorbereitet waren, Er enblid war ed, der e8 durchſetzte, als ich anſtatt 
jene unfelige Invafion Bayerns wieder auf die Bühne zu bringen, 
ben Plan vorgelegt hatte, mit der Stärke der Armee durch Böhmen 
vorzubrechen, wo fie fon verfammelt war, wo wir ben Bayreu⸗ 
thifden Mißvergnügten!) die Hände reichten, Sachſen im 
Baume hielten und vier Märfche nach Regensburg gewannen, ohne 
den Inn zu paffiren, der vertheidigt werden Fonnte, und ohne ben 
Übergang der Sfar?) zu erzwingen. Ein einzige Corps und die 
Landwehren würben dann zugereicht haben, die Linien von Schar: 
ding und Braunau zu vertheidigen, während wir mit hundertfunzig- 
taufend Streitenden ben Angriff in Deutfhlands Mitte binübertru- 
gen. (Die gewöhnlichen verbindlichen Schlußformeln.) 


Peſtb, den 23, September 1809. , 
Grünne, 


* * 


Peſth, den 27. September 1809, 
Der Vergleih, welchen Sie zwifchen Preußen und und auf: 
ſtellen, ift unglüdlidermeife fehr wahr und fehr empfindlich. Dort 
fchrie Die Ehre um Rache, bier iſt e8 die Rache, welche die Ehre com: 
promittirt, Ich glaube, daß in der verzweifelten Lage, in der 
wir find, der Pleine Krieg vielleicht am beften für und tauge (1?) 
Neun bis zehn abgefonberte Corps von unternehmenden Generalen 


1) Aſo bier doch eine Rechnung auf den, unter den Tritten des fransbfifhen 
Heeres Fodenden vulfanifhen Boden, ,,bie Bayreuther Mißvergnügten” find 
plüblid eine Madt, aber Stadions fonftige Anfiht (nidt einmal Anrebnung) 
wäre Tediglich eitle Selbfttéufhung und Windmühlengefeht gemefen ?? — Tyrol, 
Beltlin, Dberitalien, Galabrien, bas rahedurftige Preu- 
fenbeer, Heffen, Braunfhweig, Hannover, hätten gar Feine gün- 
ftigen Chancen geboten 2? 

2) Bon den Schlachten und Dyfern zur Erzwingung des Überganges über die 
Sfar bat Niemand etwas gehört. 
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geführt, die nach einem combinivten, aber geheimen Plane vorgehen, 
den Feind Tag und Nacht beunrubigen, ſich überall zeigen, nie -eine 
allgemeine Schlacht anbieten, überall Die Landbewohner in Bewegung 
feben, den Aufſtand im Rüden und in ben Flanken des Feindes be- 
günffigen, feine Bewegungen beunruhigen,- ihn zwingen, feine großen 
Maſſen in fleine Abtheilungen zu ‚brechen, fich fehnell vereinigen, um 
ihn theilweife zu fchlagen u. ſ. w. Diefe Corps Fönnten. leicht ernährt 
werben, würden dad Land durch langen Aufenthalt nicht erfchöpfen, 
die Lebensmittel dem Feinde abfchneiden, die Hoffnung der verlaffenen 
Provinzen neu befeelen und ein einzeln geflagenes Corps würde 
auch dann nicht die Monarchie auf bas Spiel fegen., Aber was würde 
auch dann aud dem methodifchen Gange unferer Militär : Xbminiftra- 
tion werben, aus unferer Schulfnaben=Berantwortlichkeit, 
aus den Ökonomie» GCommiffionen, die und zu Grunde rid- 
ten, ben Verpflegs: Departements, die und aushungern, aus 
unferer Buchhaltung, die fi immer irrt, aus unfern Control: 
len, wer am menigften ftieblt; aus unferm Kriegsrath, der 
nie einen Rath giebt, aus unferer Büreau = Herrfchaft, die uns 
zu Boden druͤckt?? Diefer Vorfchlag fieht einer Unbefonnenbeit ähn- 
lich, aber man begehet deren heut zu Tage fo viele, daß fie vielleicht 
barum gelingt, weil fie Feine gewöhnliche ift, Werzeihen Sie mir, 
liebfter Fürft, biefe Ausflüge, die nur in Pefth verzeihlich find, wo 
Hand Klachel mehr gilt, al8 Corneille. Das kommt von den Han: 
belnben, von Zeit und Drt; aber meine Ehrfurcht, Anhaͤnglichkeit 
und Bewunderung für Sie werden immer biefelben fein u, f. w, 
| * * * 
Peſth, den 28, September 1809, 

Unter taufend anderen Vorwürfen, die Eleinliche Menfchen dem 
Erzherzog Carl machen, feit er nicht mehr bei der Armee ift, tadelt | 
man ibn, einen zu bôfliden und zuvorfommenden Brief nach der 
Schlacht von Regensburg an den Kaifer Napoleon gefchrieben zu ba- 
ben und man führt biefen Brief ald einen Beweis der Muthlofigkeit 
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an, ber man bie Unfälle des Feldzugs beimift, Snbeffen haben fehr 
Wenige diefen Brief gefehen und febr Wenige Fennen davon die Be- 
weggründe, — Dies ift die Thatfache und der Brief : 

Am 19, auf bem Schlachtfelde von Regendburg erfuhr ber Erz⸗ 
berzog durch franzsfifche Rriegégefangene, daß Napoleon angefom: 
men war. Die erften Gefechte waren febr moͤrderiſch, ohne entfchei- 
dend zu feyn!), Die Corps Bellegarde und Kollowrath flanden am 
linfen Donauufer, Davouft war mit 40,000 Mann in Regenöburg 
in einem Gul de Sac?), Unfere Abficht war, die Defiléen von 
Abbach zu gewinnen, welches der einzige Ausweg feiner nachtheiligen 
Stellung zur Bereinigung mit 15,000 Bayern war, bie bei Abens: 
berg aufgeftelt waren. Der Erzherzog Louis, unterfiügt burd baë 
Corps des Generals Hiller, war beauftragt, biefe Bayern abzuhal⸗ 
ten und unfere linke Flanke zu deden, während ber Erzherzog Carl 
mit ben Corps Hohenzollern und Rofenberg und mit den Grenabieren 
einen lebhaften Angriff auf bie Höhen unternahm, welche die Chauffee 
von Abbach beherrfchen. Davouft fühlte die Gefahr feiner Stellung; 
er vertheidigte Die Höhen mit der Hartnädigfeit der Verzweiflung bis 
fpdt in die Nacht, welche ev benußte, um uns zu entwifchen, mit 
Aufopferung Regensburgs und der bort gurüdgelaffenen Befagung. 
Am Abend ded nämlichen Sages drängten die Bayern ben Erzherzog 
Louis zuruͤck, der von Hiller nicht unterftüßt wurde, Napoleon er: 
fbien mit der Gavallerie : Referve und den Verſtaͤrkungen, die er vom 
Lech Eommen ließ und vollendete die Niederlage beider Corps, die er 
hinter die Sfar warf. Hierauf Fehrte er fich gegen uns, überflügelte 
9» Die allererften Gefechte waren nur zu entſcheidend und die Dfterrei- 
der Thon am 19, April auf die Vertheidigung zurüdgeworfen. Die Niederlage 
des Generalë Thierry hatte viel größere Zolgen alë der vom altrômifhen 
Heldenmuthe des gemeinen Mannes mit unverhältnifmäßigen Opfern erftrittene 





. Bieg von Aspern. 


2) Warum wurde gar Fein Vortheil gezogen von Davoufts höchſt gefährlicher 
Lage, über die Napoleon ganz außer ſich auf dem Punkte ftand, Berthier aller: 
böchft eigenhändig am Ohr zu faffen, den er fhriftli einen Dumméopf und Ber- 
räther fhalt ?? — (M, S. oben Seite 175.) 


‘ 
— — — — 
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unfere linke Flanke mit feiner ganzen Reiterei, burdftreifte Die vor uns 
liegenden Ebenen, entriß uns eine Menge Geſchuͤtz und führte uns vor 
Negensburgd Mauern, wo in der Nacht des 22, Aprils Schlacht 
und Verfolgung ein Ende nahmen. Dies Alles gefehah in zweimal 
24 Stunden und wir waren angegriffen und überflügelt, als wir 
kaum bie Unfälle des Erzherzogd Louis erfahren hatten!) Wan 
mußte an ben Ruͤckzug denken, der nur über die einzige Bride bei 
Regensburg gefchehen konnte. Ein großer Theil unferer Truppen 
. hielt noch die eine gute Meile von der Stadt liegenden Anhöhen be- 
fest; unfere Bewegungen hatten ihre Einheit verloren, die Nacht war 
finfter und Eur, die Wege ſchlecht, der Zeind im Geſichte. Dem⸗ 
ungeachtet gelang e8 in einer kleinen Entfernung von der Stadt, eine 
zweite Bride über die Donau zu ſchlagen. Unfere Armee überfegte 
bei hellem Zage unter feindlichem Feuer und warf die Angriffe einer 
zahlreichen Cavallerie zuruͤck, die mit wiederholter Anſtrengung unfere 
Golonnen brechen wollte, 

Den Tag vor dem Übergang hatte der Erzherzog einen Courier 
an ben Kaifer nach Scharbing gefbidt, .um ibm über die Ereigniffe 
Rechenfchaft zu geben und ihn zu bitten, baß er fit nach Linz zuruͤck⸗ 
begebe. Ex meldete ihm zugleich, daß er fich Zaged darauf mit bem 
Corps von Bellegarde auf dem linken Ufer vereinigen würde, daß er 
aber bei dem Übergange über die Donau bei hellem Tage, und im An⸗ 
gefichte eines fiegreichen Feindes, für ben Verluft nicht ſtehen Eönnte, 
ben er allenfalls noch in biefer fehwterigen Unternehmung erleiden 
dürftel! An dem Schluffe feines Berichtes fügte er hinzu, der Er: 
folg biefes Krieges fei auf den erften Sieg und auf die gewaffnete 
Theilnahme zu unfern Gunften von Seiten des ganzen Rheinbundes, der 
fid nun gegen und erklärte, berechnet gewefen; Se, Majeftät wür: 


1) Grundehrlih und offenherzig find allerdings dieſe Geſtaͤndniſſe über den 
Mangel an ftrategifhem Überblid und ftrengem Zuſammenhang aller 
Bewegungen und über die Bernadhläffigung der gewöhnlichſten Sorfibten !? — 
Diefe April-Schickung der — Hoffnungen Deutſchlands 
bleibt ein ſtetes Krebsbüchlein für alle großen Operationen. 
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ben in Ihrer Weisheit entfheiden, ob es nicht rathſam wäre, ben 
Meg der Vermittlung zu verfuchen, ehe der Feind unfere Staaten be- 
träte und während die in Italien errungenen Vortheile, fo wie ber 
Befit von ganz Zyrol uns noch erlaubte, ihm Ausgleidungsgegen- 
ftände anzubieten ?? 

Der Erzherzog hielt fich zwei Sage zu Cham auf, um feine Ar⸗ 
mee ausruhen zu laffen, der Feind folgte langfam unferm Nachtrabe 
und alle Nachrichten, die wir vom Erzherzog Louis und bem General 
Hiller erhielten, Tündeten eine unorbentliche Flucht an. 

Am 29, April Fam Graf Friedrich Stadion im Hauptquartier des 
Erzherzogs zu Neumarkt mit der Antwort des Kaifers, die in der We: 
fenbeit dahin lautete, daß Se, Majeftät nicht in die Tage verfest wäre, 
Friedens = Anträge zu machen, wenn aber Se, Faiferl, Hoheit die 
Möglichkeit einer Anndherung auffänden, fo wollten fie ihre Beiftim: 
. mung bazu geben, in fo fern e8 gefchehen koͤnne, ohne Ihr Anfehen 
zu compromittiven, Diefe Antwort war fehr unbeftimmt und ließ 
verfchiedene Auslegungen zu, Der Kaifer wollte und wollte 
nit, Die Stadions, fehr unzufrieden über die Bemerkungen bes 
Erzherzogs, arbeiteten von der Zeit an feiner Zurüdberufung; auch 
für mich war geforgt und unfere vertraulichen Mittheilungen singen 
in minifteriellen Lakonismus über. 

Inzwiſchen mußte man einen entfcheidenden Schritt thun; der 
Erzherzog wogte zwifchen mehr als einer Verantwortlichkeitz endlich 
trug er mir auf, ein einfaches und höfliches Schreiben aufzuſetzen, 
welches man im Moniteur zu ſehen erwarten mußte und das, ohne 
Antraͤge auszudruͤcken, den Faden zu Unterhandlungen darbot, wenn 
Napoleon dazu geneigt war? Dies alles hat Anlaß zu folgendem 
Schreiben gegeben, das anfänglich gebilligt und in der Folge geta 
deld wurde, wie ed immer gefchieht, wenn man ein Unrecht finden 
will, 

„Sire! Eure Mojeflät haben mir Ihre Ankunft mit Kanonen: 


bonner angefündiget, ohne mir ZMzu laffen, Sie zu complimen: 


tiren, Kaum unterrichtet von Ihrer Gegenwart, Fonnte ich biefe 


— 
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durch den Schaden abnben, welen Sie mir zugefügt haben, Sie 
haben mir viele Leute abgenommen, Sire! — aud meine Truppen 
haben einige Zaufend Gefangene gemacht, auf den Punkten, wo Sie 
nicht den Befehl führten, Ich mache Eurer Majeftät den Vorfchlag, 
fie Mann für Mann, Grad für Grad auszutaufchen und wenn Ih: 
nen biefer Antrag gefällt, mir Ihre Gefinnungen über den zur Aus: 
wechölung beftimmten Plat wiffen zu Taffen.” 

„Ich fühle mich gefchmeichelt, Sire, mit dem größten Feld: 
berrn des Jahrhunderts zu Fämpfen. Sd wäre glüdlich, wenn 
das Schickſal mich erlefen hätte, meinem Baterlande die Wohlthat ei- 
nes dauerhaften Friedens zu verfihern, Welche immer die Gluͤcks— 
ereigniffe ded Kriegd oder die Annäherung des Friedens feyn mögen, 
bitte Sd Eure Majeftat zu glauben, daß mein Ehrgeig mih Ihnen 


immer entgegen führt, und daß ich mich gleichmäßig geehrt halte, 


den Degen oder den Ölzweig in der Hand, Eurer Majeftét zu 
begegnen’ 1), 
Diefev Brief blieb ohne Antwort und Napoleon marſchirte aus 


1) Ein Meiſterſtück geſchickter Redaction und würdiger Haltung in einer höchſt 
demüthigenden Lage iſt dieſes Schreiben eben ſo wenig, als einſt jenes an Maſſena 
über den Raſtädter Geſandtenmord es geweſen. — Bonaparte würdigte es gar Feiner 
Antwort, fondern bebielt ben Überbringer wie alle Parlamentaird und Noncom- 
battans als Kriegegefangene. — „Es gebe Teinen Kaifer von Dfterreih mehr, 
fondern nur Prinzen von Lothringen’‘, hieß ed, wenn er aud nidt geradezu, wie bei 
Heffen, Dranien, Braunſchweig, Braganza, ben neapolitanifhen und ſpaniſchen 
Bourbons fih ausdrüdte: — „das Haus Lothringen bat zu regieren aufgehört. — 
Inzwifhen hatte er doch damit fo richtig auf die Leichdornen der Furcht getreten, 
daß z.B. am 28, Mai und 2, Juni, der Armeeminifter Graf Earl Zichy und der 


nadmalige Kriegspräfident Stipfits von Ternowa freudetrunfen frieben „Victo- | 


ria! der Parlamentär ift angenommen, Der Kaifer von Dfterreih ift wieder 
anerkannt.” — Qn ber langen Reihe der Bonapartifchen Gorrefpondenzen fin: 
det fi eine einzige Erwähnung jener nicht glüdliber Neumarkter Bufrift, — 
Er hatte fie aus Linz an Davouft mitgetheilt, in gewohnter Infolenz beifügend : 
„vielleicht antworte id einmal darauf, wenn id eben nichts Befferes zu thun 
babe, — Diefes Volk ift bei der minbeften Hoffnung eben ſo aufgeblaſen, als 
beim erſten Unfall muthlos und kriechend.“ 
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Eitelkeit nah Wien, anftatt und auf der Ferfe zu verfolgen und den 
Krieg in 14 Zagen zu enden, wie er e8 Fonnte; ein unermeßlicher 
Sebler, den er in der Zolge felbft eingefland. Erſt nad der Bataille 
von Aspern, wo er einen zweiten Sehler begieng, warb er ges 
fehmeidiger und trug und die Auswechölung an, bie feit biefem Zeit⸗ 
punfte in Gang Fam, 

Erlauben Sie, mein Füuͤrſt u. ſ. w. 

| * * * 
Defth, ven 30. September 1809, 

Die Bemerkungen find mir febr fehmeichelhaft, die Sie, mein 
Fuͤrſt, über einige Bruchſtuͤcke meines Felbtagbuches !) machten, bas 
ich Ihnen zu überfenden mir bie Freiheit nahm, Ich werde heute 
noch die Nadfidt und Erlaubnif mißbrauchen, die Sie mir zuge= 
fleben, um meine Meinung über ben Zehler zu fagen, welchen Na⸗ 
poleon, nach meinem Urtheil, darin begieng, daß er: und nach ber 
Schlacht bei Regensburg nicht verfolgt bat und um die Beweggründe 
anzuführen, welche ben Erzherzog binberten, Die Corps der Generale 
Bellegarbe und Kollowrath an ben Urfprung den Donau zu beta- 
ſchiren. 

Ich fange damit an, unſere Streitkraͤfte zu damaliger Zeit auf⸗ 
zuzaͤhlen und Sie werden ſehen, mein Fuͤrſt, daß die Franzoſen Un⸗ 
recht hatten, uns die Armee bed Zerred zu nennen, Jene ſechs Corps, 
welche beftimmt waren, in Deutfchland zu agiren, waren im An⸗ 
fange des Zeldzuges jedes beiläufig 22,000 und bas Reſervecorps 
15000 Mann ſtark. Zwei Corps brachen durch Böhmen vor, die in 
Bayern vorruͤckende Armee belief fi alfo auf 100,000 Mann. Wir 
hatten allerdings eine große Ubermacht, wenn wir die Sranzofen nur 
zu 60,000 Gonfribirten annahmen, wie Graf Stadion fagte. Das 


1) Diefes Tagebud müßte allerdings für die Gefbidte ein Kleinod fein, wenn 
es mehr folbe Merkroürbigkeiten enthält, mie die nun folgende Art zu rechnen und 
150,000 Mann flugs auf 50,000 berabsufegen, Urfaben und Wirfungen 
durcheinander mengenb. 
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Gefecht von Landshut Euftete und beiläufig 2000 Mann (2?) und nach: 
dem ber Erzherzog Louis und Hiller von und getrennt waren, blieben 
nicht mehr als 57,000 Mann übrig, womit der Erzherzog am 19, 
und 20, April die Treffen dem Davouft lieferte, Diefe zwei Tage 
fofteten und viele Leute, ohne entfcheidend zu fein. Das Corps von 
Hohenzollern war am 21, auf 12,000, und jenes von Rofenberg auf 
47,000 geſchmolzen. Das Refervecorps blieb unberührt, Um biefen 
empfindlichen Verluſt zu erfeben, ließ der Erzherzog in der Nacht 
bes 21. dad Corps des Kollowrath zu fid floßen, das fid auf ben 
Anbôben von Stabtambof, gegenüber von Regensburg befand und 
Bellegarbe loͤſte e8 in diefer Stellung am linfen Donauufer ab, Diefe 
beiden Corps hatten einige gluͤckliche Gefechte bei Neumarkt, Amberg 
und Hemau gehabt, woburd fie jedoch etwas gefchwächt wurden. 
Durch diefe Verſtaͤrkung war die Armee auf 66,000 Mann angewad: 
fen an bem Tage, ald wir von Napoleon überflügelt wurden. Aber 
an bemfelben Sage war Rofenbergs Corps, welches den linken Fluͤ⸗ 
gel bildete, gänzlich überworfen und ein Zheil der Reſerve in biefe 
Niederlage verwidelt. Der Feind nahm uns beinahe hundert Stuͤck 
Kanonen und mit Einrechnung des Verluftes bei dem Donau = Übers 
gange erreichten wir bas linke Ufer beiläufig mit 50,000 Mann, Der 
Erzherzog ließ feine Pontons verbrennen, weil er fie während des 
feindlichen Feuers nicht aus bem Wafler herausbringen fonnte. Der 
zweite Pontond : Train war zu Landshut auf der Iſar. Der Feind 
bemächtigte fich deffen, wegen ber unglädlichen Verfügungen des Ges 
nerald Hiller, der fit von Landshut bis Krems ſchlagen ließ und zur 
Belohnung das Gommanbeur : Kreuz erhielt, Solche Unfälle nad 
den forcirten Märfchen, die wir feit Braunau gemacht hatten, eine 
Schlacht von vier Lagen, zwei Drittheile der Artillerie verloren, die 
Pontons verbrannt, die Armee im Rüdzuge und beftärzt, gräuliche 
Wege mit Nachzliglern befäet, alle Gewäffer auögetreten, die Trup⸗ 
pen in Schnee und Schlamm gelagert, unfere Magazine auf dem rech- 
ten Ufer geplündert, verbrannt oder genommen — und ich frage Sie, 

mein Fürft, ob biefe Armee, wenn auch durch Bellegardes Corps 
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verflärkt, dem fliegenden Napoleon wiberftanben haben würde, fobald 
ex fie auf der Ferfe verfolgt hatte? Er würde fie in ben Böhmerwald 
bineingeworfen haben; fie würde wegen Mangel an Lebensmitteln 
in der größten Unordnung zurüdgefommen feyn, die Landwehr, welche 
uns ſpaͤter 60,000 Mann lieferte, hätte fich nicht mehr gebildet, un: 
fere Rekruten= Depots wären zerftückt und Napoleon Eonnte in 14 Ta⸗ 
gen fich aller unferer Hilfsquellen bemächtigen und damit verfügen, 
Er bat feinen damaligen Fehler fo febr gefühlt, daß er ihn bem Ge: 
neral Wimpfen befannte und eingefland, er hätte nicht geglaubt, 
daß wir fähig wären, uns auf folche Art wieder aufzurichtenz; unfere 
Armee wäre ein Phönir, der aus feiner Afche wieder auflebte. Dieß 
erfläret zugleich, warum bie Corps von Bellegarde und Kollowrath 
nicht von der Armee getrennt werden Eonnten, bie ohne fie aus 
28,000 Mann in Unordnung gebrachter Truppen beftanden hätte, 
während man nicht wußte, auf welche Seite der Feind feine Unter: 
nebmungen richten würde? 

Die zweite Betrachtung, welche dem Scharfblidde Ihres Geiftes 
nicht entgangen ift, mein Fürft, bezieht fid auf die Frage, warum 
der Erzherzog, bei bem Anmarfche des Feindes nach Wien, in deffen 
Rüden nicht die Donau überfeßt, ibn zwifchen der Hauptſtadt und 
der Armee eingefchloffen und mit einem Schlage feiner Bortheile be- 
raubt bat? Oiefes Unternehmen wäre gewiß fehr glänzend geweſen. 
Sch felbft babe ed dem Kaifer vorgefchlagen und befingerzeigte ben 
Punkt Matthaufen, weil die Brüde von Linz abgebrannt und die 
Stadt von. 10,000 Mann würtembergifcher und badifcher Zruppen 
befegt war, die zugereicht hätten, den Übergang unmöglich zu machen. 
Mein Antrag wurde verworfen!) und id muß geſtehen, die Unter- 


1) Ein folhes Wagniß mie es etwa Eugen bei Turin und in feinen drey 
großen Türkenfhladhten von Zenthba, Petermarbein und Belgrad auf 
ſich genommen, reifte zeither in keinem öſterreichiſchen Hauptquartier. — Was ans 
ders als das voͤlligſte Verderben konnte eine ſolche großartige Kühnheit nach ſich 
ziehen, bei der Art, wie Hiller bei Ebelsberg dreimal einen glänzenden Sieg 
aus den Händen ließ, — wie Sommariva durch ſein heilloſes Zuſpätkommen 
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nehmung war gewagt, da fie bas unfehlbare Gelingen einer Schlacht 
mit umgekehrter Fronte vorausfebte, Fein anderer Ruͤckzug übrig blieb, 
als über eine einzige Brüde auf der linken Flanke und in Folge ei: 
ner Niederlage die ganze Monarchie ohne Vertheidigung gewefen 
wäre, Überdies forderten unfere Pontonierd 15 Stunden Zeit, um 
eine Schiffbrüde zu fehlagen und ed waren wenigflend 24 Stunden 
vonnöthen, um die Armee darüber abziehen zu laffen, 10,000 Mann 
waren erforderlich zur Verficherung unferer Communication und um 
in der Eile einen Brüdenfopf aufzuführen, ein Corps mußte unfern 
Rüden deden, um die Frangofen und Alliirten abzuhalten, die uns 
von Linz aus angriffen und die Hauptmacht der Armee würde kaum 
Zeit gehabt haben, fid auf den Anhöhen von Enns zu entwideln, als 
Napoleon uns wahrfcheinlichermeife fhon überfallen hätte. — Mit ei: 
ner guten Referve: Armee in Öfterreich oder Ungarn hätte man das 
Unternehmen wagen dürfen, 
Mit der gefühlvollften Dankbarkeit habe ich die Ehre die zwei 
intereffanten Piecen zurüdzufchiden, die Sie mir gütigft geliehen ha⸗ 
ben. Warum bin id nicht im Anfange meiner Laufbahn und Sie, 
mein Fürft, nicht an ber Spibe der Armee 1). Ald Landsmann wür- 
ben Sie mir nicht einen fleinen Plag in Ihrem. Gefolge verfagen; 


am Linzer Poͤſtlingberg, aus einem trefflichen Entwurf Kolowrats, ein folgenreides Un: 
glück madbte, — mie Jellachich bei S. Midael fein ſchoͤnes Corps, das den Erzher⸗ 
zog Johann zu ganz anderen Dingen befähigt haben würde, mit untermenſchlicher 
Stupidität auf die Schlachtbanf lieferte, — wie Stoibevid, ftatt zu fangen, 
gefangen ward, — wie Ignaz Giulay (der nadmalige Zürjt von Lindenau) 
den Herzogs = Titel vom Grager Ruckerlberg erwarb und mit der unverantwort- 
libften Vernachläſſigung der fo leichten Verbindung mit dem ficgyaften Tyrol, 
unberechenbar vortbeilbafte Wendungen in den Wind fhlug!! — 

1) Die oͤſterreichiſchen Deere haben 1792 — 1809 viel Unglück erfahren. Aber 
davor, den Stab des Befehls in der Hand des tapfern, ritterlichen und geiftreichen 
Zürften de Ligne zu feben, bat fie der Himmel bennod bewahrt! das wäre ein 
wunberliber Cotillon von Gefechten geworden und die Salven des groben Ge: 
fpüges hätten fmeigen müffen vor den Salven des feinſten Witzes und vor 
dem Wurfe der überrafhendften Calembourgs. 
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Sie würden mein Held feyn und ich würde mid in Ihrer Schule bil: 
ben, Aber die Tage des Ruhms find für uns vorüber und unfer gute 
Name ift, wenn nicht auf bem Sturze, doch wenigftens auf der Cas⸗ 
cade, um einen allerliebften Ausdrud euered Eugen !) zu entlehnen, 
ben Gomez ganz treuherzig lieft, ohne bisher feine verborgene Anz 
fpielungen geahndet zu haben. — Der Friede fheint nod nicht fo 
ganz gewiß zu feyn. Fuͤrſt Sohann ifl abgefhidt worden, um herab: 
gubanbeln, nicht um die Ratificationen auszuwechſeln, wie es hieß, 
Eben fo wenig ift es wahr, daß ibn General Mayer begleitet babe, 
Unfere Minifter find noch in Altenburg, Bei dem Wort Minifter faͤllt 
mir eben ein, daß der gute Spiegel Unrecdt hatte, zu fagen, der Erz: 
berzog halte den Grafen Stadion für den größten Minifter, den 
Öfterreich gehabt bat, Er zog ibn dem Grafen Cobenzl' und bem 
Thugut vor, aber er war immer miftrauifd gegen feinen leichten 
Sinn, Ich glaube, unfer gute Kaifer würde fehlen, wenn er etwas 
an unferm Vließe änderte, Welches Sinnbild Fönnte ſich beffer für 
uns ſchicken, als ein Lamm, baë man freilich zuweilen etwas linkiſch 
mit einen Schoͤps verwechlelt, Ihr Hauptmann Schmidt wird 


1) In jenen Unglüdötagen nad dem immer wieder verlängerten Znaymerwaf- 
fenftiliftand und während ver lahmen Friedenshandlung in Altenburg, wo Dfter- 
reichs Heer in den ungarifhen Sümpfen und Spitälern lag und di: Zeit berantam, 
wo in Ungarn fo wenig, als in Polen Krieg zu führen, am menigiten ein 
Rückzug mit Gefhüs und Gepäd möglich ift, beihäftigte fih der Fürft Ligne in 
Peſth mit einem Fleinen literariihen Betrug, Er frieb mit ziemlihem Selbftbün- 
fel und Posmopolitifcher Zrivolität: ‚‚Alemoires du Prince Eugene de Savoie, écrits 
par lui-même, — unter melber M as Fe er die politifhen und ftrategifhen Feb- 
ler der Gegenwart und die Infuffizienz fu mander Staats = und Kriegsmänner 
geißelte, — Was mehreren gelehrten Beitfhriften begegnete, biefe etwas berbe 
Moftification und die ihr vorangefeste Authentik mit vollem Ernft und mit vieler 
Erudition zu prüfen und mit vollen Baden angupreifen ‚ das modte wohl aud in 
der erften Überrafpung einem fonft überaus bebädtliben Manne begegnen, dem 
Schwager des F. M. L. Mayer, dem von feiner kurzen Generalquartiermeifters 
fbaft bei der ungarifhen Infurrection auörubenden General Gomez de Parien- 
tos, nämlich diefe Glasperlen von Memoires des unerreihten Eugen für aͤchte 
Perlen zu balten und einen (wahrhaft beluftigenden) Gögendienft damit zu treiben. 
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Mühe haben, feine, Abficht zu erreichen, feitbem bie Beförderungen 
burd die Büreaus laufen und die Generals en Chef nicht mehr bie 
Macht haben, einen Major zu ernennen, 

Ich bitte Sie u, ſ. w. 


* 2 
* * 


Der gewefene Minifter des Außern Graf Philipp Sta— 
bion an den General Grafen Grünne. 
Prag, den 17. Rovember 1809, 
Herr General! 

Schon vor meiner Abreife von Dotis benachrichtigten mich meine 
Sreunde, daß in den Gefellfehaftözimmern von Ofen und Peſth, Ab: 
friften von Briefen in Umlauf wären, die Sie über die Ereigniffe 
des lebten Kriege an ben Fürften von Ligne gefchrieben hätten und 
worin id) bei mehr al8 einer Gelegenheit genannt war, In ber Folge 
führte man- mir einige Stellen diefer Briefe an, die meine Neugierde, 
fie ganz zu fennen, noch höher fpannen mußten, Bei meiner Rüd- 
kehr von einer Reife auf das Land, war ich fo glüdlich, in meinem 
Haufe mehrere Eremplare biefer Correfpondenz zu finden, die ich mit 
allem dem Sntereffe gelefen, welches mir der Name. einer Perfon ein- 
flößen mußte, bei der Sie Ihr neues politifches Glaubenébefenntnif 
zu hinterlegen für gut fanden. Die Schnelligkeit, womit die Ab⸗ 
fchriften biefer Briefe fich verbreitet haben, macht ed wahrfcheinlich, 
daß fie das Schickſal haben werden, früh oder fpät der Hiftorie an: 
zugehören und vielleicht werden Sie mir dafür Dank wiffen, Herr 
“ General, wenn id e8 über mich nehme, einige Unrichtigkeiten zu be- 
merken, die mich betreffen und zweifelsohne Ihrer Aufmerkſamkeit 
entgangen find, Es giebt Irrthlimer, über welche man im vertrau: 
lichen Brisfwechfel leicht wegfchlüpft, Die aber ein Werk entftellen, 
dad eine Art von Yublicität gewonnen bat, Ich bebaure jedoch, 
baß ich meinen Bemerkungen nod nicht die volle Genauigkeit ge: 
ben fann, wie ich es wünfchte, Ich fab nicht voraus, daß die ver: 
trauten Dienflverhältniffe zwifchen dem birigirendben General des 
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Kriegödepartementd und bem Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten je ein Kefegegenftand zum Zeitvertreib der Gefellfchaft werben 
koͤnnten und fo babe ich aud diesfalls Feine Borforge genommen, Ich 
babe e8 vernachläffigt, über meine Unterrebungen Protocolle zu füh: 
ren und während meiner Reife war ich nicht einmal mit der Eamm- 
lung Ihrer Briefe verfehen, die ich jedoch zu feiner Zeit unter meinen 
übrigen Papieren finden werde, | 
Wenn ich fon nicht im Stande bin, mich des ganzen Inhalts 
jener beiden Briefe im Detail zu erinnern, bie Eie, Herr General, 
gegen bas Ende des lebten Jahrs an mich gerichtet haben und wovon 
Sie einen Auszug Ihrer Concepte dem Fürften von Ligne mittheil- 
ten, noch der Veranlaffung, bei welcher Sie diefe Briefe gefchrieben 
haben, fo babe ich doch nicht mehrere, biefen Briefen vorhergehende 
Unterredungen vergeffen, welche in die erften Tage des legten Preß⸗ 
burger Landtags fallen und worin Sie fid auf eine Art äußerten, die - 
jenen Briefen, vorzüglich dem erften, einen Sinn geben, welcher je- 
nem ganz entgegengefegt iſt, worunter fie dem Herrn Fürften von 
Ligne vorgelegt wurben.. Meine Eitelkeit hätte obne Widerrede Ur: 
fade, fich gefchmeichelt zu fühlen, daß Sie mir auf Ihre Meinungen 
und fogar auf ihr Benehmen im Dienfte einen Einfluß leihen wollen; 
aber ich hätte Unrecht, wenn ich zugeben wollte, daß man dasjenige 
als mein Werk betrachte, mas Sie damals als dad Refultat Ihres ei- 
genen Raiſonnements und Ihrer innern Überzeugung laut befannt 
haben. 
Es liegt mir noch mehr daran, einen Irrthum zu ruͤgen, der 
ſich in der Einleitung findet, womit Sie, Herr General, den Eon: . 
ceptö= Auszug des zweiten Briefes begleiten, ben Sie vergangenen 
Herbft an mich gerichtet haben, Sollte Sie Ihr Gedaͤchtniß wirklich 
fo Sehr täufchen, daß Sie ſich erinnerten, ich hätte die Stüße gerühmt, 
die wir unfehlbar an den Völkern finden wuͤrden, auch Preußen 
und Rußland mit in Rechnung gezogen? Sollten Sie in der That 
die Rüderinnerungen an die Reihe meiner damaligen Berichte, bie alle 
unter Ihre Augen Famen und eine Diametralifch = entgegengefegte Mei: 
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nung aufftellten, verloren haben? Diefe Berichte find vorfindig, und, 
wenn ich fon nicht im Stande bin, fie bei den Gotterien von Ofen 
und Pefth in Umlauf zu feben, fo fprechen fie nicht defloweniger und 
werben aus fich felbft fprechen, — Ihr Brief vom 30. September 
enthält eine eben fo unrichtige Angabe, die ich nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen fann und worin Sie mir in ben Mund legen, daß die 
franzoͤſiſchen Streitkräfte zu Anfang des Krieges auf 60,000 Gonferi: 
birte gefchäßt werden Fonnten, . So geringe Meinung id aud von 
meiner Beurtheilung begen mag, fühle ich mich jedoch unfähig, eine 
folche Albernheit äußern zu Fünnen, Wie konnte ich darüber eirle Un: - 
wiffenheit zeigen, was alle aus den Auslande einlaufenden Nachrichs 
ten verfündigten? Wie Fonnte ich ed wagen, gegen den Erzherzog 
Carl, der immer gegen meinen leichten Sinn mißtrauifch war, eine 
Thatſache zu behaupten, welche durch jene Nachrichten und durch alle 
Berichte widerlegt war, wovon id, wie Sie wohl gefällig fich erin: 
nern werden, Sr, Kaiferl, Hoheit oder bem Sriegsbepartement, Tag 
für Tag die Originale übergab? ES Fann Ihnen nicht ſchwer feyn, 
Herr General, fid ind Gedaͤchtniß zu rufen, daß id, in Folge eines 
gewiffenhaft beobachteten Grundſatzes, nie eine militärifche Berech⸗ 
nung ober fummarifche Angabe über die Stärke der Armeen vorgelegt 
babe, daß Sie jedes Blatt Papier in Ihre Hände befamen , welches 
auf diefe Gegenflände Bezug hatte und daß jene Berechnungen in ib- 
ren Büreaud unter Ihren Augen und nur allein dort audgearbeitet 
wurden, Erlauben Sie, Herr General, daß ich hier, bei Gelegen: 
heit einer andern Stelle, die Gerechtigkeit Ihnen ivieberfabren Taffe, 
bie Sie fich felbft zu verfagen fheinen. — Sie entfagen zu unbeforgt 
Ihrem Rubme, wenn Sie fich überreden , daß die Anftalt der Refer: 
ven und ber Landwehr, ber fehöne Antrieb und die Beweglichkeit, die 
Sie unfern Truppen gaben, nicht bas Mefultat Ihres Nachdenkens, 
Ihrer Beurtbeiluug, Ihrer militärifchen und volitifhen Combinatio- 
nen, fondern einzig Die Folge der peinlichen Lage war, in welche Sie 
ſich werfebt faben, als die Minifter die Maske ablegten und anfünbig- 
ten, daß jede Discuffion überflüffig werde und des Staates Heil nur 
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vom Kriege abhänge, Um in biefer Hinficht Ihre Erinnerung zu be: 
richtigen, wird e8 zureichen, Ihre Aufmerkfamteit an die Epochen feft- 
zubalten. Gegen das Ende des Jahrs 1807 befchäftigten Sie fic 
auf die eınfigfte Weife mit der Wiederorganifirung unferer Armee und 
im Monat März oder April 1808 legten Sie Sr. Majeflät die Arbeit 
über unfer inneres Bertbeibigung8 : Syftem vor, Zu felbiger Zeit war 
nicht einmal die Möglichkeit vorhanden, daß die Minifter folde Er: 
tlérungen abgegeben hätten, die Sie ald die Beweggründe der mili- 
tärifchen Verfügungen anfehen, welche Ihnen vor den Augen Öfter: 
reich8 und Europa’s fo viel Ehre machen. Wenn Sie fich die dama⸗ 
lige Lage der Sachen zurüdtufen, werden Sie nit Mühe haben, 
fi bieoon zu überzeugen. | 

Es thut mir leid, Daß ich nach biefen Bemerkungen, die nur 
Zhatfachen betreffen, deren Umftände ficy Ihrem Gedächtniffe leicht 
entzogen haben fônnen, zu einer Ihrer Außerungen übergehen muß, 
weswegen ich mich über Sie bei Shnen felbft zu beklagen habe, Ge⸗ 
wiß weder ih, noch wir Stadions, Fonnten eine Urfache haben, 
und zu beklagen, wenn Sie e8 für gut fanden, dem Herrn Zürften 
von Ligne und der Gefelfchaft von Ofen und Peſth zu erklären: Sie 
hätten nach dev Schlacht von Regensburg oder eigentlich, nach Abfen- 
dung des Schreibens des Herrn Erzherzogd Karl an den Kaifer ber 
Franzoſen, jede vertraute Communication mit ben Stabiond abge: 
broden; — aber warum zogen Sie in biefe blos perfönliche Erklaͤ⸗ 
rung die Berhältniffe des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten 
gegen den Erzherzog Karl, den erlauchten Bruber des Kaiferd und 
Generaliffimus der Armee? Ich glaube, über diefe Stelle Ihres 
Briefes von 28, September um fo empfindlicher fein zu dürfen, als 
‘Sie, mein Herr General, meine Grundfäge Éennen und im voraus 
verfichert fein Dürfen, daß mein Pflicht» und Zartgefühl, wovon id 
mich in feinem Werbéltniffe meines Lebens entfernt babe, mir nie er: 
lauben werde, darauf zu antworten, Sd begreife, Here General, 
daß Sie in der Meinung, fich bloß an den Fürften von Ligne zu 
wenden, in Ihren Briefen vom 23, 27, 28, und 30 September 
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fich jener Ungezwungenheit überlaffen haben, bie man fich im Um: 
gange und vertrauten Briefwechfel erlaubt, die aber fich fehwerlich mit 
den Berüdfidtigungen vereint, welche man bei Schriften beobachten 
muß, die fich in’8 Publifum verbreiten. Der Zufall, welcher jene 
Abſchriften in den Gefellfchaften von Ofen und Pefth in Umlauf fegte, 
verdndert ben Gefichtöpunft, unter welchem biefe Briefe betrachtet 
werden müffen. Es ift unerläßli, die Genauigkeit der Thatſache in 
einem Werke wieder herzuftellen, bas vielleicht einft dem Gefchicht: 
fchreiber dienen wird, welcher die Ereigniffe unferer Zeit aufzeichnet. 
Ich bitte Sie ꝛc. ꝛc. 


S 
* 
* * 


Der Generallieutegant Anton Mayer von Heldenfeld 
an ben Fürften von Ligne. 


Wien am 18. December 1809. 


Durdlauchtigfter Fürft! 

Bor einiger Zeit erhielt ich aus Wien eine Correfpondenz des Ge: 
nerald Grafen von Grünne mit Eurer Durchlaucht, welche verfchie: 
dene Außerungen über die militärifchen und politifhen Ereigniffe des 
legten Krieges enthält. Ich babe darin nyr den fünften und fechöten 
Brief Ew. Durchl. eingefchaltet gefunden, obfchon in jenen des Gene: 
rals Grünne öfterd von dem Inhalte der Briefe Erwähnung gefchieht, 
womit Sie ihn beehrt haben, Lange Zeit babe ich diefen Briefwechfel 
ald unvollftändig und aus mehreren wichtigen Gründen als unterge- 
ſchoben angeſehen; aber eben erfcheint er im politifchen Nournal von 
Hamburg abgedrudt und erhält eben dadurch eine Art von Authenti: 
zität und Beſtaͤtigung, welche einen wirkfamen Einfluß auf die Mei: 
nung bed Publitums haben muß, welches in unferm Sabrbunberte 
beinahe allgemein durch folde Sournale geleitet und unterhalten wird. 

In dem erften Briefe diefer Correſpondenz kommen einige Stel- 
fen vor, die mid) perfönlich angehen, Wenn alle Briefe des Gene: 
rald Grünne fit darauf befréntten, nur fid in den Augen unferer 
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Zeitgenoffen zu vectfertigen, winde ich ruhig und flumm bleiben: 
weil ich überzeugt bin, daß die zahlreichen Relationen ben aufgeflär: 
ten Theil des Publicumsd mehr als binlänglich unterrichtet haben; 
aber der große Haufe ift blind-und die Nachwelt leichtgläubig. Died 
zwingt mich, bie ôffentlide Meinung über die Befchuldigungen des 
Generals Grünne gegen mich und die mannigfaltigen Auslegungen, 
welche daraus entfteben können, zu berichtigen. 

Erlauben Sie, mein Fürft, daß ich meine Rechtfertigung vor 
einen fo angemeffenen Richter bringe, als Ew. Durchl. es find, wel: 
chem General Grünne, an Ihr militärifches Genie appellirenb, feine 
Briefe zugeeignet bat, — Eure Durchlaucht haben bei der feltenen Ge: 
legenbeit, als id bas Glüd hatte, Ihnen meine Aufwartung zu ma= 
den, immer gerubet, mir fo viel Wohlwollen zu bezeigen, daß ich 
hoffen darf, Sie werben die Bemerkungen mit Güte aufnehmen, bie 
ich in folgenden Noten Ihnen zu unterlegen die Ehre habe. 

„General Grünne findet es lächerlich, daß man dem Erzherzog 

„vorwirft, die Plane des General Mayer nicht befolgt zu ba- 

„ben !” | 
Hierauf babe id nichts zu antworten, weil in diefer Welt Niemand 
der öffentlichen Stimme Meifter if, Sie kennen, mein Fürft, biefe 
Trompete, die oft harte, oft richtig Plingende Wahrheiten hören läßt, 
noch öfter8 aber Beleidigungen in Miftônen ausſtoͤßt. Es ift wahr, 
bad Publicum Fonnte niemals Kenntniß von meinen Planen haben, 
weil ich fie nicht auch durch Bulletins Fund machen konnte. Glaubt 
aber General Grünne, durch biefe Phrafe zu beweifen, daß ich gar 
feine gemacht babe, fo fehe ich mich gezwungen, Euer Durblaudt zu 
verfichern, daß ich, vor Ausbruch des lebten Krieges, für die reelle 
Sicherheit der Monarchie fehr wichtige Plane entworfen und. felbft vor 
meiner Abreife von Wien einen auf ſechs verfchiedene, bei Eröffnung 
des Feldzuges mögliche Changen combinirten Plan verfaßt habe. Sol: 
te ich das Glied haben, mein Fuͤrſt, Ihnen in Wien meine Huldi⸗ 
gung zu bringen, fo werbe ich mir die Freiheit nehmen, Ihnen hier: 
über die beftimmteften Auffchlüffe zu geben und ich fehmeichle mir, fie 
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werden Ew. Durchl. zur Überzeugung dienen, daß die Ereigniffe 
mich nur zu fehr gerechtfertigt haben, 

„Doch war e8 Mayer, der unglüdlicher Weife angehört wur: 

„de, als er fich ber Befefligung Salzburgs widerfeßte, beffen 

„Bertheidigungsftand uns fo wichtig war.” 
Es ift fehr wahr, daß ich mich der Befeftigung Salzburgs mit Hart: 
nédigfeit entgegengefebt babe, aber blos aus höheren und folglich 
febr triftigen militärifchen Gründen, — Der Friede von Prefburg 
gab der Monarchie einen von dem vorhergehenden ganz verfchiedenen 
Beſtand und ließ fie an der bayerifchen Sränze ben feindlichen Ein: 
fällen ganz auögefegt, womit fie augenblidlich bedroht war, durch 
die Befeßung von Braunau und burd die Gantonirungen der franzoͤ⸗ 
fifchen Truppen, bis im Septbr. 1806 der Krieg gegen Preußen aus: 
brad, Braunau ward erft im December 1807 zurüdgeftelt. In dies 
fer Lage der Sachen und durch ben Verluft von Tyrol, wurde Salz: 
burg zu einem ifolirten I) Punkt der Monarchie. Im Februar 1806, 
als ich Faum in die Hauptfladt zuruͤckgekommen war, legte ich ein vrd- 


ſonnirendes Befeftigungsfgflem zur Deckung der.weftlichen Grange vor 


und fand, nach ben Srundfäßen der Strategie, drei wefentliche Punk: 


1) Der General Mayer vergißt bier, daß man das eine gar wohl thun kann, 


obné das andere zu laſſen. Der Verlauf der Kriegsereigniffe von 1809 zeigt 
zur Genüge, daß Salzburg, wenn aud nidt als Æeftung, fhon als haltbarer 
Plat unendliche Bortheile gewährt, unendlihe Nachtheile verhindert haben würde, — 


Chafteler und Hormayr hatten nod im December 1808 wenigftens auf theilmweife 


Befeftigung Salzburgs und einiger rüdwärtiger Engpäffe angetragen, um das 
%nntbal in deito gewifferer Verbindung mit dem obern Ennsthal, Möll- 


‘ tbal und Drautbal zu erhalten. Sie wurden hierin vom Erzherzog Johann 


nachdrücklich unterftügt und Mayer geftebt es fetbft, daß die Ausführung nur 
burd feinen Wiberftand unterblieb. Namentlich geriet) Hormayr (fonft fein 
treuer Bewunderer), deshalb mit ibm in heftigen Streit. Su Maners Entſchuldi⸗ 
gung dient, daß zu einer folben Befeftigung kaum mehr die nôtbige Zeit war. 
Inzwiſchen hätten felbft mit Kenneraug angelegte Felbbefeftigungen der ganzen Ber: 
bindung und Bertheidigung des oberkärnthneriſch-ſalzburgiſch-tyro— 
ben Hochgebirges einen wichtigen Nabbalt gegeben und die nüslichften Off 
und Defenfivpuntte vervielfältiget. ü 


\ 
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te zur feſten Begruͤndung der Sicherheit der Monarchie, naͤmlich: 
Enns, den Punkt von Kontrabruck naͤchſt Altenmark und Bruck an 
der Muhr; — Enns, mit'einem Bruͤckenkopfe zu Matthauſen, als 
Feſtung vom erſten Range, ſowohl um ben Mittelpunkt der Monar: 
hie gegen die Hauptlinie der feindlichen Operationen zu deden, als 
des Überganges der Donau fich zu verfihern, während das Fort 
Spielberg, auf einer der Donauinfeln gelegen, biefen Fluß zugleich 
abfperret; — Brud an der Muhr, ald Feftung des zweiten Ranges, 
um bie feindliche Operationslinie von Stalien ber aufzuhalten, welche 
man nicht anders burdfdneiben Fonnte, ohne fie zu fehr von foliden 
. und ficheren Gombinationen zu entfernen. — SKontrabrud naͤchſt 
Altenmarkt, als befeftigtes Schloß, um dem Feind die nächfte Paffa- 
ge aus Öfterreich und Steyermarf zu fperren und die Communifation 
zwifchen ben beiden feindlichen Armeen an der Donau und in Steyer- 
abzufchneiden, Welch leichtes Spiel hätte ein General’en Chef nicht 
mit biefen Vertheidigungd = Punkten gehabt, mit der ganzen bewaff: 
neten Macht der Monarchie im lebten Kriege! Aber leider ift biefes 
Vertheidigungsfuften, welches Seine Majeftät, der Kaifer, Die Erz: 
bergoge Earl und Sobann, mit welchem Lebteren ich die Ehre hatte, 
in diefer Hinficht eine Reife zu machen, fon gut geheißen Hatten, nie 
zur Ausführung gekommen, 

Die Zeit verftrid und Braunau ward im December 1807 über: 
geben, Welcher Kriegöverftändige Fanrı mich verbammen, daß ich 
noch fpâter die Befeftigung Salzburgs verworfen habe, welches in 
feiner ganz ifolirten Lage unnüé erponirt blieb (??). Nach meinen 
Grundfägen rieth ich He Befeftigung diefer Stadt erft nach vorher: 
gegangener Grunblegung meines Vertheidigungsſyſtems, bas ift, nach 
ber Befeftigung der drei angegebenen Punkte, — Kann man glau: 
ben, daß Salzburg nadber Schlacht bei Regensburg fähig gewe⸗ 
fen wäre, ben Siegeslauf des Kaiferd Napoleon aufzuhalten 1)? Sch 

1) Allerdings; als Feſtung und in Verbindung mit Tyrol und Inneröſter⸗ 
reich, als noyau und pivot der wichtigſten Unternehmungen und Diverfiv- 
nen, — Wie wenn der Erzherzog Johann von Billad auf Salzburg mar- 
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bin überzeugt, biefe Stadt hätte nicht einmal einen mittelmäßigen 
Feldherrn in der Verfolgung feiner Operationen gehindert. 

„Ex bat das alte Neft Komorn zum Rang einer Feftung er: 

„hoben.“ 
Eure Durchlaucht geruhen ſich zu erinnern, daß die Franzoſen nach 
bem Tilſiter Frieden, Schlefien und das Herzogthum Warſchau bis 
im Septbr. 1808 beſetzt hielten und daher die oͤſterreichiſche Monar⸗ 
die von der Seite Maͤhrens und Galiziens bedrohten, wo man ih: 
nen Feine binlânglihe Macht entgegenzuftellen hatte. Es war alfo 
bamals zu befürchten, Daß beim Ausbruche des Krieges, woran Nie: 
mand zweifelte, ein beträchtlicher Æbeil der franzöfifchen Armee über 
die Karpathen gehen und den Krieg in bas Herz von Ungarn fielen 
Fönnte, Sn biefem äußerft bedenklichen Zeitpunfte war es feinem 
Sterblidhen gegeben, vorauszufehen, daß die Ereigniffe in Spanien 
biefe brobende Stellung verändern würden; folglich mußte ich auc in 
biefem Zeitpunfte die Befeftigung Komorns um jeden Preis mit Hart: 
nädigfeit vertheidigen, um ein Zentraldepot und einen fihern Donau⸗ 
Übergang zu haben, für den Fall, daß die Armee genöthigt wäre, Un- 
garn gegen einen Feind, der über die Karpathen Fame, zu Hülfe zu 
fommen, Zugleich flug id vor, Jablunka und Leopolbftabt 
zu befeftigen, Man arbeitete in der Folge im Julius 1808 an der 
Befefligung von Komorn und der Jablunka; aber Leopolbftabt ward. 
erft während des Waffenftillftandes befeftiget. In dem nämlichen 
Zeitpunkte erneuerte ich ben Vorfchlag, zu Preßburg einen foliden ges 
mauerten Brüdenkopf-auf dem rechten Donauufer anzulegen, ferner 
zu Neudorf und zu MardeË an der March Brüdenköpfe zu bauen, 
endlich doppelte Brüdenköpfe von einem foliben Profil zu Walfee und . 
Zuln an der obern Donau, | 

Ich erfuche Sie, mein Fürft, einen Blick auf die Karte zu wer: 





firt, den Gen. Jellachich an ſich gezogen , ſich bei Linz mit Kollowrath vereiniget 
hätte, zugleich das Tyroler Corps herausgebrochen wäre, drey, vier Tage nad 
der Schlacht bei Aspern (21, 22. Man), Erzherzog Johann verließ am 17. May 
Billach und war am 26. noch in Graz. 


« 
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fen und ftrategifhe Gombinationen zu ziehen. — Wäre ed möglich 
gewefen, daß die Öfterreichifche Monarchie mit folchen Boranftalten 
und mit ber ungeheuren Macht, die ihr zu Gebote fland, das Schick⸗ 
fal erfahren hätte, welches fie betroffen hat? Jedermann weiß den 
Vortheil zu würdigen, welchen biefes fogenannte „alte Neft von Ko: 
morn!)’ der ungarifen Armee nach der Schlacht von Raab gebracht 


1) Aft doch diefes ,,alte Neft von Komorn’’ (eine, leider nur in den Tuͤrken⸗ 
friegen unbezwungene Jungfrau), no d jest, da Wir wie einft einen dreißigjährigen 
Krieg fo einen dreißigjädrigen Frieden haben, Ungarns einziger Gentralpunft und 
Waffenplatz! — Joſeph IT. hielt den Franzöfifhen Bund und zugleih den Ber- 
fall viefes Reiches für fo entfehieden, daß er in Tyrol, im Brcisgau, aud in der Lom- 
bardei mehrere fefte Pläge eingehen, andere ganz fchleifen Ließ,- die alsdann im Früh⸗ 
jahr 1796 bei Bonapartes reifendem Siegedlauf und nah Moreaus Nheinübergang 
ſchmerzlich vermißt wurden. — Jett dagegen Fehrt ſich alle Fürforge nod immer gegen ein 
nidt mehr exiſtirendes Bonapartiſches Frankreich!! Die Marimilianstéirme 
bei Linz wären allertings Ende April und Anfangs Man 1809 nad der Regensbur⸗ 
gerſchlacht un ſchäd bar gewefen. Die Frangensvefte ob Briren, die Nobertshöhe 
bei Nauders fhon 1802 in den Planen des Erzherzogs Johann und feines Devaux und 
Dedovic hätten vor 38 und 94 Jahren den Kriegen (und wie erft 1797?) eine ganz 
andere Wendung gegeben. Wie Frankreich feit dreißig Jahren fant, ift Ruf: 
land ungeheuer geftiegen, Galizien und Ungarn liegen ihm grofentheils offen 
und mebrioë, bit am Nahen und man vernabm gleichwohl feit mehr als einem 
Bierteljahrhundert nidt das Minbefte von den erfprießliden Wirkungen der 1819 
unternommenen großen Bereifung des Generalgeniedirectors Erzherzogs Johann, nichts 
von feinen grandiofen fortificatorifhen Planen, feinen Sperrpunften in den Kars 
pathen, einer Dauptfeftung bei Eperies u.f.w. — Gerade wo der Diplomatie 
bin und wieder ein freilich empörendes Gelingen befdieden fbien, in allem, was 
1522 — 1832 gegen Griechenland gefhah, — in der eguptifben Frage, — in 
jenem umgefebrten Kreuzzuge für bie Ungläubigen gegen die Chriften, in Syrien, 
in ven Donaufürftenthümern, an der Donau» Müntuug, an der Adile 
leöferfe in Serbien «lauter Xebenöfragen des alten großen Ungarn), wurde 
Rußland feine unberchenbare Bahn immer mehr geebnet! Darin ift wirklich 
viel dt islamitiſche Politif, infallibler, als die Ausſprüche der rômifhen Gurie, 
denn geht auch einmal ein folder ftarrer Berg niht zum Propheten, fo 
weiß ibn diefer bod zu erwiſchen und fiehe da! ein Wunder der Demuth, — 
der Prophet gebt zum Berge! — Was Fonnte den Nuffen angenehmer fein, - 
als dieſes Antreiben der in unbeilbaren Marasmus verfunfenen Türken, ſich nibr 
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bat, Die ganze Armee wird fich diefes, für Die Bereinigung der öfter: 
veichifchen Kriegsmacht nach Abfchluß des Waffenftilftandes fo widti- 
gen Punktes und des Umſtandes erinnern, daß diefe Ehrfurcht gebie- 
tende Stellung die Unterhandlung mit unferem Gegner erleichtert hat. 
Alle aufgeflärte Kriegsleute werben fic von bem unbedingten Nußen 
diefes alten Neftes überzeugen, in dem Falle, daß der Krieg wieder 
angefangen hätte und die Ruffen und Polen über die Karpathen ge: 
gangen wären, während die Armee auf Wien loögieng. — Sch bin 
‚gewiß, mein Fürft, daß nach diefen Betrachtungen keinem Kriegs: 
verftändigen ein ‚Zweifel über die Wichtigkeit deffelben übrig bleiben 
fann und die innige Überzeugung, daß ich durch die Befeftigung Ko: 
morns meinem Baterlande den wefentlichilen Dienft erwiefen babe, 
wird ein Gegenftand der angenehmften Erinnerung für die ganze Zeit 
meines Lebens bleiben. Was die Arbeiten und bas Detail gedachter 
Befeftigung betrifft, fo lagen fie nicht in meinem Wirfungsfreis und 
es war ber wuͤrdige General Chafteler, dem die oberfte Leitung anver: 
traut wurbe, | oo 
„Er bat die Abtheilung der Armee in einzelne Corps vorgefchla: 
gen, welches zwar ben Oberbefebl erleichtert, aber die Genez 
( wie ber irraläubige Machmud) aus tem heterogenen Driftlid-europdifde n, 
fondern aus dem urſprünglichen und nationalen islamitiſch-türkiſchen Princip 
au vegeneriren und zu wähnen, die alte ®lorie der Gulenmans, der Amura— 
the, der Bajazethe Febre wieder und es fei nur ihre angeftammte Mäfigung und 
Beideivenbeit, die fie zur Stunde nod abhalte, abermal vor Wien zu erfbcinen, 
die fpanifhen und unteritalifen Küften zu plündern, die Franzoſen aus Algier, 
ven König Dtto aus Hellas zu jagen!? — Schlagen dod die lieben Moslims im 
neuen Adlerfhwung ihren beften Freunden und Nathgebern mit der Fauft auf die 
Naſe, wie es unter andern in ber Dampffbiffabrtéangelegenbeit höchſt beluftigend 
ans Licht trat, bat doch ſchon wieber „der Herr des Schattens der Erde’ ein fol: 
es Übergewicht, daf man in Petersburg angeblich erbebt, feine Schreiben zu er- 
öffnen und ihm felbe unerbroden zurüdfhidt!! — Wenn die Godefriede, Die 
Tankrede, die Boemunde, die Löwenherzen, wenn Philipp Auguft, der heilige Ludwig 
und die zwey göttergleihen ftauffifhen Briebribe aus ihren Gräbern fteigen und die 
nddtlibe Heerfchau halten, mit weldem Stolze müffen fie auf jene jüngfte Kreuz⸗ 
fahrt und auf die heutigen, umgefebrten Sreug = Deroen zurüdbliden!? . 
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tale einer neuen Art von Taktik unterwirft, wozu die Unfrie 

„gen nicht vorbereitet waren. 
Nie babe ich vorgefchlagen, mit biefen Corps einzeln, in unverhäft- 
nißmäßiger Entfernung und außer der Berechnung ber gegenfeitigen 
Mandverd zu agiren. Zum Beweiſe dient, daß ich in meinem Plan 
bes Feldzuges nicht einmal vorgefchlagen hatte, eine Armee unter ten 
Befehlen des Erzherzog Sohann nad) Italien zu ſchicken, wa ich Dad 
Hte Armeecorps des Generald Giulay für hinlänglid hielt und 
zwar, um die ganze Macht auf beiden Ufern ter Donau zu vereini- 
gen und fie nach Umftänben auf jenem Ufer zu fammeln, wo der 
Hauptichlag gefchehen follte, General Grünne glaubt, diefe Eintich- 
tung erleichtere den Oberbefehl, Was das Detail betrifft, fo bin id 
damit einverftanden, fowie ich e8 felbft in meinem, biefe Eintheilung 
beabfichtigten Vorfchlage aus einander gefeßt habe, Was aber die 
Strategie und die Operationen betrifft, bin ich überzeugt, daß im 
- Gegentheil ein General en Chef ungleich mehr Genie haben muß, um 
biefe abgefonderten Corps nach mathematifchen Grundfägen zu füh- 
ren; Denn diefe Art zu agiren erfordert mehr Berechnung, als die 
alte Methode mit einer Armee in zwei Treffen, bie für fdnelle Bes 
wegungen zu unbehülflich wird, Übrigens haben die Gommanbanten 
diefer Corps keineswegs eine neue Taktik vonnoͤthen, denn zu jeder 
Zeit hat man Maͤrſche und Angriffe mit abgeſonderten Corps oder Co⸗ 
lonnen gemacht, die allezeit auch ihre Commandanten hatten. Die 
Bildung dieſer Corps der Armee gewaͤhrt keinen andern Unterſchied, 
als daß die Generale und Truppen jeder Waffe immer beiſammen blei⸗ 
ben, welches einen wefentlichen Vortheil während eines ganzen Feld⸗ 
zugs verfhafft. Wenn übrigens der General en Chef es für dienlich 
hält, tiefe Corps in eine Maffe zu vereinigen und damit zwey ref: 
fen nach der alten Methode zu bilden, fo fann er ed ohne Schwierig 
keit thbun, Sd bin fehr erftaunt, mein Fürft, daß der General 
Grünne fo wenig Talente in unfern Anführern vorausfegt, bie fich 
bod im Laufe des lebten Feldzuges ſowohl durch Einfidt, ald Energie 
audgezeichnet haben, noch mehr aber erftaune ich darüber, Daß berfelbe 


351 


General im zweiten Briefe ben Borfhlag eines Partheigänger: Kriegs 
mit neun ober zehn ganz abgefonderten Corps ausfpribt, Er fonnte 
auf feine fürmlichere Art feiner Oppofition gegen die Eintheilung der 
Armee in Corps widerfprechen und wenigftens freuet mid, Daß er 
durch biefes neue Projekt fo handgreiflich bas Unrecht wieder gut macht, 
das er vorläufig unfern Generalen getban bat; denn es ift zu glau- 
ben, daß er 9 bis 10 Generale gefunden haben wird, um fie an die 
Spitze der 9 oder 10 Corps zu feßen, die nad) feinem Plan einzeln 
agiren follten. | 
„Er war e8 endlih, ber dürchgedrungen bat. als ich ftatt der 
„Wiederholung jener unglüdlidhen Snvafion in 
„Bayern vorgefchlagen hatte, mit der Hauptarmee aus Boͤh⸗ 
„men beroorzubrechen.” 
Sch begreife nicht, wie bas Gedächtniß des Generald Grünne ihn fo 
irre leiten fonnte, daß er biefe Zeilen niederfchrieb! Sebermann weiß. 
wenigftend aus Zeitungen, daß bie Öfterreichifche Armee am 20, Febr. 
1809 aus ihren Quartieren gerade nah Böhmen marfbirte. As - 
diefe Bewegung Statt hatte, war id nod General:-Quartier: 
meifter der Armee, Ic babe davon den Plan entworfen und auch 
andere höchft wichtige Auffäge vor meiner Abreife nach Brood in Sla⸗ 
vonien verfaßt, Am 20.- Februar 1809 erhielt ich ben Befehl Seiner 
Majeftat, welcher mich als Plabfommandant nad) Brood überfebte und 
id reifle am 22. Februar von Wien ab, 

Man weiß, daß bie Armee erft gegen Ende März von Böhmen 
gegen den Inn marfchierte, zu einer Zeit, da ich ſchon mit orientali=. 
ſchen Angelegenheiten befchäftigt war. Nun frage ih, welchen Ein- 
flug Eonnte ich zu Brood auf die Bewegung der Armee haben? Diefe 


Beſchuldigung des Generals Grünne ift fo fonderbar, daß mir in der 


That nichtd Darauf zu antworten übrig bleibt. 

Die übrigen Briefe des Generald Grünne enthalten Dinge, wos 
rin id mich nicht mifchen will und id) babe nur beizufegen, daß, wenn. 
diefer General fid wirklih für ben Urheber aller auf die Landwehr, 
die Referven, die Beweglichkeit unferer Truppen ıc. Bezug habenden 
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Vorſchlaͤge anfiebt, ich wenigftens für meinen Theil die Befriedigung 
babe, daß alle meine, biefe Gegenftände betreffenden Plane von Sei⸗ 
ner Majeftät dem Kaifer, dem Erzherzog Earl und von den bedeu- 
tendften Perfonen gekannt find, | 
Verzeihen Sie, mein Prinz, die Länge meiner Rechtfertigung. 
Nur zu oft genügt ein Wort, eine Geberde, um Iemanden. zu fha- 
den, und oft find Bände vonnöthen, um ihn wieder zu rechtfertigen. 
Sch bin mit tiefiter Verehrung 
“Eurer Durchlaucht 
unterthänigft : gehorfamfter Diener 
Mayer von Helbenfeld, 
FM 8, 


* 
* * 


Stutterheims Fragment der Kriegsgeſchichte von 1809 iſt 
von einer ſolchen Maͤßigung, daß man am Schluſſe der Capitel uͤber 
die großen Schickſalsſchlaͤge einander verlegen anſieht, wer denn ei— 
gentlich Obſieger, wer der Berloine geweſen fen? —  Darftel- 
lungen von ſolchem Adlerblick und von folder unerfchrodener, von kei⸗ 
nerley hohen oder niedrigen Rüdfidten oder Abfichten befangener Wahr: 
beitéliebe, wie vor Jahren jene ber heiligen Opferſchlacht von Efflin- 
gen und Afpern aus der Meifterhand einer der erften Zierden des öfter: 
reichifchen Heered, des damaligen Obriften im Generalftab, jebt Ge: 
nerallieutenants, Ludwig Freyheren von Welden, hervorging, nicht 
blos aus Wagramer, fondern aud aus Wolfersporfer Quellen 
(Wagram war, nah Breitenlee, bas Hauptquartier des Erzherzogs 
Carl, Wolkersdorf bas Hoflager des Kaiferd Franz,) folche Meifterbil- 
der, ganz gemacht bem Feldheren oder Staats : Mann zu hoher Lehre 
zu dienen, finden fi) nun und nimmermebr an dem Holzgetäfel und 
auf ben Lebertapeten der oͤſterreichiſchen militärifchen Zeitfchrift. — 
Bei dem beften Willen, bei dem löblichften Fleiß kann fie ja Dennoch bei 
diefer Genfur und bei ihren Infallibilitäts = und Fatalismus : Grund- 
fügen, für die neuere und neuefle Zeit vom Character eined ouvrage 
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de commande und einer fable convenue ſich unmöglich losmachen und 
nebft ben gewaltigen Berflümmelungen und obligaten Wohldienereyen 
nad allen Richtungen der Windroſe, find felbft offizielle Piecen ſtets 
mit Vorficht und nur im Vergleich mit andern Quellen zu gebrauchen. 
Die Selbfterhaltung nämlich fordert und die Eigenliebe begehrt, daß 
Jeder feinen Vortheil möglichft ausſchmuͤcke, feine Fehler und Eriitten- 
heiten thunlichſt verringere und beſchoͤnige. Die über diefe menfchli: | 
chen Schwächen emporgefhwungenen, großen Gharactere find unter 
allen Nationen an den Fingern zu zählen. Dem erhabenen Berfaf: 
fer ber an den Feldzügen von 1796 und 1799 entwifelten „Grundfäße - 
der Strategie” gebührt bicfer Lorbeer vor Andern, faft immer auch dem : 
groffen Friedrich und and Wellington, voährend e8 in Bonapartes ſtaͤts 
merfwürbigen Außerungen.und Dictaten gleichwohl ein Meer von 
Unwabrheiten und Widerfprüchen, vielleicht aud) Gedaͤchtnißfehlern 
auszutrinken gibt. — An dem Feldzuge von 1809, der uͤber das Ge⸗ 
ſchick Europas, mit einziger Ausnahme Rußlands, das Loos zu wer⸗ 
fen ſchien, ſtockte der beſtellte Geſchichtſchreiber, der gewandte Stut⸗ | 
terheim, gar bald, Vom Tyrolerfriege weiß er vollends fo gut als 
gar nichts (wie von den Verftändniffen in ganz Deutfchland, in der 
Schweis, in Dalmatien, in Ober und Unteritalien), nichts von den 
geheimen Sriebfedern und der wichtigen Errungenfhaft des Volkes und 
giebt nur ein bôcbft bürftiges Skelett der höchft unbedeutenden Mitt: 
tair = Bewegungen. — . Die legten Bogen feines Werkes, die Jella⸗ 
chichs unverantivortliche und. unter ben bamaligen Umfländen boppelt- 
verhängnißfchwere Niederlage bei St. Michael, mit fait edelhafter . 
Schönfärberei und Verfchmierung der parties honteuses féilbern, 
kamen gar nicht mehr ins Publifum und ber einzige Slanzpunft, 
die Aspernfchlacht, blieb einer andern Feder vorbehalten, dte fich aber - 
feit bem nicht wieder fand, fo daß das einzige Officielle üver biefen, 
vom Heer und Volf mit der ebelften Begeifterung unternommenen In: 
terneciond : Kampf leider ein Zorfo geblieben ift unb in der Bef chrei⸗ 
bung deſſelben, derſelbe Mangel an Einheit und Klarheit, biefelbe * 
23. 
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Gentrifugalfraft und Zerbrödelung vor Und fleht, wie in der geſamm⸗ 
ten Führung felbft. 

Eine befondere Aufmerkſamkeit verdienen die, bei einem fo fehr 
auf die Œympatbien der Nationen berechneten Ausbruch unfireitig 
wichtigen, auswärtigen Unternehmungen oder Demonftrationen, 
Die erfte zweitägige Marchfeldsfchlacht 34 May, die abermalige Be- 
freyung Zyrold und Voralbergs 29, May, richteten die tiefgefunfenen 
Hoffnungen der Deutfchen allerwärtd wieder empor, — Der eble 
Graf Münfter hoffte. noch immer, den Starrfinn Caſtlereaghs von 
der unfeligen, (Zaufende der bravſten Krieger und fdwere Millionen 
in ben Giftſumpfen von Walchern und Blieffingen begrabenden) Er: 
pebition abzuziehen und felbe an die Münbungen der Elbe und We: 
fer zu richten, um ben zahlreichen Mißvergnügten,, den treuen Die: 
nern ihrer alten Herrn, in Dannover, preußifch- Weftphalen, Braun: 
fdweigund Heffen die Hand zu bieten, 

In der That war der Herzog von Braunfchweig Ende Februars 
incognito in Wien gewefen und hatte feinen Vertrag abgefchloffen. 
Der verjagte Churfürft von Heflen, in Prag von allen Mißvergnüg: 
ten umfchwärmt, rang in fbweren Wehen zwifchen der Sebnfudt der 
Miederfehr in fein angeflammtes Erbland und zwifchen bem harten Griff 
in feinen Mammon,. — Zwar waren die trefflichen Plane Doͤren⸗ 
bergs!), Dirfhfelbs, Rattes, zur Gefangennehmung bed Ko: 
nigd Hieronymus, zur Überrumpelung Magdeburgs, zum Aufftanb, 
meift nur an unglüdlichen Zufällen und wenigen Unvorfichtigfeiten 
geſcheitert. Zwar waren die fühnen Helfer, die Girfewald, Ber- 
ner, Bothmer, DOppen, Schwarzenberg, Weiflen, Eſchwe— 
ge, Kroſigk, Wedel, Werfawed, Schmalhaufen, Mahner, Buße rc. 
auseinander oder flüchtig oder verborgen. Aber noch immer konnte 


— — 


1) Wenigen ift wohl bekannt, daß Johannes Müller zwar durchaus Fein 
Mithelfer, wohl aber ein Wiſſender von Dörenbergs Planen war und mit innigen 
Seegenswünfhen das Geheimniß treu bemabrte, — DIE der Aspern-Sieg das 
Lepte war, was er auf feinem Sterbelager dur den würdigen gebeimen Rath 
Harnier nod mit vollem Bewußtſein und mit Entzüden vernabm, 
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der erſte leife Luftzug ein ungeheures Feuer zufammentreiben, — zu⸗ 
mal wenn das brittifch Hannöverfche Heer wie 1805, (leider aud) da- 
mals viel zu fpât,) ob Bremen und Hamburg landete, wenn ein öfter: 
reichiſches Armeekorps aus Böhmen durch Sachfen hervorbrach, bem 
Braunfchweig und den übrigen Häuptern gefellt, wenn ed ben Britten 
am Harz die Bruberarme entgegenſtreckte?! — 

Obwohl man im öjterreich’jchen Hauptquartier tiber den unerwar⸗ 
teten Sieg oder vielmehr abgefchlagenen Angriff des 21. und 22. Mai 
fo freudig überrafcht und erfroden war, daß man gar nicht Daran dach⸗ 
te, auf bas von dem wüthenden „General Donau,” fammt unzaͤh⸗ 
tigen Bleffirten, fammt der meiften Munition und vielem Gepaͤck aufder 
Snfel Lobau eingefdloffene, mangelleidende und von den Ufermuͤcken 
(Gelſen) gepeinigte Armeecorps, das in den erſten Stunden der Be⸗ 
ſtuͤrzung nur die Auffoderung zur Capitulation erwartete, einen Verſuch 
zu wagen, daß man auch noch viel ſpaͤter gar keine beſtimmte Idee hat⸗ 
te, von dem weitpoſaunten Siege Vortheil zu ziehen, drangen gleich⸗ 
wohl der Kaiſer Franz, Baldacci und die beiden Stadions, zumal 
beim Eintreffen der guͤnſtigen Nachrichten aus Tyrol, ernſtlich auf 
energiſche Benuͤtzung der überaus guͤnſtigen Stimmung Deutſchlands, 
welche ſelbſt ohne eine brittiſch-hannoͤverſche Landung, 
auch beim Vordringen einer mittelmaͤßig ſtarken, aber von einem kuͤh⸗ 
nen und klugen Partheygaͤnger kommandirten oͤſterreichiſchen Heer⸗ 
fäule von den weſentlichſten Folgen fein muͤſſe — Dagegen lief vom 
Hauptquartier bis nach Stebenbürgen burd Aller Mund ein wohl 
feiler Gemeinplag:— „jeder Tag im Marchfeld ift ein Sieg!" 
Allerdings wahr, aber nur für Napoleon, nicht für Öfterreich, 
von beffen fchönften Provinzen Er und feine ſchwarzen Banden indeſ⸗ 
fen Eöfttlich lebten, bas fein ganzes Polen mittlerweile unruͤhmlich 
verlor und für die leichte Befreyung Inneroͤſterreichs und die unend: 
lich wichtige Verbindung mit Tyrol nicht das Geringfte that, — ES 
geſchah nichts für die Befreyung Raabe, nicht bafür, den Feind aus 
Oberungern abzuziehen und im Marchfeld auch nidt8, denn jene 
furchtbare Kette von Verfehanzungen, Die ‚ber gute teutfche Michel fo 
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.malerifd und grauenvoll zu filbern wußte, wurbe von den dortigen 
Daafen und Fuͤchſen mühelos überfprungen. 

Endlich auf vieles und ungeffümes Andringen wurden gleichwohl 
aus dem Nordweſten Boͤhmens einige Truppen gegen Dresden und 
Bayreuth in Bewegung geſetzt, nachdem die Naſenſtuͤber und Fuß: 
tritte der glüdlichen Streifzüge Thielemanns aus dem Victoria = 
Schlummer aufgerüttelt hatten. 

Der glühende Braunfchweig ſchloß fih muthig an's fogenann: 
te Heffifhe Corps im alten preußifchen Schnitt. in befchnei- 
ter oder vielmehr bepuderter Zopfwald, hellblau, dunkelblau, ſchnee⸗ 
weiß, canariengelb, trabte gemeffen daher. Aber den ſchlechten Ernft 
zeigte vor Allen die Wahl der Kommandivenden, am Ende und Ra: 
bivojevics, aus benen lebterer, tapfer aber völlig ibeenarm, Ges 
neral am Ende hingegen, im Borrüden immer nur auf ben Rüd- 
zug nach den böhmifchen Zeitungen bedacht, ohne allen Sinn für 
den hohen Zweck bed Krieges und für die Mittel war, durch die ein 
folder Krieg allein betrieben werben fonnte. — Selbſt der Zwed 
der Verftändigung blieb oft auf lächerliche Weiſe unerfüllt, Noch lebt 
in Nürnberg die Anekdote, daß ber zur Auffoberung und zugleich 
zur Forderung von 100 Gulden abgeſchickte Parlamentair, ein 
Groate, der-Fein Wort beutfch fprach, fich über diefe Summe durch⸗ 
aus nicht verftändlich machen Fonnte, fondern verlangte, der ihm ent- 
gegen geſchickte Beamte folle fie an bie Tafel fchreiben. Diefer fbrieb 
groß und deutlih: — 1000 Gulden, Der Croate lachte hellauf und 
fhüttelte gewaltig bas Fluge Haupt: — na, na!. Der Abgeordnete 
febte eine Nulle hinzu, — na, no nit (nein, nod nit): Als 
aber auch die zweite Nulle angefügt war, fagte er bloß: fo:! und 
ging mit fich felbft vergnügt feines Weges, — Zwiſchen den Offer 
reichern und ben Braunfchweigern war vom erfien Augenblick Bein 
gutes Vernehmen, Die Hoffnung auf Norddeutſchlands Befrepung 
durch biefe Helfer ſank felbft in ben exaltirteften Köpfen gewaltig. 
Um Schill zu avifiren, um ihn heranzuziehen und zu retten, was 
zur Zeit der-Aöpernfchlacht noch leicht möglich war, geſchah von Boͤh⸗ 
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men aus gar nichts, obgleich Graf Ferdinand Waldftein ihn gefe: 
ben und gefprochen hatte und in Communicationen mit ihm war, 
‚wohl aber geſchah biefes von bem fernen, verlaffenen Tyrol aus. 
Der Acht deutfch gefinnte, raftlofe, fchlaue Kaufmann Delille aus 
Et. Gallen übernabm diefen Auftrag Hormayrs aus den Händen 
des Generalfommifférs Schneider und der Feldkircher Schuß : Depu: 
tation, vernahm aber leider fdon in Bamberg, Schild tragifches 
Ende. — Chimärifch war der Anfchlag gewiß nidt. Was einer. 
"Hand voll Menfchen (47 Mann) unter den Sägerlieutenants Gherardi 


und Fri geluhgen war, fid vom Bobenfee, aus Bregenz in Vorarl: , _ 


berg bis nach Böhmen durchzuſchlagen, bas wäre in Eilmärfchen, 
unter doppelter Abfütterung, bem tapfern Schill wohl triumphirend ge- 
fungen, der 1700 Mann, darunter 900 Pferde und Kanonen hatte, — 
Die Klagebriefe des unvergleichlichen Befehlshabers der böhmifchen 
Landwebre, des bienad zum Kommandanten von Dresden ernann: 
ten Fürften Anton Iſidor Lobkowitz, an Sriebrid Stadion, nach 
Molfersborf, rügen im heiligen Zorn den überall bervorfhauenden 
Mangel an Intelligenz, an courage d’esprit, die Halbheit, die 
Schwäche, die Unkenntniß der Rofalitäten, der Verhältniffe und Per- 
fonen in Deutfchland, unter den Stodöfterreihern und ihre Gleich: 
gültigkeit gegen felbes, woraus das Berféumnif der herrlichften Gele: 
genheiten und der günftigften. Augenbliefe unvermeidlich hervorging. 
Die Leichtigkeit, womit Bayreuth befreyt, womit bie zu: 
fammengerafften Banden Junots, des Herzogs von Abrantes, bei 
Berned zerfprengt wurden, die über Amberg bis an die Donau ges 
gen Regensburg liefen, die Feichtigkeit, womit Nürnberg befegt, bis 
gegen Anfpad, Mergentheim und Schwandorf patrouillirt und geftreift 
wurde, erwies am triftigfien, was hätte geleiftet werben Fönnen?? 
Als endlich ein Eriegderfahrener, ungeflümer Hufar, Kienmayr, in 
Folge der endlofen Klagen gegen am Ende an bie Spige trat, fielen 
eben fon in wenigen Tagen die eifernen Würfel bei Wagram! — 
Wäre jene nördliche Diverfion mit mehr Talent und Kraft geführt, 
wäre im Süden Tyrol, unterflügt worden und nicht in einer, ebenfo 
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unbegreiflichen, als unverantwortlichen Bergefienheit und Berlaffen- 
heit geblieben, fo konnten die Öfterreicher von beiden Seiten fid leicht 
bei . Donauwörth oder Neuburg die Hand bieten, alle Depots zers 
fiteuen, alle Magazine, Gefchüstrains n.f.w. nehmen oder zerftören, 
alle Eommunicationen und Sufubren zwifhen Inn und Rhein uns 
fier maden, Bid Memmingen, Conſtanz, Stockach wurde ja 
geftreift! — Die Treue der Altbayern gegen ihr angeflammtes 
Derrfherbaus ftand fo im sfterreihifchen, wie im fpanifchen 
Erbfolgekrieg, herrlich, gleich einem Felſen im ſtuͤrmiſchen Meere. 
Aber in den neuerworbenen Landen fab e8 großentheild ganz an: 
derö aus, — Münden und Augdburg wären wenigftens für einige 
Zeit nicht zu retten und Napoleon zu flarfen Detachirungen von Wien 
und Linz genöthiget gewefen, — Nimmermehr hätte er bei Wagram 
mit folcher Überlegenheit auftreten fônnen!! — Wie ed, namentlich 
zwifchen bem Lech und Rhein ausfah, bewies die Leichtigkeit, womit 
fo viele Tauſend öfterreichifcher Kriegsgefangener debauchirt, des 
Sages über, in Wäldern verborgen, nothduͤrftig gefpeifet, unter dem 
Schuße der Nacht auf Um: und Abwegen weiter geführt, öfters felbft 
mitten zwifchen den Wachtpoſten eines argmöhnifchen Feindes hindurch, 
bis an die Landmarken Borarlbergs oder Tyrols und noch an der Rheins 
brüde von Kehl ihrer nachfichtigen badifchen Bedeckung entführt und 
burd den Schwarzwald am füblichen Ufer des Bobenfees über Schwei⸗ 
zerboden, fo liftig als Fed durchgefchmuggelt worden find, — Der 
Aufftand ded Veltlins, bas am 6. July zu Mals mit Tyrol ei: 
nen förmlihen Bundesvertrag ſchloß, bemmte terroriftifche Maaß⸗ 
regeln in der Schweiz, die uͤbrigens keine franzoͤſiſche Requifition wei: 
gern Fonnte. Unter ben Freunden ded Alten, unter ben Ariffocra- 
ten, unter ben Katholiten Helvetiend, zählte Öfterreich fehr viele 
und fehr leidenſchaftliche Anhänger. — Die Rheinbundöfürften 
felber täufchten fich Feineswegs über die Gefahren ihrer Lage, wie 
nebſt unzähligen, meift fehr zweckmaͤßigen, durch die Regierungs⸗ 
Blätter bekannten Verordnungen, nachfolgende Schreiben beweiſen, 
denen manche aͤhnliche beizufügen wären, 
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Manic , ce 30 mai 1809, a 6 heures da soir. 

Le Comte Arco, qui commande à Mittewald, vient de me 
faire le rapport, que le Tyroliens d’Oberinnthal sont en pleine in- 
surrection et que toutes les sauvegardes, qu'il leur avoit élé don- 
nées (??), ont été prisonniers. Il a été attaqué, mais il les a re- 
poussés (??). Deux prisonniers, ayant été interrogés, ont dit, 
que les Autrichiens: et les insurgés, venus du Brenner , avait fait 
sortir le General Deroy d’'Insbrouc? Effectivement, on a entendu 
une canonade très vive, mais j'ignore encore le resultat. — J'ai 
mes raisons, cher prince, de vous mander ce matin, que je me 
défiais de ces gens la. — Il faudra voir, que ceci va devenir ? 
En attendant, si je ne suis pas secouru, je ne vois pas, com- 
ment je pourrai rester ici? — 

Maximilian Joseph. 


Ähnlicher Richtung war ein etwa britthalb Wochen jlingeres 
Schreiben des überaus thätigen und wachfamen Königs Friedrich 
von Würtemberg an ben bei Sranffurt eine Referve bildenden Mar: 
fhall Rellermann, Herzog von Balmy, bas lithographirt an franzoͤ⸗ 
fifhe Sorpsfommandanten umlief und von bem man überrafchend bald 
in Augsburg, Insbrud und Bregenz, Abfchrift hatte, 


Ludwigsburg , ce 17. Juin 1802. 

Mon Cousin, vous verres par le rapport cijoint, les nouvelles, 
que je reçois de l'approche d’un corps des troupes autrichiens, qui 
parait vouloir se diriger sur mes Etats pour se reunir aux insurgés 
du Vorarlberg et du Tyrol. — — — — — — — — — — 
Mais comme mes forces disponibles en ce moment ne vont pas aux 
5000 hommes d'infanterie et 500 chevaux, je dois m’addressèr 
a Vous pour Vous demander secours, — c’est qui est egalement 
important pour le salut de mes Etats ct pour assurer les der- 
rieres et les communications de l Armee de l Empereur, qui se 
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trouveraient menacées ct interrompus. — — J'attends avec 
impatience — — elc., 
votre bon cousin 
Frederic. 


Obgleich der Generallieutenant Chafteler bey feinem Abzug aus 
Tyrol nad den croatifch = niederungerifchen Landmarken den General 
Buol nur mit 2300 Mann, 80 Pferden und 6 Stud Feldgeſchuͤtz, 
ohne Geld und mit fehr wenig Munition, zurüdgelaffen hatte (ein 
für die große Ausdehnung und die unzähligen Päffe des von allen 
Seiten blofirten Landes höchft unzureichender Wehrſtand, dem nur dad 
bewaffnete Volk etwas Impoſantes beizulegen vermochte), fendete Hor: 
mayr bod fhon am 4. und wieder am 12, Suny aus Inöbrud die 
wadern Landeövertheidiger Hutter und Eller, dann Stiefler und Gut⸗ 
morgen auf Um: und Abwegen ald vertraute Boten in die Haupt: 
quartire des Erzherzog Johann und ded Kaifers felbft, mit bem ſchon am 
9, Mai gemachten Vorſchlage zu größeren Unternehmungen nad Bayern 
und Sübfdwaben, in des Feindes Rüden. Er verlangte Dazu nur Geld, 
drei tüchtige Batterien reitender Artillerie, 6 bis 800 Pferde und ein 
Sägerbataillon mit einer ſchnell zufammenzufuchenden Elite guter Uns 
terofficiere, die ben Tyrolern ald Anführer und Ratbgeber dienen 
koͤnnten. — Dazu erbat er den al8 Iöwenfühnen Partifan bekannten 
Oberfilieutenant, jebigen Generallieutenant Schneider, Jeder Rei⸗ 
ter fönnte einen Jäger zu fid aufs Pferd nehmen. Für reichliche 
Verpflegung auf biefen Eilmärfchen war bereitd fuͤrgedacht. Die 
treuen Kärnthner erwarteten baë Durchbrechen diefer Zruppe mit Ent: 
zuͤcken. Sie follte Klagenfurt rechtd liegen laffen, ihren Marfch durch 
den Landflurm beden und von Sadfenburg in’8 Pufterthal fortzie⸗ 
ben, — Der Plan fand Bevfall und Gewährung, ja einen folden 
Anklang, daß die zahlreiche Reiterey des Neutraer Comitates fich 
begeiftert erbot, jener Kolonne nachzuruͤcken und mit ihrem reitenben 
Geſchuͤtz vom Plattenfee gleichfalls nach, Zyrol hineinzubrechen. — 
Hormayr hatte gelobt: „mit 30,000 Zyrolern auszufallen, aber ohne 
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alle Gavallerie fei ed fo untbunlid als thöricht, einen zahlreichen 
Bolfsbaufen, ungeübt, unbisciplinirt, der Sechtart auf freiem Feld, 
in ben beträchtlichen Ebenen Bayerns und Schwabend ungewohnt 
dem feindlichen Geſchuͤtz und der Reiterey bloögeftellt, aus feinen Ber: 
gen herauszuführen. — Panifher Schreden — beim Fleinften 
Unfall — und eine Revange für die Blutbäder von Aidenbach und 
Sendling koͤnnte die Folge ſein.“ 

Schon war Neuſtadtel als Sammelpunkt erſehen und der 
Miniſter Graf Saurau begluͤckwuͤnſchte Hormayr in wenigen, von 
‚einem Kundfchafter Üüberbrachten Zeilen über die demnaͤchſtige Aus: 
führung. Aber im fehneidendften Contrafte mit den vom Kayfer Franz 
fo eben vor aller Welt feyerlich ausgefprochenen Berheißungen gefchah 
von allem bem nicht bas Geringfte Es kam fein Mann, Fein 
Geld, keine Munition, Feine Antwort noch Inftruftion. — Wie zu 
feierlicher Verhoͤhnung des Zrauerfpieles in Zyrol, erhielt Por: 
mayr die Biligung aller feiner Anträge, Geldanweifung, die fon- 
fige Hülfe, zwey Monathe fpâter, in der dritten Woche nach dem 
Waffenſtillſtand und der darin ftipulirten Räumung, in ber 
oberfärnthnerifchen Feſte Sachſenburg, auf dem verzweiflungsvollen 
Ausmarfch, durch die Kurierd Sander und Paul Vinzenz (Delilte) 
am 3. Auguſt. — Was der fraftuolle Baldacci, was bie Sta⸗ 
bions — in Wolkersdorf erwirkten, blieb in Wagram auf der 
- langen Bank liegen, vorzüglich aber wußte Hubdelift (Xebensbil- 
der I. 284, 290 und II. 419, 450.) in Ofen und Pefth, dem Sam: 
melpunkte der Minifterien, Alles und Alles völlig zu vereiteln, — 
Mit jenen goldenen Hoffnungen hielt man fid in Tyrol bin, bis in 
die zweite Hälfte des Juny, eindweilen eifrig befchäftiget mit der in: 
nern Organifation und Gonfolibation, mit dem Wunder, daß die 
von 2300 Mann, 80 Pferden, 6 Kanonen, zulest auf 9600 Mann 
250 Pferde, 42 Stuͤck Geſchuͤtz verſtaͤrkte Truppe Buols, aus ben 
‚Mitteln des armen Landes vollen Sold und Berpflegung, die aus 
der Sefangenfchaft Kommenden noch obendrein Kleidung und Aus: 
rüftung erhielten, Werbungen und foftipielige geheime Berftänpniffe 
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unterhalten, ba die fehnell wieder bergeftellten Dulvermüblen alle Au⸗ 
genblide aufflogen, Pulver aus der Schweiz eingefhwärzt, in Hall 
durch den wadern Muͤnzwardein, Hubert Solliot, Zwanziger mit 
bem Zyroler: Adler nad dem Conventions: Fuße gefchlagen, — 
in Reitti, auf der Scharnig, am Paſſe Lueg, am Brenner, an der 
Brirener und an der Mühlbacher, an der Lienger Klaufe, am Kun: 
teröweg u. ſ. w., weitläufige und foftbare Verſchanzungen geführt 
worden find!! — | 

Darin liegt der Schlüffel, daß im Laufe des Suny feine um: 
faffenberen Offenfivgüge aus dem nördlichen Zyrol gefhaben, daß 
man aud im July nur Éleine Ausfälle that, den Feind vom Bo: 
denfee bis Salzburg beftändig zu allarmiren, feftzuhalten und zu bin: 
bern, weitere Verſtaͤrkung an die Donau hinunter zu fendben, — 
Ende Juny und Anfangs July waren die Blide Buols und 
Hormayrs gar nicht mehr nah Norden, fondern nah Oſten, auf bas 
Drauthal, auf die Vereinigung mit bem Heere des Erzherzogs Io= 
bann, durch ben Banus Giulay gerichtet. — Die Wiederher: 
ftellung der Gommunifation, die gegen Salzburg fon feit 
30, April, über Kaͤrnthen aber feit 18. Mai völlig gefperrt war, 
follte zugleich allem Sammer und Noth ein Ende machen. — Auch 
biefe fo gerechte, nicht einfeitig auf Zyrol berechnete, fondern dem - 
ganzen, großen Kriegeszweck hochwichtige Erwartung blieb ſchmach⸗ 
voll unerfüllt, wie denn (die erſte Abordnung nad) Schärding aus⸗ 
genommen, die noch vor ben betäubenden Donnerfchlägen von Lands⸗ 
hut und Regensburg ftatt hatte), Die vertrauteften Boten alle, 
ohne Inftruction, ohne die erbetene Geldanweifung in die Schweiz, 
ohne Ankündigung der militärifhen Verſtaͤrkung, bloß mit Erzaͤh⸗ 
(ungen von der Stärke und von dem Muth der Hauptarmee und von 
dem bald zu erwartenden „Hauptſchlag“ (der allem Unbeil-ein Ziel 
feben würde, wohl auch mit Diöpofitionen über die zuruͤckgelaſſene 
Bagage der Generale und Dfficiere des Chaſteler'ſchen Corp), in's 
Hauptquartier Briren zuruͤckgekommen find}! So der biebre Sieberer, 
Eller, Hutter, Gutmorgen, Fiechter, Schenacher, Oppacher, Haupt: 
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mann Stainer, Sdluberer, Mod u.f.w. — Die furdhtbaren Zwei- 
fel über den preisgegebenden Baffenftiliffanb find in ben Lebens: 
bildern gemalt, II. 592 — 418, — Mie follte man dem Volke 
folch Unglaubliches glaublich machen?? und in Schmerz und Wuth 
(worin aud) Hormayrs damalige Berichte getränft waren), wurbe 
man unwillführlich des Tages erinnert, wo Honorius auf das Ge: 
fchrey feiner Hofleute über die Roma perdita in Sbrânen zerfloß, in 
der Meinung, feine diefen Namen tragende Lieblings: Henne fey 
dahin, fit aber gleich beruhigte über die Kunde, e8 fey nur Rom, 





die Stadt der alten Götter, Helden und Wunder in des raub: und 


zerfiörungsfüchtigen Feindes Händen!! — 


Mod einmal war in der zweiten Hälfte bes Suny ein. großer | 


Umſchwung bed Kriegöglücdes in die Hand der Armee von Inner: 
öfterreich gegeben. Zwar hatte Jellachichs unglaubliche Niederlage 
bei St, Michael einen bedeutenden Stein aus diefem Brette genom⸗ 
men, Uber ed war noch immer der Ban von Groatien, Graf Ignatz 
Giulay, früher al8 ein tapferer und kluger Führer befannt, mit Über: 
macht fon am 17. und 19, Suny an ber Muhr und Drau, mit dem 
Auftrage, den vom Major Hader muthig vertheidigten Grazerfchloß- 
berg zu entfeßen und mit feinen 22,000 Mann (worunter, die Unzu: 
verläffigkeit der ungerifchen Snfurgenten eingeräumt, wenigftens 
10,000 Mann guter alter Linientruppen waren), die Bereinigung bed 
weit ſchwaͤchern Marmont und Brouffiers zu hindern, Brouffiers 
5000 Mann lieferten Giulay am 26. Juny mit vierfacher Überzahl das 
Treffen bei Graz, bas Gebeimnif findend, gar Nichts auszurichten 
und mit unnüben Plänfeleyen in. der Leonharder-Borfladt und am 
Ruderlberg und Rofenberg an 1000 Mann zu verlieren, bis ein Stu⸗ 
bent aus Krain bed Unweſens fid erbarmte und ben General Sinefevich 
in des Feindes Rüden führte. Brouffier nahm jebt ſchnell ben Ruͤckzug 
an die MWeinzettelbrüde. An den Mohren und an Papageno in ber 
Zauberflöte erinnernb, zog aber aud Giulay mit einbrechender Nacht 
fit fchnel nach Gnaß zurüd und blieb dort bis 29. unbeweglich, als 
wäre er nicht im Stande gewefen, durch die Muhr gededt, wenig: 
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ftens fteben zu bleiben und feine Operation weiter zu verfolgen: — 
eben fo unrühmlich, als wenige Tage darauf die gänzliche Niederlage 
des, gar Beine Vorpoften haltenden Generald Fellner in Leoben. 
Indeſſen hatten die Svroler ganz Oberkärnthen befreit, Klagen: 
furt war umainaelt, Die wichtige Communifation nad Italien ganz 
abgefdnitten, der Gentralpunft Villach durch den Dberfilieutenant 
Grafen Zriangi befegt. Am 27. Suny Überrafchte und nahın Ma: 
jor Dumontet Laybad und feste fich mit Triangi und Hormayr 
in fchriftliche Verbindung, wenige Tage darauf laut Flagend, daß 
ihm, obne allen Feindesdrang, der Ruͤckzug anbefohlen fey, ba er 
doch das, durch Moitelle und Lefebre fo ſchmaͤhlich überlieferte Gaftell 
hätte wieder nehmen und ebenfo, zum größten Vortheile der Com: 
munifation mit den Engländern, Trieft befeben Éônnen, wo General 
Edilt mit nur 580 Mann fland!! — Die Hufaren ded Banus 
flreiften bis nad Völkermarkt, die Tyrolertruppe bis an die vor: 
dere Brüde von Klagenfurt; einander faft bas Weiße im Auge zei: 
gend!! — Dringendft fbrieben General Buol und Hormayr an den 
. Banus, C8 fam gar Feine Erwiederung — Bald rüdte in: 
zwifchen der tapfere Dumontet wieder nad) Laybad vor, Die Neu: 
ftädtler, Adelöberger Landwehr wurde neu errichtet. Der Minifter 
Graf Saurau kam auf einen Augenblid nad Villach, in Ober: 
und Unterkärnthen, Ober: und Unterfleyer, die Landwehr und den 
- Landflurm zu organifiren, ungehindert, denn außer Klagenfurt war 
bier nirgendmehr ein Seind! — Nun projectirte Horinayr über die 
vorgängige genugthuende Refognoscirung des Hauptmanns Mayers: 
feld, in Folge guter, geheimer Verfländniffe, die Wegnahme Klagen: 
furts, obne vom Banus etwas anderes zu begebren ald: einen 
gleichzeitigen Streifzug über Völkermarkt und damit die Wereini- 
gung. — General Schmidt follte befehligen, Hormayr fich bei ihm 
befinden und zu befto größerer Einheit die beiden Colonnen Tyroler 
zu 7000 Mann felbft fommanbiren, (Dazu kämen 1700 Mann Mi: 
litér8, 150 Pferde, 6 Kanonen.) Hormayr hatte den Sandwirth 
“Andreas Hofer und mehrere der populärften Häupter bewogen, ibn 
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perſoͤnlich zu begleiten. Sie waren bereits im Marſch; aber — noch 
immer keine Zeile von Banus, und ſchon am 10. July die 
Schreckenspoſt von Wagram und am 17. July jene vom Znaymer 
Waffenſtillſtand!! — Wie leicht die Wiedereroberung des ganzen 
Inneroͤſterreichs von Trieſt bis auf den Soͤmmering, die Wieder: 
eroͤffnung der Communikation, die Abſchneidung des Feindes von den 
Kuͤſten und von Italien geweſen wäre, der auch die Wegnahme Salz: 
burgs durch die Tyroler hätte folgen müffen, ‚bewies am handgreif: 
lichſten, daß der. brave Rittmeifter Hilmer von Hohenzollern, der 
von Lienz abgefhidt worden war, die Verbindung mit dem Banus, 
aud norbiwdrts gegen die Muhr zu fuchen, wie fie oflwärtd an der 
Drau gegen Völkermarkt eifrig erftrebt wurde, bis Subenburg gar 
auf feinen Feind fließ und ebenfo ungehindert wieder zuruͤck⸗ 
febrte!! — Bei etwas beffern Anftalten hätte der. zwifihen Klagen: 
furt, Gemund und Leoben herumirrende Rusca, von Schlappe zu 
Schlappe getrieben und eingefeilt, der theilweifen Aufreibung und 
Gefangenfaft nun und nimmermehr, fo wenig als Anfangs Mai, 
zwifchen Zrient und Bassano, entrinnen Finnen. — Doc auf ſolche 
Weiſe konnte aller glühende Eifer und alle Kraft Anftrengung von 
Seite Tyrold weder nach Norden nod oftwärtd, zu granbidfen aus: 
wärtigen Demonfirationen führen, fo fehr bas Gelingen auch auf fla: 
er Hand lag. 

Kurz nach, bem Waffenftilftand, als das öfterreichifche Heer in. 
die traurigen Gantonirungen einrüdte, fab ein glühender Patriot den 
Banus bey einer großen Parade in Agram in feiner ganzen Vize: 
Fönigs= Pracht und mit einem Stolz , ‘wie er wenigftend dem „Der: 
309 von Ruderlberg” nicht gebührte, goldene und filberne Medaillen 
an die verdiente Mannfchaft auötheilen. — Ingrimmig fagte er: 
„Wahrhaftig, fein unerflärbarer Feldzug heit fit mir nach und 
nad auf, — Ich glaube fleif und feft, er bat dad Ales nur fo ge: 
führt, um fein Armeecorps möglichft zahlreich und intact -zu erhal: 
ten, und al8bann, wenn der Hauptftreich fiele und zwar, wie bey 
folcher Zerwuͤrfniß nicht anders zu erwarten. fleht, zum Unglüd, viel: 
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leicht zur Zerſtücklung Öfterreiche wie vor zwey Jahren Preußens, 
eine befto glaͤnzendere Capitulation zu erhalten? — 

Diefer ungeftüme Ausbruh eines geredten Schmerzes ijt 
wahrfcheinlich dennoch unrichtig und ungerecht?? Aber das Wort des 
Raͤthſels ift fchwer zu finden. — Inzwiſchen liegt e8 in der ewigen 
Oronung der Dinge, daß langwieriges planvolled Nieberbalten hoͤ⸗ 
berer Bildung, Niederhalten aller Nationalitäten und aller ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Charaktere eine furchtbare Nemefid üben, zumal in den Zagen des 
Unglüds eine Nemefid, die da, wo Licht und Flamme von jeher 
verhaßt gewefen, felbft die ebelfle Begeifterung allzufchnell auöflattern 
läßt — und die fchönften Bruchtheile von muthiger Treue und Selbſt⸗ 
aufopferung in Heer und Volk auseinander hält, daß fie ſich in der 
Stunde der Noth und Gefahr doch nicht dauernd zu einem großen 
Ganzen erfolgreich vereinigen mögen, 


* 
* * 


In der trefflichen Schrift des koͤniglich bayeriſchen Generals und 
Generalquartiermeiſters von Bauer über ben Tyrolerkrieg von 1809, 
wird die unglaubliche Eroberung Tyrols in ben erften Novemberta: 
gen 1805 folgendermaßen bezeichnet: 

Die Dispofitionen des Marfhals Ney waren als Mufter für 
ähnliche Unternehmungen aufzuftellen, Im gleichen Geifte, wie M 0- 
rig von Sachſen, der bei einem Haar Karl’n den V. und Ferdinand 
den I., von Sücffen und Hohenſchwangau aus, in Insbrud überrum- 
pelt und ‚gefangen hätte, nahm Ney in einem Tage die zwey fefte: 
ften Punkte der ganzen Grânge, die Sharnis und Leutaſch, weg, 
und ihre Befaßungen bis auf den Eleinen Überreft der von der Leutafch 
nach Telfs entflohehen Wenigen, gefangen, während cr die ganze 
Strede von Partenfirch bis Kufſtein durch Peine Detachements allar- 
miren ließ, Die ganze Expedition wurde mit folchem Geheimniß be: 
trieben, und mit folder Gefchwindigfeit ausgeführt, daß der Feind 
nidts dergleichen abnete, und Loifon bereit Meifter von Seefelb 
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war, ehe noch die Beſatzung der Scharnis von dem Angriffe der 
Leutafd wußte, 

Der Marfchall marfchirte gerade nad) Insbruck, in der Gewiß: 
heit, daß die Eroberung der Hauptſtadt nad den gewöhnlichen An: 
fichten der Kriegsführung, über welche fich der Gegner eben nicht er: 
boben hatte, alle Operationen deffelben Jahmen würde, Dabei ver: 
fannte er feine gefahrvolle Lage nicht, den Erzherzog Sobann und 
St, Zulien vor fih, Rohan und Sellachid in feiner rechten, Chafte: 
ler in feiner linken Slante, welche zufammengenommen, ihm dreifach 
überlegen waren, Nicht weniger Fannte er die unrubige Stimmung . 
des Lanbvolfs, und war daher über alle Maaßen vorfihtig, Der 
Zag war der Ruhe, die ganze Nacht aber der Bereitfchaft unter den 
Waffen beftimmt, Ehe die Abfichten des Feindes Elar am Tage la: 
gen, hielt fich der Marfchall concentrirt um Insbruck, mit dem feften 
Entſchluß, befonderd wenn Nohan fid bis gegen Zierl näherte, im 
außerften Salle fich nicht über die Scharnig zurüdzuziehen, fondern 
den Durchbruch durch bas Unter Innthal und die Vereinigung mit 
der bayerifchen Brigade bei Rufftein zu erzwingen. Als aber die 
Ausfichten klarer wurden, und der Feind fich mit nichts weniger, als 
offenfiven Planen, befchäftigte, fondern mit aller Anftrengung fuchte, 
des Tyrols los zu werden, da brad der franzöftfche Heerführer 
mit Bligeöfchnelle über den Brenner, verfolgte die fliehenden Truppen 
des Erzherzogs im Pufterthal, trieb Rohan von Bogen zuruͤck, machte 
ibm die Gewinnung des Pufterthals unmöglich, und war baburcb die 
vorzüglichfte Urfache feiner Gefangennebmung bei Baſſand. So mu: 
fterhaft bas Betragen des franzöfifchen Generals ift, fo unbegreif: 
lid iff das Benehmen feiner Gegner, fie fcheinen wirklich zwifchen 


zwei Ideen geſchwankt zu haben, das Tyrol zu vertheidigen ober 


zu verlaffen, Aus biefem Kampfe erzeugten die Umflände zwei an: 
dere, welche wirklich in Ausübung kamen, nämlich dad Zyrol fo zu 
vertheidigen, als ob e8 nicht angegriffen würde, und zu gleicher Zeit 
baffelbe fo zu verlaffen, als ob man eö vertheidigen wollte, 

Nur durch diefe Anficht ift dad Betragen der Gegner, dad ewige 
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Marfchiren und Eontremarfchiren, der ewige Wechſel der Befehle zu 
erklären 1). 

Am 4. November hatte man fit in Insbrud dahin. beſtimmt, 
die Zruppen auf den Brenner zu concentriren, und man gedachte zwi⸗ 
fhen dem 9. und 10. bei Mühlbach auch bas Corps bes F.M. L, 
Hiller aus dem füblihen Zyrol an fich zu ziehen, Diefes Corps. 
kam jeboch erft den 11. nach Briren, fo, daß man glauben barf, es 
bedurfte nur eincr ganz einfachen beftimmten Marfchroute, um Sel: 
laid über Lande und Meran den 11, in Bogen, ben Zag darauf 
am nämlichen Orte dad Rohaniſche Corps veintreffen, und beide 
lebtere die Arriergarde durch das Pufterthal machen zu laſſen. Won 
allem dieſem aber gefihieht gar nichts, und bas Refultat von allen 
Flüglich abgewogenen Bewegungen ift, daß Rufflein, die Scharnig, Die 
Leutafd mit ihren Befaßungen und allen Vertheidigungsmitteln ver: 
loven gehen, daß die zwei detafchirten Corps von Jellachich und 
Rohan gefangen werden und Chafteler fih mit Noth burd bas. 
Pinzgau durchwindet, Furz, daß das wehrhafte Zyrol nur mit dem Ber: 
luſte von 12,000 Mann und unzähligen Kriegsbebürfniffen aller Art — 
verlaffen werden fann. Die einfache Lofung — Sanve qui peut — 
bitte wahrfcheinlich alles bief weit beffer bewirkt. 

Eine reitende Batterie, gegen 12,000 nod nie gebrauchte In: 
fanteriegewehre, ein unermeßlicher Vorrath von Munition, unzählige 
Fahnen und hiſtoriſch denkwuͤrdige Zrophäen, die Ney fogleih durch 
feinen Adjutanteg nach Paris fhifte, wurden allein in Insbruck zu- 
ruͤckgelaſſen. Sogar die Schlüffel zum Zeughaus, und zum entlegenen 
Pulvermagazin, in welches, noch älteren Befehlen zu Folge,. den 
Zag vor dem Einmarfch der Srangofen, Pulver transportirt wurde, 
wurden getreulich aufbewahrt, 

Was ift hierüber noch zu fagen? 

Nichts, als daß es wirklich zum Fliehen und Raͤum en, ſelbſt 
doch noch einiger Ener gie bedarf, und daß man immer ruͤſtig und 


1) Bielmebr durch die beſtimmteſten Ordres des Generaiffimus Erzherzogs 
Carl, die im tyrol. "Sammler gedruckt find. 
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fhlagfertig feyn muß, felbft in bem Gall, wenn: man fi vorge: 
nommen bat, dem Feinde nirgends Stand zu halten, beſonders 
aber, daß man den Kopf nicht zurüdlaffe, dad Herz auf 
bem rechten Fleck behalte, und nicht mit dem Überreſte allein das 
Meite fuhe. —. 


Noch einige Betradtungen und Urkunden aus und über 
| ben Krieg von 1809, 


Die mit | ben fait. swenhunbertjährigen Niveliren aller ariſtokra⸗ 
tiſchen und Communalrechte zum Bau eines voͤlligen, ſehr unhiſtori⸗ 
ſchen Abſolutismus und noch mehr mit der blutigen Reaction und 
religioͤſen Gegenreformation 1547 — 1648 verbundene Vertreibung 
ber einen, die bittere lebenslange Verfolgung anderer Talente hatte 
fon in der Hälfte. des entfeglichen Sojährigen Krieges einen ſolchen 
Mangel an diefem Artifel in ber Verwaltung und im Heere 
hervorgebracht, daß der Zulauf von Wälfchen und Irrländern, von 


Spaniern und Wallonen nur allein die Armeen füllte und den Stab - 


des Befebls erhob in bem ganz zum Söldner und Bandenhandwerf 
beruntergefommenen Heer Öfterreich8, Daher in Öfterreich wie in Ruß: 
lan bas Beduͤrfniß, bas Zuflrömen, bas ſchnelle Gluͤck der Fremden 
und der Haß gegen fie. — Es bleibt ein unvergängliches Verdienſt 
des Erzherzogs Carl, gleich nach bem Lüneviller Frieden und feinem 
Antritte ber Oberleitung bed Militärwefend 1801. Hand angelegt zu 
haben an die, häufig auf bas Reglement und Erercitium befchränkte 


Bildung der oberften, oberen und felbft der unteren Führer, zumal 


außer den Maffen und der bataille rangée, im Poftengefecht, im Ge: 

birg8 : Volts: und im Heinen Krieg. — Daß das in Iahrzehenden 

und Sahrhunderten Verfaumte nicht in fünfthalb Fahren reichlich 

wieber eingeholt fey, fulgurirte ſchauderhaft aus bem ſchmaͤhlichen Chaos 

von 1805, dad bod aus unvergleichlichen Srundfloffen unb Grund: 

lagen ein wohlthätiges und großartiges Ergebniß hätte bervbrbringen 
| 24 
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fônnen und follen. — Aber auch die bem Preßburger = Srieden nad- 
gefolgten drey Sricbensjabre waren bei aller, vorzüglich 1892 erprob- 
ten, unglaublichen und duferft zweckmaͤßigen Thaͤtigkeit zu Eur und, 
wie Oben bemerkt, felbft in dem. Heldenjahr 1809 (bem in Bezug 
auf den Geift im Volk und Heer jened von 4342 nicht gleich Fam), 
fehlte e8 keineswegs an enormen Erempeln rath- und thatlofer Feig⸗ 
heit, Bei Aöpern, bei Sacile und Wagram und alé man in Znaym 
doch das lebte Wort behielt, warb mit einem ber fchönften Tage des 
klaſſiſchen Alterthums würdigen Löwenmuthe geftritten. Bei Ebers: 
berg, bei Aöpern, an der Selfenfpige von Rirbfdlag, bei Môrgel, 
in ben Gaffen von Inaym, im Schuͤttkaſten vor Raab, ſtritt die 
Wiener⸗, die böhmifche,. die fleyrifche, die Färnthner Landwehr gleich 
einer alten Kerntruppe. — Dagegen löften fid auch andere Batail- 
Ione ganz in Marodeurs auf, manche. Officiere verließen ihre Leute; 
Einer von der Salzburger Landwehr ritt von Lauffen an der Salza 
(angeblich) um feine Sahne zu retten), bis in's innerfte Pinzgau, immer 
im Angſtſchweiß und Gefchrei,, daß ihm der Feind auf den Ferfen 
folge!! Diefe und andere im Volksmunde ſchnell umbergetragenen 
Traditionen gaben der pöbelhaften Bonapartifchen Vergleichung der 
Landwehr mit dem „Löwen in der Efeldhaut” ihren Urfprung. — Die 
viel zu fpäten Girculare wegen Seuerfteinen, Sätteln und Lederzeug für 
die ungarifche, nach und nach bei Raab eintreffende, an Allem Man: 
gel leidende Snfurrection fielen ben, fon zwiſchen der Fiſcha und 
Leitha flreifenden, franzöfifchen Chaffeurs in die Hände, Die Vers 
theidigung und Berlaffung Wiens, bas man fi 48 Stunden vorher 
gerühmt hatte, al8 ein zweites Saragoffa vertheidigen zu voollen, 
war tin vielföpfiges Gemifhe von Mißverfländniffen, Ordres und 
Gontreorbres und rath= und thatlofer Verwirrung. | 
Die Bertheidigung der noch nicht. einmal vollendeten Blockhaͤu⸗ 
fer von Prediel und Malborghetto burd die beiden Heldenjuͤng⸗ 
linge Hermann und Henfel wird in der Kriegögefchichte ewig leben, 
Das Gegenſtuͤck hiezu gab bie fhméblide Übergabe von Laybach, 
gegen welche bie ehrliebende Befagung fich mit gewaffneter Hand auf- 
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lehnte und nur durch Beihilfe der Stanzofen und Staliener überwäl- 
tigt und zur Ruhe gebrachte werben: Eonnte, 

Der achtzigjährige Befehlöhaber Generallieutenant Moitelle 
war nicht mehr berfelbe, deu er 1795 gewefen, ald er mit dem ba: 
maligen Ingenieurobriftlieutenant Marquis Chafleler bas völlig 
gefchleifte, an den Breſchen nur in Eile mit Faſchinen bergeftellte 
Schloß von Namur burd volle vierzehn Tage gegen eine franzöfi: 
fe Übermacht vertheidigte!! Der ſchwachkoͤpfige Greis war in den 
Händen. eines Franzofen und Verraͤthers, des Plagmajord von Les 
fevre. Beide ließen fi) vom Kriegdgerichte contumaciren und ihre 
Namen hingen am Salgen. — Noch fchimpflicher war eine Capitula⸗ 
tion im freien Felde, ohne Angriff, ohne Feind (den man erft 
berbeibolen mußte), die fbaubervolle — und fo viel befannt ges 
worden, weder. jemald unterfuchte noch beftrafte Gapitulation des 
Orifflieutenantd Plunquet bei Rottenmann in Oberſteyermark. 
Sie wurde in einem Augenbli® abgefchloffen, ald noch auf drey Mär: 
fe weit fein Feind zu feben und erft in Brud an der Muhr feind- 
liche Truppen zu erreichen waren, Unter Plunquet flanden drei 
Öfterreichifche Landwehrbataillond und zwey fteperifhe, wobei ein 
Öfterreichifehed durch Plunquet felbft, das zweite burd den Obriftlieu- 
tenant La Bouffiere, dad dritte durch Major Rinn, ein fleyerifches 
(Subenburger) durch den (Weftphälinger) Major Schiffer, bas zweite 
(Gillier) burd ben Major Leigendorf (leider einen Steyermarker), 
fommandirt war. Der Hauptmann Doctor Raypotnif von ber Cillier 
Landwehr wiberfprad der Eapitulation mannbaft, — Plunquet drohte 
ihn bem Feind als Verräther zu überliefern!! — Der Oberlieus 
tenant Sauer und Lieutenant Sobann Bayer, welche auf Vorpoften 
waren und von ber Gapitulation hörten, wagten ed, fi) davon aus: 
zufchließen und mit einer halben Compagnie Gillier Landwehr über 
die Gebirgsruͤcken von Oberfteyer bis in Eroatien zu dringen, oft im 
Rüden der franzöfifchen Armee : Abtheilungen, oft mitten duch, Es 
waren bie zwey einzigen Officiere, bie den ob der Schande vor: 
zuziehen befchlofjen, 

24 * 
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Obriftlieutenant Plunquet, der ben guten Geift der gemeinen 
Mannfchaft fürchtete und felben nur mit vieler Mühe niedergehal⸗ 
ten hatte, ließ biefelbe die Gewehre auf bem Plage in Rottenmann 
niederlegen und fobann die Mannfchaft außer der Stadt lagern, 
damit fie unfähig feyn follte, fid im legten Augenblid gegen bie. 
Sapitulation zu fegen!! Ein Officier ber öfterreichifhen Landwehr 
wurde mit der Gapitulation, al8 Courier, mit der Poft nah Brud 
gefendet, ben Feind bergubitten und zu bolen!! — Endlich er: 
fhien tas heiß erflebte Piquet von 30 Mann franzöfifcher Gavallerie, 
um fünf Bataillons ald Gefangene zu übernehmen, unter welchen 
fünf altgebiente. k. k. Stabs⸗-Officiere waren, 

Die Achtserklaͤrung gegen Chafteler hatte, verbunden mit bem 
furchtbaren Eindrud, ben Landshut und Regensburg, Wiens fchnelle 
Übergabe, der nicht glüdlihe Rüdzug aus Italien, das Unheil in 
Polen erregten, einen fhredbaren Eindrud für Napoleons Unwi- 
derſtehlichkeit erzeugt und wie aller begeifterte Muth und die treuefte 
Aufopferung machtlos abprallten an feinem gefeyten und verzauberten 
Schild, — Jeder erfchrad über fich felbft, wenn e8 ibm gelang, irgend 
einen glüdlichen Streich auözuführen wiber ben angemaßten Herrn 
ber Welt. — Aus gar manden nur eine charakteriftifche Anekdote 
aus dem Munde bes Mannes felber, ben fie betroffen. — In ber 
Schlacht bei Raab wurde der General Marziani gefangen, un: 
gewoͤhnlich barfd behandelt und follte nicht (wie es doch Andern faft 
ohne Ausnahme vergônnt worden), in oder bei Wien im Schooße 
feiner Familie bleiben, fonbern fogleich weiter nach Frankreich ab- 
geführt werden, ‚Er fonnte fich die Urfache dieſes auffallenden Un- 
terfchiedes nicht erflären und wendete fid durch die britte Hand an 
den Marfchall Bernabotte, jebigen König von Schweden, mit 
welchem er zufällig in ben früheren Feldzuͤgen perfönlich befannt ge: 
worden, Die erfte Trage deffelben war, „ob Marziani etwa an ir- 
gend einem Volkskrieg oder Infurrection Theil genommen? ob er 
irgendwo den Landſturm aufgeboten oder irgend einen frappanten 
Coup ausgeführt babe, der im franzöfifchen Deere von ihm Reben 
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gemacht??“ — Sehr naiv betheuerte Marziani: — „Niemand 
tônne ihm etwas dergleichen nadreben. Er babe fich ftets ges 
bütet, zumal bei der gleich Anfangs entfcheidend unglüdlichen 
Wendung des Krieges, irgend Etwas zu thun, was nicht flricte 
Dienſtpflicht und Schuldigkeit gewefen fei und was er ohne Ber: 
antwortung hätte unterlaffen Eönnen.” 

Auf biefe bündige Verficherung ließ der. überhaupt menſchen— 
freundliche und die Kriegesübel möglichft mildernde Marfchall Berna- 
. botte, Prinz von Pontecorvo, unverzüglich feine Vermittlung eintre- 
ten und zwar nit erwünfchtem Erfolge, | 
Zur Würdigung des Tyrolerkrieges, feiner oberften Führung und 

Leitung, folang Öfterreichifche Behörden darauf Einfluß hatten, naͤm⸗ 
lih vom Kriegedausbruche bis zum Ausmarfch in Folge des Art. IV. 
des am 12, Juli gefchloffenen Inaymer- Waffenftiüftandes (9, April — 
1, Auguft), gehören noch nachſtehende, nur theilweiſe bekannte Ur⸗ 
kunden: 


1. 
Handbillet Sr. Maj. des Kaiſers Franz an den Gouver— 
neur von Tyrol, Grafen von Brandis, vom 29, De: 
cember 1805 aus Solitſch. 


Lieber Graf Brandis! 


Ich habe die Vorſtellung meiner getreuen Tyroler⸗Staͤnde vom 
14. d. M. erhalten und trage Ihnen auf, denenſelben hieruͤber nach⸗ 
ſtehendes in meinen Namen zu erkennen zu geben. 

Es iſt allerdings der fuͤr mich ſo ſchmerzliche Zeitpunkt herbeige⸗ 
kommen, wo gebietheriſche Umſtaͤnde es mir zur Nothwendigkeit mach⸗ 
ten, der Beherrſchung des Landes Tyrol zu entſagen. 

Wie ſchwer dieſes Opfer meinem Herzen gefallen ſey, wiſſen die 
biederen Tyroler ohnehin. 

Ich verliere keine Worte daruͤber, ſie wuͤrden die Wunden nur 
aufreißen, welche die durch eine Reihe ungluͤcklicher Ereigniſſe mir 
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abgenöthigte Srennung von fo werthgefchägten Unterthanen mir und 


Ahnen fehlug. 
Die vielfältigen Beweiſe von Treue und Anhänglichfeit, welche 


ich während meiner Regierung von bem Lande Zyrol erhielt, werden 
mir ewig unvergeffen bleiben. 

Auch ich bin mir bewußt, nichts unterlaffen zu haben, was in 
meinen Kräften fland, 

Lag e8 in meiner Macht nicht, die empfindlidften Stöge abzu= 
wenden, fo habe ich ed wenigftend an meiner Vermittlung nicht febz 
len laffen, die weitern Wünfche ber Evroler: Stände zu erfüllen, 
- némlid, daß bas Land ungetheilt bleibe und daß ed feine 
Berfaffung beibebalte, Der 8, Artikel des Friedens: 
Tractats wird die Stände hierüber vollfommen be: 
ruhigen). | 


1) In diefem Artikel ftebt von der ftändifhen Berfaffung Tyrols gar nibts, 
aber eine intereffante Anetvote enthalten des Staatératbes Merian biograpbifhe 
Züge aus dem Leben deutſcher Männer, namentlich feines vieljährigen Freundes 
Hormayr. (Leipzig 1815 Gleditſch S. 82, 83.) Hormayr erhielt in der Nacht des 
19, Decbr. den Befehl, zugleih mit dem Hofrath Marbefe Philipp Ghifilieri 
(befannt aus Zobannes Müllers Briefen und wenige Wochen nah dem Frieden 
durch fein Unglüd in Folge der Übergabe von Gattaro), fogleih von Wien nad) 
Drefburg zum Fürften Lichtenftein abzugeben und unter ihm in beutfben Ange- 
legenbeiten zu arbeiten, Er war der Ülberbringer eines Schreibens der turolifchen 
Stände, welches die rübrende Sehnſucht ausfprad, bei Dfterrei oder doch bei einem 
Prinzen des Haufes, bei ihrer Integrität und Gonftitution zu bleiben. — Hor⸗ 
mayrn wurde der große Echmerz, den 8. Artikel zu redigiren, der unter andern die 
Abtretung Tyrols ausſprach. Diefe Nedaction, die eine forgfältige Verwahrung 
der tnrolifchen und, ſchwäbiſch- oͤſterreichiſhen Berfaffungen, der Rechte Einzelner, 
der Gorporationen, der Beamten u. f. w. enthielt, in Analogie des jüngften Reichs⸗ 
deputationsreceffes, verwarf Talleyrands erfter Arbeiter Lasbénarbière als pe: 
bantif und die neuen Souverains alläufehr cinfbränfend. — Uber um fo 
fefter wurde auf der EndFlaufel beharrt: „Tyrol, Vorarlberg, die Vorlande mur: 
den nur abgetreten mit jenen Titeln und Rechten und in derſelben Weiſe, 
wie Dfterreih fie beſeſſen und nicht anders.“ — Fäürſt Lichtenſtein, dem 
Hormayrs Tenacität auffiel, fragte endlich: „Was wollen Sie denn mit dieſem: 
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Mit dem Aufträge, diefe meine Empfindungen den Ständen fo 
lebhaft, als ich fie fühle, zu Hinterbringen, verbinde ich zugleich ben 
weitern, daß Sie, als Landes: Chef. alle mögliche Aufmerkſamkeit 
darauf richten, daß die Übergabe ded Landes an den König binnen 
der tractatmäfigen Friſt zuverläffig. bewirket, zugleich aber alles, was 
nicht Eigenthum des Landes, fondern meines Arariums ift, bem ge- 
genfeitigen Übereinfommen gemäß entweder zuruͤckgeſchickt, oder falls 
e8 vortheilhafter befunden würde, bem neuen Lanbesfürfien zur Ab- 
Iöfung überlaffen werde. 

Sollte ed Übrigens unter. den Beamten einige geben, die den 
Wunſch begen, mir auch in Zukunft zu dienen und die dabei zu dem 
Ausgezeichneteren gehören, fo-werbe id fie mit Vergnügen aufnehmen 
und auf ihre Unterbringung bei erfter Zhunlichkeit Bedacht nehmen, 

Nach bewirkter Übergabe bed Landes erwarte ich daruber Ihre 
ausfuͤhrliche Relation. 

Holitſch, den 29. December 1805, ' | 
| Unterzeichnet: Franz. 


2. 
Kaifer Franz an die Evroler über die, burd die Deputirten 
Straub, Hutter und Eller überbradte Kunde ihres 
fieghaft gelungenen Xufftanbes, d. d. Scharding, 

18. April 1809. 


Meine lieben und getreuen Tyroler! 


Unter den Opfern, welche die widrigen Ereigniſſe in Jahr 1805. 
mir abgenöthigt haben, war, wie ich e8 laut verfündiget habe. und 
Ihr e8 ohnehin fon wißt, jenes, Mich von Euch zu trennen, 
Meinem Herzen das empfindlichite, denn fletd babe Sd an Eud 
gute, biebere, meinem Haufe innigft ergebene Kinder, fo wie Ihr 
„et non autrement ?‘ — „Sure Durdlaucht’’ (erwiederte Hormayr lebhaft), ,,beim 


nächſten Kriegesausbrude müffen uns die Fremden biefe drey Wörtchen theuer bes 
zahlen!" — und das Zahr 1809 bewies deutlich, daß er ſich nidt geirrt babe, 
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an Mir einen Euch liebenden und Euer Wohl wünfchenden Vater 
erkannt, | 

Dur den Drang ber Umflände zu ber Trennung bemüßiget, 
war ich noch in dem legten Augenblide bedacht, Euch einen Beweis 
Meiner Zuneigung und Fürforge dadurch zu geben, daß Ich die Auf: 
rebthaltung Eurer Verfaffung zu einer wefentlichen Bebingniß der 
Abtretung machte und e8 verurfachte mir ein fchmerzliches Gefühl, Euch 
burd offenbare Verlegungen diefer feyerlich zugeſicher— 
ten Bedingniß aud noch der Wortheile, die Ich Euch dadurch 
zuwenden wollte, beraubt zu ſehen. Allein bei Meinem entfchiedenen 
Hange, den Mir von der Vorfehung anvertrauten Völkern fo lange 
ald möglich die Segnungen des Friedens zu erhalten, fonnte Ich ba: 
mals über Euer Schidfal nur in Meinem Innern trauern. Durd 
enblofe Anmaßungen bed Urhebers Unferer Trennung neuerdings in 
die Nothwendigkeit gefebt, bas Schwert zu ergreifen, war es mein 
erfter Gedanke, die Rrieges : Operationen fo einzuleiten (22), daß Id 
wieder Euer Vater, Ihr meine Kinder werdet. Eine Armee war zu 
Eurer Befreiung in Bewegung gefebt (22). Aber ehe fie noch Unfere 
gemeinfchaftlichen Feinde erreichen fonnte, um ben entfcheidenden 
Schlag auszuführen, habt Ihr tapfere Männer ed getban 
und Mir, fo wie der ganzen Welt dadurd den Eräftigften 
Beweis gegeben, wad Ihr zu unternehmen bereit ſeyd, um wies 
der ein Theil jener Monarchie zu werben, in welcher Ihr. Jahrhun⸗ 
berte hindurch vergnügt und gluͤcklich waret, 

Sd bin burdbrungen von Euren Anftrengungen, Ich kenne 
Euren Werth, Gerne komme Ich alſo Euren Wuͤnſchen entgegen, 
Euch ftet unter die beften und getreueften Bewohner des Öfterreichi- 
fhen Staates zu zählen. Alles anzumenden, damit Euch dad harte 
8008, Meinem Herzen entriffen zu werden, nie wieber treffe, wird 
mein eifrigftes Beftreben feyn., Millionen, die lange Eure Brüber 
waren und fid freuen werben, ed wieder zu fen, brüden bas 
Siegel auf biefes Beftreben, Ich zähle auf Euch, Ihr koͤnnt 
auf Did zählen und mit göttlihem Beiftande fol Öfterreich und 
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Tyrol immer fo. vereinigt bleiben, wie e8 eine lange Reihe von Jah: 
ven hindurch vereinigt war. 


Scharding, den 13, April 1809, - 
Franz. 


3. 
Dankſchreiben der Tyroliſchen-Staͤnde an den Kayſer 
Franz, d.d. Insbruck, 1. Mai 1809. 


Die Sprache iſt zu arm, um Eurer Majeſtaͤt die Empfindungen 
der kindlichen Liebe und der Dankbarkeit zu ſchildern, welche das 
allergnaͤdigſte Handſchreiben Eurer Majeſtaͤt, datirt Scharding, den 
18. April d. J., das wir ſogleich durch den Druck zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, beeifert waren, in den Herzen Ihrer getreuen 
Tyroler bewirkt bat, — 

Eure Majeftät u. ſ. w. verfihern Uns barin Ihres mächtigen, 
allergnäbigften Schuges, und wollen und Ihren Baterarmen nun nie 
wieder entreißen laffen — eine Verfiherung, zu deren Realifirung 
Ihre getreuen Evroler, bem Kriegöglüde zum Troge, ihr Ber: 
mögen, und ihren legten Blutstropfen aufzufesen, ein: 
müthig gefhworen haben, — 

Eure Majeftät haben zur Dedung Ihres getreuen Landes Tyrol, 
und biefer fo wichtigen Provinz ein eigenes Armeecorps beftimmt, 
Eure Majeftät haben bemfelben in ber Perfon des Herrn F. M. 2. 
Marquis Chafteler, einen ber kluͤgſten, tayferften und der Localitdt _ 
Fundigen General, der zugleih Landmann ift, vorgefeht. Eure 
Majeftât haben demfelben zur Sublevirung ben Herrn General Buol, 
einen ‘edlen, würbigen, für ben allerhöchften Dienft und bas Wohl 
bed Vaterlandes Außerft aufmerffamen Mann, zur Seite geftellt. 

Eure Majeftät haben zum Intendanten in Tyrol, unfern Ge: 
ſchichtſchreiber, und ben Liebling feines Waterlandes Frey: 
herren von Hormayr abgefhidt — lauter Männer, die der 
allerhöchften Gnade, wie des Zutrauens bed Landes vollfommen wir: 
dig find, 
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Eure Majeftât haben uns endlich felbft in dem Augenblid ber 
dringendften Geldverlegenheit mit der allerunterthänigft gebetenen Aus⸗ 
bülfe von 200,000 Fl. allergnädigft unterftügt, und diefem noch die 
alterkräftigfte Verficherung wegen des zur Kortfegung der Bertheibi- 
gung fo wichtigen al8 unentbehrlichen Nachſchubs von Munition und 
Artillerie beygefügt: wahrhaftig, Gnaben, deren Größe wir zwar in 
ihrem ganzen Umfang empfinden, aber eine unferen Empfindungen 
entfprechende Dankfagung Eurer Majeftât daflır in Ausdrud zu brin- 
gen, nicht vermoͤgen. 

Mie gluͤcklich wären wir, wenn Eure Majeftät die Lebhaftigkeit 
unferer Danfaefüble aus der einmüthigen Entſchloſſenheit, Alles für 
Eurer Majeftät geheiligte Perfon zu wagen, zu ermeffen geruben 
möchten — gewiß Allergnädigfter Monarch, Kriegsunfälle beu- 
gen den Tyroler nicht, wir werben, unterflüßt von Eurer Ma⸗ 
ieftät, bis an's Enbe ausharren, und Eure Majeftät, und 
die ganze Welt überzeugen, daß e8 eher möglich fey, ben 
Zyroler über dem Erdboden zu vertilgen, als ibm feine 
angeborne Liebe und Anbänglidéeit für Eure Majeftät 
und Dero burdlaudtigftes Kaiferhaus zu benebmen. 

Uns anbey und dad ganze Land zur. allerhöchften Huld und 
Gnaben allerunterthänigft empfehlend : 

Eurer k. k. apoſtoliſchen Majeftät 

Insbruck, am 1. Mai 1809. 

Allerunterthaͤnigſt treu gehorſamſte, 
Vier Staͤnde Tyrols. 
4. 

„Meine lieben getreuen Stände Tyrols! Das find: 
liche Vertrauen, welches ihr in eurer Zufchrift vom 1. Mai bezeuget, 
und euer rübmlihes Vorhaben, ftandhaft auszuharren, bei vorüber: 
gehenden Kriegesunfällen den Muth nicht finfen zu laffen, bat. Mir 
neuerdings bewiefen, daß ihr noch immer jenes biebere, Gott und 
feinem rehtmäßigen Lanbesfürften mit unerfchütterlicher Treue 
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anhängendes Volk ſeyd, barum waret Ihr auch meinem Herzen ftets 
theuer, Ihr habt bereit? Mein heiliges Wort, daß Ich Euch 
nie verlaffen, daß Sch alle Kräfte aufbieten werde, um die noch 
drohenden Gefahren von euch abzuwenden; nie werde ich diefer 
feierlich übernommenen Berpflidtung uneingedent 
feyn. — Iſt es gleich dem Feinde gelungen, augenblidiide 
Bortheile zu erringen, bat er gleich biefe benußt, einen Theil Mei: 
ner Provinzen zu uͤberſchwemmen, und zu verheeren, wo er nun nad 
gewöhnlicher Weife an Unfchuldigen und Wehrlofen Rache nimmt; 
fo hoffe ich doch zu Bott, daß der Augenblif nicht mehr fern fey, wo 
diefe. tollfübne Sermeffenbeit ihre Züchtigung finden wird, wo Ich 
euch jene fehnelle und wirkſame Hülfe fenden werde, auf die ihr die 
vollgüftigften Anfprüde habt. Schon hat Meine Armee einen ent: 
fheidenden Sieg über die Feinde erfochten, welche nach einem bei 
foiellofen Verlufte fid zurüdzuziehen gezwungen waren, — Bedeu; 
tendere Ereigniffe werden mit Gottes: Beiftand diefen folgen, und 
dann werden wir und wieder die Hände reichen, und mit vereinigten 
Kräften dem Feinde rot bieten, — Bis dahin barret aus! Ihr 
habt der Welt gezeigt, was ein tapferes Wolf vermag, wenn 
e8 für die Erhaltung feiner Religion, und für Befreiung vom 
fremden Sode, die gerechten Waffen ergreift. Die 
Borfehung bat euere Unternehmungen gefichert, fie wird es ferner 
thun, Der Gedanke," daß die Zeit ber Prüfung nur Eurz fein. wird, 
ftähle euern Muth, und halte eud aufrecht, damit Wir rühmlich den 
großen Kampf endigen, den und Ehre und Pflichten gegen die Nachs 
welt abgenöthiget haben.” — 
Molfersdorf, am 26. Mai 1509, 


Franz. 
5. | | 
Nach bedeutenden Ungluͤcksfaͤllen und nachdem der Feind ſelbſt 


die Hauptſtadt der Monarchie eingenommen hat, iſt es meiner Armee 
gelungen, die franzoͤſiſche Hauptarmee unter Napoleons eigener An: 
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führung im Mardfelbe am 21, und wiederholt am 22, Mat zu ſchla⸗ 
gen und nach einer großen Niederlage über die Donau zuruͤckzuwer⸗ 
fen. Die Armee und bie Völker Öfterreichs find von höherem Entbu- 
fiaëmus al8 je befeelt; alles beredtiget zu großen Erwartungen. — 
Im Vertrauen auf Gott und Meine geredte Sache, er: 
fidre Ich hiermit meiner treuen Graffhaft Tyrol, mit 
Einfhluß des Vorarlbergs, daß fie nie mehr von bem 
Körper des Öfterreihifhen Raiferftaates foll getrennt 
werden, und baß Ich keinen anderen Frieden untergeid: 
nen werde — ald den, — der biefes Land an meine Mo: 
nardie unauflöstih Enüpft. — So bald môglid wird 
fih Mein lieber Herr Bruder, der Erzherzog Johann nad 
Tyrol begeben, um fo lange der Anführer und Schüger Meiner 
treuen Œvroler zu feyn, bis alle Gefahren von der Granze der Graf⸗ 
ſchaft Tyrol entfernt ſind. 

Wolkersdorf, den 29. May 1809. 


ce 


Unterzeichnet : 
Franz. 
6. 
Der Kaifer Kranz an ben Generaliffimus Erzher— 


zog Carl. 


Lieber Herr Bruder, Erzherzog Carl! — Ich habe vernommen, 
daß der Kaiſer Napoleon Meinen Feld-Marſchall-Lieutenant Mar: 
quis Chafteler durch einen Zagsbefehl in die Acht erklärt und 
befoblen babe, benfelben, wenn er gefangen werben follte, von einer 
Militär: Commiffion zu richten, und ſtandrechtmaͤßig 
zu behandeln, — Ein derley völferrechtwidriger Schritt dringt 
Mir die Dflicht auf, Repreffalien zu gebrauchen, Ich erkläre alſo 
hiermit, daß die fransdfifhen Generale Durosnel, Fouler, fo wie die 
übrigen in, Kriegögefangenfchaft gerathenen Eaiferlich franzöfifchen Ge: 
nerale, Stab8: und Oberofficiere für Die perfönliche Sicherheit bes 
8. M. L, Chaſteler oder der anderen Individuen Meiner 
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Armee, welde durch treue Erfüllung ihrer Pflichten und ſtandhaftes 
Betragen fid ein derlei Schickſal zuziehen folten, ald Geißeln zu . 
behalten, zu bewachen und im flimmften Falle fo zu behandeln feien, 
wie Rapoleon Meine Krieger und treuen Diener behandeln wird, 

Es thut zwar Meinem Herzen web, folcde Anordnungen, welche 
nur in dem Zeitalter der roheſten Barbarey an der Tagesordnung 
waren, erlaffen zu müffen, allein Ich bin e8 Meinen Völkern fhuldig, 
Gleiches mit Gleichen zu vergelten, 

Eure Liebben werden vor allem biefe Meine Gefinnungen der 
Armee in einem Tagsbefehl befannt machen und ben Major: General 
der franzöfifchen Armee hiervon avertiren, 

Bei der Unmöglichkeit mit der franzöfifchen Armee durch Parlas 
mentaird zu correfpondiren 1), werden Eure Liebben bas in ber Frage 
ftehende Schreiben burd einen der gefangenen Noncombattans zur 
feindlichen Armee fenben. 

Wolkersdorf, den 25, May 1809, 
| Fra nz. 


7. 
Der Sieger von Aspern Exzherzog Carl an den in 
Tyrol commandirenden Generallieutenant Mar: 
quis Chaſteler. 


Mein lieber Feldmarſchall⸗Lieutenant! — Seine Majeſtaͤt der 
Kaifer und Ich vernehmen mit außerorbentlichen Vergnügen Ihre 
ſtandhafte Behauptung Tyrols 2). Cie gereicht Ihnen zum 


1) Seit dem Kriegesausbruh wurden alle Parlamentairs nidt etwa 
ohne Antwort surüdgefendet, fondern als Gefangene feftgebalten, weil 
es keinen Kaiſer von Dfterreid mehr gebe, ſondern nur Prinzen von Lothrin⸗ 
gen!! — 

2) Dies Handbillet brachte der Shifmeifter Schenader erft am 17. Juni nad 
Insbruck, bas feit bem 29, May wieder befreit mar. Gbafteler brad auf die Nachricht 
diefer Befreiung am 4. Juni von Liens auf und drang durch das kärnthneriſche und unter- 
ſteyeriſche Drauthal an die croatifé-ungariféen Landmarben durd, zur Bereinigung mit | 
dem Bannus Giulay und mit dem aus der Schlacht bei Raab entfommenen General 
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außerorbentlichen Ruhm. Sch babe am 21. und 22. vorigen Mo: 
naths Napoleons Hauptmacht in einer Bataille rangée dießfeits ber 
Donau über den Fluß zurüdgefchlagen. Der Feind verlor mehrere 
“ feiner beften Generale, den Marfchall Lannes und zwifchen 40 bis 50 
Taufend Mann und fteht feit biefer Zeit auf der Defenfive bei 
Wien. Ich bin im Begriff die Dffenfive zu ergreifen, und hoffe 
ben Feind aus Dfterreid zu vertreiben. Sprechen Sie 
daher den braven Tyrolern Muth zu. Wenn Sie vereint, und im 
gleichen Geifte bleiben, fo find Sie in Ihren Gebürgen unbefieg- 
bar. — Mit Gottes Hülfe werde Ih Mid Ihnen bald nähern, und 
Ihnen die Hand biethen. — Glauben Sie daher ben lügen: 
haften Proclamationen der Franzofen nicht. — Was Ihre eigene 

DPerfon betrifft, fo haben wir mit Repreffalien gedroht, 
Hauptquartier Deutfh: Wagram, am 10, Juny 1809 
in der Nähe des von und befegten Wiener⸗Spitz, 

am linfen Ufer der Donau. 
Erzherzog Carl 
Generalliffimus. 


Meëto. — Speciell in Tyrol machte dies Handſchreiben nothivendiger Weiſe ei 
nen bifen Eindruck, namentlich für Ghafteler, der dod am wenigften ein zunfts 
wüthiger Gamafdengott, ein Zeind des Gebirgs- und Volks = Sirieges und ein 
Verächter der Bauern mar, wie mehrere feiner Brigabegencrale, vor allen, Ge- 
nerat Marſchall, dann der wenig geadtete Chef des Generalftabes, Dbriftlieutenant 
Lebicltern u. v. A., mit Ausnahme des edeln Gorpéadiutanten, Major: Baron Bender, 


18. 


Deutfchlands tiefe Erniedrigung ©. 16, 18, 20, 24, 25, 26, 
Zuſätze ©, 276, 277, 


— — — — 


So ſchmachvoll war Deutſchland, ſein Reichsverband, ſein Ober⸗ 
haupt, ſeine Einheit (ſelbſt nur in der Abwehr nach Außen), ge⸗ 
ſunken, daß alles Ernſtes in Staatsſchriften behauptet werden 
durfte: ein Reichsſtand habe waͤhrend eines Reichskrieges, 
vermoͤge feines vorſuͤndfluthiſchen, ja praͤadamitiſchen „göttlichen 
Rechtes“, vermoͤge ſeiner (den Deutſchen voͤllig unbekannten, 
ja unüberfebbaren, erſt im Preßburgerfrieden als Bonapartiſcher 
Suͤndenlohn auftauchenden) Souverainetaͤt, die volle Befugniß, 
hinter dem Ruͤcken und im Ruͤcken des Reichsoberfeldherrn (Clerfayt) 
eine, in ſeiner Linie liegende Reichsfeſtung, den Bruͤckenkopf eines 
vaterlaͤndiſchen Hauptſtromes (Manheim, 20. Sept. 1795) bem 
Reichsfeind zu überliefern, wie ed durch eine (nie ganz aufs 
geklärte) Intrigue, durch die pfälzifchen Minifter, Grafen Oberns 
dorf und Abbe Salabert, ben Gouverneur Gommentur Baron Belders 
bufd und Kommandanten Deroy, zu großer Beflürgung bed Münch: 
net: Hofes geſchah. | 

Ald nad den, durch Bourbonifche Umtriebe und Pidegrus 
Berrätheret nicht wenig geförderten Siegen Wurmferd und Glerfayts 
bei Handſchuhheim, bei Höchft, an ben Maynzer Linien, vor Man: 
beim, biefes (21, November) wieder erobert und das linke Rheinufer 
großentpeils befreit war, wurden die Minifter Oberndorf und Sala- 
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*bert zur Rechenfchaft gezogen und verhaftet, wogegen aber ein fürdh- 
terlides Gefchrei erhoben, namentlich alle norddeutſchen Federn ge: 
fist wurben, im Nachhange des durch Preußen veranlaßten Reiches 
gutachtend vom 3. July den allgemeinen Frieden mit der Reichsinte⸗ 
grität betreffend und verlangend, — Dieſes Geſchrei über Mißbrauch 
ber Kriegsgewalt in fremder Herren Ländern, ihren hoͤchſten Staats: 
dienern aufgejochte Werantwortlichkeit über Dinge, über welche fie nur 
allein ihren Souverains und biefe nur bem allerhöchflen König der 
Könige verantwortlich feyen, über Tyrannei und Mebiatifirung, ldutete 
fchon ein Jahrzehend vor bem Frieden zu Preßburg, dem Reichsaſchen⸗ 
haufen, der durch ben Rheinbund in Paris vollends zerftäubt und ausein: 
ander geblafen war, grell und fchrillend die Zügen = und Zodeöglode, — 
Diefes Geſchrei wurde nur etwas gemildert burd die Lächerlichkeit 
deffelben, namentlich wie es des deutfchen Micheld erfled Beduͤrfniß 


war, vor allem ja gewiß ald Pebant und in einer Allongeperude von 


Erudition und Eremplification aufzutreten. — So fagten die gelehr⸗ 
ten Gaͤnſekiele: der (nur allzuruhige und langmütbige) Glerfavt führe 
bereitd -bie Sprache und übe die Sultanslaunen Wallenfteing, 
des Herzogs von Friedland, nach dem Lübederfrieden und Reſtitu⸗ 
tiondebict, wo biefer, bereitd mit welfifer und medtenburgifcher 
Beute bebangene Kriegeöfürft und Dictator flolzierte: — „man be: 
„dürfe keinen Chur: und Fürften mehr; man müffe ihnen bas 
Gaſthuͤdtel abzichen und wie in Frankreih und Spanien ein Kö- 
nig. allein, alfo folle in Deutfchland aud nur ein Herr und 
Kaifer alleinig feyn.” 

Man fchämte fich der eigenen, kecken Dummheit nicht, in ber 
damaligen Erniebrigung des reihsoberhauptliden Ans 
febens gleichwohl die Klagen des Megensburger Reichötages von 
1630 zu wiederholen: — „bie Hauptfäulen, Faiferliher Majeftät vor= 
nehinfte Glieder, von welchen die Faiferlide Dignität und Gewalt 
herrühre, die Churfürften, feien fait alles Anfehens und Refpects 
beraubt, müffen fid den Kriegs» Gommanbanten, fo ihnen Standes: 
halben nicht zu vergleichen, unterwerfen, ihrer Gewalt Bedrohung 
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und weichen, viel höhnifche, ſpoͤttiſche Reden verfchmerzen und un: 
zählbare Drangfale ihrer von Gott habenden Land und Leuten flil: 
fchweigend über fich ergehen laſſen“!! — 
| Man citivte wegen Oberndorf und Salabert, wie einft ber 
in Wien befonders ungern gefehene Eurfächlifche Feldmarſchall Schoͤ⸗ 
ning (um ibn von damaligen Negotiationen zu entfernen), urplög: 
lich in Töplik arretirt, — au grand secret in eine oubliette bes 
BrünnerSpielberges geworfen und, trog bernadbrudfamen Klagen 
Friedrich Augufts in Wien und an der allgemeinen Reichsverſammlung 
zu Regendburg, erft nach fieben Vierteljahren aus jenem lebendigen 
Grabe wieder befreit, von Leopolben I. zur gnaͤdigſten Audienz und zur 
Tafel gezogen und reich beſchenkt entlaffen worden fev! Der nichtswuͤr⸗ 
dige Vorwand jener türkifchen Zufliz war: Schöning habe immer 
nach der franzöfifchen Seite hinübergeneigt, Er habe von Leopolben 
(der doch bekanntlich einer der größten Regenten und Selbheren aller 
Sahrhunderte war!!) geringfhägig und abgeneigt gefprochen und 
möge wohl auch nicht ohne Einfluß gewefen fein auf den großen Zu: 
mult der Böhmifchen Bauern (der theils durch nichtgehaltene Gers 
fpredungen in Erleichterung der Abgaben der Hand⸗ und Bugrobothen 
und anderer Naturalbienfte, theils durch Unmenfchlichkeiten der Gene: 
vale Harrant und Piccolomini unterdrüdt worben war). | 
Sener in ben Zufäßen der Lebensbilber aus bem Befreiungskriege 
©. 274. 276. 277, erwähnte merfwürdige Abentheurer Carl Frieb- 
rich Slave Kolbielsky, lange Sabre ein Mitglied von Kaifer Fran: 
zend Cabinet3= Contrepolizei, Faum aus bem Gabinet des geift: und 
Benntnißreichen mit focialer Anmuth und Eleganz reich ausgeftatteten, 
aber furchtfamen, unwahren und darum unglüdlichen Polenkönigs 
Stanislaus Poniatowsky (ein in Vielem dem Herzoge von Braun: 
ſchweig ähnelnder Charakter), nach Öfterreich herübergetreten, war in 
vielfacher Bewegung zwifchen bem Heerlager Öfterreichifcher Beobach⸗ 
tung und endliher Sbeilnabme an Polend Untergang bei General 
Harnoncourt und zwifchen bem Hauptquartier am Oberrhein un: 
ter dem Herzog Albert von Sachfen= Tefchen, unter Clerfayt und 
25 
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Wurmſer geweſen. Dielen war er nicht nur durch die Generale Secke n⸗ 
dorf und Gomez empfohlen, fondern weit bebeutfamer Durch ben 
Ingenieurobriften, Grafen Franz Dictridftein, beffen vielfeitige 
und große Talente und Beharrlichkeit des fonft dußerft mißtrauifchen 
Thuguts volles Vertrauen in Beſitz nahmen, wie früher und fpdter Fein 
Anderer, Die flaatörechtlihen Gutachten über Mannheims Auslie- 
ferung an ben Reichöfeind und über die preußifchen und braunfdweig- 
(üneburgifchen Erflärungen am Reichstag, wie die Beurtheilung des 
Schreibens des Herzogs von Braunſchweig an ben Faiferlihen Ge- 
fandten Grafen Weftphalen, — des Preußifchen Subfidientractates, ber 
nächften Felgen des Basler Friedens, der Neutralitéts: und Demar: 
| cations: Verträge, waren ald Syrad und Graf Strengfhwerbt, 
Kolbielskys erfie publieiſtiſche Arbeiten un Dienfle des Wiener 
Gabinet8, lebhaft unterflügt durch den Reichöreferenbar Peter An⸗ 
ton Freyherrn von Brant in Wien. — Diefe Schriften und Ge: 
genfchriften find in Hinficht ihres sens commun, der Schärfe ihres 
Urtheild, ihres Styls, ihrer Überredungd : und Darftellungsgabe, 
Erſcheinungen, über die man in fehwere Zweifel gerathen Fann, wels 
chem Sabrbunberte fie denn eigentlich angehören! Ein Mann, der fie 
bei ihrem Erfcheinen in feiner frühen Jugend gelefen, mußte fich faft 
für einen Seitgenoffen von Chriftoph Forfter, Pufendorf oder Seden: 
borf achten, jedoch ohne ben, ‘über ben Waſſern ſchwebenden Geift, — 
ehne ben prometheud’fchen Funken biefer Männer. 


L 4 
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Seite 100, 101, Bufdge 277, 278. Abth. II. 154, 155. 


4 





Der König Friedrich von Würtemberg, ein Vitellius von 
Geftalt, ein Ludwig XI. von Gemüth und Gefinnung, der ſchaͤrfſte 
Pruͤſſtein deutfcher Redtlidéeit, Langmuth und Geduld, war für 
Napoleon, dem er aufrichtig ergeben gemefen, obwohl er fich nicht 
bas Seringfle gegen ihn vergab, dem ex das Höchfle dankte, was es 
für ihn gab (Machtvollfommenheit und Willkuͤhr auf bem Naden der 
freifinnigen, beitern Alemannen), biefer König Friedrich, ein fo wach⸗ 
famer und durchdringenber Beobachter, dag felbft die franzöfifche Ar- 
meepolizei und Die biplomatife ihm ben Vortritt laffen mußten. — 
Napoleons Briefwerbfel bewahrt König Friedrichs Warnungen nad 
der Heimkehr von Erfurt und der Abreife nad) Spanien gegen Bin: 
centd Zriebensbetheuerung und, im Gegenfage mit felbem, uͤber 
Öfterreichs fortgefehte, ja gefkeigerte Rüflungen. — Bon ibm Fam 
die befte Kunde von ben geheimen Anwirfen und Berhandlungen 
des aus Dresden geflohenen Königs Friedrich Augufl aus Rege n8- 
burg mit bem Wienercabinet, deren Fortfchreiten ibn beftimmte, fei: 
nen Sig alsbald nach Prag zu verlegen, — König Friedrich hatte 
gewußt, unter dem ihm neuerdings unterworfenen Reichsadel und 
unter feine Fahnen herübergetretenen Officieren mehrere, in Wien 
feit Tange vortrefflid orientirte faux frères zu finden. —  Snbeffen 
war bie große Überzahl diefer Kafte bem Fürften wie billig dußerfl 
feindfelig, beffen Gabinet unter andern 1804 die Büften Tiberd und 
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Neros zierten und ein Gemälde, wie Zullia ihren Kutfcher zwingt, 
über den Leichnam ihres Waters binwegaufabren. 

Aber wie König Friedrich feiner Seits trefflich Eundfchaftete, war 
er binwieber mit erboßten Kundfchaftern umgeben, felbft unter feinen 
„Mignons.“ — Died war namentlich der Bal, ald er felber mit fei- 
ner Garde und zufammengerafften Haufen die Graͤnzmark gegen die 
aufftändifchen Borarlberger und Tyroler bedte und im Friedrichsha⸗ 
fen, dem vormäligen Buchhorn, fein Heerlager hielt. — Im Haupt: 
quartier zu Briren und Indbrud erhielt man durch Schneider aus 
Bregenz ein genaues Journal, was jeden Tag dort vorgieng. Ein gar 
wohlausgedachter Plan eines nächtlichen Überfalles zu Waſſer und zu 
Bande, wobei dem kecken Bregenzer Schiffmeifler Rainer, insgemein 
der: „Nelſon vom Bäumte”, eine Hauptrolle befchieden war, waͤre nach 
aller Wahrfcheinlichkeit eben fo gelungen, wie die Abholung der babi- 
fchen Kanonen von Conſtanz. Aber er unterblieb bei der erſchuͤttern⸗ 
den Trauerpoſt von ber zweitägigen Wagramer Rieſenſchlacht, mit 
welcher. General Hügel vom Wahlplatz herbeigeilt war, 

Es fieht zwar auch dermalen mit der vielbefprochenen und befun: 
genen Einheit Deutfhlands noch ziemlich kuͤmmerlich aus, 
Doch reichten vor kurzer Zeit wenige Rodomontaden unferer über: 
rheinifchen Nachbarn bin, die Nation ihrer Würde mannbaft zu er: 
innern. Allein wer vermag anders ald mit Zähneknirfchen und mit 
Zorneögluth daran zurüd zu denken, — an Deutfchlands tieffle Er: 
niebrigung — und nicht einmal burd die Franzofen, fondern durch 
fich ſelbſt?? | | 

Unter ben Geſchenken, die Napoleon auf den Schlachtfeldern 
von Regensburg und Abensberg den Rheinbundsfürften hingeworfen, 
befand ſich für Wuͤrtemberg infonderheit bas deutſchordifche 
Mergentheim, — Schon am 20, April rückten würtembergifche 
Militaͤrpoſten aldort ein. — Mit der alüberall beachteten Zartheit 
wurde die Huldigung eigens auf den 13. Juni verfchoben, einen Feft: 
und Zeyertag für Stadt und Land wegen der Namendfeyer des Lan: 
besberrn, des Hoch⸗ und Deutfhmeifters Erzherzogs Anton — 
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Dod war bem beabfidtigten Affront fogleich ein Dämpfer aufgeſetzt 
durch die Lächerlichkeit, daß unter der zahllofen Mengen der. würtems 
bergifche Befißergreifungscommiffär, die Eidesformel, mutterfelig allein 
ausſprach. — In wenigen Tagen war alles ringsum aufftändifch, nicht 
bloß in ben deutſchordiſchen, fondern auch in den badifchen und andern 
Ortfhaften, aber ohne alle politifche Wurzel," bloß wegen der die 
Bevölkerung ſtark angreifenden Necrutirung. —. Alle Höhen 
waren von Bauern befeht, vergebens ermahnte der Lieutenant 
Padmeifter die mehr al8 zehnfach übermannten Militérpoften zum 
Widerſtande. Sie zogen ab, — Dadurch ermuntert, von drey 
öfterreichifchen Deferteurs, worunter ein riefiger Uhlane, ein befon= 
ders kecker Boͤſewicht, angefeuert, erhitzt durch angebliche, oͤſterreichi⸗ 

ſche Siegespoſten und wie die Kaiferlichen von Nuͤrnberg her, bereits 
uͤber Ansbach und Windsheim im Anzuge ſeyen, uͤberſthwemmten die 
Bauern die Stadt, die ſich in tiefſter Ruhe und Stille er 
halten und deshalb von bem wärtembergifchen Gommiffér von Rei: 
fhad in einer eigenen, aus Schoͤnthat erlaſſenen Proclamation bes 
lobt worden war. 

Die. Bauern fpielten nun bie Meifter in Mergentheim. Die 
beutfborbifhen Beamten und die Bürger erwarben fich das ebelfte 
Berdienft durch muthige Beſchuͤtzung ber würtembergifchen Beamten 
und Verhinderung der fehlimmften Erceffe. Die nod anmwefenden 
Statthalter, Gebietiger und Comthure des deutfchen Ritterordens, Die 
Herren von Reutner, Hornflein, Zobel, Wydenbrud ufw, 
giengen mit dem beften Beifpiele voran und es gelang, nicht nur be⸗ 
deutende Plünderung und Zerftörung abzuwenden, fondern and den 
fhwerbedrobten Obercommiffär von Maucler zu retten. 

As aber ein Pleines würtembergifches Corps, zur Dampfung 
und Strafe mit-ben Herren von Laube und Reiſchach, mit ben 
Serichtöbeifigern und Scharfridtern heranrüdte, ergieng ein 
trauriges Loos über die durch wahrhaft deutfche Loyalität ausgezeich- 
nete, an ber Necrutirungsreniten; und den unrubigen Auftritten völ- 
fig unfhuldige Stadt, 
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Obgleich die tumultuirenden Bauern beim erflen Anblide der 
verhältnißmäßig überftarfen Macht, wobei auch Geſchuͤtz und Reiterei, 
fich fogleih auf die Höhen und in die Waldungen verliefen, thaten 
die Truppen doch, ald wäre ein wohlbefeßter und Widerftand leiftender 
Plat durch einen Handflreih im Sturme wegzunehmen!! Es war 
ein immermwährendes Schießen, wie ein Scheibenfturm, denn Nie: 
mand antwortete, Fein Schuß fam zurüd, Enblid drangen 
die heidenmüthigen Sieger ein, vermunbeten ben Æborwart am Bor: 
bergerz, bas Thormaͤdchen am Wachbacherthor, plünderten bas Armens 
haus, fchoffen auf einen am Altare betenden Priefter und auf ein bloͤd⸗ 
finniges Mädchen, erbrachen Thuͤren und Läden, raubten und ver: 
zehrten was gefällig, ‚felbft nach Herrn von Maucler wurde von eis 
nem Des herrlichen Sieges Trunfenen, zum Glüd vergeblid, mehr: 
mal gehauen und fogar gefhoffen. 

Merkwuͤrdig waren die Ergebnifle des Kriegsgerichtes und ber 
Hofcommiffion, — Das Militär erhielt über feine bomerifhen Kämpfe . 
Belobungen, der Oberlieutenant des Vortrabs, der dad angelehnte 
und von Niemanden vertheidigte Thor forcirt hatte, befam dad Kreuz. 
Unter die Mannfchaft regnete ed Verdienſtmedaillen. — Franz Wer: 
ner von Wernerheim mit zwei andern, auf's Gerathewohl aufgegrif: 
fen, endigten burd den Strang, fünf wurden erfchoffen, viele Andere 
zur Seftungsarbeit und Einziehung ihres Wermögend verbammt, — 
„Wo irgend ein wirtembergifcher Beamter oder Schultheiß verlest 
„würde, folle bas ganze Dorf angezündet und alle ermadfenen, 
„maͤnnlichen Seelen niebergemebelt werden,” — Die 
Öfterreichifchen und beutfchmeifterifchen Wappen wurden. abgeriffen und 
durch die Schergen öffentlich verbrannt und auf ben Kanzeln bie Ver: 
Endung bed Fluchpſalm's über „das fogenannte Haus ſterreich“ 
anbefohlen, — die um bie Erhaltung der Ruhe hochverbienten Drdens: . 
mitglieder aus dem Lande gejagt oder auf den Asperg abgeführt. — 
Die beißendfte Satyre auf die neue Landesherrfchaft war ber Zu⸗ 
fand des noch vor wenigen Wochen fo glänzenden und Freuden und 
Genuß fpendenden, beutfchmeifterifchen Refidenzfchloffes. — Was doch 
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der gute deutfche Michel für treffliche Anlagen bat, auf frem des 
Commando auch ſogar ein reißendes Thier zu ſeyn?? 


Nicht ſchelt ih fie, die mit den fremden Degen 
Berfleifhen meined Buſens Eingeweide, 

Denn — Zeinde find’, gefhaffen Uns zum Leine, — 
Wenn fie Uns tôvten, wiffen fie weswegen? 
Allein, was fudt denn ihr auf diefen Wegen ? 
Bas bofft denn ihr für glänzend Ruhmgeſchmeide, 
Ihr Zwitterfeinde, die ihr eure Schneide 

Statt für das Vaterland, fie hebt dagegen? 
Ihr, Bremblingen Berbungene zu Knechten, 
Was wollt ihr Lohns für eure Knechtheit haben?? — 
Der Adler Fann vielleicht nod Ruhm erfechten, 

Doch fiher Ihr, fein Raub Gefolg, ihr Raben! 
Erfechtet Schmad bey kommenden Geſchlechtern. 


Hier hat einmal die göttliche Vorſehung einen feltenen Seegen vers 
breitet. Auf diefen Bater, dieſe Sohn! — Der Stolz und das 
Borbild des Heered, — bie Liebe feines Volkes, — der Hort gefehlicher 
Freiheit, — eine hohe Zierbe des gefammten beutfhen Namens! — 
Die Vermählung Napoleons mit Marien Louifen war bem Rd: 
nig Friedrich ein arger Strich Durch die Rechnung: noch mehr die am 
30, Auguft 1810 zu Parid vom Grafen Metternich erwirkte Zuruͤck⸗ 
nahme des tyrannifchen Hattifcheriffs Bonapartes aus dem erflürmten 
Regensburg, d. d. 24, April 1809, wegen Sequeflers und weiterer Frei: 
heits⸗ und Lebenäftrafen gegen die Öſterreich, dem alten Herrn und 
Kaifer fortdienenden, nunmebrigen Rheinbunds = Unterthanen, wor: 
unter eben auch die beiden Minifter Metternich und Stadion, Welden rc. 
Sie behielten jahrelange Friſt zur Erflärung, ob fie gehen oder bleiben 
wollten, zu verfaufen, an jüngere Söhne abzutreten. Der Held, So: 
bannes £icdtenftein, trat bas Fürftenthum feinem dritten Sohn ab, 
bis 1814 dies laͤppiſche Verhaͤltniß fit von felbft wieder berftellte, — 
Ochfenhaufen Fam 1825, Warthaufen 1827 kaufsweiſe an bie Krone 
Wuͤrtemberg. — | 


. 
— — — — 


20. 
Seite 29 und 30. Bonapartes Augurien. 


Unter Bonapartes Augurien, dies fasti et nefasli, war 
unter andern, daß das legte Stüd Papier, mas er aus ber 
Hand legte, um nach Talma's Vorfehriften fich zur Krönung im Kai: 
fermantel zu brapiren, ein Anfchlag war, fich jenes Bafaltfelfens in 
ber ungeheuren Wafferwüfte, S. Helena’s burch Ueberfall zu be- 
mächtigen!! — Aber auch fein erftes Exil, das eifenreiche Elba, 
war im Augenblid feiner erften und berrlichften Heerfahrt, der Erobe: 
rung Staliend binnen ſechs Wochen, feines Ablerblides firenges Au: 
genmerf und nur das, wenn aud Eurze Zögern des Directoriums 
gônnte ben Britten, in der Befißergreifung zuvorzukommen. 

Kaum hatte der Turiner Hof in Cheraëco dem Gefehe des Sie: 
ges fid gebeugt, der Papſt, der König beider Sicilien erfchroden, 
Anwürfe des Friedens machen laffen, ald Bonaparte fogleich Parma, 
Modena, Toskana mit flarker Hand anfühlend, vor Allen, fon 
Ende Mai 1796, auf einen rafden Gewaltmarfch ins Herz Tyrols 
dachte, den beiden Rheinarmeen ihr Handwerk zu erleichtern und den 
entfcheidenden Hauptfchlag des Krieges zu führen, — Elba beiref- 
fend, erwiderte ibm Carnot: „Il est à regretter que l’interessante 
ile d’Elbe soit au pouvoir des Anglais, qui y trouvent une espèce 
de dédommagement de la perte de Livourne, et, d’où ils peuvent . 
gêner vos dispositions en faveur de la Corse; mais cet événement 
a l’avantage pour nous de dévoiler les. intentions secrètes que le 


® 
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grand-duc avait colorées jusqu'ici du désir apparent: de conserver 
sa neutralité.‘ 

Sn demfelben erften Feldzug befchäftigte Bonaparten auch aufs 
Lebbaftefte die Wiederkehr Cor fica’8 an Frankreich und die Rache an 
den alten Feinden feines Haufe, — In feinem erften, wie in feinem 
lesten welthiftorifchen Jahr fleigt (wie die drohenden Schatten gegen 
Macbeth und Richard Glofter,) der Name Pozzo di Borgo ge- 
gen ihn auf, — Am Tage des Friedensfchluffes von Campoformio 
(17. Oct. 1797) fenbet er über Modena den Befehl an den General 
Gentili, als die Britten zur Räumung Corfica’s ſich anfchidten, vor 
ein Kriegögericht zu ftellen ‚les möneurs de cette infame trahison, 
Pozzo di Borgo, Bertolani, Piraldi, Stefanopoli, Tartarolo, Fi- 
hipi und die Tobesfirafe an ihnen zu vollziehen, — Glüd: 
licherweife waren fie laͤngſt in Sicherheit, 


21. | 

Seite 65, 71, 72, 100, — 80, 215, — 220, 229, 279, 
284, — II Abtheilung. Urkundenbuch Seite 340, 370, 
389. — Napoleons phyſiſche und geiftige Anomalien. — 
Die Plane feines Uebermuthes. Seine Nachäfferei und 
Parallele mit Carl bem Großen. — Geheime Sefellfchaf- 
ten und Verſchwörungen in feinem. Deere wider Sbn. — 
Die Geburt bes Königs von Rom, — Die von Bonaparte 
gefürchteten Vendeen. — Bonaparte, Tyrol und bie Tyrol, 
aus Schönbrunn von Napoleon zugedachte Gonftitution. 
Seine Anfichten dieſes Ériegerifhen Bergvolkes und feiner 
Zukunft. — Die Raberer: Cenfur, die Blaumeifen = Lite: 
ratur und ihre Anfichten von gefchichtlicher Treue. 


— 1— — 


Den-von furchtbaren Muͤhſeligkeiten begleiteten Winterfeldzug 
1806 in Polen und jenes entſetzliche Wuͤrgen von Eylau kann man 
als einen Wendepunkt in Bonapartes geiftigem und Förperlichem 
Befinden, aber aud in ber Gefinnung feiner Generale gegen ibn 
betrachten. — Schon dort, wie nad den heißen Pfingfitagen von 
Afpern, ging lautes Murren durch die Befehlshaber über die unfe: 
lige Gier, aus Kriegen in Kriege zu flürgen und die entfegliche, blut: 
gebüngte Prablerei wahr zu machen: — „ey was? hab id nicht t 4 g⸗ 
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lich zehntaufend Menſchen zu vergebren(à dépenser) ?? — 
Bereits begannen. die Befehlöfürften ſich damit zu befchäftigen, was 
denn für den Fall zu thun wäre, wenn in der 'nächflen Schlacht 
eine Kugel beffer träfe?? Außerungen in dem gewohnten, langfamen 
Hinreiten über bas Schlachtfeld, mit dem unerbittlihen Marmorge: 
fidte gefprocden, oder wie dad empoͤrende: balayez le pont! an der 
mit Berwunbeten und Sterbenben bedediten Brüde von Efling ober 
dad voyez ces crapaux! an ber Berezina flachelten ungemeinen 
und- allgemeinen Unwillen auf. — Bonaparte litt (1806 — 1814) 
neben ôftern heftigen Magenfchmerzen, auch an einein verfchiedentlich 
zum Borfchein kommenden Slechtenübel (Kräße) und an Strangurie, — 
Beide afficirten ibn heftig, machten ihn auf Augenblide ganz unfähig 
zur Anorbnung und Ausführung, und unmittelbar aus der beftigften 
Anftrengung verfiel er urplöglich in völlige Abfpannung und in einen 
eifernen Schlaf. — So jagte er Ney in der Schlacht an der Moss 
kwa zornig von feinem Angeficht,, als diefer auf den eben in einer 
ungebeuern Heerfäule begonnenen Ruͤckzug Kutuſow's hinweifend, mit 
Ungeſtuͤm zweimal die unthätig barrende Garbe begehrte, um bamit 
auf die Ruffen zu flürzen und ihre Retraite in Deroute zu verwan⸗ 
dein, — Nach der Afpernfchlacht mit Berthier, Czernicheff und dem 
tödlich verwundet gefangenen Generallieutenant Weber in einem Kahn 
über die Donau flüchtend, fiel Er im Schloffe zu Kaifer : Ebersporf 
gleich in einen fo tiefen 22flündigen Schlummer, daß er fogar bas 
Plünderungdtoben feiner entmenfchten Garden und Gensbarmen im 
andern Theile des Schloffes verfehlief. — Lange hatte er, ben Kopf 
auf beide Arme geflügt, an ber noch ungerriffenen Bruͤcke gefeffen, 
taub gegen die Flüche feiner defilivenden Soldaten und gegen ihr: 
„eh bien, petit caporal, êtes-vous futu à present ge —_ Beim 
Ginfleigen in den Kahn fchlug Er ein helles Gelächter auf: „das iſt 
auch was Rechtes, einmal eine Schlacht zu verlieren, wenn man in 
zwanzig andern gefiegt bat? — Er konnte mehrere Schlachten noch 
weit entfcheidender gewinnen, als ed geſchah. Solche Momente 
phufifcher und geiftiger Letbargie, ſtummes Nachdenken und bleierner 
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Schlummer wechfelten hoͤchſt befrembend in ben größten Gataftrophen. 
So erinnerte ihn bei Wagram der bayrifche General Wrede erft durch 
mehrere Officiere, bann nochmals perfönlich, auf wichtige Momente des 
bevorftehenden Kampfes und an die Nähe feiner tapfern Bayern, er: 
hielt aber Anfangs bloß zur wiederholten Grwiberung: „Est- ce que 
la tête lui brule déjà?‘ und Nachts auf feiner Bärendede am Feuer, 
murmelte Napoleon biöweilen im Schlafe: ,, Général Wrede, étes - 
vous la?“ — und ein paar Stunden darauf, am erften Morgengrau: 
C’est bon, Général Wrede, vous allez voir vos. ordres!‘‘ 

Mer ibn wie General Koller, Graf Truchſeß ꝛc., auf feiner Reife 
nach Elba in größtem Kleinmuth gefeben, ber glaubt auch dem Eben: 
bilde Pradts von feiner Ankunft in Warſchau, auf der Flucht von der 
Armee. — Mie herrlich waren dagegen wieder einzelne Momente, 
namentlich im Februar 1814 feine Bewegungen zwifchen ben verbün- 
beten Heeren, wozu ihm Schwarzenberg freilich allzuviel Zeit und 
Spielraum ließ?? — Uebrigens war biefer außerorbentliche, mathe: 
matifch, nicht hiflorifch entwidelte Kopf häufig auf einem illufori- 
fhen Zelde, auf dem er fih mit aller Richtigkeit eines Geometers 
vertheibigte, fomit auch nad) falfchen Prämiffen feinen Irrwahn fort 
und fort fleigerte. — Unftreitig componirte er fid einen eigenen Ra: 
tholicism, eine aparte Handelöwelt, ein Ertra Polen, ein Spanien 
für feinen Sausgebraud, einen Kaifer Alerander, vor Allen aber (was 
ihm am theuerften zu fteben Fam) einen ganz andern Schwie⸗ 
gervater und Kaifer Franz. — Diefed erflärt, wie fharffichtige Gei⸗ 
fler und geniale Aerzte, wie Moscati, Gregorio Fontana x. 
Bonaparte ſchon 1852 in vertrautem Gefpräd, einen Verruͤckten nann⸗ 
ten, aber etwa nicht von jener Verruͤcktheit, welche bie Geiftesgaben 
laͤhmt, died duferft concentrifche Auge, diefen Inftinkt der Umftände 
verdunkelt, fondern welche die Proportionen verwirrt, Zahlen, Zeit 
und Raum durch einen bloßen Befehl zu überbieten wähnt und nur 
immerfort ausgiebt, ohne Rechnung zu halten. — ES war ber fpa= 
nifche Krieg, e8 waren bie erfolgreichen Bemühungen der Engländer, 
welche die geheimen Gefellfhaften und die förmlihen Ber: 


- 
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ſchwoͤrungen gegen ibn, in den franzöfifchen Heeren durch und.durch 
. ausbildeten und Napoleons Ermordung und Auslieferung unter den 
verfchiedenften chancen, Mitteln und Wegen fo gut ald ind Reine ges 
bracht hatten. — Mr. d’Ache, Offizier in der Marine, einer ber eifrig: 
fien Agenten der Bourbons, entzundete ebenfo bedenkliche Bewegungen 
als der Obriſte D’Argenton im Heere Soults und Andere, bie felbft 
die hoͤchſten Namen im Generalfiabe Ney's affichirten. — Nirgend 
war die Infubordination, das Raifonniren, die Wuth gegen Bona⸗ 
parte, bas Streben nad) Unabhängigkeit, ausgefprochener und wilder, 
als in ben Corps, die Cadix vergeblich umfchloffen, deren Gorre: 
foondenz faft regelmäßig in brittifche Hände fiel und namentlich) auch 
durch den Grafen Münfter den Gleichgefinnten überall bin mitgez - 
theilt wurde, nach Defterreich, nach Preußen, nad) Rußland, Schon im 
Mai 1809 follte Moreau in Spanien fein, ben ganzen Krieg der 
SHalbinfel zu leiten, — Nach jener famöfen großen Gour im Auguft 
4808 fiel Bonapartes Argwohn auf Niemanden fehärfer, glaubte er 
fi von Niemanden mehr burdfdaut und fchlimmer gehemmt, als 
vom Öfterreichifchen Botfchafter, Grafen Clemens Metternich, zumal 
in deffen vertrauten Stellung zu Talleyrand und vorzüglich zu Fou: 
che. — Savary fagt darüber in feinem Aerger: ,, Mr. de Metter- 
nich avait poussé ses informations si loin, qu’il serait devenu im- 
pénétrable pour un autre, que l’empereur, — — il disposoit en do- 
minateur d'une personne, dont Mr. Fouché avoit un besoin indis- 
pensable. La discretion m’empèche de la nommer, ce seroit une 
révélation inutile.‘® | 

Fouche, der gar wohl wußte, was fit in ganz Deutfchland, 
was fich in bem radeglübenden Preußenheere fpann, aber e8 Da: 
vouft überließ, feinem Heren unter den abentheuerlichſten Webertrei: 
bungen davon ju berichten (wobei der Marfchall mehrmals gefliffentlich 
auf falfche Fährten geführt und mit irrigen Nachrichten vollgeftopft 
ward, die nothwenbig Napoleons Zutrauen ſchwaͤchen mußten), 
war vorzüglich mit bem mißvergnügten und nach Umftänden zum Arg⸗ 
ften entfchloffenen Bernabotte in befländigem Einverftändniß, — Die 
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erfte übertriebene Kunde des Unfalls von Afpern, die Zrauer in fo 
vielen Familien, erfüllten Fouche mit Bonne. — Aber wie fuhr er 
einen Boten Bernabotte’8 an: — ,,comment revenir, nous deman- 
der quelque chose, quand vous auriez déjà dû avoir tout accom- 
pli à vous seuls? On le fourre dans un sac, on le noie dans 
le Danube et puis, tout s'arrange facilement et partout !! — 

Derfelbe Schreckensmann fchrieb in der erften Hälfte des Juni: — 
à Milan, à Munic, à Stutgard on tremble de voir arriver les in- 
surgés tyroliens, qui désolent les frontières.“ 

Auch die freundliche Art und Weife, wie jener Bluthund von 
Lyon und Nantes, jener Henker bes Temple, bie zurückgelaſſenen 
Individuen der Öfterreichifehen Botfchaft, namentlich des von ibm 
bewunderten Grafen Metternich Privatfecretaiv Joſeph Pilat (fetbft 
beim Anfchein äußeren Ernſtes) behandelte, war bezeichnend genug. 

Derfelbe Fouche behauptete, die Wegfchleppung des Papftes und 
mehrere Hinrichtungen,, noch mehrere Staatögefangenfchaften, feien 
nur veranlaßt worden durch Die Sefangennehmung bes edlen und 
überaus dienfteifrigen Generalintendanten, Grafen Peter Goes, mit 
“allen feinen Papieren in Padua, wo er, nad ben ihm zugefommenen 
falfhen Meldungen, mit feinen nicht minder trefflichen Gefährten, 
Strafen Purgftall und Baron Spiegelfeld, von Polizeifoldaten 
abgefangen wurde. 

Bu gleicher Zeit mit dem Attentat des heldenmüthigen Sünglings 
Staps in Schönbrunn (I. Bufâge 274, 275, 276, 277.) waren 
Bonaparte aus Tyrol, aus Kärnthen, aus Krain, aus Oberfieyer 
fo bedenkliche Nachrichten zugefummen, daß er die unendlich merf- 
würdigen Worte zu Champagny und andern Vertrauten fprad : 
— ,,Si la paix ne se fait pas, nous allons etre entourés de mille 
Vendées. Il est tems de finir.** 

In der That hatte im Heerlager zu Totis der unermübliche Nas 
poleonshaffer, Staatsrath Baldacci, nicht obne Einverftändniß 
mit bem damals die hohe Armeepolizei führenden General Koller!) 
71) Us Armeeintendant in Neapel verftorben, ein eben fo fähiger und ſchlauer, 
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und dem unvergleichlihen Bubna, von der fhweizerifchen bis an 
die türkifche Grânge, Alles in Feuer und Flammen zu feßen gefucht. — 
BBaren manche feiner Agenten mit dem heiligen Feuer unvorfichtig ums 
gegangen und darüber, wie Dobbelhof, in die Hände der Franzoſen 
gerathen, die, trob des Waffenſtillſtandes und des wahrfcheinlich na= 
ben Friedens, blutwenig Spaß verflanden, gingen bod andermärtige 
Minen fo vollftändig lo8, daß Napoleons obiges Wort gerechtfertiget 
erfcheint und was wäre nicht zu erwarten gewefen, wenn man endlich 
mit Plan, Geld und Macht, bas fieghaft aufftändifche Tyrol zur red: 
ten Zeit unterftüßt hätte? — Aber Alles gefchah ſtuͤckweiſe und rud- 
weife, wie eine Sronie auf die große und edle Bewegung. An der 
Stelle Hormayrs, beffen Gefundheit und Kräfte in der völligften Ber: 
rüttung waren, wurbe beffen Unterintendant Anton von Rofchmann, - 
der im Unterinnthal und namentlich bei der Blodade Luffteins mit 
vieler Thaͤtigkeit und Entfchloffenheit gedient hatte, auf Um: und Ab⸗ 
wegen an den Sandwirth Hofer gefendet. Er verließ Warasbin im 
nämlichen Augenblid, als Fürft Sohann Lidtenftein und Bubna mit 
dem Friedens = Ultimat nad) Wien reiflen. Er wußte es und ging 
dennoh! — Am 14. October, bem Tage der wirklichen Unterzeichnung 
des Friedens erreichte Rofchmann erft Briren, erfl am 16. Hofers. 
Hauptquartier in Insbrud. — Bon der Kriegsparthei einfeitig in- 
ſtruirt, konnte er nicht anderd und mußte dem Frieden damald noch 
widerfprechen und fomit die Verblendung und bas Unglüd mehren, — 
Englifches Gold und englifche Umtriebe verlängerten die Feindfeligkeis 
ten in jenen Bergen nod zwei Monate nad bereitd abgefchloffenem 
Frieden, Hofer wurde bas Opfer bievon und von feiner eigenen 
Schwäche und eigenfinnigen Befchränktheit. — Auch daruͤber haben 
die Lebensbilder ein klares Kicht aufgeftedt, — Zu vergleichen ift 


als enticloffener Mann, aus niedrigem Stand rühmlich emporgefwungen, aud 
Zreund und Kenner von Kunft und Altertum, einer der Begleiter Napoleons 
nad Elba, — 1809, wie Bubna vielfah in Verbindung mit Kolbielstn 
(Lebenöbilder I. &. 275, 277), mit ben Baldaccifhen Aufftandsentwürfen, mit 
den Berftändniffen der oͤſterreichiſchen und der franzoͤſiſchen Polizei, unter der ſich 
leidenſchaftliche und verwegene Feinde Napoleons befanden. 
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hiemit die Geſchichte des Sandwirths Andreas Hofer (1817. Leipzig, 
Brockhaus. Seite 399 — 402) und die Kriegsgeſchichte der Bayern 
unter Mar Sofeph I., vom General Freiheren von Bölderndorff -Wa= 
rabein II. ©. 356 — 358, 

"Nach der Wagramer Riefenfchlacht, nach der langen Dauer bes 
Waffenſtillſtandes, nach der Damals faum mehr zweifelhaften Unter: 
werfung der pyrendifchen wie ber italifhen Halbinfel fete fih Na⸗ 
poleon ganz auf die gleiche Linie mit Earl dem Großen, ja noch 
über ibn. — Sn der That war er vir illuster, rex Francorum et 
Longobardoram et patricius Romanorum, — Germanien beugte fich 
vor ihm weit unbedingter, al8 vor Garin die Allemannen und Ba: 
juvaren, die Sriefen und die dreißig Sabre um ihre Freiheit und ihre 
Götter Eämpfenden, — nach oftmaliger fcheinbarer oder theilweifer 
Unterwerfung immer wieder von Neuem auffländifchen Sachſen. — 
Die drei Erzbanzler Germaniens, Staliend und Arelatd, lagen gar 
febr in feinem Sinn, das begeugte auch der von ihm am Napoleondtag 
1809 in Schönbrunn tobtgeborene Orden der drei goldenen Vlieſſe, 
mit der Auffchrift der drei von ihm erfiegten Hauptſtaͤdte diefes bur⸗ 
gunbifé = fpanifch = Öftreichifchen Drdens: Brüffel 1797 (fein, Bel: 
gien erringender Friede von Campoformio) Mabrib 1808 und 
Bien 1398. | 

Als Er im Sommer 1809 immer ernfllicher mit dieſen Ideen, 
mit der Scheidung von Sofepbinen, mit einer, Die alten und bie 
neuen Dynaftien amalgamirenden. Heirath umging, fing er auch an, 
die Archive zufammenzupaden und nach Paris zu fenden, namentlich 
von Rom und aus Wien, Er zürnte, ben beutfhen Krönungsornat 


und die Reichöfleinodien (einft in Nürnberg) nicht mehr in Wien 


zu finden, um fie mit jenen von Aachen, Garls des Großen Stadt, 
bei Sich zu vereinigen. — Ohne ein Arges dabei zu haben, erzählte 
er in den erften Monaten feiner zweiten Verméblung, kurz vor bem 
Schwarzenbergifchen Hochzeitsfeuerwerk: — „jetzt fehle nur noch zum 
ewigen Zrieden, daß Rußland in die gehörigen Gränzen einer 
afiatifhen Macht zurüdigeworfen ſei. Dann werde er in Paris 
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einen allgemeinen europaͤiſchen Gerichtshof und ein al: 
gemeines europäifches Archiv errichten. — Sn den übrigen Staa: 
ten follte gleichfam nur bas, die provingtellen Sntereffen Betref: 
fende zuruͤckbleiben — und er erſtaunte nicht wenig auf die Einwendung, 
daß die Souverains ein folches gewiß nie freiwillig thun, daß fie ihm 
diefe herrliche, philantropifch : Fosmopolitifche Anftalt keineswegs Dank 
wiffen würden! — ,,encore trois ans et je serai le maître de l’Uni- 
vers !“‘ fagte er 1810 zu Wrede, auf der Jagd, mit dem Stod in 
der Erde wühlend, 

Napoleons Haltung bei der in feiner damaligen Ideenrichtung - 
allerdings verhängnißreichen Entbindung der Kaiferin Marie Louife 
ift ziemlich bekannt, — Weniger ift es, daß in den verhängnißvollen 
Stunden ber langen und mehrmals bebenfliden Wehen, mehrere 
Ärzte an einem guten Ausgange mächtig zweifelten und der berühm: 
tefte Practifer unter ihnen, der Chirurg und Geburtöhelfer Dubois 
ausſprach (was freilich fon die nächften Stunden aufs Lächerlichfte 
dementirten und befchämten), „die Kaiferin fei fo unglüdlich gebaut, 
daß féwerlid je eine Frucht lebend zur Welt Fommen könne!” — 
Der Kammerherr Graf Fabre de ’Aude hörte biefes eben fo mit an, 
als die Verzweiflungsausbruͤche Napoleons, ber fein Hütlein zerriß, 
ſich mit geballter Faufl vor die Stirn flug und von einem Stuhl auf 
ben andern warf: — „Darum babe Er Sofepbinen, die Anmuth 
und Herzenögüte felber und mit ihr den Stern feines Glüdes von 
fich entfernt, — darum babe Er den ebeln Eu gen, dad Vorbild 
der Treue, des Muthes, der Aufopferung surüd'gefest und um feine . ‘ 
größten und gerechteften Hoffnungen betrogen!?— Was er auch im 
Außern zu fhonen babe, fein Herz Febre zu Sofephinen zuruͤck, — 
Eugen müffe und werde fein Nachfolger fein und als Kaifer und. 
als Träger der eifernen Krone, feine großen Schöpfungen zu: 
ſammenhalten!!“ — Der Graf Fabre de l'Aube, einer der diteften 
und treueften Freunde ber gefchiebenen Kaiferin und des ganzen 
Haufes Beanbarnais, fland wie auf Kohlen und Fonnte den Augen 
blick nicht erwarten, bie goldenen Zeitungen nad Malmaifon zu brin- 
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gen. Der Moment kam ſchnell, er flog dahin, — Sofephine ſchwamm 
in Zhränen begeifterten Entzudens. — Fabre be l'Aube flog eben 
fo fchnell wieder zurüd, — Seinem Ziele ganz nahe, bonnert ein 
Kanonenfhuß ihm ind Ohr. Er erftarrt — aber bald fagt ihm die 
Zahl der Karionenfhläge: — der König von Rom fei glüd: - 
ich zur Welt geboren!! — 

Welche ungeheure Sturmfluth von Zdeen und mitunter fich ent: 
gegengefebten Entwürfen wogte und Éreuate fich Damals in Bonapar: 
te8 Kopf, binnen To wenigen Wochen und Monaten!? in Wahrheit 
über dad Vermögen irgend eines menfchlichen Gehirns, — Das vom 
Oct. 1809 oben erwähnte, höchft bedeutende: — ,,Si la paix ne se fait 
pas, nous allons ètre cnloures de mille Vendées. — Il est tems 
de finir, ließ ibn gleich nach dem Waffenſtillſtand an friedliche Unter: 
werfung Tyrols benfen, über deffen mititärifche Wichtigkeit und vorzüg- 
kich über die moralifche Kraft der Nation und diefer anftedenden Bewe: 
gung, ihn jebt ganz andere Ideen burchzuditen, als jene geringfchäßigen, 
die er in ben, mit Recht fo genannten, von Wien aus geleiteten, Peruͤ⸗ 
den: und Didten:Defenfionen von 1789, vorzüglich aber aus ber 
ſchmachvollen Epoche von 1805 vorgefaßt hatte, 

Im Moment des Inaymer Waffenſtillſtandes waren ganz Ober: 
fdrntben, Zyrol, bas Salzburgifche Gebirge, Vorarlberg, bas Ro: 
thenfelfifche und Sonthofifche befebt, alle feindlichen Verbindungen mit 
Italien, die burd Tyrol, die über Villach, auleët auch uͤber Lai bach 
unterbrochen, Bis Conſtanz, Moeskirch, Stodad und Memmingen, 
bis ſechs Stunden an Münden und bis vor die Thore Beronas 
wurde geftreift, Baffano, Belluno, Feltre mehrmals befebt, — So 
fielen auch alle wegen Vollziehung des Waffenftilftandes von Napoleon 
und: von Berthier abgeſchickten Couriere den öfterreichifch = tyrolifchen 
Poften in die Hände, IhreDepefchen wurden ihren abgenommen und 
fie felbft, in Buold und Hormayrs Hauptquartier nad) Briren escor⸗ 
tit, Der wichtigfte diefer Boten, Obrift Lejeune (fieben Monate ſpaͤter 
in Wien als Botfchafts ; Cavalier bei Berthiers Brautwerbung, ſohin 
in Spanien ausgezeichnet und durch ſeine liſtige Entweichung aus der 
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englifchen Kriegögefangenfchaft viel befproden) ging von Schönbrunn 
auf Salzburg, wo der Herzog von Danzig im Begriffe fland, in das 
Innthal vorzudringen, Bon dort follte Lejeune nad) Klagenfurt zu 
Rusca und brachte biefem.mebrere bôdff:intereffante Ordres, namentlich 
wenn bie Öfterreicher bis zums. Au gu ft noch Feine Miene machten, zu 
räumen (was aber fon am legten July begann), ohne Weiteres 
Feindfeligkeiten zu verüben und einen Hanbftreid auf die Fefte Sach⸗ 
fenburg zu verfuchen. — Könne es während des Ausmarfches auf 
irgend einem Rachtlager oder auf dem Marſch, begünftigt durch un: 
vorfichtige Entfernung von der Öfterreichifchen Truppe, doch ohne Bruch 
des Waffenftillftandes gefcheben, fo folle Ruëca trachten, fich der Perfon 
Hormayrs und etwa noch ein paar anderer Häupter zu bemächtigen, 
da man vom Erſteren am triftigften die Mittel und Wege berausbrin- 
gen dürfte, Zyrol dauernden Frieden zu geben und weitered Unglüd 
zu erfparen. — Zum Begleiter der ausmarfchirenden üfterreichifchen 
Golonnen folle Rusca Offiziere fuchen, die der Landesfprache und ber 
Localitäten volfommen Funbig feien, — Dies gefchah auch und die 
erſte Colonne, bei welcher Hormayr und der General Schmidt ſich 
befanden, wurde geführt von dem gewandten Hauptmann Matthieu, 
früher öfterreichifchem Oberlieutenant unter ben Saluinern, — Hormayı 
bemerkte ihm leichtweg, Zejeuned Depefchen feten natürlich, als die 
eines Gefangenen, gelefen worden, — Matthieu möge fich ſonach 
jede vergeblihe Mühe erfparen. — Dabei blieb e8 aud, — Be: 
beutfam waren Napoleons Äußerungen und Aufträge: die Tyroler 
lieber unterwerfen zu wollen ,,par conviction, que par la force des 
armes. — — Silebut de leur revolte est, de rester attachés à 
l'Autriche, je n’ai plus qu'à leur declarer une guerre éternelle, 
parce qu’il est dans mes infentions, qu'ils ne retournent jamais 
sous la domination de l'Autriche.“ — Bonaparte fahrt fort: „woll⸗ 
ten die Tyroler Privilegien, wollten fie eine, ihre alten Gerecbt- 
famen nod erweiternde Gonftitution, fo follten fie e8 ha: 
ben! — Wollten fie mit diefer Verfaffung zum Königreich Stalien, 
fo follten fie e8 nur begebren und eine zahlreiche Deputation an ibn ' 
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nad Wien fenden, Die Sonbirung, die Unterbanblungen darüber, 
follen unverzüglich mit Umficht eingeleitet, — für den erften Augen⸗ 
blid aber noch nichts Schriftliched gegeben werben: ,,pour mena- 
ger la dignité de la Bavière et celle de la France.“ 

Die Tyroler antworteten hierauf durch eine Reihe von Siegen 
vom 4. bis zum 15, Auguff. 

In häufigen Anfällen der ungerechteften übeln Laune gegen die 
tapfere und rubmwürbig flandhafte bayerifche Armee (in der er auch 
feinen Brief vom 8, October, S. 110, 112, in Lange Memoiren, fbrieb) 
dachte Napoleon einen Moment der Aufwallung daran, Zyrol von 
Bayern zu nehmen und es mit der Schweiz zu vereinigen, wo 
dann feine Vermittler8rolle eine höchft bebenfliche Ausdehnung erhal: 
ten haben würde, Daß er damit zugleich eine alte Idee von Henry 
quatre, von feiner chriftlichen Republif und feinem ewigen Frieden 
ausführe, Fam in feinem wilden, abgehadten Gefprächscataraft gegen 
Bubna, allerdings zum Borfdein. Etwas fpäter aber verwarf er 
feinen Einfall al8 unreif und feinem Jahrhundert nicht mehr ange⸗ 
meffen, — Dagegen fagte ex (höchflens 2, 3 Tage, nachdem jener 
ungerechte Brief an den General Wrede ‚abgelaufen war) zu Bubna 
in Schönbrunn, was ©, 216 ber Lebensbilber umftänblider angeführt 
ift, er wolle Zyrol Bayern nehmen und ed dem Großherzog von 
Würzburg geben, Wieder in ein paar Zagen war die dreifache Zer⸗ 
flüdlung, oder vielmehr die Herftelung der mittelalterlichen geographi= 
fchen Lage befchloffen. Was beilaufig noch unter Heinrich bem Löwen 
bayrifd war, blieb 1810 bei Bayern, — dad Drau- 1) oder Unter: 
Puſterthal wurde wieder Farnthnerifch (ilvrifh), — Waͤlſchtyrol 
fil an Italien zuruͤck. | 

Dadurch glaubte Napoleon ben Nationalfinn und den Gemein: 
geift zu zerbrödeln und die Sntereffen gänzlich divergiren zu machen, 
zugleich auch aller Welt verfleinernden Schreden einzujagen, daß das 


1) Bis 1500 gehörte auch Oberpufterthal zu Kaͤrnthen, namentlid zur Pfalz⸗ 
grafihaft bis zur alten Lanbmarf der Haslacher oder Müblbader Glaufe, mo die 


Mienz dem Eiſack zueilt, — Kitzbuͤhel, Mattenberg, Kufftein waren erft feit 1507 


von Altbayern abgeriffen. 


405 


mit Zug und Recht huchgeachtete Bolt feld im Namen verſchwin⸗ 
de! — Das ift aber der Tyrannei gewoͤhnliches Gegengift, daß ihr 
hoͤlliſcher Erfindungsgeiſt und ihr Hyaͤnengelaͤchter fich felbft verhoͤhnt, 
indem es meiſt nur entgegengeſetzte Erſolge ins Leben ruft. 

J = 

Verſchiedene Anzeigen ber Lebensbilber aus bem ‚Befreiung: 

Kriege bemerften, daß in -felben gar viel bie Rebe fey vom Zyros 
lerfriege bon 1809 und vom Freyherrn von Hormayr, Erfteres 
ift natürlich. Der Evrolertrieg war bie einzige, über Erwartung'ges 


- - fungene Epifode von 1809, Letzteres Fann einen zweifachen Nebens 


begriff involviren, Einerſeits naͤmlich iſt e8 ein wahres Zeichen der 
Zeit, daß wie Etwas aus ber Eläglichen Dürftigkeit. beutfher Mes 
moiren und Monographien auftaucht, die erfte Wallung immer, ent⸗ 
weber Ruhmrebigkeit für Sich aber Verkleinerung Anderer permuthet 
Faſt nie ift. die erfte Frage nach. der Neuheit, nach Beweiskraft und 
Gewicht der Sache, fondern die geſchwaͤtzigen und biebifchen Eiftern 
fragen fid unaufhörlich im Kreife: woher mag wohl bas rühren und 
wer.mag doch der Berfaffer ſeyn? als ob daran das Geringfte lds 
ge?? Wo fo vielfacher Angriff auf Hormayr, wo ein planmäßiges 
Sgnoriren deffelben bei der ruhmvollften. Bewegung feiner heimathlis 
chen Berge, Nothwehr gebot, tritt Feine Ruhmredigkeit ein. Nie 
wird er das Anathem jenes Nadererthums anerkennen, das ihn ſeit 


ber (fo grandioſen als biederdeutſchen) Roſchmanniade!) aus bem 


Angeſicht und Gedaͤchtniß der Lebendigen fuͤr immer safe ges 


Inventis facile est addere und es wäre ſchlimm, wenn felbff, 
1) Quo quis audacior et distinctior: accusator, eo magis tutus et quasi 


sacrosanctus erat ! 
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wenigſtens in der Sammlung und Saͤuberung bed Stoffes in der 
Geſchichts forſchung, (an eine partheilofe, beide Seiten ber Mes 
baille würdigende Gefhichtfhreibung ift ja vom Anteitte Ferdi⸗ 
nands I. bis zum Zode Leopolds I. ohnehin nicht zu denken), feit 25 
Fahren gar nichts mehr gefchehen wäre! Aber die Frage werde hier 
nod einmal offen geftellt, die bereits 1821 ber eble Pfifter, Schwa- 
bens und Deutfchlands gebiegener Sefchichtfchreiber , geftelt bat, die 
Matthias Collin und Andere wiederholt haben: — wenn denn in 
Öfterreich 1805 — 1825 vor circa 40 und 20 Jahren ein folcher Über⸗ 
fluß von Hiſtorikern blühete, wo ift denn derjenige, der (und zwar 
ſchon in früher Zeit, lange vor höherer Unterflügung) mehrere und 
zum Theil fo wichtige Quellen entbedit? ber 1799— 1828 mehr bunfs 
le Gegenftände des Mittelalterö beleuchtet und zahlreichen, fpätern 
Forſchungen ald Grundlage und Bordermann gedient? ber mehr, ald 
Hormayr, die öfterreichifche Gefdbidte von bloßer Säuberung des 
- Stoffes in die Kunſt heruber gerettet hätte? Schon Hormayr zu cis 
tiren, (gefbweige wohlwollend anzuertennen) wirb ungnébig vere 
merkt, fo fehwierig-ed auch bei fo manchen wichtigen Entdeckungen 
und ein paar Zaufend Urkunden immerhin ift, fo unermuͤblich audh 
Hormayr abgefrieben und geplündert ward, — Die Mohldienerei 
erregt Mitleiben, wie felbft in Recrologen hochverbienter, lebenslang 
Hormayr's Streben innig verbundener Männer, wie des Stifters des 
bibliotheca tyrolensis, des Préfibenten Dipauli, Horwayr gar nicht 
(am wenigften in Syrol) genannt werben follte, ja. daß in ben Declas 
matorien die Schiußftelle in Heinrich Collins: — „Kaiſer Albrechts 
Hund,“ wegbleiben mußte: 

Die Maͤhr' hat überliefert ein glaubenswerther Mann, 

Der Hortenburger Hormayr: und lag mie dringend an, 

Sie ohne Sdmud zu bringen in Neime dentſcher Art. 

Ich that es red von Herzen. — Es fiel mir gar nibt bart. 
— — — — — — — — — — — — — Solange das 
Recht des Staͤrkern, das angenehmſte und Unterdruͤcken viel 


bequemer bleibt, als Widerlegen, wird wahrheittreue Verthei⸗ 
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digung zus Nothwehr- und zur Selbfterhaltungspflicht. — 
Eben dieſe laͤppiſche Verkleinerungswuth tritt am grellſten in Allem 
hervor, was ben Tyroler⸗Krieg von 1809 betrifft, von dem ſeit ei: 
nigen Iahren um fo mehr bie Rede ift, je haufiger die Reifen in 
bas herrliche Land und unter das biedere Volk der tapferen Zreue wer: 
den. — Srgend eine gerechte Anerkennung Hormayıs würde jede 
Büchlein gleich in den indicem prohibitorum fegen, Die ehrlichen Aus | 
toren ſchweigen daher völlig. Die lumypigen Ritter von der Efelöge: 
duld und Hundedemuth hingegen, erfaufen dad admittitur oder tole- 
ratur durch allerley windige, längft widerlegte Berunglimpfungen oder 
wegwerfende Geringfhähung Hormayıs, ald wäre er etwa nur unter den 
übrigen Gommanbanten oder gar wie ein erſtickter Student, oder zuthulis 
cher Ganzleifchreiber, aus eigner Luft, mitgelaufen!! Die Genoffen 
ber Bonapartifchen Zeit, Die Augenzeugen und Mithelfer und die, fo in 
ebelm Ernft die Hiſtorie des legten halben Sahrhunderts fludiren, wen- 
ben fich freilich unwillig ab von ſolcher Eintagsfliegen: und Schmeißflie: 
gen-Literatur, — Aber wer ift in jenen heiligen Bergen nod übrig aus 
ben Thätern jener Shaten?? Ihre Sünglinge find Greife. Es lebt 
ein newes, e8 lebt ein anderes Gefchlecht, das fleißig darin geübt 
wird, Alles zu glauben, und treu nachzubeten, was man ibm vor: 
fagt. — Manche trieben fogar die Lächerlichkeit fo weit, zu verfichern, 
Hormayr ftrebe, ben Sandwirth Hofer zu verkleinern, aus purem 
Neid! difficile est, satyram non seribere ! — Der 6.9. des aller: 
böchften Organifationds Patente vom 13. April 1809 beftellte den 
Legationsrath im. Minifterium des Außern, Director des geheimen 
Staats⸗Archives und Ritter des Leopold = Ordens, Iofeph Freiherrn 
von Hormayr, (einen achtundzwanzigjährigen, doch fbon feit dem 
Fruͤhjahr 1797 im Civil und Militär gedienten, auch in der Schrift: 
ftellerwelt befannten Süngling,) als ,Sntenbanten, unter dem Ge: 
neralintendanten Peter Grafen von Goes und als deöfelben Stell: 
vertreter, wenn er in Tyrol nicht anwefend ſey.“ — Der eble, 
“ patriotifche Graf Goes betrat aber Tyrol niemald und wurde fchon 
am 22, April in Pabua gefangen, Hormayr hatte fonach Gewalt 
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und Wirken ded Civil: Gouverneurs, — Die Generale, Die wenig 
Luft hatten, fit in den „Bauern: Rummel” zu mifchen, hängten 
Hormayın auch herzlich gerne, (zumal feit ber Achts erklaͤrung gegen 
Chafteler,) die ganze Lanbesbefenfion um die Schultern. Es ift 
nicht ein Proclam, es ift nicht ein einziger Aufruf, nicht eine ein: 
zige organifche Verfügung, bie nicht aus feiner Feder gefloffen waͤ⸗ 
re 1)! — Zu diefer ungebeuren Anftrengung hatte er nur einen ein: 


1) Die refpectiven Xctenftüde find fett 1810 gebrudt. Das nabfolgende 
species facti {ft bas Abfolutorium Hormayrs nad der Niederlegung feines Goms 
mifforii. Sein Großvater Joſeph Zreiberr von Hormayr, tyrolifher Kanzler, Ger 
beimervath und Stepbanorbensritter, + 1779, gehörte zu den vorzüglihen Staats» 
männern und Rechtsgelehrten Thereſias. Sein Vater Joſeph Freiherr von or: 
mayr, + 1803, war am Lanbtage von 1790 in der confervativen Oppofition und 
vom Bürger = und Bauernftande dreimal in die Terna zum Landeshauptmann vors 
geflagen, — Alle drei, Großvater, Sohn und Enkel find alibefannt, als 
beharrliche Vertheidiger des biftorifhen Bodens und des urkundlichen Rechtes ihrer 
tyroliſchen Landsleute, von des Kanzlers berübmtem Botum vom 9, März 1753 
gegen die Nivellirung Tyrols auf böhmifhen Fuß, bis zu den geſchichtlichen Dedu⸗ 
ctionen des Enfelö! — In einigen neueften Schmieralien murde hingeworfen: 
„Hormayr ſey im Lande faſt wie ein Geächteter angeſehen!!“ Da müßten 
die Tyroler doch die dummſten und erwuͤnſchteſten Bergeffer und Veraͤchter all’ und 
jeder Nüderinnerungen aus den ihnen vielmehr fo theuern: „bons vieux terms,‘ 
ihrer wahren Verfaffung und der geſchichtlichen, theuer erfauften Rechte fein!? — 
Bom Beamtenparabies, vom polizeiliden Bandwurm und allen derlei 
Wind und Wetter Fündenden Laubfröſchen, ift hier nidt die Mebe, fondern vom 
Tyroler-Volk! — Wohl durd ein Bierteljahbrhundert haben gar viele der 
Edelften und Beften aus Dfterreids Literatoren fi) an Hormanr und an fein 
Streben gefdloffen (1839. Ihr febr langes Verzeichniß) ift aus feinem Ardiv, 

#) Aus blefen warmen Gônnern und thatigen Vörberern feiner Arbeiten in Dſterreich 
find bekannt: die Miniſter Graf Ludwig Cobenzl, Philipp und Friedrich Stadion, Graf, ſo⸗ 
bin Furt Gleurens Metternich, Franz Graf von Saurau, Anton Graf Mittrowöly, — 
Wiens bodgcfinnter Samuel, Erzbiſchof Graf Hohenwart , Ladislav Porter, ber Gänger 
der Œunifias und Rudolphias (fbon 1810 ald Pfarrer in Œimis, darauf Abt in Lilien⸗ 
feld, Biſchof in ber Hip, Patriord von Venedig und Primad von Dalmatien, leplid 
Erzbiſchof von Erlau), dee unvergeflide magister equitum Sürft Sobannes, „der erſte 
Soldat von Aſpern“ (ben Namen weiß jedes Kind), bie Generallieutenantd Marquis Œhae 
filer, Graf Aloys Harrad, Deutfhorbenécommenthur in Wien, Leonhard Graf von Rothkirch 
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zigen, unverbrüchlich getreuen, des hoͤchſten Lobes werthen Hoffriegs⸗ 
raths⸗Acceſſiſten, Andreas Delitſch, (vom Sandwirth und andern 


aus feinen über vierzig Jahre beſtehenden hiſtoriſchen Taſchenbuchern, aus feinem 
öfterreihifchen Plutarch, aus feinen Gefhihten Wiens auf den erften Blick herzu⸗ 
féellen, — Dabei mag aud gefragt werden: mer denn fremdes Werbienft aufe 
richtiger ald Er geehrt und bewahrt babe? — Nur allein feine Nefrologe geben 
in die Hunderte, — Sein Einziger der feit 1829 gegen Hormayr gerichteten 
haͤmiſchen Angrifie bat fi je aus dem ſchmählichen Serfted der Anonymität 
und Pfeudonymität berausgewagt und beglaubigte Thatſachen angeführt. 
Altes brebte ſich um jämmerlihe Salbadereien und nihtsfogende Gemeins 
pläge, flebenbe Difteln zur Abfütterung der Dummföpfe und der Läfter- 
mäuler, die nur das Skandal Figelt und bei melden das: calumniare au- 
dacter, semper aliquid haeret ‚ immer untrüglihe Rebnung findet!!! Wo Hor« 
mayr feinen Namen nicht ausvrüdtich beifügte Chift. ftat, Archio für Süddeutſch⸗ 
Iand 1806, Dfterreih und Deutfbland 1813, Gefbidte Andreas Hofers 1816, 
Anfibten von Tyrol 1834 x.), Furz, überall, ja nicht einmal beim geringften Zei⸗ 
tungsartifel, blieb felber feiner Behörde unbefannt und Berleger und Re⸗ 
dacteurs maren ftets ermädtiget, ibn geziemender Anfrage unummunden zu 


und Panthen, der Sänger des Hannibal und bee beutfhen Sprache, der Staatörath und Leib 
arzt, Baron Stifft — und (um noch näher an Geſchichte, Sage und Lied heranzutreten) der 
mräfibent Breiberr von Mednyoͤnsky, gebniäbriger Mitherausgeber des Taſchenbuches, ber Ap⸗ 
pellationspräfident von Dipauli, au beffen fhöner bibliotheca tyrolensis Hormayr die wichtig⸗ 
fin Beiträge gab, bie beiden Stifter bes mähriſchen Franzendntufeums, Hugo Xltgraf zu 
Salm⸗Reifferſcheid und Joſeph Graf von Auersberg, — Friedrih Graf von Müllinen, Altſchult⸗ 
heiß von Bern, Lanbammann der Schweiz, der Prafibent von Bodmann, Garl Graf von Harrach, 
med. Dr. — Joſeph Freiherr von Sammer-Durgftall (der Ramenéerbe des Hormayrn nibt mine 
der theuern Wenzel, lebten Grafen von SPursftal), Aloys Primiffer, Graf Alexis Berhlen, 
Gregor Berczeviczy, Ludwig Benitzky, Johann Dércfènvi, Georg Gyurikovits, Joſeph Dos 
bromöly, Anton Alexander Graf von Xueröberg, die Gebrüder Geinrid und Matthäus von Gole 
lin, Joſeph Gbriftian Freiherr von Zedlis, Caroline Pichler, geborne von Greiner, Therefe Art⸗ 
- ner, Eduard Duller, Freiherr von Mel, Aloys Weiſſenbach, die Profefforen Schön, Knoll, 
Swoboda, Köffinger, Seidel, Canaval And mie viele trefflihe Prälaten und Echrer in öſterreichs 
Abteien wären nicht ruhmeswerth und dankbar zu nennen, bie burd eine Reihe von Sabren 
| ben Arbeiten Hormayıs, wie Er ben Ihrigen enge verbunden gewefen?? — die nah ©. Paul 
überfiedelten Septen der großen ©. Blafier, Fürftabt Berthold Mottler, Zrubpert Neugart, Ame 
bros Eichhorn (mit denen, wie mit Xmilion Uffermann, Hormayr ſchon als zwölfiähriger Anabe, 
VBehufes der Germania secra correfvondirte), — Franz Kurz und Jodock Stülz in ©. Blos 
rien, Marimilian Fiſcher in Klofter Neuburg, Albert Mudar aus Admont, Friedrich Plume 
berger in Böttweih und wie viel Edle waren nod anzufügen, aus Mölk, Herzogendurg, Rey⸗ 
gern, Zwettel, Sobenfurt, Seitenftetten und wie mande aus dem Künftler+ Kreib: — 
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Häuptern gar wohl gelitten, aber nur fir’s Copiren und Rechnen 
geeignet.) Hormayrs beide Unterintendanten waren ſtets meilenweit 


nennen! — Schon 1837 erſuchte Hormanr die unaufhoͤrlichen, immer that: und 
namenlofen Angreifer, Merfleinerer, bodfabrenden Ignorirer, wenigftens etwas 
deutlicher zu erklären, welches denn „der Kern des diaboliſchen Pudels“ jener 
zum Eckel wiedergekäuten, vagen Gemeinpläge von Indiscretionen und von 
Umtrieben fen? — mas denn die Unverftändigen und Unverftänbliden darun- 
ter verftehen ? wenn nit etwa bloß die Veröffentlihung lange vertufäter 
und verbeimlidter Thatfahen, — ungelegener und mwiderhaariger, aber durch⸗ 
aus nicht abzuläugnender Wahrheiten, eben bieburd aber eine vorlängft nö⸗ 
‚thige Ausbefferung und allmählige Wiederherftelung der allzulange vwerfchmierten, 
befledften und durchloͤcherten, biftorifhen &reue?? — responsum — non 
dictum — quia laesere priores ! — 


a. Species Facti. 


Armee von Innerdfterreid. 


Adtes Armeecorps. 

Der Legationdratb und geheime Staatsarbivsbirector, Joſeph Freiherr von 
Hormayr, bat mi, ald zu bem, meinen Befehlen unterftehenden 8, Armee = Gorps 
beftimmter Intendant, bei unjerm Sufammentreffen in Klagenfurt, am 5, April 
und unferer gemeinfaftliben Reiſe nad) Billa und Oberdrauburg, mit aller Ums 
ftändlichkeit in die Weberfiht jenes, zur Anfurgirung Ævrols und zur Gewinnung 
der Schlüſſel Deutſchlands, Italiens und der Schweiz, beftehenden Planes gefebt, 
den er auf Befehl Seiner Kaiferlihen Hoheit, des Durdlaudtigften Erzherzogs 
Johann, entworfen, am 2. Zebr. den nachhinigen Oberfommandanten Ganbwirth, 
Andreas Hofer, nebit feinen Begleitern biernad inftruirt und das Dbers und 
Unter « Innthal dur die, unter dem Vorwande der Gebietöpurififation im Salz. 
burgifben Gebirge aufgeftellten Gommiffarien vorbereitet hatte. — Inzwiſchen 
batte id von Klagenfurt aus, — unterm 18, März obne bôbern Auftrag blos 
nach meiner eigenen Überzeugung von der Wichtigkeit des ganzen Unternehmens für 
den allerhöhften Dienft, durch eine von mir angeorhnete, geheime Deife de Majors 
Beimer, die Lage der Dinge in Tyrol erforfet, befagten Major unterm 5. April 
wieder insgeheim vorausgefhidt und bier den eigentlihen Gang vorgezeihnet, au 
den wirflihen Ausbrud beftimmt, 

Diefer Plananlegung und Einleitung ift das wunderbare Refultat zu verdan- 
fen, daß die Anfurrection in einem Xugenblid überall zugleich ausbrach, daß der 


— 
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von ihm und vom Gentrum entfernt, in fpecielen Aufträgen, Herr von 
Roſchmann bei ber Blodabe von Kufftein, Carl von Mens aber, 





Zeind dennod hiervon gleichwohl nicht die mindefte Kundſchaft erhielt, fondern nod 
immer in feinen, das Land erbitternden Verfügungen fortfuhr und fid) plôslib ohne 
allen Berluft von Seite der mir unterftehenden ka k. Truppen und mit febr gerins 
gem Verluſte der Landesvertheidiger, überall bedroht, befchoffen, abgefbnitten und 
auf eine Weife umringt fab, die in der neuern Gefhidte wenig Beifpiele ihres 
Gleiden bat und immer eine meiner angenehmften Erinnerungen fein wird”). 

Wenn id daher der Zreiherr von Hormayr fbon um ben Plan einer fo wich⸗ 
tigen und rubmvollen Unternehmung die wichtigften Berbienfte erworben bat, fo 
gereidte nicht minder zu meiner vollften Zufriedenheit jene auferorbentlibe Energie 
und patriotifhe Thatkraft, mit weldyer er auf feinem Standpunft au zur Aus: 
führung mitwirkte, 

Rad meinem Einrüden in Tyrol, am 9. April, bat er ndmlib binnen 4 Ta⸗ 
gen (da wir fon am 13..April früh Morgens Briren, den Mittelpunkt und das 
Pivot aller militärifhen Operationen in diefem Lande erreichten) nad meinem Bee 

*) Der Major Martin Telmer (von ber Gapitulation des 13. April, Thereſienritter, 
Breihere von Wiltau, Gutöbefiper zu Herberftorf in Steyermark, geboren 15. Auguſt 1778 
in Schlanders, geſtorben in Graß 18. Nov. 1838) überreichte Ghaftelern bei feinem Einzug in 
Insbruck, 13. April, den Säbel des feindlichen Dbergenerals Biffon. Als Chafteler 21. April 
nad Besen, Paraguay d'Hilliers aus Südtyrol hinauszuſchlagen, vorging und dort mit Por. 
mayr zufammentraf, gab er, inmitten ber Generalitat und des Stabes, biefe Srophäe an Gore 
may: — ‚Niemand babe um die Ginleitung des Ganzen mehr Berbienft errungen.‘ — Hors 
mayr trug aud non Stunde an, Biffons Säbel während der ganzen Snfurrection. Nun hängt 
biefe Waffe in der, duch ben eben Garl Sriebrid von Vechelde gegründeten, Eapelle 
Schilus und feiner Waffenbrüber zu Braunſchweig vor ©. Leonhard (Lebensbilder I. An⸗ 
merk. 16. ©. 212. 214.). Unter den andern Meliquien von 1808 dieſes Jahres voll Uns 
glücks und Mubmes (wie e8 dort ob ber Pforte ſtehet) ift auch ebenda, Gormayrs Inn⸗ 
fiegel, baë er allen damaligen Verfügungen unb Aufrufen vorgebrudt und einer von jenen, An⸗ 


fangs Suni, auf feinen Befehl von dem wadern Haller Munz⸗Wardein, Hubert Solliot ge 


prâgten Bwanzigern (Gefürftete Grafſchaft Tyrol 1809), die der unmifiende Sanhagel fpäter, 
wo man Alles Hofern beimaß, Sandwirths Zwanziger hieß, obwohl der Gute gar keine 
bee davon hatte. — In der Capelle prangt die von König Ludwig gefhenkte Erzbüfte SHEIIE 
durch Schwanthaler und StiegIimayer und neben ben Fürſtenbildern des Siegers von Afpern, 
von ihm ſelbſt und bed Helden Brundswil von Quatrebras, von ber Stadt Braunſchweig ge 
fyendet, aud) dad Ebenbild bes Blutzeugen von Tyrol, des Sandwirths in Paf 
fever, Andreas Hofer. — Die von der geliebten und licbenSmerthen Dulberin, ber Kur 
fürftin von ‚Heffen, für Schild Gapelle verehrte Glode, giebt mie am 31. Mai, an welhem Schill 
in Stralfund fiel, aud an ichem 20. Jebr., dem Œobeëtage zu Mantua, Morgens, Mits 
tag& und Abends bas Zeichen zum Gebete für Andreas Hofer, den Barbone, den général 
Saavir. 
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(jest Hofrath in Mayland, ein an Geift und Kenntniffen auögezeich- 
neter Mann und einer ber reinften Charaftere,) hoͤchſt nôtbig in 





fehle die ganze bewaffnete Maffe des Puftertbales in eine vorläufige DOrganifation 
gebradt, — In Müiblbad verfaßte er jene Proclamen, an die Sturmcomman- 
banten und Ausſchußmänner von Sterzing, Paffeier, Imft 1, die Peine minbere 
Wirkung bervorbradten , ald jene erften, gleichfalls von ihm verfaßten Aufrufe an 
die biebere Tyroler « Ration, die einen fo unglaublihen Eindrud erzeugten und 
die einzigen waren, melde der Feind njemals nadzubruden und zu fommentiren 
gewagt bat, 

As die auf meinen Flanken zufammenftrömenden Volksmaſſen, die vielfältigen 
Berbindungen, Kundſchaften 1. unfern Geldverlag weit überftiegen, begab fi der 
Herr Intendant fon am 14. April Morgens nad Bogen, um dort ein Anleben 
zu negoziren, obgleich der Zeind während beffen nod in Neumarkt ftand und der 
Intendant bloß eine ſchwache Avantgarde unter dem Major Walterskirchen mit fi 
hatte, Auch biefes im damaligen Augenblid ſchwierige Gefchäft beenbigte er zu mei- 
net vollen Zufriedenheit, Die von ibm am 17, April zu Meran vorgenommene Dr: 
ganifirung des Vintſchgauer Landfturmes mar nicht minder bedeutend für die Bor- 
rüdung gegen Lavis, fo wie e8 überhaupt für den Dienft vom größten Nutzen war, 
daß Baron Hormayr im fübliden Tyrol bei der Brigade Genner mit ſolchem 
Nachdrucke thätig gemefen, während ich im nörhlihen und der Hauptftant Insbruck 
angeftrengteft beihäftigt mar, die gleihe Draanifation in Gang zu bringen, ſchäd⸗ 
lite Stodtungen in der Aominiftration zu verhindern, alle Glemente des Krieges 
vorzubereiten und über die Scharnig die Communication mit der Hauptarmee des 
Durblaudtigften Erzherzog Gencraliffimus zu ſuchen. 

Als id am 20. April in Bogen eintraf, war der Intendant eben fo betrich- 
fam, die Erfoderniffe der Expedition ins füblide Tyrol bereit zu halten, in fo ferne 
felbe vom Lande bepenbdirten, Durch feine Thätigfeit ift’fehr vieles von den grüßs 

tentbeils äußerſt wibrig gefinnten Beamten verftedtes Ararial= Gut, Rüſtungen, 
Montursſorten ꝛc. entdeckt und abgeliefert worden. 

Als Trient und das ganze wälſche Tyrol nach mehreren durchaus glücklichen 
Gefechten bei Lavis, Bucco di Bela, Villa und Arco, dann nach dem zweitägigen, 
hartnäckigen Treffen bei Volano (wobei General Fontanelli und ſelbſt der comman⸗ 
dirende Baraguay d'Hilliers bleſſirt wurden) gänzlich befreit und mit großem Ber 
luſt des Feindes geräumt waren und die Greigniffe bei Regensburg mid in das 
nördliche Tyrol abriefen, ging der Herr Intendant am 1. Mai voraus nah Ins⸗ 
brud ab. Nicht nur, daß, obngeadtet fhon Tags vorher die directe Gommunica= . 
tion über Salzburg mit der-Hauptarmee und mit dem Innern des Saiferftaates 
abgefhnitten war, die Mitwirfung des Landes zu meinen Operationen mit raftlo- 
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Trient, beim Grafen Leiningen, — Die Laft war groß genug, — 
Wie furchtbar die VBergeffenbeit und die Berlaffenbeit gewefen, 


fer Anftrengung von dem Herrn Intendanten bewirft wurde, bat felber aud nebft 
mir den wefentlichften Antheil an zwei, für die Behauptung Tyrols überaus wichti⸗ 
gen Greigniffen, nämlid an der Bewaffnung des Salzburgifhen Gebirgb 
und an der Infurreftion Vorarlbergs. — Die Bewaffnung des GSalzburgis 
ſchen Gebirges, die er unterm 4 Mai durd ein energifches Proclam, durch die 
Miffion des Pflegers von Pichl und durch fehr zweckmäßige Inftructionen begann, 
fiherte die Verbindung zwifhen mir und dem Herrn F. M, L. Baron von Jella⸗ 
chich und warf bem Zeind einen bedeutenden Klumpen von dinderniffen und Bes 
forgniffen entgegen. | 

Der Aufftand Borartbergs fbeite nidt nur die Aufmerkfamteit und die 
Kräfte des Geindes, fonbern er erbielt aud die, für das: an Geld, Munition und 
Getraid arme Tyrol fo wichtige Verbindung mit der Schweiz und mit S d1w ac 
ben, — eine Verbindung, die üherbies bei etwas veränderten Umftänden von der 
hödyften politif = ftrategifchen Widhtigfeit werben konnte. 

Gleich nad meiner Ankunft im nördlichen Tyrol richtete ih unter den vies 
len andern Gegenftänden mein Augenmerk aud auf die Möglichkeit der Befreiung 
unferer bei Sanvébut und Negenöburg in großer Zahl gefangenen braven 
Krieger. — Treiherr von Hormayr, der dur feine mehrjährige Dienftleiftung 
in der Staatd + Kanzlei, fih mit allen diesfals zu benügenden Lokal- und Perfonals 
Verhältniſſen vertraut zeigte, bat bierin burb die, nad Sorarlberg und an den 
Unter » Intendanten Zifcher erlaffenen auéfübrliben Weifungen und Anbandgebuns 
gen und durd Ausſchickung mehrerer, gut gewählter Vertrauter nad allen Richtun⸗ 
gen, nicht nur meine Befehle zuvorkommend, mit Klugheit und mit dem groͤßten Eifer 
erfuͤllt, ſondern meine Erwartung noch weit übertroffen. — Schon waren mehrere 
tauſend Kriegsgefangene durch den Patriotismus verſchiedener ritterſchaftlicher Guts⸗ 
befiger und Bürger von und bei Günzburg, Altdorf, Echingen und Stockach befreit 
und wieder mit uns vereinigt, als id auf wiederholte Befehle Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit, des Erzherzogs Johann, Tyrol verlaſſen und durchbrechen mußte. — Daß 
ſeine rühmlichen Bemühungen noch ſpäterhin fortgedauert haben, bewies der That⸗ 
umſtand, daß das Gorps des Herrn G. M. Baron von Buol bei ſeinem Ausmar⸗ 
fe, kraft des Waffenſtillſtandes, großentheils aus ſolchen Ranzionirten bes 
ſtand, die der Freiherr von Hormayr in der Epoche nach meinem Abzug, aus den 
Mitteln des Landes und des feindlichen rarit, mit Montur, Armatur und 
Sold verfab und dienftfähig mate, 

Als am 11, Mai die Nahriht von den feindlihen Bewegungen zum Entſatze 
Kuffteins in Jusbruck anlangte, brad id augenblidiih auf und ging um fo eili- 


— me Dan eg — — — 


414 


ift eben fo unbegreiflich und unverantwortlich, als weltbekannt. — 
Was doch etwa der theure Liebling des Tyroler Volkes, der Erzher⸗ 


ger dem Feinde entgegen, als mir immer mehrere Nachrichten von den Grauſam⸗ 
keiten entgegen kamen, womit er ſeinen Weg bezeichnete. 

G. M, Baron Buol wurde über die Scharnig zu einer kräftigen Demonſtra⸗ 
tion auf die Münchner Straße beordert. — Baron Hormayr, welcher mir ſchon, 
als ich im Jahre 1800 eine Brigade in Tyrol commandirte, eben in jener Gegend, 
als damaliger Milizhauptmann ſehr nuͤtliche Dienſte geleiſtet hatte, erbot ſich frei⸗ 
willig, jene Colonne zu führen, welcher die Abbrennung der Ifarbrüde bei Tölz und 
die Desarmirung der dortigen Bürgergarden übertragen ward, In der Nacht vom 
12, Mai follte die Vorrückung ftatt haben, allein der mittlerweile burd eine mehr- 
fade feindlie Übermadt bewirkte Kal des Paffes Strub fiftirte die Ausführung. 

An der Rat auf das Treffen bei Wörgel- vom 13, auf ben 14, Mai gab 
id dem Herrn Intendanten zu Insbruck in dem Haufe des patriotifhen Freiherrn 
von Reinhart ben Befehl, für die Sicherung der duferft wichtigen Aufnabmöftellung 
am Brenner augenblidlih das Moͤglichſte anzuwenden. Er bejhleunigte perjön- 
lih den Marf des Dbriftlieutenants Baron Ertl, fegte den G. M. Baron 
Schmidt zu Mühlbach in die genaue Kenntniß der Lage, welcher au ſogleich 


nad Steinach vormarfirte und während der brave Major und Gorps = Adjutant 


Baron Bender an der. Solbers : Brüde die Mannfchaft wieder fammelte und ben 
Zeind bei Rattenberg aufgehalten, führte der Herr Intendant den Landfturm von 
Rodened, Mühlbach und Briren perfénlib auf den Brenner, balf die Ausſtellung 
der widtigften Poſten mitbeforgen und fomit vie nadtbeiligen Zolgen verhindern, 
welche bic ganz unverhältnißmäßige feindliche Übermadt, burd die fih das Treffen 
bei Wörgel gegen und entſchied, vereint mit den übrigen, damals noch und bis 
nad der Schlacht bei Afpern fehr ungünftigen Umftänden, bei.unfern beiden Ar- 
meen bätte herbeiführen fônnen, 

Als id am 21. Mai von Brauneden wieder auf die Höhen von 1 Sets vor⸗ 
rüden lieh, als demnach das Landvolk ſich allerwärts von Neuem erhob und nad 
Umfténten ein allgemeiner Angriff hätte unternommen werden koͤnnen, erbot fi 
der Intendant, Breiberr von Hormayr, ganz aus freiem Antriebe mit dem Major 
Teimer burd Obervintſchgau ins Oberinnthal abzugeben, von dorther einen coms 
binirten Angriff gegen Ansbrud zu veranlaffen und fomit den Feind defto eber zum 
Rückzug zu zwingen. Noch in der Naht entwarf er zu Mühlbady die desfälligen 
vorläufigen Weifungen an die Sommandanten Tſchöll in Meran, Plawen in 
ES hlanders, Senn in Nauderd, an den Bürgermeifter Stedber in Mals und an 
den Unterintendanten Fiſcher in Lande, Der vorbabende Smet wurde nicht nur 
vollkommen erreidt, indem Major Teimer das Treffen bei Insbrud am 29, Mai 
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309 Sobann, 1842, bei den jüngften Grunbfteinlegungen in Ins: 
brud, (bas Er 30 Jahre 4898 bis nach dem Tode des Kaiſers Franz 
nicht mehr gefeben,) am Grabe Mar des lebten Mitters, des Am: 
braffer Ferdinands, der Philippine Welfer und Andreas Hofers, 
— zwifchen den coloffalen Erzbildern, in bem majeftätifchen Gottes- 


wefentlid mit dezidirte, and. die Gränzpäffe Sharnig und Cuitafch bem Zeinde 
wieder abgenommen wurden, fondern aud Vorarlberg, das am 24, Mai auf 
die falſche Nachricht, als hätte ganz Tyrol capitulirt, desarmirt hatte, zum zwei: 
tenmal die Waffen ergriff und an eben bem 29, Mei die Zeinde wieder von Bre- 
genz vertrich, nadbem der Freiherr von Hormayr in Lande im Haufe des Un⸗ 
terintendanten Fiſcher mit mehreren Deputirten Berathungen abgehalten und an die 
Major: Müller, Riedmüller, Ellenfohn und Nachbauer unterm 26, Mai jene Dar: 
ftellung der wahren Lage und jene Fraftvolle Aufforderung batte ergeben laffen, die 
aus den feindlihen Blättern durch den Drud befannt ift. 

Dei fo vielen und fo wichtigen, immerbar mit der raftlofeften Anftrengung 
und nicht felten mit Lebensgefahr in der Mitte eines infurgirten Volkes geleifteten 
Dienften, halte ich mid verpflichtet, dem Freiherrn von Hormanr mit größtem Ver⸗ 
gnügen zu wiederholen, was it ihm bereits unterm 14, Auguft d. d. Szala Eger⸗ 


zeg atteftirte, daß id in jedem Moment feiner Amtsführung, in Ihm einen pas 


triotifhen Untertban, einen fabEunbigen Staatsmann und eis 
nen wirfliden Beförderer der militärifhen Dperationen gefun- 
den habe. 

Sign. Schümegh am 21, November 1809, 

©. À, K. apoftolifhen Majeftät wirklicher Kämmerer, Gommanbeur 
des militärifhen Marien⸗-Therefien- und bed Leopolbs = Ordens, 
Inhaber eines Infanterie = Regimentes, Zeldmarfhalllieutenant 
und Gommandirender des 8, Armee: Korps. 
(L. S.) M, v, Ehafteler mp. 

Rad zuverläffigen Mir eingegangenen Berichten, entftebe Ih nicht, bem Legas 
tionsrath reibermn von Hormanr die bier zu feinem Ruhme angeführten That» 
ſachen diefer Schrift mit Vergnügen um fo mehr zu befräftigen, als Ich bei je- 
der Gelegenheit Urfade hatte, mit den vorzüglien Talenten und dem warmen, 
raftlofen Dienfteifer biefes ſachkundigen Staatsmannes zufrieden zu ſeyn, welchem, 
der Wahrheit gemäß, die Fräftige Mitwirkung des Volkes zur ſchnellen Eroberung 
Tyrols größtentbeils zu verdanken ift. 

Wien, den 5, April 1810, 

L. S. Erzherzog Johann mp. 
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haus, wo Hormayı mit ebendem Hofer, mit Speckbacher, Teimer, 
Thalguter 2, bie zweite Lanbesbefreiung und Afpern feyerte, über 





b. Vertrauliches Schreiben des Generalmajor und (nach Chaftelers Abs 
marfch) Gorpscommandanten, Ignatz Freiherrn von Buol⸗Baͤren⸗ 
burg, an den Chef der Landesadminiftration und Lanbesbefenfion, 


Treiheren von Hormayr. | 
; Poſthaus am Brenner, am 5. uni 1809. 

G8 bat mich, liebfter Zreund und Better, febr gefbrenet, daß id fo wenige 
Stunden nah unferer Gonferenz zu Steinadb, über die militärifhe und Sermals 
tungölage des Landes, Ihnen die Siegesnadridt von Pfingften von bem 
Erzherzog Generalissimo habe nadfdiden Finnen, die Hauptmann Stainer mit fo 
viel Gefahr mitten dur ben Zeind anbero gebradt bat, — Ich begreife aber, daß 
Sie mir, befter Better, freiben, mie Ihnen beim Tedeum das Herz geblutet, 
ba Sie zugleich von unfern Vorpoften die Münchner Extrablätter erhielten, worin 
nen Napoleons Aufruf an die anrudbenbe italiänifbe Armee: soyez les bien venus 
enthalten ift, woraus fib ergiebt, daß er nod am 29, unverrudbet in Kaifer- 
Eberftorff geftanden und der mit fo viell Blutt erfaufte Sieg, wenig- 
ftend bis anbero gar feine Folgen gehabt bat, 

Sie wollen, id folle Ihre Verordnungen zur Reorganisation der Lanbmilig - 
mit unterfreiben ? Laffen Sie mid lieber davon, befter Freund und Better. Das 
ben Sie diefes Werk ohne mid angefangen, fo führen Sie es aud obne mid 
aus’), — Sie werden fehen, man laffet Uns figen nnd die im Marbfelb 
denken nur an Sid Selber und zehren nod immer an ihrem Sieg, — Sie bas 
ben wohl bis dato bas Unmöglide gethan, lieber Better, aber wo follen wir in | 
die Länge, Geld, Pulver, Montouer und Victualien berfriegen? — Es ift rebt 
ſchön, daß Sie foviel taufendt unfrer Kriegsgefangenen debau- 
chirt haben, aber id fürdte, biefe Ranzionirten werden nod unfer größter 
Jammer, wenn wir Ihnen Fein Brod, Fein Geld, nod Montur geben können ? 
Sie fhlagen fih zum Landvolk und Wir werben zulegt ihre Gefangenen und der 
Zeind behandelt und deßwegen, wie die Banden von Braunſchweig oder Schill! 

Fuͤrchten Sie nichts, befter Better! Sie haben gefeben, wie id den elenden 
Taxis und den ſchwachen Reilsenfels mit ihren Capitulationsprojecten zurüdgemwies 
fen habe. — Sie haben Recht: wir find in der Situation eines Feſtungsc om⸗ 
mandanten, der Feinen Entfag mehr hofft, aber bloß um der Ehre 

#) Als Alles gut gegangen war, als Alles fidy wieder frohen patriotifhen Soffnuägen bingab, 


befann fit) aud) der General v. Buol eines Beffern und untergeidnete, zugleich mit Hormayr, 
viele, die Volksbewaffnung betreffenden organiſchen Verfügungen, 3. M. vom 20, Juni. 
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bas Gapitel von der. poetifhen Gerechtigkeit gebacht haben 
mag!?? — Sum feel: und leibeigenen, getreuen Knecht Diefed mil: 
willen, fit vertheidigt, fo lange er nur immer ann. — Auch darin haben Sie 
Net, die vorliegenden Parthien aufgeben und fit bloß zwifdhen dem Brenner und 
Bogen concentriren*). Da fallen wir honnet, den Degen in der. Fauſt, oder Wir 
erwirfen eine ebrenvolle Capitulation für Und und eine beruhigende Amnestie für 
bas Land. — Ich zittere nur für Ihre Gefundheit, denn wer ſoll Sie bermalen 
erfegen? In Steinad faben Sie erbärmlih aus und bielten Sid doch aufrecht 
und waren vol des alten Wiener Muthwillens aus der Alſtergaſſe. — — Ihre Cr: 
haltung iſt ein rechter Troſt, wenn einem, wie Uns Allen, das Waſſer ſchon in den 
Mund läuft: — Laſſen Sie mich nur weit weg von den Bauern. — Ich und 
mein armer kleiner Görg haben an der Volders-⸗Bruck genug ausgeſtan⸗ 
den. — Wir müffen jegt bod einmal wieder an unfern Gnébigen in Wien ſchrei⸗ 
ben? Wollen Sie es denn beforgen? Gott erhalte Sie, liebiter, | einziger Dore 
mayr. — Wenn Sie nit wären, fprengte id. ins tieffte Wafler. Man hat 
Feine Idee von ſolchem vermalebeiten Leben. . 
' Ganz der Ihrige | 
- Zreiherr von Buol, GM. 


”) Es iſt überflüffig, zu bemerfen, daß damit keineswegs ein abfolutes Aufsehen und 
Preisgeben ber Hauptthäler und Stäbte gemeint war. Aber cin überall fhmader, ein überall 
umgebbarer Grangcordon, ein um alle Paſſe und Eingänge herumgehendes, leicht zerreißbares 
Rep, konnte nur Verderben bringen. — Bei Bolano zeigte es fi, wie gering ber Ruben 
fei, feine Sauptmadt in unentfheibendem Gefechte zu fhmaden und ben Stier an den Hörnern zu 
faffen. — Im Zlachfelde von Wörgel fepte man fid obne Roth einer völligen Deroute aus. — 
Gine feindliche Übermadt, wie fie nad dem Znaymer Waffenſtillſtand Ende Juli, wie fie nad) dem 
Brieden Ende October unter dem Herzog von Danzig und Erlons einrüdte, war damals, nad ber 
Afpernfbladt, nidt zu befürdten. Gleihwohl vergrößerte dad Gerücht aller Enden bie vom Fcind 
eifrig angefammelten Referven. Man wollte demnach felbft um Insbruck nidté wagen. Weib und 
Kinder, Vieh und Vorräthe der Straßen- Dörfer folten in ber Roth hinauf ins Hochgebirg, bie 
wehrhafte Mannfhaft aber ſollte unaufhbrlid ben gelegenen Xugenblid erfpahen, Zufuhr, Troß, 
Gouriere, Datrouillen 2. zu Grunde richten, jeder übermacht weichen, — immer flichen und 
immer wieberlommen, bem Beinde Tag und Nacht weder Raft noch Ruhe gönnen. — Grft auf 
dem Berg Ifel wollte man ernftlid widerſtehen, aber aud bort trachten, ben Jeind in die Ian» 
gen und engen Thäler ber Gill und des Eifad,, vom Schönberg auf ben Brenner, auf 
@Gtersing, — ja bis gegen Briren, weſtwärts in die ähnlihen Schluchten bes obern Sun, jen« 
feité Telfs und vom Bern zur Sinftermüng und Nauders zu loden, wo er leicht von beiden Sei⸗ 
ten beſchoſſen, aus zahlseichen Geitenthälern in Flanken und Rüden genommen, Communication 
und Subſiſtenz abgcfdnitten, überhaupt eine beftanbige Parforeriagd unterhalten werden Lönnte, 
— Der Berluft des Beindes in bem hoͤchſt ungleichen Kampf immerfort groß, der eigene aber gexing 
fein müßte. Als Dreh» und Schlußpunkt ber ganzen Wertheidigung, galten Sterzing und rigen, 
jenes als Rüchalt der Brenner- Stellung, diefes der Stellung von Bogen, mo bie Flußges 
biete des Gifad,. der Talfer und der Etſch ineinander münden, wie bei Briren, Eifad und Rien. 
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ben, Eenntnißreichen, bodgefinnten Fürften war übrigens Hormayı 
berufen und gezeichnet, — Beide find am zwanzigfien Iänner 
beö taufend fiebenhundert gwen und achtzigſten Jahres geboren, 


c Amtliches Schreiben beffelben an-denfelben, d. d. Hauptquartier 
Briren am 8. Sjuli 1809. 


Aus Dero verehrteften vom 27, Juni erfebe ich erft mit Verwunderung die 
Defertion des Salzburgifhen Zäger » Bataillons : Lieutenants Eifler, von welder 
mir Obriftlieutenant Baron Taxis nod gar Feine Meldung unterlegt hat, 

Aus dem geftern erlaffenen Bericht erfeben Euer Hodmohlgeboren , wie noth« 
wendig, vorzüglih im Puſterthale, die Aushülfe wegen dem Brod erforderlich ift, 
dahero die Einlieferung des Sorns und Hafers nibt geſchwinde genug betrieben 
werden kann, — Für die getroffene Vermittlung fomobl in Rückſicht der Mone 
tur der Ranzionirten, als für die Berpflegung der Truppen, ermangeln 
mir die Worte, meinen Dan? auszubrüden. — Sie befreiten 
dadurch mein Herz von einer unausfpredliden Sorge. — Nur 
Ihre Thätigkeit und Ihr Geift Fonnte diefe Mittel, in einem 
fo ausgefaugten Lande erfinnen. — Niemals und in feiner Ge 
Legenbeit werde id vergeflen, daß id die Erhaltung des Corps nur 
Ihrer Thätigkeit zu verdanken babe und nicht die das Land duferft 
drückenden ertremen Mittel zu ergreifen gezwungen bin. 

An Ihrer wiederholten Unpaͤßlichkeit nehme id den wärmften Antheil x. 

Zreiherr von Buol, General, 


d. An fämmtliche Unter-Sntendanten, Defenfions : Commandanten 
und Special: Gommiffärs. 


Wenn burd die Umlauficreiben vom 4,, 7, und 11, Juni, durd die gleich⸗ 
geitige Aufftelung einzelner Commandantſchaften und durd die befondere Auszeich⸗ 
nung ihres Wirkungskreiſes ein weſentlicher Bortfbritt zur Gonfolidation der Lans 
desvertheidigung gefbeben tft, fo haben dod die neueften Erfahrungen unumſtoͤßlich 
die Nothwendigkeit gezeigt, nod nähere Anordnungen zu diefem Endzwed und Be⸗ 
fhränfungen gegen cigenmädtige und anardifhe Anmaßungen treffen zu follen, 

Es wird hiermit befdloffen und verordnet, wie folgt: _ 

I. Das Net, ſowohl organifirte Schügen : Gompagnien , als aud das Auf⸗ 


"gebot in Maffe , oder den Zandfturm verfaffungsmäßig aufzurufen, ftebet nur dem 


commandirenden Generalen und dem Herrn General-Major Baron von Schmidt zu, 
bem Landes = und Armee» Intendanten Irh. 0. Hormayr, dann dem Herrn Oberfts 
lieutenant Grafen von Leiningen im fübliben Landestpeile, im noͤrdlichen dem Herrn 


4 
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Die Feinde wußten ed fehr gut, wo der Ropf bes Burns 
in der Epoche ber Öfterreichifchen Beſitzhaltung lag, von ber erften 


Vorpoſten⸗Commandanten, Dberftlieutenant Baron von Taxis, — ferners dem Herrn 
Unter » Antenpanten Gar! von Menz im gefammten Etſchkreis and im Eiſackkreiſe bis 
ausſchließlich Brixen, dem Hrn. U. J. Anton von Roſchmann, im ganzen Inn⸗Kreiſe 
und bineinwärts bis ausſchließlich Brixen, — im Puſterthale und herauf bis eins 
ſchließlich Brixen, dem Herrn Unter = Intendanten Philipp von Worndle, wie auch 
den Herrn Commandanten Rittmeifter von Bannita und Hauptmann von Stainer. 

Diefe einfhränfende Beftimmung ift um fo nöthiger, je ſchädlicher unzeitige 

Alarmirungen für den Eifer der Landeövertheidigungsmannjhaft und andurd für 

die Sade felbft find, je bebauerlider der Berluft an Zeit und Geld ift, mwelder 

durch berlei einfeitige Beranlaffungen und zwediofe Hin = und Hermärfde verurs 
fabt wird, | 

II. Die übrigen Commandanten und Special: Gommiffärs, mie auch die Coms 
mitées und vom k. k. Intendanten niebergefesten Ausſchüſſe zu Bogen, Lavis und 

Ærient-und die lokalen Schugdeputationen haben bei dringender Gefahr, uuf dem 

eiligften Wege die biesfällige Berfügung der laut I. autorifirten Behörden nad 

zuſuchen. 

HT. Außer den beiden obgedachten Gommités, find unterm 4. Juni zu Coms 
mandanten ernannt worden: Herr Martin Teimer, Obercommandant im Ober⸗ 
und Unterinnthal, — Herr Andreas Hofer Sandwirth, Obercommandant 
von Paſſeyer und im ſüdlichen Landestheilez Herr von Reich in Bo⸗ 
gens Herr Poſtmeiſter von Bombardi, in Salurn und Meumarfts Herr von Mos 
randel in Kaltern; Herr Joſeph von Reß in Fleims; Herr Johann Valentin 
Tſchoͤll und der Adjutant Heinrich von Vintſchgau in Meran, — Herr Franz 
Zrifhmann in Schlanders; Herr Landrichter, Special» Gommiffér und Defenfionss 
Commandant Michael Senn in Nauders; Herr Unter» Intendant und Landgeridtss 
ſchreiber Ferdinand Alons Fiſcher in Lanbed ; Herr Bürgermeifter Strelle in Imfts 
Herr Dber: Commandant und Oberlandes - Gommiffär von Plawen in Reuttiz Herr 
Major von Dietrich in Lermos und Ehrwaldz Herr Hauptmann Friedrich von Daus 
braweik, von Devaur Infanterie, Dber» Commandant in der Scharnig und Luis 
taf, Herr Hauptmann Aſchbacher, Commandant in Adentbals Herr Jacob 
Sieberer, Gommanbant im Landgericht Kufftein, Herr Rupert Winterftels 

- ter, Gommanbant im Landgericht Kitzbichlz Herr Iohann von Kolb in Lienz. — 
Die übrigen Herren Unter s Gommandanten im nördficken und füdlihen Landestheile 
werben von ben Unter» Intendanten yon Menz und von Roſchmann nachträglich 
befannt gegeben werben, | 

IV. Alle übrigen, von Feiner Militaͤrbehoͤrde, nod von der Intendantſchaft 
27 * 
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Anzettelung (Jaͤnner und Februar in Wien), vom Tage des Krieges: 
Ausbruches 5. April von Liens und Salzburg aus, bis nach dem 
Znaymer Waffenſtillſtand (12. Juli) und der wirklichen Evacuation 
(1. Aug), — Den Zyrolern, aus denen nicht zehn oder zwölf 
‘um den vollen Umfang, um ben höheren Zufammenhang 





autorifirten Gommandantfaften find bis auf weiters für fuspendirt, insbefondere 
aber die für den Nons⸗ uud Sulzberg den Herrn von Malanotti und Steffenelli 
ertheilten Vollmachten für gänzlich erlofben und abgethan erklärt. 

Es ift in Gemäßheit der Gircularien vom 4. und 11, Quni von diefen fämmt- 
lien Unter = Intendanten, Gommandanten und Special = Gommiffarien, das be⸗ 
ftändige Einvernehmen über alle und jede midtigeren Greigniffe mit dem Intendan⸗ 
ten und in dringenden Zällen mit den commandirenden Gcneralen unmittelbar zu 
pflegen. 

V. Die Eintheilung aïler maffenfäbigen Mannfhaft von 16 bis 45 Jahren 
in organifirte Gompagnien, die ihre Ober- und Unteroffiders ſogleich zu wählen 
haben, damit fie und ihre Leute fit nicht erft im Momente der Gefahr weihfelfeitig 
fennen lernen, wo ed meiftens zu fpät ift, — die Iufammenziehung diefer Gom- 
pagnien zu 6 und 6 oder nad Localumftänden aud zu + und 4 in förmlide Ba- 
taillons, die Dbbut über die vorhandenen Gcmebre, müffen der Gommandanten er- 
ftes und unabläffiges Augenmerk fein. . 

VI. Alle haben fit angelegenft_zu halten, fo viel möglich, verläffige Nach⸗ 
richten über Alles einzuziehen, was mittel= oder unmittelbar auf die gegenwärtige 
Kriegslage Bezug haben kann. 

Vo. Gleide unauëgefeste Sorgfalt haben die Unter» Intendanten, Comman⸗ 
danten und Special: Gommiffüre für die Beifhaffung und Verwendung der erften 
Bedürfniffe des Krieged und der Bertheidigung, für Munition und Gelverlagen zu 
treffen, fo weit ed immer ihr Wirkungskreis erlaubt. 

VIIL Die Gommanbanten tragen zur nöthigen Unterfheibung eine goldene 
Epaulette auf ver linfen Säulter. 

IX. Über den genauen Bollzug des gegenwärtigen Auftrags ift fid von Zeit 
zu Zeit gehörig ander auszumeifen. 

Brixen, am 20. Zuni 1809, | 
Gr. #, k. apoſt. Majeftät wirklicher Kim: Er, k. k. apoſt. Majeftät wirklicher Les 

merer, Generalfeldwachtmeifter und gationsrath, Director des geheimen 
Corps⸗Commandant. Daus : Ardivs, Ritter des Leopolds⸗ 
Ignaz Freiherr von Buol, ordens und Intendant. 

au Bärenburg. Joſeph Freiherr von Hormayr. 
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des Ganzen, gefchweige benn um die auswärtigen Berbinbungen in 
Suͤdſchwaben, in Graublinden und der Schweiz, in Oberitalien und 
Beltlin im Geringften wußten, die dad Herrlichſte und Größte im 
Auguft, nad) dem Abzug der Öfterreicher, ganz allein aus fich 


e Der Erzherzog Sohann an den in Tyrol commandirenden General: 
lieutenant Marquis Chafteler. 


C'est une nouvelle manière d'écrire une lettre; mais l’ennemi canonne et 
- je n'ai point d'autre papier. Veyder vous dira de bouche, ce que je ne puis 
vous écrire, manque de temps. L’ennemi sait ses succès en Allemagne, il en 
veut faire autant içi; mais nous Pavons battu aujourd'hui. Il nous attaque, il 
est de la dernière importance de m'en débarrasser. — Fuites mcs compliments 
à Hormayr, dites lui, que j'espère de le voir bientôt dans sa patrie. — Con- 
solez - vous de ce qui est arrivé en Allemagne. Nous avons fait notre devoir, 
et nous contiendrons le Tyrol, la Styrie, Carinthie, Carniole et le Salzbourg, 
jusqu'à notre dernière goutte de sang. C’est cette forteresse, que nous con- 
naissons, et ou secondés par nos braves montagnards, nous devons vaincre ou 
mourir pour la gloire de nos ancètres et de nos armes. — En Hongrie je ne 
me retire pas. Adieu. — (Schlachtfeld von S. Bonifacio, mit Bieiftift auf dem 
Knie gefbrieben.) 


Le 30. d’Avril 1809. 
Jean. 


fe Der Erzherzog Johann an den Freiheren von Hormayr. 


Die Ercigniffe in Deutjhland zwingen mid, aus einer glüdtich geführten Of: 
fenfive zu treten und auf die Sicherheit jener Provinzen zu denfen, die Oſterreich 
wichtig ſind; Ich werde langſam rückgehend trachten, wo möglich bem Feinde eine 
Schlappe anzuhaͤngen. — Sorgen Sie nicht, Tyorol wird nie verlaffen, Ich laffe 
fogleid nod eine Brigade dahin abrüden, um den 7. M, 2. Chufteler zu verftärs 
fen. Tyrol und Inneröfterreih werde Ich bis auf das Äußerfte vertbeidigen und 
glaube dem Staate baburd weit mehr zu nügen, dem Feinde mehr zu fharen, als 
burd einen vieleicht fehr möglihen Marfih gegen Comorn. 

> An unferer Thätigkeit fol es wahrlid nit ermangeln, vielleicht zwingen Wir 
das Glück und Wir leiften dem Baterlande noch mejentlide Dienfte, Gut wäre es, 
diefes im Lande befannt zu maden. Wir wollen das Befte hoffen. Es kann das 
Blatt fib wenden. — An Ihnen, ich meif ed, wird es nicht fehlen, 
St. Bonifacio, 30. April 1809, 
| E. ÿ. Rohann. 
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vollbracht und im April, zwar unter oͤſterreichiſcher articulirter Lei⸗ 
tung und Plan, doch aber ohne oͤſterreichiſche Waffenhilfe, ja ohne 


5. Der Armeeminifter Graf Carl Zichy an den Sreiberrn von Hormayr. 
Znaym am 24. Mai 1809. 
Ihre beiden Berichte vom 9, geben die berubigendften Nachrichten für Tyrol 
und dienen mir zu einem neuen Beweis Ihres raftlofen, für das Befte unfers al⸗ 
lergnädigften Monarden ftetd regen Eifers. So mie bereits unterm 21. abbin, 
Ihnen die allerbôdfte Genehmigung Ihrer fémmtliben, mit fo vieler Energie als 
Sachkenntniß gemachten Vorſchläge und Boreinleitnngen zugegangen ift, boffe id 
jest die Nachrichten des glänzenden Sieges, den Seine Kaiferlide Hoheit der Ge⸗ 
neraliffimus über den Kaiſer Napoleon erfobten baben, wovon ich Ihnen unter 
einem die Mittheilung made, werden din günftigen Ginbrud und eine neue Begei- 
fterung über fämmtlibe getreue Anwohner Tyrols und Vorarlbergs verbreiten. 
(Erhalten am 3. Aug. nad) dem Ausmarſch, in Sachſenburg.) 
K. Gr. v. Zichy. 


| h. Derfelbe an benfelben. 


Sch babe mit lebbaftem Intereffe die belegte Darftellung gelefen, welche Eure 
Wohlgeboren mir über Ihre als Intendant von Tyrol in dem Geldweſen getroffes 
nen Verfügungen zu überreichen belichten, 

Da dad Armee» Minifterium bereit aufgelöfet ift, fo ftebt es mir nicht zu, 
auf bie weitere Verhandlung dieſes Gegenftandes einen unmittelbaren Einfluß zu 
nehmen. Er gehört nun zu bem Wirfungsfreife der Hoffammer, wo ihn Euer 


Wohlgeboren burd das berfelben überreichte Duplikat auch fon zur Gprade ges 


bracht haben. 

Ich fühle aber das Bedürfniß, Euer Wohlgeboren bei dieſer Gelegenheit noch 
einmal die feyerliche Verſicherung zu geben, daß id Ihre, in jener ges 
fabroollen Epoche dem Stante geleifteten außerordentliden Diens 
fte, in ihrem ganzen Umfange erfenne und daß die Erinnerung an biefelben nie 
aus meinem Gedächtniß verſchwinden wird, | 

Karlöburg, am 14, Juni 1810, K. Gr. v. Zichy. 


i. Leopoldordensdiplom fuͤr den Freiherrn von Hormayr, d. d. 
Wien am 1. März 1809. 
Wir Franz der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer von Dfterreih 2. als 
Grofmeifter des Sfterreibifé = Faiferlichen Leopoldordens zum ewigen Gedächtniß. 


Nahdem der Hauptentzwed des von Uns errichteten öſterreichiſch Faiferliben 
Leopoldordens darin befteht, daß die um den Staat und das Vaterland, um Uns 
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einen Öfterreicher auch nur zu feben, das Ergebniß vom Sterzingers 
Moos bis 8. zum Berg Stel hervorgerufen ‚hatten, den braven Tyrolern 


und und Unfer Durchlauchtigſtes Erzhaus erworbenen Verdienſte nicht nur oͤffentlich an⸗ 
erkannt, ſondern auch durch eine angemeſſene Auszeichnung belohnt und auf ſolche 
Art der Ruhm und dad Andenken dieſer Verdienſte durch ein hleibendes Egrendente 
mal auf die Nachkommenſchaft übertragen werde, ſo haben Wir als Großmeiſter 
dieſes erhabenen Ordens nach dem Zwecke des Inſtitutes, Dich, den Wohigebornen, 
Unſern lieben Getreuen, Joſeph Freyherrn von Hormayr zu Hortenburg, Hof 
ſecretaͤr Unſerer geheimen Hof⸗ und Staatskanzley in auswärtigen Ge⸗ 
ſchäften und Director Unfers geheimen Staats-Hof-und Haus—⸗ 
archives, in gnädigſter Erwägung Deiner feit dem Jahre 1796 in Drud erſchie⸗ 
nenen zahlreichen Arbeiten in den Fächern der Geſchichte, Diplomatik und der Hülf- 
wiffenfchaften biefer beiden, welche ſowohl von dem in- als ausländifhen Publikum 
mit dem groͤßten Beifalle aufgenommen worden ſind, dann der von Dir durch ſieben 
Jahre mit unermüdetem Eifer und Fleiß geführten Direction Unſeres geheimen 
Staats», Hof= und Hausarchives, welches Du nicht nur zum großen Vortheile der 
techniſchen und fcientivifhen Bearbeitung neu organifirt und mit vielen Schätzen 
von Urkunden und Handfhriften bereichert, fondern dabei aud fehr 
midtige Theile des Öfterreichifchen Staatsrechtes und der Geſchichte (neben Deinen 
Berufsgeſchäften im Departement der auswärtigen Angelegenheiten), in ein neues 
Licht gefest haft, zum oͤffentlichen Merkmale Unſerer beſonderen Gnade und zur 
Belohnung Deiner ausgezeichneten, zum Beſten des Allgemeinen wirkenden und die 
Nation verherrlichenden Gelehrſamkeit und der dadurch um Uns und 
den Staat erworbenen vorzüglichen Verdienſte, aus der Uns als Großmei⸗ 
fter eigenen oberften Gewalt und Mabtvollfommenbeit, als Kleinkreuz diefes Dre 
tens, In meldem Wir Did auf die in den Statuten vorgefchriebene Art und mit 
gebôriger Feyerlichkeit bereits aufgenommen haben, Kraft diefes Unferes öffentlichen 
Diploms zu erflären, Dir alle und jede Vorrechte diefes Ordens zuzuerfennen und 
deren Gebraud den Drbensftatuten gemäß zu geftatten beſchloſſen. — — — — 
(Die gewohnlichen Schlußformeln.) — Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien, den 1. März im eintaufend achthundert und neunten Jahre. 
(Unterz.) Franz (Unterz.) Johann Joſeph Grobmann, Er. 
(L. 8.) K. K. A. Majeſtät wirkl. Staats- und 
Gonferenzrath, als Ordenskanzler. 
Auf ausdrücklichen Befehl Seiner Kaiſerlich⸗Königlich⸗ 
Apoſt. Majeſtät als Ordens-Großmeiſter. 
(Unterz.) Joſeph, Edler von Pietreich, Hof⸗ 
rath der K. K. D. Juſtizſtelle, als 
Ordens⸗Greffier. 
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fiel e8 mit Zug und Recht nicht ein, der Öfterreicher Theilnahme fo 
bod anzufchlagen, bie zuleßt doch immer ihrer nöthig hatten und 
obne bas Volk wenig ober gar nibts zu Stande gebracht hätten 1). — 


x. Der Staatsminifter Graf Philipp Stadion, (vom Preßburger⸗ bis 
zum Wienerfrieden Miniſter des Äußern), an den Freiherrn 
von Hormayr. 


Der Herr Hofrath und geheime Hausarchiosdirector Freyherr von Hormayr 
wurde mir, fon bei meinem Eintritt in das Minifterium der auswärtigen Ge⸗ 
ſchäafte von dem Herrn Grafen Ludwig von Gobensl als eines der vorzüglichſten 
Mitglieder der Staatskanzley anempfohlen. Er hatte fih unter dieſem Miniſter 
dur die Einleitung und ununterbrochen fortgefegte Bearbeitung der Gegenftände 
und der vielfahen Verhandlungen, melde fid auf das Epavewefen und auf die Exe⸗ 
cution des Meibsbeputations = Meceffes und des Neichsfchluffes von den Zahren 1802 
und 1803 bezogen, um den Allerhoͤchſten Hof vorzüglich verdient gemabt. Wäh- 
rend meiner Amtsführung waren ibm, nebjt mehreren andern beveutenden Gefchäf- 
ten, alle jene Auseinanderfegungen und Verhandlungen mit den benadbarten Staa- 
ten und mit den rheinifhen Bunbdesfürften aufgetragen, welche theils aus dem 
Preßburger Friedensſchluſſe, theild aus der Menunciation Sr, À. À, Apoft. Mai. 
auf die deutfche Kaiferfrone ihren Urfprung nabmen — und in diefen, fo wichtigen, 
ald vermwidelten Angelegenheiten, hat der Freiherr von Hormayr durch ſeine, mit 
unermüdetem Gifer und vollſtändiger Sachkenntniß geleitete Thätigkeit und auëge- 
zeichnete Bebandlungsart, der Monarchie die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. 

Mit wahrem Vergnügen ſtelle ich dem Herrn Hofrath und geheimen Archivs⸗ 
Director Zreiberrn von Hormanr dieſes wohlbegründete Beugnif, feiner in meinem 
ehemaligen Departement dem Staate gewidmeten, fo nügliden Verwendung aus, 

Chodenſchloß am 14, Juni 1811, : 

(L. S.) Sobann Philipp Graf v. Stadion. 





1) Defbalb war auch nichts verächtlicher, nichts erbärmlider , ald der Gamas 
fhenftolz, die Beratung der „Bauern“ und dabei der verfteinernde Niobiden⸗ 
fhmerz um die über Alles theure Bagage und die Stofjeufzer: heute lieber als 
morgen wieder heraus zu fein aus ben vermalcdeiten Berglüdern. — Bei dem 
zuverfidhtlihen Marſch von Insbruck über den Brenner auf Sterzing äußerte ein 
faͤchfiſcher Staböoffizier viele Freude, daß die Dfterreiber doch aufridtigen Ernſtes 
abgezogen feien. Darauf entgegnete, fharfblidender als er fonft mar, der Mar: 
ſchall Lefevre in feinem derben Elſaſſer Dialekt: „Halt's Maul! I wollt 
bi Gott, fie wäre lieber no herinne, die Gonfufionsräth’!” — 


ad 
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Noch einmal: wie die Wahrheit immer vom Feinde kommt, bie 
Franzofen fannten genau fowohl das Maaß der Talente der öfters 
reichifchen Generale in Tyrol, als ihre Macht über das Volk und 
ihre völlige Unbekanntfchaft mit alle dem, was Napoleon nannte: — 
„auf einmal werden Wir von zwanzig Vendéen umgeben ſeyn.“ — 
— Napoleons bôdft unleferliche Inftruction, dem Oberften Lejeune 
an £Lefeore und Rusca mitgegeben, zeigte e8. — Beauffet, ber 
farfunterridtete, geiſtvolle Pelet, der entfeßliche Savary, mehrmals 
Dad: ,,mais cet in/atigable Hormayr“‘, ausſprechend, fagten ed: 
— ,,Hormayr fut le veritable chef, mais il n’etait pas militaire. 
Les paysans, qui jouaient le rôle principal dans l’Insurrection, 
etaient dépourvus d'instruction et des hautes qualités.‘ — (bas 
Erftere ift wahr, nicht fo bas Lebtere, denn Speckbacher, Siebe: 
rer, Winterfteller, Eifenfteden, Peter Mayer, Peter Thalguter, ges 
nannt Zöller, Georg Wallner, insgemein Eichberger, Siegmund 
Nachbauer, Sobann Peter Sutterlitti waren freilich nur Raturali: 
fen, aber doch ungewöhnliche, theilweife außerordentlihe, — Auch 
der höchft ungebilbete, tapfere, vaterländifch gefinnte, uneigennüßige, 
- Praftvoll rafenbe Kapuziner, Soadim Hafpinger, indgemein ber 
Rotbbart, war allerdings mit feinen wenigen Geifteöfräften ben- 
noch riefenftark, die Mandarinen, Gamafhengôtter und Naberer zu leh⸗ 
ren, was es für ein Ding fey um bad: „‚cocur de l'homme,“ wie 
der Marfchall von Sachſen fagte. — „Mais le commissaire Hor- 
mayr, se montrant l’ame de l’insurreclion, élevait souvent la force 
de son caractère civil, au dessus du courage des militaires. On 
le voyait parlout, accompagné de Hofer, insignifiant idole des Ty- 
roliens, organiser la défense, l'attaque et l'administration.‘ — 
und wiederum: — — ,,les liaisons secrètes dans le Tyrol et dans 
les pays voisins furent exclusivement confiées au baron d’Hormayr, 
l'historien de sa nation et pendant plusieurs années réferendaire des 
affaires du Tyrol, de Salzburg, de la souabe autrichienne et de 
la Suisse, dans le ministère des affaires elrangères sous les comtes 
Cobenzl et Stadion : par ce motif très familier avce toutes les in- 
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trigues de ge genre.‘ — Noch nach bem Frieden legten die Stanz 


zofen ihre Opinion von Hormayr etwas vôllerredtéwibrig an ben 


Zag. — Dringende häusliche Angelegenheiten riefen ibn im erften 
Augenblide nah Wien, als ſolches (20. Nov.) friedenfhlußmä- 
Big geräumt fein ſollte. Diefes fein Vorhaben verrieth ein erbro= 
chener Brief an feine Gemahlin und in eben ber Nacht vom 20. auf 
ben 21, Novbr. ließen Marfchall Davouft und der Gouverneur Ans 
dreofiy, bie fid bloß als Fremde noch in der (bereité evacuirten 
aber erft am 26, von den Öfterreichern wieder zu befetenden) Stadt 
befanden, Hormayr's Wohnung (Renngaffe No. 149) durch einen Offi⸗ 
zier und zwölf verfleidete Gens'darmen überfallen und auf firengfte 
unterſuchen, wobei fogar vor den Augen der erfchrodenen Frau und 
bes dreijährigen Kindes, faft Eindifch in die Betten und Zapetenthüren 
geftochen und zulegt ein Ardhivsbeamter, Baron Ignatz Reinhart, 
der im Haufe wohnte, vor Andreoffy gefchleppt wurde, weil man 
zweifelte, ob er nicht Hormayr fey, ber fich verläugne?? — 


22. 


Preußens traurige Lage nad bem Tilfiterfrieben 1), — Miß- 
banblungen Bonapartes I. ©. 47, 50, 51, 52. — Preu⸗ 
ßens unmenſchliche Bedrückung, ſein abgenöthigter Bund 
mit Napoleon. — Sein glorreiches Wiedererſtehen S. 63, 
75, 78, 87, 89, 90, 92. II. S. 65, 66, 86, 100, 
213, 216, 239, 243, 250, 252, 257, 260, 275, 
276, 279, 282, 


4. | 
Aus einem Berichte des preußifhen Abgefandten in 
Petersburg, Obriften von Schüler, d. d. 18, April 
- 4811. | | 
L’empereur lui-même réprgne beaucoup à une guerre con- 
tre la France. Un parti considérable regarde la bonne harmonie 


— — 





1) Das Unglüd Preußens durch die Schlacht bei Jena, die ſchon läng ſt 
verloren war, ehe ſie noch angefangen, war bereits durch das Zaudern 
nach jenem Schwur am Grabe des großen Friedrich, durch den todtgeborenen 
Hotsdamer» Vertrag und durd die Eurafibtige (bei der niederwerfenden Gewalt ver 
Greigniffe, bei Bonapartes eifernem Willen und der Bligeseile und Bligeögewalt 
feiner Operationen), faft läppifhe Sendung des Grafen Hgugwiz entfchieden, 

Aber war denn die ganze Molle Bonapartes, der im halben Dctober 1799 aus 


Egypten zurüdtam, fo wie fie mar und wie fle wurde, war fie überhaupt môglid 
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avec cette puissance comme la seule vraie politique de la Russie ; 
et tous ceux qui sont d'une opinion contraire, pensent, à peu 


wenn Preußen, wie ed mehr als den Anfhein hatte, Anfangs des Sommers 1799 
wirklich Losfhlug, da Italien und der größere Theil der Schweiz mit den Thermo⸗ 
pylen von Züri) durch den Erzberzeg Sarl und burd Sumoroff erfiegt, eine ruſſiſch⸗ 
brittifhe Landung in Holland befloffen, das innere Frankreich vom Bürgerkrieg 
zerrüttet mar und bas elende, feile, verfaulte Directorium von einer verbañten 
Maafregel zur andern taumelte?? — 

Der Minifter von Stein fagt hierüber höchſt belebrend in feinem Briefwech⸗ 
fel mit dem Breiberrn von Gagern (@. 127— 130.): 

„Friedrich Wilhelm III. woltte Krieg, liebte Krieg, haßte die Bran- 
gofen und ließ fih ben Basler Frieden abbringen, wünſchte aud fehnlid 
wieder loszuſchlagen. Bei feiner großen Geſchichtskenntniß und feinem leb- 
haften Gefühl Pônigliber Würde fab er die Gefahr deutlich ein, die Europa bedro⸗ 
bete durch die Übermadt der Zranzofen.” 

„wen Zrieden in Bafel veranlaßte :// 

‚vie Abneigung des preußifhen Bolfes und Heeres, die Erfhöpfung der Zi- 
nanzen, die linbebolfenbeit der deutfhen Fürften, mit Geld und Lieferung, Preußen 
zu unterftügen. — Alles diefes benuste Kalkreuth, ein geiftwoller, ebrgeiziger, 
boëbafter, fhlauer Mann, — Schulenburg⸗Kehnert, biefer aber mit mehr 
Zurückhaltung, um den alten, befdränéten, braven Möllendorf zu nibt auto- 
tifirten, eigenmädtigen , geheimen Unterbanblungen mit Frankreich durd einen ge= 
wiffen Shmerg in Kreuznach zu verleiten, der biervor eine Penfion aus An⸗ 
fpadifhen Gaffen erhielt. In Berlin unterftüste die Zriedensparthei der Staatd- 
minifter von Struenfee, ein Präftiger, einfihtsvoller und gutmütbiger Mann, 
dem die Anfhaffung des Kriegsfonds oblag — denen revolutionären Grundfägen 
als Deift, gelebrter Bürgerlicyer, nit abgeneigts Biſchoffswerder wagte es 
nie, felbftftändig und Fräftig aufzutreten und ſchloß fih an die Parthei.“ 

„Im Jahr 1799 war der Wunſch, am Krieg gegen Zranfreid Theil zu neh⸗ 
men, in der Nation und dem Heer wiederum durdaus überwiegend. Seicht 
und ſchwachköpfig war weder Daugmis nod Zombard. Beide hatten vielen 
BVerftand (von gewiffer unglüdfeliger Art), Lesterer viele klaſſiſche Gelehrſamkeit, 
gründliche Kenntmiß der franzöfifhen Literatur, nidt gemeines Dichtertalent; 
beide waren unmoralifé und roués, Lombard von niedrigem Herkommen, eines 
Perudenmaders Sohn, daher fagte er: „mon père de poudreuse mémoire,‘ in 
der liederlichen Schule Niegend und der Lidtenau gebildet.’ 

„gaugmwig wollte Krieg 1799. In den Eonferenzen, fo er, der Der: 
308 von Braunfchweig und der König im Übungdlager bei Petershagen im 


x 
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d’exceptions près, que, dans aucun cas, la Russie ne doit pas at- 
taquer la France. On ne saurait donc tenir compte de l'opinion 


Mai 1799 hielten, mar der Krieg und der Beitritt zur Allianz mit Rußland bes 
féloffen. Haugwig reifte nad Berlin, um mit Graf Panin fih endlich zu 
vereinigen und abzufchließen. — Der König nahm auf der Reife von Minden 
nad Wefel-in Hamm feinen Entſchluß zurück, gab Haugwitz tergiverfirende Be⸗ 
fehle, und das Weitere iſt bekannt. Allgemein war man im Preußiſchen über die⸗ 
ſes unpolitiſche Zaudern unzufrieden. Haugwit hätte jezt abgehen ſollen.“ 

Es iſt einer der. vielen fhônen Züge des ritterlichen Freiherrn von Gagern, 
daß er ſelbſt das Schreiben bekannt macht, worin der Miniſter von Stein, recht 
ab irato, Ihn als gegen Preußen befangen, als einen unberufenen. und unermüs 
deten Gegner diefer Macht darftellt. (IV. 171, 176.) — Naffau 14, Mai 1826, 

„Es ſpricht fid in Ihrem politiſchen Betragen durchaus ein feinbfeliger Geift 
gegen Preußen aus, der rein perfünlid war und nit in Ihrer amtliben Stel- 
lung, in der eines oranifden und niederländifhen Gefanbten lag. — Nicht 
in der eines oranifhen Gefandten, denn dies Haus ftand feit dem X VI. Jahrhun⸗ 
dert in fo mannigfaltigen Familien = und politifhen Verbindungen mit Preußen. 
Diefer Macht verbanfte e8 a. 1787 feine Wiebereinfegung in die ftatthalterliden 
Rechte; a. 1802 feine Entfhädigung in Deutſchland; a. 1808 feinen Unterhalt in 
Berlin, das Geſchenk der großen Domaine Gamenz in Schleſien; a. 1813 eine 
Fräftige Unterftügung durch General Bülow, die den glücklichen Erfolg der in Haag 
ausgebrochenen Mevolution möglich mate, — Auch das Ihnen anvertraute nie 
berlänbifhe Intereffe forderte Sie nicht zur DOppofition gegen Preußen auf, denn 
die Niederlande finden in Preußen ihren nächſten und Fräftigften Stügpunft (Ligny, 
Belle Alliance), der es gegen feinen plöglihen Untergang bei einer franséfiféen 
Invaſion allein retten kann.“ — — — 

„Ew. E. werden es anerkennen, daß der Sieger Rechte aus einem gerech⸗ 
ten Krieg gegen den Beſiegten erlangt, daß es ein Eroberungsredt giebt, 
Alle Lehrer des Voͤlkerrechts erkennen es ans auf ibm beruht theils die Ent ſt e⸗ 
bung, theils die Vergrößerung ſämmtlicher Staaten der civilifirten 
Welt. Die Schlacht von Mühlberg gab der albertiniſchen Linie die ſächſiſche 
Ehur, die Schlaht von Auerftädt die fähfifche Krone und Warſchau; Eroberung 
der Unabhängigkeit gründete die Republik der Niederlande, Bei dem Gongref zu 
Gertrunbenberg forberte Dfterreid mif Zuftimmung feiner Alliirten die Ac⸗ 
quifition von Bayern. — Die Eroberung von Paris, 1814, gründete das RE: 
nigrei der Niederlande und die Gmancipation Amerifas und feiner großen Staaten 
gründet fih auf Schlachten und Eroberungen.“ 

„Seien ward erobert dur neun in 6 Monaten gelieferte bintige Haupt: 
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avec cette puissance comme la seule vraie politique de la Russie ; 
et tous ceux qui sont d’une opinion contraire, pensent, à peu 


wenn Preußen, wie ed mebr als ben Anſchein hatte, Anfangs des Sommers 1799 
wirklich loëfblug, da Italien und der größere Theil der Schweiz mit den Thermo⸗ 
polen von Sürid burd den Erzherzeg Garl und durch Suworoff erfiegt, eine ruffifch- 
brittifche Landung in Holland befbloffen, das innere Frankreich vom Bürgerkrieg 
jerrüttet war und bas elende, feile, verfaulte Directorium von einer verbaßten 
Maafregel zur andern taumelte?? — 

Der Minifter von Stein fagt hierüber höchſt belebrend in feinem Briefwech⸗ 
fel mit dem Zreiberen von Gagern (S. 127 — 130.): 

„Friedrich Wilbelm III. wollte Krieg, liebte Krieg, bafte die Fran- 
gofen und ließ fid den Basler Frieden abbringen, wünfdte aud ſehnlich 
wieder loszuſchlagen. Bei feiner großen Geſchichtskenntniß und feinem leb- 
haften Gefühl Pônigliber Würde fab er die Gefahr deutlich ein, die Europa bedro: 
bete durch die Üübermacht der Franzoſen.“ 

| „Den Frieden in Bafel veranlafte :” 

„die Abneigung des preußifhen Volkes und Hceres, die Erfhöpfung der Zi- 
nanzen, die linbebolfenbeit der deutſchen Fürften, mit Geld und Lieferung, Preußen 
zu unterftügen, — Alles viefes benuste Kalkreuth, ein geiftvoller, ebrgeiziger, 
boshafter, fhlauer Mann, — Schulenburg⸗Kehnert, diefer aber mit mehr 
urüdhaltung, um ben alten, befbränéten, braven Möllendorf zu nit auto- 
rifirten , eigenmädhtigen , geheimen Unterbandlungen mit Frankreich burd einen ges 
wiffen Shmerg in Kreuznach zu verleiten, der hiervor eine Penfion aus An⸗ 
fpadifhen Gaffen erhielt. In Berlin unterftüste die Zricdensparthei der Staats- 
minifter von Struenfee, ein Präftiger, cinfibtévoller und gutmüthiger Mann, 
bem die Anſchaffung bes Kriegsfonds oblag — denen revolutionären Grundfägen 
ald Deift, gelebrter Bürgerlider, nigt abgeneigts Biſchoffswerder wagte es 
nie, felbfiftändig und Frdftig aufzutreten und flof fit an die Parthei.“ 

„Im Jahr 1799 war der Wunfh, am Krieg gegen Frankreich Theil zu neh⸗ 
men, in der Nation und bem Deer wiederum durchaus überwiegend. Seicht 
und ſchwachkopfig war meber Haugwitz nod Lombard. Beide hatten vielen 
Berftand (von gewiffer unglüdfeliger Art), Lebterer viele Flaffiihe Gelehrſamkeit, 
gründliche Kenntniß der franzöfifhen Literatur, nicht gemeines Dichtertalent; 
beide waren unmoralifé und roués, Lombard von niedrigem Herfommen, eines 
Perückenmachers Sohn, daher fagte er: „mon père de poudreuse mémoire,“ in 
der liederlichen Schule Niegend und der Lidtenau gebildet.” 

„Haugwitz wollte Krieg 1799, In den Gonferenzen, fo er, der Ders 
408 von Braunſchweig und der König im Übungdlager bei Petershagen im 
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d’exceptions près, que, dans aucun cas, la Russie ne doit pas at- 
taquer la France. On ne saurait donc tenir compte de l’opinion 





Mai 1799 hielten, war der Krieg und der Beitritt zur Allianz mit Rußland be: 
ſchloſſen. Haugwitz reifte nad Berlin, um mit Graf Panin fi endlih zu 
vereinigen und abzufchließen. — Der König nahm auf der Neife von Minden 
nad Weſel in Hamm feinen Entibluf zurüd, gab Haugwis tergiverfirende Bes 
fehle, und das Weitere ift befannt, Allgemein war man im Preufifhen über dies 
ſes unpolitifhe Zaudern unzufrieden, | Daugnis hätte jet abgeben ſollen.“ 

Es ift einer der viclen fhônen Züge des ritterlihen, Freiberrn von Gagern, 
daß er fetbft das Schreiben bekannt madt, worin der Minifter von Stein, redt 
ab irato, Ihn als gegen Preußen befangen, als einen unberufenen und unermüs 
deten Gegner diefer Madt darftellt. (IV. 171, 176.) — Naffau 14. Mai 1826. 

„Es ſpricht fi in Ihrem politifhen Betragen durdaus ein feindfeliger Geift 
gegen Preußen aus, der rein perfünlid war und nidt in Ihrer amtliben Stel- 
lung, in der eines oraniſchen und niederländifgen Gefandten lag. — Richt 
in der eines oranifhen Gefandten, denn dies Haus ftand feit bem XVI. Jahrhun⸗ 
dert in fo mannigfaltigen Zamilien = und politiféen Berbindungen mit Preußen. 
Diefer Macht verdankte e8 a. 1787 feine Wiebereinfegung in die ftatthalterlichen 
Rechte; a. 1802 feine Entfhädigung in Deutſchlandz a. 1808 feinen Unterhalt in 
Berlin, dad Geſchenk der großen Domaine Gamenz in Sclejienz a. 1813 eine 
Träftige Unterftägung durd General Bülow, die den glücklichen Erfolg der in Haag 


ausgebrochenen evolution möglid machte. — Auch das Ihnen anvertraute nie 


derländifhe Intereffe forderte Sie nicht zur Dppofition gegen Preußen auf, denn 
die Niederlande finden in Preußen ihren naͤchſten und Fräftigften Stügpunft (Ligny, 
Belle Alliance), der es gegen ſeinen ploͤtzlichen Untergang bei einer franzoͤſiſchen 
Invaſion allein retten kann.“ — — — 

„Ew. E. werden es anerkennen, daß der Sieger Rechte aus einem gerech⸗ 
ten Krieg gegen den Beſiegten erlangt, daß ed ein Eroberungsrecht giebt, 
Alle Lehrer des Bölferrehts erfennen ed an; auf ibm berubt theils die Œntftes 
bung, theils die Bergrößerung fämmtlider Staaten der civilificten : 
Welt. Die Schlacht von Mühlberg gab der albertinifhen Linie die ſächſiſche | 
Chur, die Schlacht von Auerftädt die Sähfifhe Krone und Warſchauz Eroberung 
der Unabhängigkeit gründete die Republik der Niederlande, Bei dem Gongref zu | 
Gertrugdenberg forderte Dfterreit mit Zuftimmung feiner Altlirten die Nes 
quifition von Bayern, — Die Eroberung von Paris, 181%, gründete das RE: 
nigreich der Niederlande und die Emancipation Amerikas und feiner großen Staaten 
gründet fib auf Schlachten und Eroberungen.“ 

„Sachſen ward erobert burd neun in 6 Monaten gelieferte bintige Haupt⸗ 
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du petit nombre de ceux qui veulent prouver, par l’experience du 
passé, qu’en agissant comme ci-dessus, on perdrait le moment 


fhlabten, fein König ward ben 19. Sctober in dem erftürmten Leipzig gefans 
| gen und gefangen abgeführt. Der Sieg im gerebten Krieg mit Strömen von 
Blut erkämpft, hatte ihn der Krone beraubt; er hatte aufgehört zu regieren. Sei⸗ 
ner Ginmilligung bedurfte es nicht, wermweigerte er fie, fo blieb er als bes 
barrlider Zeind gefangen; ertheilte er fie, fo ward fein Schickſal gemildert.“ 

„Preußen fonnte von feinen Mitfämpfern, von Dfterreid und Rußland, die 
Überlaffung von Sacbfen verlangen, beide batten ihm feine Wiederherftelung und 
wo möglid feine Bergrößerung verfproden, denn mit feinem Fräftigen Beiftanb 
batte namentlich Oſterreich das Seinige wieder errungen, — Beide Mächte hatten 
die Abfiht, a. 1813 in Frankfurt, 1814 in Paris, ibm Sachſen zu überlaffen, 
wie id und andere von der Sade Unterridhtete ed miffen. Der Leidtfinn des 
Gtaatstanslers verleitete ibn, den vortbeilbaften Augenblid unbenuét zu laffen ; 
er unterzeichnete die Berträge, die das oͤſterreichiſche und engliſche Vater: 
effe in Italien und Belgien fihertenz ließ das preußiſche unerörtert und un: 
beſtimmt.“ 

„Die Verwicklungen, fo in Wien entſtanden, laſſe id unberührt. Aber ſelbſt 
bier hatte Oſterreich, October 1814, in bte Geffion von Sadfen eingewilligt,“ 
S. 269. 

„Die Berftärtfung Preußens ift ein europdifhes Intereffe, denn 
ed ijt ein Damm gegen Rußland — e8 befümpfte diefes von a. 1757 bis 62, es 
trat ibm entgegen a. 1787 bis 91, nicht fo Dfterreib, fo doc aus politifhen und 
ftrategifben Gründen nod mehr dazu geeignet ift, — Die Perfönlidfeit des Kö⸗ 
nigs ift etwas Sorübergebendes. Ich fagte daher Lord Gaftlereagh bei einer Con⸗ 
ferenz bei dem Staatöfanzler mit Gapo d’Iftria und mir: „Es fei unertlärbar, 
zu feben, daß Rußland, fo an der Kräftigung von Preußen Fein Intereſſe babe, 
biefes vertrete, ‚während die andern Mächte verblendbet genug feien, in einem ents 
gegengefesten Sinne zu handeln,’ — | 

„Aus allem diefen Treiben entftand nun das Schlechteſte, bie Theis 
lung von Sachſen — die den Wohlſtand dieſes Landes tief erfbüttert, ale In⸗ 
tereſſen kränkt und die Sachſen aller Partheien ſtimmen darin überein, daß die 
Bereinigung mit Preußen, aus der dem Land und ben Einwohnern bedeutende 
Bortheile entftanden, ohne Vergleich wünſchenswerther war, als das Zerreißen.“ (2?) 

„Überhaupt war die Bereinigung Sadfens mit Preußen in Deutfhland eine 
bei der großen Mehrheit beliebte Idee und felbft bei einem großen Theil von Sach⸗ 
fen, da der König von Sabfen durch feine Anhänglichkeit an Napoleon, durd das 
Unglüd, fo er über fie gebradbt, Liebe und Anhänglichfeit verloren hatte, (? ?) 
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favorable et renoncerait légèrement à mettre à profit des avantages 
essentiels, sans détourner par là, la guerre que l’on redoute. 
De. Schoeler. 


2, : 
Sriedrih Wilhelm III an ben Kaifer Alerander, am 
12, Mai 1811, 


Sire! V. M. impériale conçoit sans doute les vives inquiétu- 
des que me donnent ses différents avec la France, et l’apprehension 
qui en est généralement résultée qu'ils ne finissent par amener une 
rupture. L’amitié qui nous unit, m’autorise, Sire, à vous en par- 
ler à cogur ouvert. 


âme es darauf an, fo Fünnte Ich Namen nennen von febr angefehenen Männern 
in Sadıfen ).“ 

„Es war alfo gar nicht die Rede von der fähfifhen Gulpa, fondern von der 
Anwendung des Eroberungs-Rechts, von Erfüllung der Pflicht der Dank⸗ 
barkeit gegen einen hochverdienten Kampfgenoſſen (Geſchichte der ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee im Jahr 1813 bis 1814, Berlin 1824, v. W.), von dem Intereſſe von 
Europa.“ 

„And hätte nun Preußen „die Leitung,” wie Sie S. 199 ſagen, im Norden 
erlangt; hätten die dortigen Æruppencorps mit feinem Heer in Bundeöfriegen, 
jelbft in feinen eigenen, die immer Deutfblanbs Kriege bleiben müffen und wer: 
den, gcfodten, fo wären aus diefer Hegemonie nur Bortheile, nidt Rad 
theile entftanden, Laſſen fi die nordlich deutfchen Dfficiere lieber im englifchen 
. Hauptquartier über die Nafe fahren, ald im preufifhen ald Kameraden behandeln ? 
Iſt der Umgang .mit dem plumpen — — — einladender, als der mit dem ge: 
bildeten proteftantifhen Preußen? Würden unter diefer Leitung die Ausbrüde 
der Launen — — — in Eaffel fo frei fid geäußert haben? und mer weiß, was 
und nod in Braunſchweig und in Hannover ermartet?? — — (Gefbries 
ben am 16. Jaͤnner 1826, &, 175. 176.) 


#) Die Prüfung war allerdings hart für ben Herrſcher und für die Beherrſchten, aber 
was war das Unglüd Sachſens und des ebeln Königs Friedrich Augufts ?? Das Zögern Dfters 
reichs im April 1813 gegenüber dem reißenden Laufe Napoleons, von dem ed feine Dralerci war, 
zu fagen: „— exivit ut fulgur.* — „Die Treue ifi des deutfhen Volkes Ruhm“ 
— ſprach einer unferer berrlidften Sänger. Das anlagenreiche, treffliche Volt der Sachſen hat 
fie in fchwerer Feuerprobe bewährt und verklärt. 
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V. M. impériale appréciant la posilion géographique de mes 


“ états, voit à coup sûr, que, dans le cas prévu, la neutralité de la 


Prusse serait une chimère; je devrais prendre un parti, qui, ne- 
cessairement, scrait déterminé par mes liaisons et mes engagemens 
avec la France. Il me serait bien douloureux de ne pouvoir suivre 
ce parti sans voir s’altérer les relations de parfaite intelligence qui 
jusqu'ici ont si heureusement subsisté entre nous. 


Je me tiens assuré que l’empereur des Français ne veut point 
la guerre et, il me semble aussi qu'il ue dépendrait que de V. M. 
impériale de l’eviter. Je laisse là l’origine de ces différents avec 
ce souverain, je ne me permets pas de préjuger jusqu’à quel point 
ils touchent intérêts majeurs de la Russie ; mais j'ose croire qu’en 
donnant un peu plus d’étendue à l’applicalion des principes du grand 
système continental, en écartant les sujets d’ombrage, en s’expli- 
quant enfin avec l’empereur des Français sur ce qui cause ses solli- 
citudes, V. M. impériale pourrait conjurer un orage dont les suites 
sont des-plus incalculables. Ne voudrait-elle donc pas user de tous 
les moyens qui sont en son pouvoir, afin de conserver la paix du 
continent, à laquelle il semble que le bonheur de ses peuples soit 
atlaché, tout comme celui du reste de l'Europe ?? 


Peut-être qu’en exposant ces idées à V. M. impériale, je 
n’exprime que les siennes propres; mais dans tous les cas, je la 
conjure de leur accorder quelque attention. Je m’estimerais infini- 
ment heureux, si elles étaient accueillies de manière, à me faire 
espérer l’inappreciable avantage d’avoir contribué au prompt retour 
d’une entière confiance entre l’empereur des Français et V. M. im- 
périale, je croirais dès-lors avoir acquis les plus justes titres à la 
reconnaissance de tous les peuples du continent, et de nouveaux 
droits au dévouement de mes sujets. 

Est-il besoin, Sire, que j’excuse la franchise avec laquelle 
j'ai parlé à V. M. impériale; je me flatte qu’elle ne verra, dans 
tout ce que j'ai dit, que le vif désir qui m’anime de maintenir et 
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de consolider entre elle et moi des relations auxquelles j’ai constam- 
ment attaché le plus haut prix. 


“de prie V. M., etc. 
Frédéric Guillaume. 


3. | 
Des ruffifden Kaifers Antwort. Petersburg, den 
u 18. Juni 1811, 


J'ai reçu en son temps la lettre que V. M. a jugé à propos 
m'écrire à la date du 12. mai. J’avais cru que ma manière de voir 
et mes principes politiques lui étaient connus: ainsi son contenu 
n’a pu que me surprendre. Je n’ai jamais cherché ni provoqué la | 
guerre. Ne convoilant rien à mes voisins, n’ayant nul besoin 
d’agrandissement, il n’est pas raisonnable de me supposer l’envie de 
troubler la paix. Je crois au contraire avoir assez prouvé combien 
j'états soigneux à la conserver. Mes mesures n’ont été que des me- 
sures de pure précaution, commandées par ce qui se passait à côté 
de moi. La guerre ne se fera que quand je serai altaqué, ct alors 
le parti que les autres états pourront prendre, ne pourra m’empècher 
de me défendre avec vigueur. 

Je prie V. M. de croire aux sentimens d’attachement que je 


lui ai voués pour toujours. 


Saint - Pétersbourg, le 18. juin 1811 etc. 
Alexandre. 


4 | | 

Der preußifhe General und außerordentlihe Abge: 
gefandte von Knefebed an feinen König. St, Pe: 
tersburg, am 23, März 1812 (ald eben die Buͤnd— 
niffe Öfterreih8 und Preußens mit Napoleon ge: 
gen den Kaifer Alerander in Paris abgefchlof: 
fen und unterzeihnet waren; 24 Februar und 
14, März 1812), 


Sire „ l’eloignement des lieux n’ayant pas permis de faire plus 
28 | 
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tôt mon rapport détaillé à V. M., je me hâte de m’acquitter de mon 
devoir en le lui soumettant respeclueusement aujourd’hui. 

Le jour après mon arrivée à Petersbourg, je me présentai au 
comte Romanzow pour demander une audience auprès de S. M. 
l’empereur. 

Je l'obtins deux jours après, le 19. fevrier: S. M. m’adressa 
ainsi la parole : 
| ,» Qu'est ce que vous avez à me dire, M. de Rnesebeck ? ‘ 

Je rendis sur cela la lettre de V. M. à l’empereur, en ajou- 
tant que V. M. m'avait chargé de lui exprimer les voeux qu’elle 
formait pour la conservation de la paix dans le Nord, qu’elle espé- 
rait que l’empereur partagerait ses sentimens ; mais, comme non- 
obstant cela, la Russie avait rassemblé sur ses frontières de gran- 
des forces militaires, que la France armait de même, et augmen- 
tait ses armées en Allemagne, ainsi que ses garnisons et son at- 
tirail militaire dans les forteresses sur l’Oder et la Vistule, V. M. 
craignait avec raison que la guerre vint à éclater, si le silence 
que les deux grandes puissances avaient gardé jusqu'ici était pro- : 
longé plus long-temps ; que V. M. conjurait donc l'empereur de ne 
pas éviter les explications que l’empereur Napoléon paraissait sou- 
haiter de son côté, et de donner des pouvoirs suflisans à son am- 
bassadeur à Paris, ou d'envoyer une personne chargée expressé- 
ment de traiter d’une conciliation des différens survenus entre les 
deux cours; que V. M., en exprimant ces voeux à l’empereur, 
s’y croyait autorisée tant par les liens d'amitié qui existaient entre 

eux souverains, que par l’intérêt de son état qui souffrirait plus 
que tout autre du fardeau de la guerre, puisqu'il était à prévoir que 
la Prusse serait, dans tous les cas, le pays par lequel les différen- 
es armées passeraient, si elle ne devenait même le théâtre de leurs 
opérations. | 

L'empereur me répondit que personne ne pouvait plus souhai- 
ter que lui de voir la paix conservée ; qu'il était vrai qu’il avait rap- 
proché ses troupes des frontières, mais qu’il s’y était vu contraint 
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parceque la France s'était renforcée de plus en plus sur la Vistale; 
qu'elle tenait toujours de fortes garnisons a Dantzig, Stettin, Cu- 
strin; qu’elle n’avait pas rendu Glogau à V. M. et avait fortifié 
Thorn, Praga, Modlin, Czieronozick, que le rassemblement des 
troupes russes était done plutôt la suite des armemens de la France 
qu'une mesure guerrière de la part de la Russie: altendu que la 
réunion d’une masse de moyens militaires pouvait être appelée 
_ avec plus de raison un armement que le rassemblement d’une armée 
| qui ne passe pas les frontières de son pays; que celte mesure était 
purement défensive ; qu’il pensait avoir donné de ses intentions pa- 
cifiques des preuves suffisantes à toute l’Europe, en ne relevant pas 
l'affaire d’Oldembourg, en gardant le silence sur l'occupation d’Ham- 
bourg et de Lubeck, et qu’il tiendrait la même conduite à l'égard 
de la dernière occupation de la Poméranie suédoise ; que la Russie 
se tenait strictement aux traités stipulés ; qu’il n’y avait donc abso- 
lument de sa part rien à expliquer; mais que, pour donner une nou- 
velle preuve de ses intentions paciliques, il avait eu l'idée d’en- 
voyer une personne à Paris, dès que la paix avec la Porte serait 
signée, pour y porter encore des assurances sincères pour la con- 
servation de la paix et montrer par là, que les relations extérieures 
“ n’avaient rien changé à ses intentions; mais qu’il avait lieu de croire 
que cet envoi ne serait pas agréable à l’empereur Napoléon. Je 
me permis de dire que je crovais pouvoir l’assurer du contraire ; 
mais que si cet envoi devait encore avoir lieu, il serait sans doute 
à desirer que S. M. l’ordonnät bientôt, puisque deux grandes puis- 
sances ne pouvaient jamais rester armées long-temps l’une vis-à-vis 
de l’autre, sans que la guerre n’en füt le résultat; que le prin- 
temps approchait et faisait craindre que les hostilités ne pussent être 
commencées avant que cette personne ne fût partie de Péters- 
bourg. | 

Quelques jours après, dans une conférence que j’eus avec le 
comte de Romanzow, ce chancelier revint sur ce que l’empereur 
m'avait dejà dit, qu'il n’y avait rien à expliquer de la part de la 

28 * 
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_Rossie, et ajouta que, comme l’affaire d’Oldembourg était de trop 
peu d'importance pour pouvoir attirer la guerre, il ne voyait aucun 
objet qui püt troubler la paix. Je pris cette occasion pour parler 
du commerce des denrées coloniales qui se fait dans ce moment par 
les ports de Russie, et de donner à ce ministre la note ci- jointe, 
en lui répétant que, si l’envoi d’une personne à Paris pour l’arran- 
gement des différens dépendait de la paix avec la Turquie, comme 
l'empereur me l'avait dit, il fallait d’autant plus souhaiter que cette 
paix se fit bientôt. M. de Romanzow me répondit que l’empereur 
avait donné sur l'arrangement avec la Porte de nouvelles instructions 
qui étaient parties dernierenient ; que les négociations n’avaient été 
que suspendues, mais que les plenipotontiaires des deux puissances 
étaient restés ensemble, ét qu'il espérait avoir bientôt la nouvelle 
de la conclusion de la paix. 

En attendant le roi de Suède avait envoyé le comte de Loe- 
wenhielm à Petersbourg: quelques jours après, le prince royal 
y envoya un de ses aides-de-camp, le chevalier de — — — 
avec une lettre autographe de sa part. A en croire les bruits qui 
couraicnt, la Suède se plaignait fortement de l’occupation de la Po- 
méranie suédoise, et devait mème avoir offert une allance à la 
Russie, en cas de guerre de celte puissance avec la France. 

Dans une seconde audience, l’empereur daigna m’en parler et 
me dit qu’il avait eu occasion encore ces jours de donner une preuve 
de son désir pour la conservation de la paix, tant en ne relevant 
d’aucune manière l’occupation de la Poméranie suèdoise, que même 
en éloignant toutes les offres que la Suède lui avait faites: S. M. 
ne me dit pas en quoi ces offres avaient consisté ? 

Sur le commerce, S. M. me dit qu’elle tenait strictement les 
stipulations des traités; qu’il n’existait absolument aucun commerce, 
aucune relation même, avec les Anglais ; qu’encore dans le dernier 
conseil, quatre vaisseaux dont les papiers n'avaient pas été en 
règle avaient été condamnés ; que le commerce sous pavillon néutre 
n’était pas considérable; que les cargaisons de trois ou quatre vais- 
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scaux faisaient beaucoup de bruit, parce que les petits charriots 
russes ne pouvaient charger qu’un ou deux tonneaux, et qu'il était 
possible qu'on renconträt toute une ligne de voitures (j'avais fait 
mention qu’on en rencontrait beaucoup) dont la charge entière ne 
se monterait pas peut-être à la cargaison d’un seul bâtiment; qu’on 
n'avait qu'à demander aux marchands et aux propriétaires de l’em- 
pire ce qui.en était pour se convaincre combien le commerce était 
gene, et combien la Russie en souffrait; que vouloir la priver en- 
core du reste du commerce avec les neutres, était une chose impos- 
sible, qu’un souverain avait des devoirs envers sa nation, dont il ne 
pouvait ni ne devait jamais s’écarter. 

Comme je fis mention qu’alors la guerre pourrait bien avoir 
lieu, puisque le système continental, établi pour recouvrer la li- 
berté des mers, souffrait par le commerce que la Russie faisait avec 
les Américains, l’empereur répondit que toujours ce ne serait pas 
lui, qui, dans ce cas, l'aurait commencée, puisqu'il n’avait con- 
tracté aucune obligation qui l’empêchât de permettre le commerce 
avec les neutres; que la nation avait des droits à faire valoir en- 
vers lui, que le premier était l'existence, et qu’avec la force armée 
qu’il tenait sur pied, plus de condescendance serait montrer de la 
faiblesse; que déjà l'envoi d’une personne à Paris ne pourrait plus 
se faire, et était contre sa dignité, puisque l’empereur Napoléon 
avait pris une position plus menaçante (la nouvelle du rassemble- 
ment des Saxons à Guben, de la marche des Bavarois, était arri- 
vée); qu’à présent, cette démarche aurait l’air comme s’il cherchait 
à obtenir la paix par la seule crainte de la guerre. 

Je répondis à cela que la situation de l’Europe exigeait qu’on 
s’élevât, dans ce moment, au-dessus de toutes les petites consi- 
dérations, et que le coeur magnanime de l’empereur donnait la cer- 
titude qu’il en agirait-ainsi ; que la conservation de la paix était un 
si grand but, que rien de ce qui pouvait y conduire ne me parais- 
sait au-dessous de sa dignité; qu’avec 300,000 hommes sous les 
armes, cette démarche n’avait pas l’air de faiblesse, mais d’un 
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dernier pas pour le maintien de la paix, et que la dignité d’un grand 
monarque semblait plutôt exiger une telle démonstration pacifique, 
qu’elle ne paraissait pouvoir souffrir; que les suites funestes d'une 
guerre n'avaient pas échappé à la sagesse de S. M.; que, comme 
ministre, il me serait permis de dire qu’il me semblait que la guerre 
ne commençait pas sous des circonstances heureuses pour la Russie, 
son aile gauche étant encore engagée avec les Turcs ; que l’empe- 
reur Napoleon avait des bases établies sur l’Oder et la Vistule; que 
la Russie, au contraire, avait une grande frontière à couvrir, et 
aucune place de conséquence, etc. | 

L'empereur me répondit que cela était vrai; qu'il ne se le cachait ° 
pas; que j'avais oublié de dire que lui, pour sa personne, n’était 
pas aussi grand capitaine que Napoléon; qu’il n’avait aucun général 
à lui opposer, et que toutes ces considerations , qu’il avait pèsées, 
et dont il ne faisait pas mystère, pourraient donc convaincre le 
monde qu'il ne voulait pas la guerre et qu’il ne serait jamais l’agres- 

‘ seur; mais qu’en cas d’atiaque,, il avait aussi tout préparé pour 

faire une bonne et longue résistance, et qu’il ne commencerait ja- 
mais par montrer de Ja faiblesse à la nation, ce qui serait à présent 
le cas, s’il envoyait une personne à Paris pour y aller chercher la 
paix ; que d’ailleurs il n’avait rien à expliquer; ‘que le prince Kou- 
rakin était à, et que c’étaient les fonctions d'un ambassadeur, de 
tout entendre, si l’empereur Napoléon voulait s'expliquer. 

Comme j’observai que d’après tout ceci, je me trouvais au bout 
de mes argumens, et qu’il ne ‘me restait qu’à demander à S. M. s’il 
ne lui serait pas contraire, si, de la part de la France, l’ambassa- 
deur Lauriston , ou telle autre personne envoyée. à Petersbourg, 
fül chargée d’explicätions qui pussent amener une conciliation, l’em- 
pereur répondit que cela ne lui serait pas contraire, et il me sem- 
bla lire dans sa mine qu’il le verrait avec plaisir. 

Je pris doné sur cela la résolution de demander mes audiences 
pour prendre congé. L’empereur me l’accorda le 2 de ce mois, 
et répéta dans cette audience encore tout ce qu'il avait déjà dit 
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dans les deux autres, ajoutant seulement que la preuve la plus claire 
qu’il avait donnée de son amour pouf la paix pourrait être qu'il 
n'avait pas attaqué des le printemps passé; qu’il avait été déjà à 
cette époque, aussi préparé à la guerre qu’à présent ; et qu’il aurait 
pu s’avancer jusqu’à l’Elbe et forcer la Prusse à prendre son parti, 
sans rencontrer des forces suffisantes pour arrêter ses armées : 
quoiqu'il ‘ne fût pas guerrier, cet avantage lui paraissait sauter 


aux yeux; que s’il s’avancait dans ce moment, il pourrait encore . 


gagner du terrain, mais qu'il ne le.ferait pas, et que je devais 
dire à V.M., qu'il attendrait le coup de canon tiré sur ses frontières. 

Mon départ, après celte audience, a encore été différé de 
. quelques jours par les audiences auprès des impératrices; et ce n’a 
été que le 7. que je suis parti de Petersbourg. 

Je ne suis pas assez heureux pour rapporter à V. M. des ré- 
sultats positifs; maïs je ne reviens pas sans espérances pour la con- 
servation de la paix. 

Voici ce que j’ose penser de l’état des choses. 

L'empereur Alexandre veut certainement et sincèrement, la 
paix : apparemment les explications commenceront -elles sur ce que 
M. de Czernicheff apportera à Petersbourg. Le parti que V. M. 
a pris depuis, doit être de la plus grande influence, tant sur la ré- 
solution de l’empereur Alexander que sur l'opinion de la nation, 
et balancera les avantages qui, en cas de guerre, se présenteraient 
à la Russie par le parti que la Suède inclinait à prendre. Tout dé- 
pend donc des conditions que la France mettra à. un arrangement: 
si elles sont telles, que l’empereur puisse les présenter à la nation 
sans avoir à craindre des réproches contraires à la dignité d’un 
grand souverain, telles qu’on les eroie incompatible avec l'existence 
de la nation, car, il faut le dire, celte existence tient en partie 
au commerce, la paix sera conservée ; car, ni l’empereur, ni la 
nation, ni même les alentours de la cour, personne ne souhaite 
ou demande la guerre; mais, la guerre commencée, il ne faut 
pas se le céler, la lutte sera terrible, et les Russes se battront 


‚ en. furieux. 
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Les forces militaires doivent être considérables. Le Russe, 
en général, est brave; et la nation attaquée dans ses frontières, 
la masse du peuple, agitée par les prêtres, comme ce sera süre- 
ment le cas, cette guerre pourrait bien prendre le caractère d’une 
guerre nationale et religieuse, et devenir plus longue que peut - 
être elle n’eut été, si l’empereur Alexandre eût adopté le système 
de se battre Lors de ses frontières. 

Je n’ai pas cru devoir taire ces réflexions à V. M. ; car celui- 
là seulement qui a été sur les lieux, peut-être convaincu de cette 
vérité: j’en appelle, sur ce point, à tous ceux, qui y ont été comme 
moi. 

Les localités donneront encore de grands obstacles à surmon- 
ter. Des marais, de grandes forêts, peu d'habitations, pas de 
grandes routes soignées, aucune grande rivière qui favorise les opé- 
ralions, en général, un pays stérile: tout cela gène les mouve- 
mens, et sera cause que les grandes masses ne pourront pas rester 
rassemblées long-temps sur un point; il faudra les disperser par 
corps, pour pouvoir les nourrir; et la défensive donne, sous de 
tels rapports, de grands avantages au défenseur, comme elle fait 
naître à celui qui attaque, des obstacles propres à mettre aux 
entreprises des plus grandes génies, des bornes insurmontables , si 
celui qui se défend, adopte un système de devastation en se retirant 
sur des points bien choisis d’avance, et en perdant du terrain avec 
sagesse , ou le défendant pied à pied. 

On sent ces avantages en Russie, les ministres en parlent et 
les font valoir; et je crois que. ce sera le système de guerre qu’on 
suivra , bien que peut-être il ne sera décidément arrêté. qu’alors 
même que l’empereur se sera fix& sur le choix du général en chef, 
à qui il confiera le commandement de l’armée. 

Je suis avec le plus profond respect, Sire, de 
Votre Majesté, 
le tr&s- soumis et très - fidèle serviteur 
Ch. de Rnesebeck. 


Der König Friedrich Wilhelm von Preußen im Begriff 
feiner Abreife zur Sürftenverfammlung in Dresden 
anden Raifer Napoleon d. d. Potsdam, 10,Mai 1812, 


Monsieur mon frère, j’adresse le mémoire ci-joint à V. M. 
avec cet abandon que m’inspirent et les liens qui nous unissent et 
les sentimens de bienveillance, dont V. M. m’a donné une nouvelle 
preuve par sa lettre du 15. avril, et par la mission de son aide-de- 
camp, le comte de Narbonne. 

J’ai apprécié avee une bien vive reconnaissance ce témoignage 
flatteur de son amitié, et-je ne puis mieux y répondre qu’en me 
servant dans mes relations avec elle, du langage de la loyauté et 
de la franchise. 

J’ai ratifié lcs conventions du 24. Février, parce que je croyais 
leur exécution possible: elle ne le sera pas, si on persiste à s’é- 
carter de la base de ces traités. 

V. M. daignera se convaincre par la lecture de ce mémoire, 
que les sacrifices qu’on demande à la Prusse, surpassent de beaucoup 
ses moyens et ses ressources. V. M. ne saurait approuver ces 
prétentions, parce qu’elles sont en opposition des traités et parce 
qu’elles réduisent mes sujets à la famine et au désespoir. 

Je me décide à faire les derniers efforts pour remplir mes en- 
gagemens, et j'en appelle uniquement, pour le reste, à la justice 
et à l'amitié V. M. | 

Je suis avec la plus haule considération et le plus entier dé- 
vouement etc. 

Die franzöfifchen Urfundenwerke überliefern unter andern: Fried⸗ 
vich Wilhelm babe bei biefem Zuge nach Dresden, Napoleon ben Rron: 
pringen als Adjutanten angeboten, biefer aber e8 abgelehnt. Früher 
war er doch der entgegengefegten Anficht und wünfchte die Prinzen in 
feinem Heer (die merkwürdige Rede 1811 im Staatdrath an feine 
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vertrauten Minifter (Lebensbilder I.-65, 66 und 67)), Eben jene Bo⸗ 

napartifchen Urkundenfammlungen fagen: — Kaifer Franz, ber den 
franzöfifchen Bund angelegentlih gefucht, babe Anfangs Mai 1812 
feine Hauptftadt verlaffen, um in Gegenwart aller deutfchen Souve⸗ 
raind von Napoleons Clientel, — der Heerfahrt gegen Rußland, 
bieburd aber auch der Herrfchaft feines Schwiegerfohnes über das 
Feflland eine europäifche Sanction zu geben. — „Rußland müffe 
wieder aus dem Herzen Europas binausgemorfen, ed müffe wieber eine 
afiatifhe Macht werden und die großarfige, aber auf der einen Seite 
noch nicht aufgeeifete, auf der andern fehon wieder in Faulniß über: 
gegangene Schöpfung Peters des Großen, ald: „gar nicht gefchehen”‘ 
betrachtet werden können,” das war damals das Lieblingsgefpräch, 


6, 

Aus einem Bericht des Faiferlich franzöfifhen Geſand— 
ten in Berlin, Grafen. von Saint Marfan an den 
Minifter des Außern Maret, Herzog von Baffano, 
d.d. Berlin, den 12. Jänner 1815. 


On a fait naître l’idée ici, qu’il serait peut-être possible de 
conclure une alliance de famille entre la France et la Prusse, 
par le mariage d’ane princesse de la famille impériale avec le prince 
royal de Prusse?? Cette idée, qui présente celle d’une union de 
tous les intérêts entre les deux puissances, wnion déjà naturelle 
sous le rapport de la grande politique, a dû faire impression 
sar l'esprit d’un ministre aussi éclairé que le baron de Harden- 
berg, et lui faire naître l'espérance de voir par là se consolider son 
ouvrage; el, après avoir assuré l’existeuce de la Prusse par lal- 
liance politique avec la France, obtenir la restauration par une al- 
lance de famille, qui detruirait entièrement ‘tout soupçon et toute 
méfiance, engagerait la France à mettre la Prusse à sa place, et 
à en former la barrière du Nord. 

Der Berichterftatter verbreitet fid nun weiter über die Gefinnun- 


- 
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gen des Königs und des Minifterd Hardenberg hinfichtlich. biefes 
Profectes und fagt, durch bas Folgende werde man feben, wie die 
Erfahrung das Urtheil biefes Fürften gereift babe und wie felbes und 
feine Feſtigkeit weit über die Spee fey, die man fid von ihm macht, 
wenn man ihn nicht tiefer ergruͤndet. — Als feine perſoͤnliche Auße⸗ 
rung an Saint Marfan wird angeführt: — „lI est vrai que la plu- 
„part de mes sujets sont indisposés contre les Francais, et c’est 
assez naturel; mais, à moins” qu’ils n’y soient poussés par des 
demandes de sacrifices insoutenables, ils ne remueront pas. Il ne 
faut pas s'étonner de ce qui arrive dans les endroits où l’ennemi 
„penetre: mes. dans ces mêmes endroits les autorités et les habi- 
‚„‚tans ont accueilli on ne peut mieux l’armée française, souffrant 
„de tout ce qu’elle venait d’essuyer , ‘et cela prouve bien la pureté 
de mes intentions et Pobeissance à mes ordres. Je crois avoir 
„des données süres, que l'Autriche tiendra ferme dans son 
alliance avec la France: quand cela ne serait pas, ma position 
„est bien différente de celle de cette puissance. Je suis l’allié na- 
‚„‚turel de la France. En changeant de système, je ne ferai qu’em- 
„pirer ma situation et donner à l’empereur le droit de me traiter 
„en ennemi et avec raison. Je sais qu’il y a des fous, qui re- 
gardent la France comme terrassée ; mais vous la verrez pré- 
‚„‚senter, dans peu de temps, -une armée de 300,000 hommes, aussi 
„brillante que la première. Je crois que j’aurai encore de mauvais 
„momens et des sacrifices à faire. Je supporterai ceux que je 
„pourrai pour assurer la tranquillité et la prosperité future de ma . 
famille et de mes peuples. Dites à l’empereur, que, pour des 
sacrifices pecnniaires, je ne peux plus en faire, mais que, s’il 
„me donne de l'argent, je puis encore lever et armer 50 à 
60,000 hommes pour son service. Au reste, dans la circon- 
„‚stance actuelle, il est heureux que la Presse soit tranquille ; 
Car s’il y avait une insurrection dans ce pays, ce serai l'e- 
„tncelle, qui embräserait l'Allemagne. LE 


444 


7. 
Der Fürſt Metternid an den Fürften Hardenberg, d. d. 
Wien am 22, October 1814. 


Mon Prince! 

J'ai recu la lettre confidentielle que V. A. m'a fait l’honueur 
de m'adresser le 9. Octobre ; je l’ai soumise à l’empereur, et S. 
M. I. m'a autorisé à développer au cabinet prussien, dans la ré- 
ponse suivante sa pensée entière. 

L'intérêt que l’empereur voue à la prospérité de la Prusse n’a 
plus besoin d'assurance de sa part. Le jour où S. M. I. a pris 
sur elle, de conseiller au roi, de ne pas arrêter le noble élan, 
qui vers la fin de l’année 1812 l’avoit porté à préparer des 
moyens, pour seconder les efforts que l’empereur de Russie 
avoit annoncé vouloir consacrer au soutien de la cause de l’in- 
dépendance de l’Europe ; ce jour même, la détermination de S. 
M. I. de ne pas séparer ses intérêts de ceux de la Prusse, ne 
pouvoit être douteuse. Décidé à sauver l’Europe en se liant d’in- 
tention et d’effet avec les puissances liquées pour cette fin, ou 
à partager toutes les chances de malheur de la Prusse, l’empe- 
reur n’a pas dévié un moment de la ligne qu’il s’etoit tracée. 

Le succès le plus complet ayant couronné l’entreprise des al- 
liés, S. M. I. saisit toutes les occasions pour fournir à l'Europe _ 
des preuves de son éloignement de toute vue personnelle, de con- 
fiance dans les souverains amis, d’egards pour leurs intérêts, de 
sollicitude pour ceux de la Prusse. Convaincu que le seul résultat 
digne d’aussi grands efforts et de sacrifices aussi immenses seroit 
l'établissement d’un système de paix, fondé sur une juste répartition 
de forces entre les puissances , l’empereur admit comme une des 
premières bases de ce système la reconstruction de la monarchie 
prassienne sur l'échelle de la plus grande diinension antérieure ; il 
n’hesila pas à déclarer qu’il verroit sans nulle jalousie le renforve- 


445 


ment de cette monarchie au-delà même de ces bornes. Sur l'union 
la plus intime de l'Autriche et de la Prusse, renforcée par celle 
d’une fédération germanique, placée sous l'influence égale des deux 
états, sans que l'Allemagne cessät de former un seul corps poli- 
tique, l'initiative appartient au cabinet autrichien. La marche en- 
tiere de l'Autriche, tous les traités conclus par elle portent l’em- 
preinte de cette idée, qui, dans son développement, et par Pinti- 
mité des puissances centrales que ce développement amèneroit, of- 
friroit à l’Allemagne une garantie de repos, ct à l'Europe entière 
un gage de paix. 

Des prétentions qui se sont élevées dans les derniers temps 
entravent cependant directement un syslème aussi salutaire. Trois 
objets occupent dans ce moment plus particulièrement la sollicitude 
des deux cabinets. Il s’agit de fixer des bornes aux vues que la 
Russie développe d’une manière aussi inquiétante pour le repos de 
l’Europe qu’elles sont contraires aux texles des traités d'alliance 
avec l’Autriche et la Prusse. Le sort de la Saxe, et la répartition 
des territoires occupés provisoirement par les alliés, forment les 
autres. 

L'empereur regarde le sort du duché de Varsovie comme trop 
 intimément lié aux intérêts directs des deux puissances coparta- 
geantes de la Pologne, aussi bien qu’à ceux de l’Europe entière, 
pour le confondre avec un autre. | 

La Prusse a des molifs, pour le moins aussi puissants que 
l'Autriche, pour empêcher que la Russie ne dépasse de certaines 
bornes, et surtout pour qu'elle ne s'empare des points de défense 
nécessaires aux deux monarchies. L’Europe ne désire pas moins 
que le roi puisse cimenter de plus en plus les rapports les plus con- 
formes à ses sentimens d’attachement et de reconnoissance person- 
nelle envers l’empereur de Russie; mais elle ne sauroit croire que 
de pareils rapports puissent exister à la longue, s’ils ne sont assis 
sur des principes avoués par les maximes d’une saine politique. 
L'empereur ne nourrit aucun doute que le roi ne partage et ses señ- 
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limeus et ses principes, et il compte sur son appui pour le soutien 
d’une cause, à laquelle se lient leurs intérêts les plus chers, pour le 
soutien de laquelle se prononcent les premières puissances de l’Eu- 
rope, et en faveur de laquelle parlent, et les termes les plus pré- 
cis des traités, et les principes qui ont guidé, dans sa belle carrière, 
Alexandre lui - même. 

L'empereur m’a autorisé de m’entendre avec V. A. et lord 
Castlereagh, sur la suite immédiate à donner aux points de vue lu- 
mineux, établis dans le mémoire de ce secrétaire d’etat. 

Les vues de la Prusse sur l’incorporation de la Saxe à sa mo- 
narchie sont un véritable sujet de regrèt pour l’empereur. Sans 
discuter cette question sous le rapport du droit, S. M. I. voit avec 
peine qu’une des plus anciennes dynasties de l’Europe puisse être 
menacée de perdre tout le patrimoine de ses pères, sous un système 
réparateur. L'intérêt direct de l’Autriche se lie par beaucoup de 
considérations à la conservation de la Saxe ; des liens de familles 
très - étroits existent entre S. M. I. et la famille royale; l’empe- 
reur rencontreroit d’un autre côté les contestations les plus vives 
de la part de beaucoup d’autres puissances. Il regarde l’exécution 
du projet de la réunion totale, comme un germe inévitable de mé- 
fiance directe contre la Prusse, et d’accusation contre l’Autriche, 
de la part des puissances allemandes. II est convaincu que l’Alle- 
magne entière improuvera la réunion des deux cours sur une que- 
stion d’une manière aussi contraire au sentiment général. 

L'empereur ne sait pas moins, d’un autre côté, subordonner 
ses réflexions, quelque importantes qu’elles soient, à une considé- 
ration majeure aussi intimement liée à l’intérêt général de l’Europe, 
que l’est le renforcement prussien sur l’echelle prévue par les 
traités. | 

-L’adhesion que vient de donner le gouvernement britannique 
aux vues de la Prusse sur la Saxe, et intérêt que la Russie met 
à cette réunion, ne sauroient diminuer les regrets de S. M. I., et 
elle désire vivement que le roi veuille apprécier dans sa sagesse la 
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somme des -inconvéniens qui découlent de la réunion totale du ro- 
vaume de Saxe à sa monarchie, et qu’il la compare au nombre 
de ceux que feroit éviter à la Prusse et à l'Autriche la conservation 
d’une partie de ce royaume, avoisinant les frontières de la Bohème. 

Si, en dernier résultat, la force des circonstances rendoit la 
réunion de la Saxe inévitable, S.M.I. se verroit toutefois obli- 
gée de mettre à son assentiment ces conditions expresses : 

1. Que cette question soit liée à d’autres arrangemens terri- 
toriaux de l’Allemagne , sous les points de vue, que je vais déve- 
lopper à S. A.; et non moins — 

2. Sous la réserve expresse d’arrangemens à prendre entre 
les deux puissances sur des points de frontières, sur l’etat de forti- 
fication de quelques places, sur des arrangemens de commerce, 
et sur la libre navigation de l’Elbe. | 
= Les bases que l’empereur établit comme conditions sine quà 
non de tout arrangement de l’Allemagne, sont simples. Elles dé- 
coulent de la nature mème des choses. Sans elles, un état de re- 
pos veritable ne sauroit se concevoir, et l'Autriche, en portant 


d'immenses sacrifices à un principe d’union, ne peut se priver des 


moyens sur la convenauce mutuelle des parties intéressées, Je 
m'explique. 
Plus S. M. I. désire ne jamais voir l’Allemagne se diviser ex 


sud et en nord, et conserver comme premier principe du futur 


AT 


pacte fédéral celui d’une parfaite unité; plus elle vise à établir 
l’équilibre le plus complet entre l’influeuce que l'Autriche et la 
Prusse se trouveroient âppelées à exercer sur l’Allemagne, moins 
elle peut confondre les systemes de défense autrichien et prussien. 
Commettre cette faute, permettre qu’un de ces systèmes empiète 
d’une manière directe sur l’autre, ce seroit les anéantir tous les 
deux, ou subordonner tellement l’un à l’autre, que l'égalité de 
protection et d'influence des deux grandes puissances allemandes, 
cesseroit dès ce moment d’exister. 

L'empereur regarde la ligne du Mein, y compris Mayence, 
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comme aussi nécessaire à La defense du midi de l’Allemagne qu’à 
la sûreté de sa monarchie. Il insiste donc sur ce que cette ligne 
reste au midi. Il n’existeroit pas de possibilité que les lots des 
princes du midi puissent se compléter, si la Prusse vouloit étendre 
ses possessions sur la rive droite de la Moselle: il établit par con- 
séquent cette rivière comme ligne de démarcation. 

Sans entrer dans d’autres détails ui calculs, il est evident que 
les états prussiens, en jouissant de la protection des places de la 
Belgique et de la Hollande, en appuyant et en complétant leur sy- 
stème de défense par les places de Luxembourg, de Juliers, de 
Wesel, d’Ehrenbreitstein, par la ligne de la Lahn, par celle du 
Weser, de l’Elbe et de l’Oder, ne risquent plus rien pour leur 
sürele. L’empereur ne renoncera jamais à compter dans ses mo- 
vens de défense la seule place importante qui s’oppose à la rapidité 
de la marche d’une armée ennemie sur le bas Danube; il peut 
aussi peu renoncer au seul débouché commercial direct qui lui resje 
vers les mers du Nord. 

En récapitulant le contenu de la présente ouverture, aussi 
franche que simple, je crois devoir Ja résumer dans les propo- 
silions suivantes : | 

1. L'empereur ne forme qu’un voeu politique, ‘e’est celui de 
la plus entière réunion de vues et d'intérêts avec la Prusse. 

2. II compte sur l’appui réciproque, et sur une conformité 
absolue des démarches des deux cours dans la question polonoise. 

8. 11 fait dépendre son assentiment à l’incorporation du 
royaume de Saxe des réserves susmentionnées, en invitant S. M. 
Prussienne, de la manière la plus pressante, à prendre en consi- 
dération si elle n’atteindroit pas le but de compléter ses dimensions, 
en conservant un noyau de ce royaume, et en se dispensant de 
cette manière d’assigner un lot-au roi de Saxe en forme d’in- 
demnité. | 

4. L'empereur insiste sur la conservation du Mein dans la 
ligne de defense du midi, et sur le cours de la Moselle, comme 
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devant séparer les deux portions de territoires susceptibles de 
former un moyen d’arrangemens et d’indemnités pour des princes 
du nord et du midi de l'Allemagne. 

L'empereur, plus intéressé que toute autre puissance à melire 


la place de Mayence à l'abri de toute surprise, se réserve d’en- . 


trer, sur cetle imporlante malière, dans des explications ulté- 
rieures sur des moyens propres à assurer ce but, et qui pour- 
roient se trouver conformes à ses rapports directs avec la cour 
de Bavière, et à la possibilité d’arranger les distributions terri- 
toriales de l'Allemagne. | 

Les mesures à prendre à cet égard se lient directement à 
l'établissement du pacte fédéral, et aux moyens qui seront. con- 
cerlés pour la défense de la confédération. S. M. I. ne croit 
pas que leur discussion puisse être séparée de celle de ces denx 


objets. 


de négociations. Elle soutiendra tout ce qu’elle promet, en même 


x 


temps qu'elle lie ses promesses à un engagement fondé sur une 
parfaite réciprocité. 

J'ai eu l’honneur de m'expliquer verbalement vis-a-vis de 
V. A. sur l’occupalion provisoire de la Saxe par les troupes 
prussiennes. Je puis me référer à ce que je lui ai dit à ce su- 
jet; et l'empereur se flatte que le roi puise, dans ce procédé, 
de nouvelles preuves de sa confiance, et de son désir de se 
prêler à tout ce qui peut servir des intérêts, qu’il s’est habitué 
à ne pas séparer des siens propres. 

Recevez, mon Prince, les assurances de ma haute considé- 
ration. Vienne, le 22. Octobre 1814. 


Signé, le prince de Metternich. 


Diefer in ben verdienſtreichen, (aber keineswegs genugfam bekann⸗ 


ten, ſelbſt nicht einmal in mehreren der groͤßten Staats⸗ und Privatbi⸗ 


bliotheken vollſtaͤndig vorhandenen) Sammlungen Kluͤbers, Schoͤlls 
29 


5. S. M. I. réunit toutes ces questions dans un seul corps 


— —— — — mme — — —— — — 
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und Roche abacbrudte Brief if außerordentlich merkwuͤrdig. | 
Nicht leicht bietet irgend ein, felbft unbatirtes Actenftüd im ganzen Lauf 
der Gefchichte größere chronologiſche Schwierigkeiten bar. Ein wilder 
Demagoge würde in roh auflachender, brutaler Schnelligkeit baë Wort 
des Raͤthſels ohne weiters darin gefunden haben: die ganze Umkehr 
der mit Napoleon verbindet gewefenen Kabinette fey ein von Xugen- 
blick zu Augenblid, nad Furcht oder Hoffnung medfelnbes, aller 
Würde und Größe entbehrendes Gewebe von Unwahrheiten und 
Schwächen gewefen, noch dazu hoͤchſt gefährlich gegen einen fo gut 
unterrichteten und noch fo mächtigen Feind, wie Napoleon, ges 
gen den man noch nad dem Leipziger Gotteögericht folche, der Be- 
nügung und Verfolgung des Sieges duferft fchädliche Ruͤckſichten 
gebraucht habe, wie aus den Äußerungen gegen Saint Aignan 
hervorgehen, über bie felbft Stuart Memoiren die empfindlichfte 
Mipbilligung nicht unterdruͤckem 12%) 

Gegen das Ende des Jahrs 1812 fol der Kaifer Franz dem si 
nige von Preußen gerathen haben: — ,,de ne pas arrêter le noble 
élan, qui l’avoit porté à préparer des moyens, pour seconder les 
efforts que l’empereur de Russie avoit annoncé vouloir consacrer 
au soutien de la cause de l'indépendance de l'Europe.‘ — ie 
reimt fich biefes mit den éfterreichifen Verſicherungen an Frankreich, 
noch nach jenem herrlichen Aufihwung in Breslau und mit der hoͤchſt 
denkwuͤrdigen Äußerung: — „de toutes les chances les plus fune- 
stes et les plus opposés aux sentimens personels de Sa Majesté 
l'Empereur d’Autriche, sont celles qui tendent a dissoudre les liens 
‘sacrés entre les souverains et les peuples et placent, ainsi que 
la Prusse en offre en ce moment l'exemple, le souverain à coté 
de son peuple‘ — und wie Schwarzenberg den Herzog von Bafs 
fans auffobert: — — ,,consacrer toute leur attention et tous leurs 
efforts à étouffer le ferment jacobin, qui se developpait journelle- 
ment d'avantage, wie in Preußen und fo ziemlich in ganz Deutfchland 
der Ball ſei!“ — - „Nie werde Kaifer Franz fid von der Monardie in 
Granfreid losfagen und feine Sorgfalt werde ber Dynaftie Napoleons 
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wie feiner eigenen gewidmet fein: — ja das Schreiben des Kaifer Franz 
vom 11. Mai 1813 an Bonaparte über die Sendung bes Grafen 
Philipp Stadion in dad Heerlager Aleranderd und Friedrich Wil⸗ 
helms betrachtet gewiffermaßen jene heilige Opferfchlacht von Ligen 
als einen Gluͤcksfall, geeignet die Leibenfhaften hinreichend und gebôs 
rig abzufühlen und die himdrifhen Hoffnungen auf Befle: - 
gung des Unüberwindlichen gehörig zu dämpfen: „Je viens d’en- 
voyer le comte de Stadion au. quartier-général russe et prussien. _ 
J’ai cru devoir attendre, pour effectuer cet envoi, le moment que 
depuis long-temps j'ai prévu, celui où une premiere affaire 
aurait amorti bien des passions, et dissipé beaucoup de chi- 
mères! ! Ce moment est venu, et votre majesté a devant elle la 
plus belle des chances, celle de donner à la suite d’une opération 
brillante, la paix au monde.‘ 

„Vers la fin de l’année 18124? Das wäre ja nod vor dem fos 
genannten Abfall des Generald York?? ja, vor dem ungebeuren 
Birrwarr an ber Berezina?? Diefem Räthfel würde fi 
ſchwerlich ein Oedip finden, die Sphinr würde noch immer auf dem _ 
phifeifchen Berg oben fi igen und Theben feiner Angft noch immer 
nicht: erlebiget ſeyn. 

Nicht minder merfwürdig if der Vergleich dieſes denkwuͤrdi⸗ 
gen Schreibens mit der erſten Unterredung, die der großbritaniſche 
Bevollmaͤchtigte und Armeecommiſſaͤr Generallieutenant Carl Ste⸗ 
wart⸗Londondery in ben erſten Tagen des Auguſt 1813 in Prag, 
wenige Stunden vor der Eröffnung des Gongreffes hatte, Stewart, 
beffen Ruhe und Wahrheitsliebe ſchaͤtzbar ift, erzählt diefe Zwie⸗ 
forade in feiner Kriegsgeſchichte VII. 162. Eckendahls Überſetzung 
alſo: — „Graf Metternich fing damit an, mir ben Gang umftändlich 
zu erflären, den er genommen hatte, feit ihm die Zügel der Regierung 
anvertraut worden, (Det, 1809 nad dem Wiener Frieden.) „Er 
babe die Finanzen Öfterreich& in dem jémmerlidften Zuftande gefuns 
ben. Die Mutblofigfeit ded Volkes babe ben höchften Grad erreicht 
gehabt (22), Metternich habe die Bermählung ber Erzherzogin mit 
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Napoleon damals geſchloſſen, um fein Vaterland ben erfien Schritt 
aus dem Abgrunde thun zu laffen, in bem ed verfunfen war. Doch 
fey e8 nie feine Meinung gemefen, daß, wenn Öfterreichs Dafeyn 
und feine Gewalt von neuem befeftiget feyn würden, diefe Vermaͤh⸗ 
lung die Politik des Wiener = Cabinets leiten oder auf diefelbe Einfluß 
haben follte. Er, Metternich, fey in feinem Syftem bebarrt und 
wolle fi nicht von bemfelben entfernen, taub gegen die Rathfchläge 
und gegen die Bitten der ganzen Welt. — Sobald die Ruffen 
an ber Memel gewefen wären, babe Er ihnen gefagt: fie 
möchten nur rafd bis an die Dder und bis an die Elbe vor- 
rüden — und habe fie verfihert, daß Öfterreih handeln 
würde, fobald es fertig wäre!! Er wiffe es wohl, daß er in 
allgemeinem Verdacht flebe: Er babe aber nur zweierlei im Auge, 
fein Vaterland wieder empor zu bringen und ber Welt den Frieden zu 
geben. — Eben fo wife er es, daß er dem brittifchen Gabinet ftets 
ein Gegenftand des Mißtrauend gewefen fey. — Er verwundere fich 
nicht barüber, hoffe jebod, daß England zulest ebenfo wie bie 
Nachwelt ibm Gerechtigkeit leiften werde, Nichts wünfche er mehr, 
ald der Wiederherfieller enger Freundſchaft zwifchen Öfterreich und 
Grofbritannien zu feyn, ein Biel, an welches er jegt unverzuͤglich 
zu gelangen hoffe.“ 

Stewart ſetzt hier hinzu, daß von dieſer Zeit an, bis zum Tode 
ſeines Bruders Caſtlereagh⸗Londondery (12. Aug. 1822) bis zu jenem 
verhängnißvollen: — „It is all over!‘ — niemals eine ernfte Ver⸗ 
fbiebenbeit ber Meinungen Über irgend eine ber großen europäifchen 
Tragen zwifhen Metternich und Caftlereagh gewefen fey, bis 
des legteren Wahnfinn förmlich ausbrad und der Unglüdliche Hand 
an fich felber legte, - 


23. | 

Seite 49, 50, 70, 72, 74, 79, 80, 82, 84, 87, 88, 89, 

90, 91, — Anmerkungen XXX. 236, 245, Öfterreich 

Lage nach feinem vierten Frieden mit Napoleon und nach 

beffen Bermäblung mit der Erzherzogin Marie Louife. — 

Fortgang des fpanifchen,. Uufflammen des ruffifchen Krie- 

ges. — Öfterreiche Allianz mit Frankreich gegen Nuß- 

land. — Allmählige Rückkehr von foldher. — Bewaff⸗ 

nete Vermüttelung. — Hereinziehen Sachſens in bie- 
felbe. — . Öfterreih im Vefreiungskriege. 


— — — 


Es lohnt ſich der Mühe, da die beutfhen Quellen fo gut, 
als voͤllig verſiegten, ein moͤglichſt getreues, muſiviſches Bild der 
oͤſterreichiſchen Erklärungen und Äußerungen, — vom Gottes⸗ 
gericht in Rußland bis zum Pleifchwiger Waffenftiliftand und bis zum 
tobgeborenen Prager Gongreffe zufammenzuftellen aus der langen 
Memoirenfammlung der Bonapartifchen Säcular: Eifenbahn, aus der 
correspondance inédite, officielle et confidentielle ete., aus der col- 
lection générale et complète de letires, proclamations etc. , aus ben 
Memoires von Las Cafes, Montholon und Gourgaud, — Sbibau- 
beau, Savary, Pelet, aus den Manuferipten und Memoired von 
Montveran, Noroins, Gaulaincourt, Baron bu Zain, Chaboulon, 
Bourienne, Garl Stewart u.f.w. — In ben Lebensbilbern 
beginnt diefe Mofail damit, daß 256. — 245. — 
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1813 am 28, December der Botfbafter in Wien, Graf 
Otto berichtet: „fo traurig aud die Schilderung ber dortigen 
Stimmung fei, bleibe e8 doch feine Pflicht, fie ganz unverholen mit: 
zutheilen. Die meiften Männer von Einfluß dachten gar nichts An- 
ders, ald das verbündete Frankreich gleich nad bem jebigen erften 
Unfall zu verlaffen und ohne weiters zum Feind überzugehen !! 
Überall prebige man: Frankreich habe Feine Armee mehr, Preußen, 
Bayern, Sachen, Polen feien an Geld und Menfchen erfchöpft. 
Der beutfhe Norden fei bereit, jede Stunde in Waffen aufzuftehen, — 
Öfterreich inne als der Mittelpunct von mehr ald 50 Millionen ge: 
bietend auftreten und bas Verlorene wieder erobern! 
Die beftigften Angriffe der-antifranzöfifchen Faction feien natürlich 
gegen ben erfien Vertheidiger ded Bundes mit Frankreich, gegen ben 
Grafen Metternich gerichtet. — Tag für Tag erfinne fie ein neues 
Mittel ibn zu biscrebitiren und burd Herrn von Stadion erfeben 
zu machen.” (2ebensb, 256, 237,) | 

1813 am 8. Jänner berichtet Dtto „bed Grafen Metternich 
volle Herzendergießung über Frankreichs Stellung und Öfterreichs 
gänzliche Ergebenheit für felbes, — „Es werde mit England in Feine 
Berührung treten, außer von Frankreich felbft dazu ermächtiget, in 
den ihm anftändigen Formen und wiewohl als freie Macht, allen 
Tadel des Mißlingend auf fih nehmend. Man werde bie englifchen 
Minifter gegen die Nation-compromittiren! — Napoleon allein ſtehe 
unberührt, Er allein fei in der Lage, ben Frieden zu dictiren. 
Möge er nur Öfterreich unbefchränkt vertrauen!” (237.) 

Am 11, Jdnner 1813 meldet Otto „des Grafen Metternich - 
Miftheilung eines aus Berlin und eines zweiten vom Grafen Bubna 
aus Parid angelommenen Gouriers, erflerer. über den fogenannten 
Abfall der preußifchen Armee und wie Graf Metternich fuche, daß 
preußifche Kabinet zu tröften und zu ermahnen, ja nicht vom franzöfts 
ſchen Syſtem abzuweichen. — — Bubnad Depefchen gewährten das 
Unterpfand des beften Erfolges der bisherigen Unterhandlungen Met: 
ternich8 und der langen Feſtigkeit des Bundes der beiden Kaifer, 
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Franz und Napoleon. — England biete 10 Millionen Pfunb Ster: 
linge Œubfivien, Öfterreich babe foldhe, troë der Zerrüttung feiner 
Finanzen, mit Verachtung von fich gewiefen.” (258. 239.) 

Am 13. Febr. 1813 „an bed Kaifers Geburtstage, hatte Otto 
bei der großen Gala, Audienz beim Kaifer Franz. Darauf fprach 
ibm Graf Metternich von dem ehmaligen unnatürlihen, den Keim 
der Auflöfung in fich tragenden Bunde Napoleons und Aleranders, 
der nur gegen den englifchen Handel gerichtet war. Dagegen fei dev 
Bund Öfterreich8 und Frankreichs ewig. Öfterreich babe ihn nad) 
reifer Überlegung gefucht, hätte ed ibn von neuem zu ſchließen, es 
wüßte fein Sota daran zu veräntern, diefer Bund werde den Frieden 
herbeiführen und in der Folge ibn befeftigen. — Der eben in Wien 
angefominene Fürft Carl Schwarzenberg würde fogleich wieder nach 
Paris zurüdgefhikt, um Europa einen glänzenden Beweis 
ber Gefinnungen Öfterreich5 Dadurch zu geben, daß man an dem franzöfis 
fchen Hofe ben Commandanten des Hülfscorps erfcheinen läßt, um von 
feinem Oberfeldherrn „die Befehle einzuholen.” (©, 240.) 

Weitere Auferungen vom Jänner und Februar: — ,, Jusqu'ici 
la guerre n’est pas autrichienne: si elle le devient par la suite, ce 
n’est pas avec trente mille hommes, mais avec toutes les forces 
de lu monarchie, que nous attaquerons les Russes.‘ — — 
ſterreich nehme die Berantwortlithfeit der Unterhandlung mit Eng: 
land auf fit. — Inſtaͤndig bitte es Frankreich: „de ne pas faire 
connaitre les bases érès généreuses, proposées par l'Empereur Na- 
poléon, — — tout-ce qu'on demaude à la France, c'est, de faire 
les plus grandes preparatices pour une nouvelle campagne.“ | 

Über die Allianz felbft wurde wiederholt: ,,c’etait l’Autriche qui 
Vavaıt r'eckerchée et qui avait bieu réfléchi avant de la conclure. 
Si le Cabinet avait à la refaire, refaire, il ne voudra pas la minu- 
ter autrement, qu’elle n’est. Der Minifter febte bei: — que le 
poids de la puissance autrichienne serait mis dans la balance en 
faveur de France, si les Alliés avaient des prétentions trop ex- 


agerées, ‘‘ 
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Und fernerd: ,.les intereis de l’Autriche et de la France n’ont 
jamais offert plus des point de contact sous des rapports importan- 
tes pour les deux pays, que tant des liens unissent etroitement.‘‘ 

Weſſenberg nahm ben allerfchnellften Weg über Dänemark (!!), 
wo er ſich auch noch eine Weile zaudernd Gefchäfte madte, bis es 
ernftlich nach London binüberging, — „Wegen Holland und Spa: 
nien babe Öfterreich nichts zu thun, bas fei eine directe Frage zwi: 
fhen England und Frankreich,” — Man fpreche nicht von einer M e- 
biation, noch weniger von einer bewaffneten Vermittlung, fon: 
dern bloß von der intervention d'un allié, qui fatigué des embarras _ 
de la guerre, aspire à en accelerer le terme, ja Bubna und Sloret, 
Lebzeltern und Beffenberg follten im Namen ihres Hofes: quine voulait 
user d’aucune relicence, fid gar nicht jenes Namens der Mediation 
bedienen? Immer nod hieß ed: ,, l'alliance subsiste; l’Autriche la 
contracterait aujourdhui, si elle n’existait pas. Elle persistait daus 
son esprit, elle ne changerait rien à ses termes. Cette alliance 
avait été basée sur des intérêts trop identiques, trop inherens à la 
nature des choses, trop invariables, pour que ni les revers, ni les 
succès fussent d'aucune influence sur elle; — — toute sa par- 
tialité sera pour la France dans les negotiations. 

Mas bas heldenmüthige Hervortreten Preußens betraf, fprach 
Schwarzenberg gegen den Herzog von Baffano wiederholt aus : 
de toutes les chances les plus funestes et les plus opposés aux sen- 
timeus personnels da Sa Majesté l'Empereur d'Autriche, sont celles 
qui tendent à dissoudre les liens sacrés entre les souverains et 
les peuples et placent, ainsi que la Prusse en offre en ce mo- 
nent l'exemple, le souverain a coté de son peuple !. Die Nacht vom 7, 
auf ben 8. März war in Wien zu einem Gewaltftreich wider ben befuͤrch⸗ 
teten Ausbruch des Aufftandes in Tyrol und Borarlberg beftimmt 
(Lebensbilder IL. 427, 458), — Die vorher am 5. März gefchehene, 
ungehinderte Abreife des Generallieutenants, Grafen Wallmoden 
nach Kaliſch, die am Abend des äten. S. 441, bei Prerau gefchehene 
ſcheinbare Ausraubung eines vom englifhen Geſchaͤftstraͤger King 
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abgeſchickten und mit Staatscanzleipäffen gehörig verfebenen Gouriers, 
die am 44. März frübmorgens gefchehene Abfahrt des Heren von Le bi - 
‚zeltern in’8 Gecrlager Aleranderd und Friedrich Wihelms, geben 
einen treffliben Zeit- und Wärmemeffer für bas bin und her 
ſchwankende Zünglein der Waage. — Es wurde bem Herzog von 
Baflano bei diefem Anlaffe noch einmal auf's Brod geflrichen, was 
bei der Stimmung in Deutfhlanb das Nöthigfte ſei: — consacrer 
toute leur attention et tous leurs efforts à étouffer le ferment jaco- 
bin, qui se devellopait journellement d'avantage. (Suftus Grus 
ner faß fon Tange in Peterwarbein, Andere in anderen Oublietten, 
Stein war noch zu redter Stunde nad Rußland entfloben.) 

Was nad Ungluͤck auf Unglüd, nad Demüthigung auf Demi: 
thigung in der Seele des Kaiferd Franz, fort und fort, bald unter 
der Afche, bald vernehmlich Enifternd fortglühte, bas fprach fon viel 
länger als vor taufenb Sabren -ein Mann aus, der vom Schweis 
gen feinen Namen bat und bo mit Pofaunenzungen redet: 

Gener invisus inimici soceri. — (Juaeque apud concordes 
vinceula caritatis, incitamenta irarum apud infensös erant. — — 


Am 32. April 1815 in der merkwürdigen Berbalnote des dre 
flen Garl Schwarzenberg an ben Herzog von Baffano ift der Bunbess 
vertrag vom. 14, März ald unverlebt fortbeftehend vorausgefegt, 
(S. 240 — 245.) „Winde der Kaifer Franz auch nur ein Wort in 
ben Srundfagen ber Allianz geändert wünfchen, fo-möchte er der Erfte 
fein, der bles fagen würde, Der Kaifer von Öfterreich wird ſei⸗ 
nem Vertiage getreu bleiben; er wird ſich in feinen Schritten 
nidt nur auf bloße Friebensworte zu Gunften der Sache beſchraͤn⸗ 
Len, die er verfechten zu müffen glaubt, fondern er wirb auch in dem 
Sal, wo üiberfpannte Anfichten in ben verbündeten Gabinetten den 
Sieg über Vernunft und Mäßigung gewinnen foten, zu welchen fid 
Se. kaiſ. M. unaufhoͤrlich bekennt, obne weiteres Bedenken ein im⸗ 
ponirendes Gewicht in die Waagſchale derjenigen Macht legen, die er, 
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abgefehen von den unermeßlichen Berwidlungen bed Xugenblides, für 
feinen natürlichen Verbündeten hält.” — — 

Hierüber bekräftigte der Graf von Metternich, als Preußen und 
Ruſſen bereits über bie Elbe und über die Saale gegangen waren, 
wenige Sage vor ber Luͤtzner Ebladt, bem neuen Betfchafter; 
Grafen Narbonne (dein der republicanifd ehrliche. Otto batte fit 
doch gar zu barbarifd einfeifen und im bunfelften Indigoblau anlau⸗ 
fen laffen), Er fev: ,,chargé expressément de réitérer a S. E. les 


assurances, qu'elle a recues de vive voix dans la dernière audiènce 


de l’inalterabihité des senlimens , que S. M. I. porte a son auguste 
maitre. — 

Die Luͤtzner Schlacht mochte dem Kaiſer Franz nach feiner inner: 
ften Denkweife mitunter al8 ein gehöriger Dämpfer, ald eine nöthige 
Abkühlung und quasi wohlverdiente Züchtigung ber. eigenmächtigen, 
vorlauten Menfchen gelten, die das eigene Kabinet al8 Freiwilli— 
gen geprefit hätten,” die Alles beffer wiffen, Alles nach bem eigenen 
Kopfe rihten und eben jenen Miniftern und Feldherrn vorgreifen 


wollten, welche.boch feit dem Baſeler Frieden, feit den Neutralitaͤts⸗ 


Demarlations - und Entſchaͤdigungsvertraͤgen eine eben fo große Kühn: 
heit, al8 Borfidt, eine durch und burd beutfche Sefinnung, — 1799 
und 1805 einen foldhen Adlerblid im Erkennen und. Bemächtigen des 
günftigen Moments berviefen haben!! — Es war eben wieber 
ein: „Kaͤmmerchen vermiethen” zwifchen Haß und Furcht litt. A. 


- zwifchen Haß und Furcht, lit. B., zwiſchen Haß und Furcht 
Jitt, C. — @8 wurde A. ben Erzfegern Stein, Bluͤcher, Gneifes 
fau, Nork u. v. a, die Luͤtzner Abkühlung mit ſchadenfrohem Lächeln - 


und Händrreiben vergoͤnnt, — eben fo B: den Ruſſen, die flatt ber 
voruͤbergehenden Bonapartifchen Flechte, einen bis an die Wurzeln 
alles Lebens freffenden Krebsſchaden drohten. Daruͤber wird der feine 
Zact und die fcharfe, ben Großsheun Kaunig gar fehr überbiethende 
Vorausſicht Metternichd wohl erft in fpâter Zeit; (wenn nur nicht z u 
ſpaͤt?) die hochverdiente volle Anerfennung finden. . Aber. C. Fônns 
te biefe Lügner Lection leider auch Napoleons lÜhermmub, wicher. Reis 
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gern?! Sie könnte feine Rachgier gegen manche, gar wohl beinerkte 
Emancipationsverfude in Harnifch bringen und das Aufterliger 
Wacfeuer warfo wenig vergeffen, als „bie Auffoderung an À. Franz 
zur Abdication (Ende September 1809), wornad die Monarchie 
ungefchwächt bleiben ſollt!“ — Wien am 11. Mai 1813: Je 
viens d’envoyer le comte de Stadion au quartier-general russe et 
prussien. J’ai cru devoir attendre, pour effectuer cet envoi, le 
moment que depuis long-temps j'ai prévu, celui où une première 
affaire aurait amorti bien des passions et dissipé beaucoup de 
chimeres. Ce moment est venu et votre majesté a devant elle la 
plus belle des chances, celle de donner à la suite d’une opération 
brillante la paix au monde. 

Trotz aller diefer fhônen Worte aber hatte Bonaparte (fo uns 
begreiflich biefer Emporfömmling auch an die Macht der Familien: 
bande glaubte, die felbft unter den alten Dynaſtien, namentlich 
durch Sofepbs II. bekannte Kraftworte laͤngſt ald machtlos und eitel 
verrufen waren), Mehrere und nicht bloß der allgemeine Wuthfchrei 
der Öfterreichifchen Patrioten und des Volkes aufmerkfam gemacht, — 
zuvoͤrderſt des Wienercabinets freundliche Unterftügung des fon un: 
term 15. Februar von Hardenberg an Saint Marfan gemachten Vor⸗ 
fhlages eines Waffenflillfiandes. — „Die Franzofen follten 
über die Elbe, die Ruffen und Preußen über die Oder zurüd, — 
- die Oberfeftungen follten Preußen wieder Übergeben werden, — Dans 
319 und Pillau besgleihen, — die beiden lebteren aber follten nach : 
der Analogie der Tilſiteruͤbereinkuͤnfte gemeinſchaftlich auch von Sach⸗ 
fen befegt werden.” — Dazwifchen trat fernerd der wirkliche Waffens 
ftilftand zwifchen Earl Schwarzenberg und Anftett, — die am 
29, März zu Kalifch gefchloffene Übereinkunft zwifchen Lebzeltern 
und Nefjelrode, von der nur Preußen allein wiffen dürfe, „fonfl 
à jamais secrete,‘“ — bie Weigerung von Seite Srimonts, der 
flatt Earl Schwarzenberg bas öfterreichifche Hülfäheer befehligte, ben 
Waffenftilftand aufzulündigen und gemeinfhaftlid mit ben Sranzofen 
bie Feindfeligkeiten wieber zu eröffnen, — enblid die von Oſterreichs 
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Seite mit dem General Wabdorf abgefchloffene, höchft ebrenvolle 
Convention wegen des Durchmarfches der Polen unter Sofeph Po: 
niatowsky und ihre Vereinigung mit dem franzöfifchen Hauptheer 
ander Elbe, ' 

Napoleon war burch feine eigenen Minifler, durch feine zahllofen 
Söldlinge weniger gut unterrichtet, als durch den König Friedrich von 
Wuͤrtemberg. Diefer hatte ihn fbon 1808 in Erfurt gewarnt, den 
Öfterreichifchen Friedensverficherungen ja nicht zu trauen, aud die 
Rheinbundsruͤſtungen ja nicht zu fiftiven ! — Sebt wiederholte er diefe 
Warnung mit einer Aufrichtigkeit und Märme, die faft rühren Bönnte, 
weihte fie fich nicht der verworfenften Sache,  Namentlich denunciirte 
König Friedrich genau und treu die halben Schritte des aus Dresden 
nach Regensburg und in Bälde nach Prag-geflohenen Hofes, 

Das Einruͤcken des ruffifch =preußifchen Heeres in Cadfen, der 
Übergang über die Elbe, wodurch feine linfe Flanke und refpective 
der Rüden, von Böhmen völlig gededt wurden, wodurch Öfterreich 
geographifch = ffrategifh ein völlig gewonnenes Spiel hatte 
und eine gebietende, fhiedsrichterliche Stellung ihm, obne 
fein minbeftes Zuthun, geradezu aufgedrungen war, madte 
bie Lage des Königs Friedrich Auguft faft rettungslos fchwierig, um 
fo mehr, als kaum irgend ein anderer Staat, zumal wegen Warſchau, 
in ſo odioͤſe Verwicklungen geſchleudert war. — Die franzoͤſiſchen 
Urkundenſammlungen erwaͤhnen jener dornenvollen Motive vielfach. 

As vorzüglich gehaͤſſig fur die Höfe von Petersburg und Ber: 
lin, indirect auch für bas öfterreichifche Galicien und das Wiener: 
cabinet, betrachteten fie die fo fehnelle und wie e8 ſchien durch Nichts 
nothwendige Acceffion des Königs Friedrich Auguft, zur Confoͤ⸗— 
beration von ganz Polen, die zu Wilna mit Litthauen nah Napo: 
leond Übergang über ben Niemen begann (Anfangs July) und bie 
Bignond, foäterhin jener gazza ladra, des Abbe de Pradt uner: 
hörte Gefchäftigkeit-mit Dresden fogleich in Verbindung brachte, Aber 
einer der ſchmerzlichſten Verträge war wohl fdon jener vom 10. Mai 
1808, zwifhen Bonaparte und Friedrich Augufl zu Bayonne gefchlof: 
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ſen, waͤhrend der Prinz Wilhelm Alles aufbot, Frankreich zu ver⸗ 
ſoͤhnen und der Miniſter Voß und Villemanzy, l'Eſtocq, Chaſot und 
die Franzoſen Baillod und l'Aigle eine Convention nach der andern 
abfchloffen über die Approvifionirung der Pläge, der Spitäler, über 
die Etappen u.f.w. — Mit äußerfter Härte legte Warfehau, troß 
des preußifchen Vertrages vom 8. September, Sequefter auf alle Ga: 
pitalien nicht nur der preußifchen Bank und Seehandlung, der Witt: 
wencaffe, der Kirchen, der frommen Stiftungen, der Univerfitäten, 
der Gowrectionshaufer, der Schulen, fonbern auch aller Privaten!! — 
Bon Seite Frankreichs bat der Miniſter Champagny Duc de Cadore, 
von Seite Warfhaus, die Grafen Stanislaus Potodi, Zavier Diia: 





lynski und Peter Bielinsky die verhaßte Übereinkunft unterzeichnet, 


Lang aus gerechter Scham geheim ‚gehalten, erfchien fie endlich ge- 
brudt, (XH. 71, in Martens Recueil.) | 
Nach den vorliegenden Actenflüden, verließ fon in ben legten 
Tagen des März der König Friedrich Auguft feine Reſidenz Dres: 
ben, nachdem er unterm 23. Februar. erklärt, „treu auszuhalten beim 
franzöfifhen Syflem, melcyem. einzig und allein Sachſen feine Erhal: 
tung und Erhebung verdanke.“ — Er begab fich vorerft mit eini- 
gen Zruppen,. befonders Reuterei, nah Plauen an die Marken 
des böhmifchen und Fichtelgebirged und des Thuͤringer Waldes: nicht 
wenig bewegt durch die jeden Zag aus Breslau eintreffenden Nach: 
richten, worunter. auch jene feuerfpeiende Übereinkunft ourd Stein 
und Neffelrode, Hardenberg und Scharnhorft gezeichnet, 
die Rheinbundfürften auffordernd : ſchnell und energifch mitzuwirken: 
„sans aucun délai à l’affranchissement de leur patrie, faute de quoi 
ils seraient privès dé leurs Etats:  — ein ganz competenter Gon: 
trecoup der Bonapartifchen Anatheme: „die Häufer von Braun: 
fhweig; von Heffen, von Dranien haben zu regieren aufgehört: 
oder „ed giebt feinen Kaifer, es giebt Fein Haus Öfterreich mehr, nur 
Sur von Lothringen, vebellifhe Großofficiere der Krone Frank: 
raid, die Blut und Flammen in bas eigene Haus geſchleudert und 
wie Mebea ihre eigenen Kinder noch im Fliehen erwuͤrgt haben,“ — 
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und adt Monate fpâter, — bie Vermählung — „ex unione pax, 
opes, tranquillitas populorum ‚** — das goldene Alter, der afträifche 
Frieden auf eine Ewigkeit von beinahe dreißig Monaten. 

Bon Plauen ging der König Zriedrih Auguſt nah Regens- 
burg. — Was war natürlicher, ald daß er feine Augen auf Öfter- 
reich richtete, beffen geographifche Stellung ihm jest ein zermalmen: 
bes Gewicht gab, wohin es immer fich wendete. Zwar der Beitritt 
zur Wilnaer Conföderation hatte in Wien ziemlich viel bôfes, auch 
batte.es dort fon wenig gutes Blut gemacht, daß auf Franz I. Son: 
dirung bald nad) dem Ableben der Kaiferin Thereſia, wegen einer 
Bermählung mit der Prinzeffin Augufte, ausweichende Antwort er: 
folgte, auf Antrieb Napoleons, der eben in übler Laune bas Schloß 
Finkenftein verließ (Juni 1807), | 

Der an den König nach Regensburg abgeorbnete preußifche Ge- 
neral Heifter wurde abgewiefen, Dagegen ging der König am 
20, April plöglih über Linz nah Prag, obgleich der franzöfifche 
Gefanbte Serra erklärte, auf diefen Fall feine diplomatifchen Functio⸗ 
nen ald unterbrochen anfeben zu müffen. Der König verfchloß und neu: 
tralifirte ben Srangofen den Königftein und den wichtigen Elbe : Brû- 
denfopf von Torgau, Er verweigerte Napoleon feine, für ben 
Marfchall Ney geforderte, Cavallerie, auch da fie dur Flabaut wie: 
derholt verlangt wurde, Watzdorf fignirte die Vereinigung aller fäch- 
fifben Streitkräfte mit Öfterreih, Behufes einer Friedensvermitt: 
lung. Sachſen zeigte fid) fogar geneigt, dad Großherzogthum War⸗ 
fhau gegen eine anbermeite Gebietdentfchadigung abtreten und in bie 
Compenfationsmaffe einmerfen zu wollen. — Am 27. April ging 
General Langenau von Prag nah Wien, um alle gemeinfamen 
Maafregeln zu verabreden, Poniatowsky, — dann Sbielemann in 
Torgau und der Commanbant bed Königöfteins erhielten analoge Wei: 
fungen. — Der Herr von Garlowig fand in Dresden, bei den Mini: 
ftern, namentlich bei Stein eine gar fühle Aufnahme und nichts als 
Schwierigkeiten gegen feine Weiterreife nach Leipzig, oder Lügen in’s 
Hauptquartier der Monarchen. 
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Am 15. April wollte der Kaifer von St. Cloud abreifen, Der : 
Fürft Schwarzenberg ermieberte auf feine Anfrage: der General Fri⸗ 
mont würbe bie Befehle Berthiers, wegen Auffünbigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, „ohne Zweifel alfogleich befolgen” (was 
aber nicht. geſchah). — Graf Bubna hatte erflärt: ,,que sa cour 
n’avait cessée de manifester l’intention de ne rien préjuger. sur les 
bases de l’alliance avec la France. Qu’elle avait à la vérité pensé, 
que les rapports militaires , qui en resultaient, étaient susceptibles 
de quelques restrictions; mais qu'il n’avait pas pu être dans son in- 





tention, de les obtenir autrement que d’un commun accord; qu’en 
conséquence il était autorisé à assurer, que la cour de Vienne était 
disposée à passer un acte qui, en reconnaissant, que te traité de 
Paris n’avait pas cessé de lier les deux puissances, renfermerait 
une réserve sur les stipulations qui ne seraient pas d'accord avec 
les circonstances.“ | 

Am 21, April drang der Botfchafter, Graf Narbonne auf offene 
Erklärung, erbielt aber unterm 26, prit vom Grafen Metternich die 
Antwort, daß: - 

— „wenn bie NRüdfehr des Friedens die Bemühungen des 
Raifers Franz nicht Érônen follte, Er in Folge feiner Stellung als 
bewaffneter Vermittler und in Folge ber geographifhen 
Lage Dfterreids, nicht mehr als bloße Huͤlfsmacht am 
Kriege Theil nehmen könnte, — und daß bemnad die Stipulationen 
des befrénften Beiſtandes in der Allianz vom 14. März 1812 
aufbörten, auf die gegenwärtige Verkettung der Umſtaͤnde an⸗ 
wendbar zu ſein.“ 

„Obſchon der Kaiſer weit entfernt ſei, zu glauben, dieſe Ent⸗ 
ſchließung, die eben ſowohl durch die Gewalt der Umſtaͤnde, als durch 
eine Folge der eigenen Anſichten und Wuͤnſche des Kai— 
ſers Napoleon herbeigefuͤhrt wurde, koͤnnte etwa als ein 
Abfall von der Allianz beider Kaiſerhoͤfe angeſehen werden, 
fo halte es der Kaiſer doch für zweckmaͤßig, durch feinen Botſchafter, 
Fuͤrſten Schwarzenberg zu erflâren, daß biefer Schritt den 
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Srunblagen Unferer Allianz mit Frankreich nidt den 
geringfien Eintrag thue!” — 

Qn einer Note des Grafen Metternich aus Gitfhin vom 22, Juni 
wird aber diefe Allianz auf einmal ald: ,,purement defensive, zur 
Erhaltung des Continental: und zur Herftellung des Seefriedens be: 
zeichnet.” 

Narbonne verfihert, auch uber die. Verhandlungen mit Sach: 
fen angefragt und vom Grafen Metternich die Antwort erhalten zu 
haben: — „es eriflire gar Fein Vertrag mit Sachſen, und ber. 
Dresdner Hof ſey fo unverfebens, als eine Bombe in Prag hinein: 
gefallen!’ — Vom 17. bis 24, April blieb Napoleon in Maynz und 
vernahm: der Feindes= Alarm bringe bereitd über Langenfalza und 
Gotha bis gegen Erfurt, dann über Nordhaufen und Heiligenftadt 
gegen Caſſel. Das langfame Vorrüden der feindlichen Hauptmadht 
aus dem Œlbetbal an die Saale, berubigte ihn wieder einigerma- 
gen. — Er erhielt am 26, April in Erfurt mehrere, ibn in langes 
Schweigen verfenfende Depefhen. Er murrte: — „Metternich 
und Schwarzenbergd Berficherungen Elappten nicht mehr zufam: 
men, — ,,tout est change. — Le cabinet de Vienne se trompe. — 
Mr. de Metternich prend l’intrigue pour la politique! — — si 
l’Autriche trahissait ses Engagemens, Poniatowsky se mettrait 
comme partisan en Galicie. — Mais c’est ne pas un plan ar- 
reté, c’est inlrigue et le desir de reprendre — und was der 
gereizten und wilden Ausbrüche mehr find! Das Schnellfte und 
Klügfte wäre wohl: „à s’entendre directement avec l’empereur 
„Alexandre! — J'ai toujours regardé la Pologne comme un 
„moyen, mais pas comme une affaire principale! — En satis- 
faisant la Russie sur la Pologne, nous avons un moyen d’kumilier 
„U Autriche et de la reduire à rien! Quelle concession ne ferait 
,,pas l'Empereur Alexandre, si, pour se tirer d’embarras, on lui 
cederait la Pologne? Une mission au quartier -général russe 
„partagerait le monde en deux! — — Diefe Yusbrüche Fehr: 
ten vorzüglich in Dresden wieder, aber zu fpät, 
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Srängenlos war infonberbeit Napoleons Wuth gegen Thiele: 
mann, ber nod am 5. Mai, am britten Zage nad der Lübener 
Schlacht, von feinem König aus Prag ben Befehl erhielt, Torgau 
ben Franzofen nicht zu Öffnen, auch wenn bie Kriegsereigniſſe Na- 
poleon wieber an die Elbe zurudführten!! — Am 29, April fbrieb 
der König von Sadfen aus Prag an den König von Preußen, er 
babe fich gänzlich den Maafregeln Öfterreich& und feiner bewaff- 
neten Vermittlung angefchloffen. — Am 3. Mai erhielt Friedrich 
Auguft ein Schreiben bed Herzogs von Weimar, mit Napoleons 
Drohung, fich rund und offen zu erflären: s’il est eontre moi, il 
perdra tout ce qu'il a! — In der Nacht vom 5, auf den 6. Mai 
drangen gern geglaubte preufifhe Sieges⸗Poſten von Lügen 
und Groß: Görfchen nach Prag. Vormittags folgte Ihnen aber, als 
bonnernber Jupiter, Serra. — Er verlangte flürmifch alle Truppen 
und drohte besfelben Nachmittags wieder abguveifen, Der König, 
hieß ed, erwarte nur ben öfterreichiichen Miniſter. Der entfduibigte 
fit aber durch Unpaͤßlichkeit. Den ganzen Zag zerriffen die Wider: 
forüche über den eigentlihen Ausgang und über die nächflen Fol⸗ 
gen ber duberft hartnädigen Schlacht. — Am andern Morgen blieb 
enblid Fein Zweifel mehr. Der Graf Hohenthal traf beim König 
ein, der Napoleons Siegerftolz und feine heftigen Drohungen gegen 
die ftädtifchen Deputationen von Felpzig und Dresben felbff mit ans 
gehört hatte, Gleich darauf bradten der Obrift. Montijou und Graf 
Georg Einfiedel bem Könige den Befehl augenblidticher Rückkehr 
nach Dresden, — Öffnung von Torgau, Bereinigung Thielemanns 
mit Reynier, Alles binnen ſechs Stunden zu veranlaffen, bei ſchwe⸗ 
rer Geldbuße und feindlicher Behandlung. — Dazwifchen bonnerte 
ed wieder — „‚felon, — hors de ma protection, — — il cessera 
de regner.* — Sin der größten Beſtuͤrzung über die Kunde von 
Ligen benachrichtigte Friedrich Auguft den Wiener Hof, deffen Rath: 
fhläge ihm eben im bornenvollften Augenblide fehlten und meldete 
Napoleon feine augenblidlide Ruͤckkehr, und daß die gnaͤdigſt ausge: 
forochene Geldftrafe .gleich mitfomme, — . Bel fich felbft führte der 
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König 200,000 Thaler baar Geld, Juwelen und Kleinodien aus dem 
grünen Gewölbe, 4,300,000 Thaler in Obligationen au porteur. — 
Thielemann, Senfft:Pilfady und Langenau blieb nun gar Fein anderes 
Mittel, um nicht ganz unfchuldig die. Sünbenböde, um nicht wegge: 
worfen, besavouirt, ober wohl gar franzoͤſiſche Staatögefangene zu 
werden, als unmittelbar in Öſterreichs und Preußens Dienfte übers 
zugehen. (Lebensbilder II. 197. 208. Briefe eines bamals in Prag 
lebenden norddeutfchen. Minifters, übrigens Zug für Aug actenmd- 
fig). — Da wurde nun freilich (aber immer noch in der grôbfien 
Selbfttäufhung und Blindheit), an Rarbonne gefchrieben: 

,» Tout porte à croire, que l'Autriche n’a pas sur laut ceci 
un plan arrèté. — C'est de l'intrigue et le désir secret de re- 
prendre ce qui pourrait convenir, si les c'conslances élaient 
favorables ? — — De nouvelles lettres interceptées de M. de Sta- 
ckelberg à M. de Nesselrode et de M. de Humboldt au roi de 
Prusse, ne laissent plus de doute sur la duplicité de M. de Metter- 
nich. — Leroi de Saxe a aussi remis a sa majesté toutes ses 

notes avec l'Autriche. 

Eben fo feltfam klang aud, bei Xen was inzwilchen vorge: 
fallen und unwiederbringlich verfäumt war, die weitere Inftruction 
an Narbonne: — ,,Fixez comme un observateur qui doit prendre 
un parti :. cela amènera necessairement l'Autriche à faire des de- 
marches 1). L'empereur verra alors ce qui lui convient de faire. 


1) 
L Anmerk. 30. ©. 236— 245. und hier oben ©. 454— 464. Bericht 
des franzöfifchen Botſchafters in Wien, Grafen Otto, an den Herzog 
von Baſſano, d. d. Wien am 26. Jaͤnner 1813. 


Herr von Stadelberg bat eine geheime Unterredung mit dem Herrn Gras 
fen von Metternid gehabt, Der ruffifhe Bevollmaͤchtigte begann mit einer langen 
Aufzählung der von feiner Regierung errungenen Vortheile, die den Plan bâtte, 
nadbem fie die Zranzofen zurüdgefhlagen, den andern Mächten und hauptſächlich 
Dftevreit zu Hilfe zu Fommen, und ver legtern Madt bei der Wiedereros 
berung ihrer verlornen Provinzen zu helfen. Herr von Metternid 
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Si ordonne d’être froid, c’est qu'il ne vent pas 'omper: car 
vous commetteriez autant d'erreurs que vous feriez de démarthes. 


hörte ibn rubig an und fagte dankt: ‚Mein lieber Stadelberg, Sie find wie 
„ein Mann, der nah ſehswöchentlicher Einſchließung in ein 
nvuntles Bimmerden Tag zum Erfienmalerblidt.— Diefe Helle 
„nerblendet Sie! Glauben Sie, daß wir heller feben, und nidt auf Plane 
„zurückktommen, die einmal nidt die unfern fein können. — Da 
„Syſtem des Kaiferd ift unerfhütterlid und weit entfernt, Bergrößes 
„rungen zu fuden, die durch einen einzigen Feldzug zu theuer.ers 
„kauft wären”), wil er nur den Frieden und er fhlägt Ihnen vor, dazu 
nbeigutragen, Wir baben in bliefer Beziehung über die Gefinnungen Frankreichs 
néon Erkundigungen eingezogen und baben fie für unfere Abſichten günftig ges 
„funden. Wir beflagen und nit über unfere Berlufte und mir glauben nidt, 
„daß ein fremdes Gabinet berechtigt/ iſt, fie mehr als Wir ſelbſt zu empfinden. 
„Ich babe Sie um viefe Zufammenfunft gebeten, um die Abſichten Ihres Hofe in 
„Beziehung auf ben Frieden Fennen zu lerrien, der das einzige Biel unferer Bes 


„fteebungen tft.” Herr von Stadelberg kam ein wenig von feiner wahren ober 


ongenommenen Überfpannung zurück und fagte nun, fein Hof fei geneigt, Fries 
vendunterbandlungen anzuknuͤpfen ; er betradte die ruſſiſche Zrage für abgetban, 
“ und ed handle fih nun um Anorbnung der allgemeinen europdifhen Angeles 
genbeiten. Er wurde von Dern von Metternid mit der Auferung unterbrochen, 
daß er burbaus nidt die Abſicht hätte, in eine Erörterung: der Friedensbedingun⸗ 
gen einzugehen, fondern nur zu willen, ob Rußland einwilligte zu unterbandeln ? 
Der Bevollmädtigte verfiberte von Neuem, daß bief feine Abfiht fei und daß er 
feibft beauftragt wäre, zu fagen, daß fein Souverain mit Bergnügen eine von dies 
fem Hofe an ihn abgefandte vertraute Perfon empfangen werde; indeffen müſſe er 
Yinzufegen, dad Rußland durdaus nichts ohne die Einwilligung feines reines, 
des Königs von Großbritannien, thun werde, 

Bei reiner zweiten Sufammenfunft mar biefer Bevollmaͤchtigte viel ruhiger. 
Bielleidt hatte er Doppelte Verhaltungsbefehle, einen zur Aufreisung zum Kriege, 
den andern zur Darlegung des Wunſches, zu unterhandeln. 

Herr v. Metternich wird morgen Herrn v. Lebzeltern nah Wilna ab: 
fenden. Gr ertbeilt ibm bloß bie Berbaltungsbefehle, vom Zrieben zu ſprechen 
und zu hören: er fagt ihm nidt das Geringfte von den von Frankreich vorge⸗ 
félagenen Bedingungen s er will die Muffen Fommen laffen, Herr von Lebzeltern 
fon blof bemerflih maden, daß, im Fall eines neuen Feldzugs, die Muffen ihre 
gegenwärtigen Bortheile verlieren ‚und einen minder ebrenvollen Frieden erhalten 

#) M. fi Artikel VE und VII der Allianz mit Bonaparte (art, separés et seer.), 
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En se tenant à l'écart, en ne disant rien, et en faisant par. votre 
réserve qu'un jour vous puissiez bien déterminer le moment . où 


— — 


fönnten 1? Wenn man ihm die mit England eingegangenen Verpflichtungen vor⸗ 
haͤlt, ſo ſoll er ſagen, Dfterreih babe dieſe Verlegenheit vorausgeſehen, und be⸗ 
reits einen Agenten nach London abgeſchickt. Sollte man auf die Eroͤrterung der 
Grundlagen kommen, fo würde man cine bedeutendere Perſon nad Wilna abſchi⸗ 
d'en, und berfelbe Unterhaͤndler fünnte dann nad Umſtänden bis nad England ab- 
gefbidt werden. 

„Dieb it ein großer Schritt,“ fagte mir der Minifter, dire erfte Maß⸗ 
„regel Rußlands. Zaͤhlen Sie auf uns, mir werben nichts, durchaus nichts ver⸗ 
niäumen ; dena wir find dabei wenigſtens eben fo ſehr als Sie intereffirt. Alles 
„bängt von unferer Stellung ab. Der Keifer bat.befohlen, 100,000 Mann mit 
„Inbegriff des Hilfäcorpe, anfbreben zu laffen, Mermebrte man diefes Gorps mit 
„0,00 Mann, fo würden mir die Berpflidtungen unferes Tractats überfchreiten 
‚and Rußland berollmächtigen, unfere Bermittlung zu verweigern. Bis jept ift 
„der Krieg nidt öfterreihifd, Wenn er es in der Zolge wird, fo werden 
„wir die Nuffen nidt mit 30,000 Mann, fondern mit der ganzen Madt 
„der Monardie angreifen. Indeſſen werben fie niht ohne Beforgniß die 
„Bermebhrung unjerer Truppen in Galizien enjeben und fit wohl hüten, uns 
„herauszufordern.“ 

Der Kaiſer hat geſtern die ihm vorgelegte Arbeit zur Mobiliſitung einer Xr- 
mee von 70,000 Mann in Galizien und in der Budowina unterzeichnet. 

i Dtto. 


Der Graf Otto an ben Herzog von Baffano. — Wien am 
47. Febr. 1813, 


Herr von Metternid übergab mir geftern die in meiner Ko, 443, befprodene 
Schrift. Mit vider Sorgfalt von dem Miniſter ſelbſt verfaßt, dient fie als Eins 
leitung zu den über die Nekzntirung der Armee demnädft erfbeinenden Gabinetzbe- 
fehlen, — Ich babe die Ehre, bier eine Überfegung anzufügen. 

„Diefe Art von Erklärung, fagte mir der Minifter, ift Fein politiſches Was 
„wifets es ift eine bloße abminiftrative Akte, die aber in Rußland und in England 
‚von fehr guter Wirkung fein kann. Indem man von der Nation neue Opfer ver 
‚langt, war es wichtig, fée über zwei wefentliche Punkte zu beruhigen, daß näm⸗ 
„lich unſer Allianzſyſtem unerſchütterlich ift (77) und daß wir uns nurdarum 
„sewaffnen, um zu der Herſtellung des allgemeinen Friedens zu ges 
„langen. Ich würde die Bekanntmachung vider Acte verihoben haben, wenn id 
„nicht Urſache hätte, zu vermuthen, daß der Kaifer, Ihr Gebieter, in demfelben 
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vous avez changé de conduite, et qui aura été l’époque où la note: 
de M. de Metternich vous a fait connaître, qu'il n’y avait plus 


„Sinne in feiner Rede bei Eröffnung des gefesgebenben Koͤrpers geſprochen bat. 
„In diefem Ball würde dieſer Schritt das Anfehen haben, als fei er uns von Ihe. 
„nen vorgefdrieben, während er, um Wirkung hervorzubringen, ganz das. 
„Gepraͤge Ber freien Entftebung haben mußte. Diefe Worte, nad entſchei⸗ 
„dender Beſtimmung ſeiner politiſchen Berbältniffe, fagen Alles, ohne die Bemü⸗ 
„hungen zur Vermittlung zu ſchwächen, welde S. M. fib vorgenommen haben; 
„anzuwenden, Sie wiffen, daß wir nur in Rußland uns Mühe gegeben ba-. 
ben, ben Krieg zu verbinbern ; bei Ihnen war dies gar nidt nôtbig. Rußland. 
„wird uns verftebens es wird nichts Beleivigendes in biefem Ausdrud finden. Auch 
‚wird es ebenfo die am Ende bicfer Acte vorfommende Phraſe verftehen, wo man: 
„nen Wunſch äußert, ber Kriegeſchauplat moͤchte von unſern Gränzen entfernt 
‚werden. ft | 
Hier begann nun eine Unterrevung , welche der Minifter über zwei Stunden 
lang ausdehnte und die, foviel id glaube, durch die legten Depefden des Herrn’ 
von Bubna, die mir der Minifter den Tag zuvor vorgelefen hatte, motivirt wurde. 
Es wäre unnüs, alle näheren Umfténbe diefer Unterhaitung bier auszuführen. Ich 
werbe bloß den Gefihtspunct fhilbern, unter weldem ber Graf von Metternich die 
gegenwärtige Sage der Dinge anficbt, 0: 
Der Minifter begann damit, mir zu ricberbolen, daß er dahin ſtrebte, ein 
immer größeres Bertranen und eine völlige Übereinftimmung: 
gmifhen den beiden Gabinetten anfzuftellen. Indem er nun auf die 
Sade felbft kberging, fagte er mir, daß der Gedanke einer bewaffneten Ver⸗ 
mittlung für den erften Augenblid in Parts Hätte auffallend 
erfbeinen könnenz biefes Wort: Vermittlung (mediation), deffen Bedeutung 
man bei bem Wiener Gabinet fehr gut Fennt, fei indeffen Hier nie ausgeſpro⸗ 
den worden; man hätte fogar dem Grafen von Bubna und bem Herrn von - 
Floret verboten, diefen Ausprud zu gebrauden, Wir hätten uns 
zuerft -beffelben bevientz es handelte fi im Gegentheil nur von einer Daz wi⸗ 
ſchenkunft (intervention), von der Dazwiſchenkunft eines Berbündeten, ber 
müde der Kriegsbeſchwerden, fi nad dem Ende berfelben fehnt. Der Gedanke einer 
bewaffneten Vermittlung würbe in Beziehung auf England gas Feinen 
Sinn haben, da Dfterreih gar Fein Mittel hätte, baffelbe an: 
zugreifen. — „Unſere Allianz mit Brantreid (jegte ex hinzu) if fo no th⸗ 
„wendig, daß, werm fie dieſelbe Heute breden, wir ung morgen be 
„mühen würden, fie mit Ihnen Rurbaus auf diefelben Bebdins 
„gungen wiederherzuftellen — Frankreich hat uns viel Unheil zugsfügtz 
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d'alliance. — Le cabinet conserve sa dignité, et il acquiert de 
le confiance pour d’autres cirçonstances; car le cabinet autrichien 


„ober unfer Sntereffe befichlt uns, die Bergangenheit zu vers 
„seffen. Wir wollen ihm in diefem Augenblid nüglic fein, weil es uns zu 
„einer andern Zeit benfelben Dienft wird leiften koͤnnen. Unfere Allianz war nit 
„das Mefultat eines Arien, ober eine Zriedensbedingung, wie die von Tilſitz 


‚ „Ne ift das Ergebniß einer veiflien Überlegung, und fie wurde duch allmähliche 


‚und ’treiwillige Annäherungen ‚vorbereitet, Nehmen Sie felbe Daher 
„ad Thatſache an, und betradten Sie als eine unftreitbare Wahrheit, daß 
‚wie bloß Ihr Deftes im Auge haben; daß wir Frankreich nicht mehr 
„fürhten, fondern die Muffen, deren Mabt Sie felbft durd auf einander 
„folgende Sugeftändniffe vermehrt haben.’ 

Der Minifter ging dann in lange Betradtungen über, um zu beweifen, daß 


 Dfterreih Frankreichs zu feiner Aufridtung bebtrfe, daß es in 


diefem Xugenbli bloß ben Eingebungen feines eigenen Intereffe folge, 
von dem es fi, feit der von dem Zürften Kaunig abgefäloffenen Allianz nie 
bätte trennen folten! — Gé verlange nichts, Durdaus nidts, ald den 
Zriedenz aber eö würde bei Unterbandlung deffelben durchaus nicht geneigt fein, 
Rupland, feinen natürliden Yeind, zu begünftigen. Das Gleidgemidt von 
Europa, deffen Untauglibfeit feit einiger Zeit mehrere Schriftfteller hätten beweiſen 
wollen, fei Feine Chimaͤre; es fei weſentlich gegründet in der Natur der. gegenfeitigen 
Intereffen der perfchiedenen Notionen und würde immer die Grundlage ihrer Politif 
bleiben; einerfeits fühlten Frankreich, Dfterreib und die ottomanifée Pforte, ans 
bererfeite Rußland und England die Schalen diefer Mage. Trot diefem ſcheinbaren 
Gleichgewicht werde aber Zranfreid immer eine Präponderanz beibehalten, melde 
von feiner Tage und feinem unerſchoͤpflichen Reichthum berrübres dieſe Präpondes 
ranz ſei eine Thatſache, an der Niemand, ſelbſt unter unſern letzten Koͤnigen, hätte 
zweifeln können, fig fei aber ein Gegenſtand der Eiferſucht geworden, als Frank⸗ 
reich, in Zolge erhaltener, duferft erftaunender Erfolge, fie als ein Recht hätte 
aufftellen wollen, Während des fiegreichen Fortgangs unſerer Deere hätte aber 
Rußland Rieſenſchritte zur Herrſchaft gemacht und hätte ſeinen 
Endzweck durch die einſchmeichelndſten Formen erhalten. Es habe weit mehr Gebiet 
als wir erworben, dabei aber ſeinen Ehrgeiz doch ſo gut zu verhüllen gewußt, daß 
die Voͤlker, weit entfernt, daſſelbe zu haſſen, ihm vielmehr über ſeine Eingriffe 
Dank zu wiſſen ſchienen; allein wenn einmal Frankreich Frieden gewonnen hätte, 
fo würde es dieſer vorübergehenden Wichtigkeit der Ruſſen ein Biel ſetzen, und ſich 
roieder auf fein ganzes Anfehen ftügen, das ihm feine Macht, feine Gelbquellen 
und feine Maͤßigung auf immer verbürgtenz enblid, der Friede alfein merde für 
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pourra dire: — „‚La.France s’est tue, mais elle ne nous a pas 
trompé.“ — Le mensonge n’est bon à rien, paisqu'il ne trompe 
qu'une fois! — C'est dans ces idées que l’empereur met loujours 


Frankreich und für Oſterreich, feinen. Verbuͤndeten , eine weit ſichrere Groberung 
fein, als alle Eroberungen eines glüdlihen Zeldzuges fein könnten. 

. Dieß, andbiger Herr, find. in Übereinftimmung die Grundfäge und die Abs 
fihten dieſes Cabinets. Der Zürft Schwarzenberg wird von Keuem der Dollmet- 
fer bei S. M, fein. | 

Genehmigen Sie 26, a ODtto. 


Der Botſchafter in Wien, Graf Otto, an den Miniſter des Außern, 
Herzog von Baſſano. — Wien am 8, März 1813. 


Ich begab mib um 10 Uhr zum Herrn Grafen v. Metternich, wegen ber 
Mittheilungen des Herrn von Stadelberg, Der Minifter fagte mir, er. fei febr 
zufrieden mit bem in den Depefben des Kaiſers Alexander herrſchenden Tone der 
Mäfigung: „Rußland nimmt nibt nur den Bevollmädtigten Oſterreichs an, fon- 
„nern auch feine Dazwifhenfunft für den Frieden. Der Kaifer von Rußland bes 
„dauert, daß Dfterreid diefen günftigen Umftand zur Wiedererhaltung feiner Vers 
„luſte nicht hätte benügen wollen 5 er adbte aber feine Beweggründe und babe Feinen 
„andern Zweck ald die Wiederherftellung der Ruhe von Europa und den Abſchluß 
„eines allgemeinen Zriedens, Da Dfterreihs Syitem fo beftimmt entfienen fei, 
„werde Rußland nicht verfuden, es davon abwendig machen zu wollen,’ — 

Indeß geftand der Minifter bob, daß Rußland fid alle erdenkliche Mühe gebe, 
Dfterreih als Alliirten zu gewinnen, Aber nimmermebr werde ibm bie:. 
fes gelingen, — Dies ift nur die erfte Antwort Rußlands auf die Frage wes 
gen Lebzelterns Abfendung. Unmittelbar nad der Anfunft der Nachrichten von dem 
Bevollmädtigten reijet der Zürft Sqwarzenberg ab, ſich ſelbſt mit E. E. zu be⸗ 
ſprechen. ⁊c. Dtto. 


+ . . + 
% 


Des einfachen Republikaners Dtto Köhlerglauben und Trauen beunrubigte 
doch allgemach in Paris. Er wurde Anal und Bal abberufen und bur® den Gras 
fen Louis Narbonne erfebt, nod fehr jung, Kriegsminifter unter Ludwig XVI, 
Freund der Zrau von Stael= Reder, nicht dankbar gegen das alte Königshaus, 
ſervil hingeworfen vor Napoleon, vollendeter Hofmann der guten alten Zeit, im 
Juni 1812 an Alexander nach Wilna geſchickt, jetzt nach Wien, den Schleier au 
zerreißen, der vie Gefinuungen des Wiener Gabinets umhüllte. 
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beaucoup d'importance a montrer dans ses audiences diplomatiques 
du froid, même du mécontentement, où un bon aecueïl. Il y voit 
de la dignité et de la smcérité : par le même principe M. de Bubna 


Derfelbe an benfelben. Wien, den 20. März 1813. 


Der Herr Graf von Narbonne ift am 17. bier angefommen und hat mir 
die Abberufungdfäreiben übergeben. — Sie werden morgen überreicht 
werben und an bemfelben Morgen wird mein Radfolger feine Beglaubigungsiärei- 
ben abtiefern. 

Das oͤſterreichiſche Cabinet bat endlich Radridten von dem Ritter von Le b⸗ 
zeltern, und eine amtliche Antwort des Herrn von Neffelrode erhalten, wo⸗ 
von mir der Graf von Metternid das Original Überfhidt bat md das id bier 
in einer Abſchrift betlege. Diefe Acte ift auf eine Art verfaßt, daß fie jede bes 
liebige Auslegung geftattet, ie Pündigt den Wunſch nah Frieden an, aber mit 
Mobificationen, welde beweifen,, wie fehr Nußland fürchtet, fi) gegen England 
zu compromittiren. Man weiß nit, was Rußland unter den Garantien für den 
Zrieden verftebt, man müßte denn annehmen, e8 fpiele mit diefen Worten auf die 
Bufammenberufung eines Gongreffes an, wo die Hauptmädhte von Europa in Aus: 
ftellung eines dauernden und von jeder derfelben fanctionirten Zuſtandes der ‘Dinge 
übereinfommen würden. Im Grunde liegt die befte Garantie für Rußland in 
feiner geograpbifdhen Lage, vie ibm geftattet, nah Laune Krieg zu beginnen 
und fi wieder nad Belieben zurückzuziehen. Weit eher bebürften Dfterreidh, 
bie Türkei und Deutfhland, Garantien gegen Nufland, die fit entwe- 
der in der Präponderanz Frankreichs oder in einem förmliden Vertrag 
finden würden, die burd den Tractat Ifigeieater Gränzen gemeinſchaftlich zu be⸗ 
wahren. 

Man hat hier den eunmart luhßlands gegen die freundſchaftliche Da⸗ 
zwiſchenkunft einer gegenwärtig im Kriege mit demſelben be— 
findlichen Macht vorausgeſehen und der Ritter von Lebzeltern mar beauf⸗ 
tragt, darauf zu antworten, Für uns ift indeſſen dieſer Einwurf ein neuer Be⸗ 
weiß, daß swifen den beiden Gabinetten Fein gebeimes Verhältniß ſtatt⸗ 
findet, das Zweifel gegen bie Aufrichtigkeit Dfterreihs ermeden koͤnnte. Diefer 
Schluß ift um fo begrfnbeter, als in berfelben Acte Rußland kein Bedenken trägt, 
feine innigen Berbindungen mit Preußen an den Tag zu legen, das 
es ald feinen Berbündeten erflärt, fo daß ihm die Einwilligung veffelben 
zur Anfnüpfung von Zriedensunterhandlungen nöthig fbeint. Es beftand babet 
fon am 11. März (das Briefdatum des Herrn von Neffelrode) ein förmlider 
Sractat zwiſchen ben beiden Höfen; und da biefes Geftändnif durchaus unnöthig 
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sera reçu ici tout différemment qu'à Paris. La, il était l’agent: 
d une puissance alliée; ici il ne sera que l'agent d’une puissance: 


u 





war, um die ausmweihende Antwort Nußlands zu motiviren, fo beweift «8, daß es 
fi gerne mit biefer neuen Allianz als mit einem grofen Erfolge brüftet. 

Der Abfall Preufens ift durch den Brief des Herrn von Neffelrode bes 
ftimmt angefündigt, aber noch burd Feine oͤffentliche Erklaͤrung erhärtet. Der Herr 
Graf von Metterni erwartet nur biefen Augenblick, um in Brestau diefelbe 
Eröffnung zu machen, welche an England und an Rußland erfolgt if. Man bat 
vorläufig dem Grafen Zihn, Öfterreihifhen Minifteran bem preus: 
Bifden Hofe, befoblen, dieſen Hof zu verlaffen und bat ebenfo jede 
Gommunication mit bem Baron Humboldt, preufifden Minifter 
au Wien, abgebroden, 

Der Graf von Metternih bat mir mit den Zuferungen der größten Bus 
friedenheit, den Inhalt der Depefben der D, D, von Bubna und von Flo: 
ret bis zum 9, März einfchließlid vorgelefen, Sie haben einen umftänbliden Be⸗ 
ribt über die Unterhaltungen abgelegt, welche fie fowohl mit Sr. M. als mit €, 
&, gehabt haben und das Refultat derfelben bat bier auffallende 
Zreude gemadt. + 

Der Herr Graf von Rarbonne wird nidt ermangeln, E. E. von ben Vor⸗ 
bereitungen zu benadbridbtigen, die man bier zum Shuge der Gränzen 
trifft, die jegt weit mehr ausgefegt find, als dieß zu Anfang des Krieges der Hal 
war, meil fle fid von Gzernowig bis nad Eger ausdehnen. Sur Beftreitung der 
Audgaben für diefe Rüftungen bat der Kaifer eine Commiffion ernannt, mit dem 
Auftrage, einen Mittelmeg zwiſchen dem Außerft läftigen Taxationsſyſtem des Herrn 
von Wallis und dem von andern Zinanziers vorgefchlagenen Bank⸗ und Anlei⸗ 
benfuftem auszufinden. Diefe Sommiffion bat geftern ihre Sigungen begonnen 3 
der Präfident berfelben ift der Graf von Stadion, 

Dtto.. 


Geheime Übereinkunft zwifchen Dfterreih und Rußland, gefchloffen, burd 
den Grafen Nefleltode und ben Ritter von Lebzeltern, zu Kalifch 
Ir. März 1813. r 


L’armee de S. M. l’empereur de Russie poussera des corps vers les flancs 
droit et gauche du corps aulrichien, qui occupe aujourd’hui, sur Ja rive gauche 
de la Vistule la ligne que lui a assignée le dernier armistice. 

Le général russe commandant les corps ci-dessus exprimés : dénoncéra 
l'armistice au général commandant autrichien et motivera explicitement cette 
dénonciation par l'impossibilité, dans laquelle se trouvent les alliés, de laisser sur 
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qui n’est plus alliée, et qui, si elle rétrograde encore, devient 
ennemie. — Il croira que cela vient du succès, que l’empereur, 


leurs flancs et à leur dos, un foyer de mouvements ct d'insurrection, lel que l'offre 
l'armée polonaise, sous M. le prince Poniatowsky. 

Cette dénonciation aura lieu vers les premiers jours d'avril (N. St.) 

Les deux corps russes s’avanceront aveo une force, sinon majeure, du meins 
égale à celle du corps autrichien, fort de trente mille hommes. 

M. le lieutenant général baron de Frimont recevra l’ordre de prépare d 
d'effectuer sa retraite sur la rive droite de la Vistule; il conservera des postes 
à Cracovie, à Opatowice et à Sandomir. 

La retraite à peu près consommée, les généraux autrichiens et russes con- 
viendront de nouveau d'une suspension d'armes, sans terme fixe et à quinze 
jours de dénonciation , qui portera que les Autrichiens conserveront les villes de 
Cracovie et de Sandomir et le poste d'Opalowice, avec un rayon convenable, 
comme tête de pont sur la rive gauche du fleuve devant ces trois points. 

La présente transaction restera à jamais secrète les deux cours impériales, d 
ne pourra de part. et d’auire élire communiqués qu'à sa majesie le roi de Prusst 
uniquement. 





| Signé: le comie de Nesselrode. 
le chevalier de Lebzellern. 


Der Graf von Metternich an Maret, ben Herzog von Baffano, d. d. 
Dresden, 28. Juni 1813. 


Der unterzeichnete Staatsminifter und Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten S. M. des Kaiſers von Dfterreih bat die beiden Noten erhalten, meldt 
S. G der Herr Herzog von Baffano ibm die Ehre erwiefen but, dieſen Morgen 
zuzuſchicken. | 

- Die Stellung des Bermittlers läft fi allerdings obne bie voll 
ftändigfte Unabhängigkeit nicht benfens Wenn die politifche Unabhängig: 
fit Dffrreihe durh den Geift der Allianz vom 14, März 1812 ent 
bloß defenfiven und unmittelbar auf die Erhaltung des Gontint® 
talfriedens und auf den Wunfd ver Wieverherftellung des Seefriedens 
gegrändeten Allianz nidt angefochten werden ann, fo verhält es fi doch 
nicht ebenſo mit dem Buchſtaben dieſes Bertrags. 

Da fi) der Unterzeichnete nur auf feine Note vom 22, Juni beziehen font, 
welche die Rote des Herrn Herzogs von Baffano von demfelben Tage beantworte 
fo ſchlägt er Sr. Exc. vor, in einem für die Menſchheit fo wichtigen Augenblie 
jede Erörterung über die befondern Artikel des Bertrags von 
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a obtenu, et il se trompera, cela vient de ce que la cause qui a 
refusé le coutingent a chang6,les rapports. Laisser croire à PAu- 


14, März 1812 zu be feitigen und den Vorbehalt in Betreff des befagten Ver⸗ 
trags in einer für -Dfterreih und Frankreich gemeinſchaftlichen Erklaͤrung, etwa in 
der Art, wig der Untergeidnete hier einen Entwurf beizufügen die Ehre bat, nie 
bergulegen, 

Der Untergeidnete ergreift dieſe Gelegenheit, um Sr. Grec, dem Herrn Herzog 
von Baflano die Berfiherung feiner hohen Achtung zu erneuern. 


Dresden, den 28. Juni 1818, 
Metternich, 


Da die Gigenfhaft des Bermittlers die vollfommenfte Freiheit er 
fordert und Feine Berpfligtung zuläßt, melde im Gegenfag mit 
den Intereffender einen oder der andern der betreffenden Dars 
theien fein Fônnte, fo find J. J. K. K. und K. K. M. M., der Kaiſer 
von Frankreich, König von Italien und der Kaiſer von Dfterreih, König von 
Ungarn und Böhmen, von gleichen Wunſche befeelt, dur alle in ihren Kräften 
ftehende Mittel: zu der môglidft ſchnellen MWicderherftellung des Friedens beizutra- 
gen; némlid Se, M. der Kaifer von Dfterreid durch das Anerbieten feiner Vers 
mittlung an die Ériegfübrenben und Se, M. der Kaiſer der Zranzofen durch die 
Annahme der Vermittlung Oſterreichs — wobei Übrigens die genannten Kaiſ. Mas 
jeftäten, anderfeits, dur) die That der Bermittiung Feineswegs das Das 
fein. der zwifhen Ihnen burd den Sractat vom 14, März 1812- 
beftehenden Allianz beeinträdtigen wollen — durch gemeinſchaftliche 
Ginwiligung übereingefommen zu erklären, daß die Stipulationen des befagten 
Bertragd, welde die Unpartheilichkeit des Bermittiere angreifen koͤnnten, für die | 
ganze Dauer der Unterbanblung fuspendirt werben follen, wobei fie 
fid aber ausbrüdlid vorbehalten, die befagten Stipulationen. mit Vorbehalt der 
Mobificationen , welche fie in Folge des Friedensgeſchäfts, das in bem jegigen Au⸗ 
- genblid ben erften Zwed der Bemühung, I. J. Kaiſ. Majeftdten ausmacht, dabei 

angebracht für gut baiten follten, wieder in neue Gültigfeit eintreten 
zu laffen, nr 


Antwort des Herzogs von Baffano. 


Der unterzeichnete Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bat Sr, M. dem 
Kaifer und König die geftrige Note des Herrn Grafen von Metternich vorgelegt. 

Der in diefer Note enthaltene Vorſchlag beamedt, nicht nur einige Ar⸗ 
titel des Aliguzoerteoges vom 44 März 1912, fonberu ben ganzen Ber 
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triche qu’ils sont les mêmes, serait une perfidie. — — — — — 
— — — — Cette dépèche est remarquable par la nature des 


trag felbft zu fufpenbdiren, was mit den bis auf dieſen Tag erfolg 
ten Ertlärungen des Wiener Hof und felbft mit ben von bem Herm 
Grafen von Metternich in feiner vorigen Note vom 22. d. M, - ausgedrädten Ges 
finnungen im Wiperfprud ftebt. 

Kein Menfé bat die Madt, zu bewirken, Daß das, mas cin 
mal vorhanden if, nidt vorbanden fei; man fônnte nun aber nit 
mehr fagen, die Allianz beftebe, wenn alle Stiputationen als Vorbehalt 
behandelt würden ?? — | 

Ge. M. waren der Meinung, bieje Vorbehalte, welche der Gegenftand 
der abzuſchließenden Gonvention werden follten, würden fid bloß 
auf einige Artikel beziehen, welche von dem Wiener Hof den gegenmärtigen 
Umftänven nidt angemeffen erachtet wären, da fie nun aber, wie die Kote Sr. 
Exc. des Herrn Grafen von Metternid anzunchmen beredbtiat, ven ganzen Um 
fang des Zractats betrifft, fo können Se. M. diefen Wunſch des Wiener 


"Hofe, nur als eine Berziätleiftung auf die Allianz betragten. 


Der Bertrag vom 14, März 1812 mer in der Meinung gefchloffen worden, 
daß er allen Dartbeten günftig fei, — Se, M. wollen Ihre Allianz 
Ihren Zreunden nidt läftig maden, und maden daher aud Feine 
Sehwierigkeit, auf den Bertrag, melber Sie an Dfterreid knüpfte, 
Serzicht zu leiften, wenn Se M, der Kaifer Zranz dicien 
Wunſch begen, — Diefe Veränderung in den Berbältniffen Frankreichs und 
Oſterreichs wird Teine Änderung in der Freundſchaft und dem guten Einverftändaif 
bervorbringen, die aus ben legten Berträgen entfprangen, welche den Frieden zwi⸗ 
ſchen den beiden Maͤchten wiederhergeſtellt haben. 

Der Unterzeichnete ꝛtc. | 


Dresden, den 29, Inni 1813. 
Der Herzog von Baffano. 


e . 
‘ . 


Quos deus vult perdere, dementat! — Diefer Bibelfprud ging in Jahr⸗ 
bunberten in Feine fo fdhauderhafte Erfüllung, als an Napoleon, Gr war vor 
nibte die dupe. Er fab die Wolfen alle, vie fi über feinem Haupte zufam 
menzogen, — er kannte die Gonventionen von Reichenbach vom 5. und 14. Juni, 
die Sufammentunft in Æradenberg, — Schwarzenberg in petto ais Dberbefeblés 
baber gegen ihn, — die für den Einmarfä der Muffen und Preußen in Böhmen 
bereits angelegten Golonnenmwege, die allgemeine Stimmung. — Aber er hielt fid 
für fo nothwendig für die Muhe der Welt, für das fogenannte „monarchiſche Drins 
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confidences qu’elle renferme. Le voile qui couvre la politique au- 
ésichienne est tout - à- fait déchiré pour l’empereur Napoléon ;. il 


ip," ſo nothwendig für Oſterreich und Preußen gegen Ruflands Übermadt, er 
rechnete fo blind auf Mißtrauen und Eiferfudgt unter feinen Gegnern, fo blind auf 
die Kamilienbande mit Dfterreid, daß ihm gar nicht in ben Sinn Fam, 
daß diejenigen, die er feit fehzehn Jahren befiegt, verhöhnt und gebemüthigt, 
„Sie, die zum Shmud getragen feine Kette’ — 

— einmal aud Sieger, den von ibm fo oft mifbraudten Bann wiederholen konn⸗ 
ten: „das Haus Bonaparte bat aufgehört zu regieren, Es giebt keinen 
Kaifer Napoleon mehr. Wir unterbandeln fürberbin weder mit ibm, no mit eis 
nem Mitgliede, feiner Familie“?? — Den Kaifer Zranz Fannte Er am allerwe⸗ 
nigften, — Auch über die vermeintliche Politik des Cabinets ſprach er febr einfeitig, 
nod in Dresden, als ibn die Grmübung, die Laubeit, die Halbheit feiner Feld⸗ 
obriften und Rathgeber oft in Verzweiflung feste, ald mehr ober weniger Alle 
ibn um Frieden beftürmten: — „allerdings würde ich immer ein großes Ber: 
trauen fegen in bie perfänlide Anbänglicfeit meins Schwiegerva⸗ 
tersct??), aber über die Politik feines Gabinets beftebe id biefen Aus 
genblid eine harte Probe. Diefe Politik ändert fih niemals. Die Bundes⸗ 
verträge, die Bermählungen Finnen ihren Gang etwas aufbalten, aber ablenten 
nie. — Rie verzichtet Dfterreih auf dasjenige, was es abzutreten ge⸗ 
zwungen iſt). — As Schwächerer nimmt es freilich feine Zuflucht zum Frieden, 
der ihm aber immer nur ein Waffenſtillſtand iſt und bei deſſen Unterzeichnung es 
immer gleich wieder an den neuen Krieg denkt. — — Schaut nur auf die legten 
zwanzig Jahre, Nachdem es fih in ſechs bitigen Zeldzägen mit uns gefchlagen, 
entſchließt es fih in Leoben nur darum zu einer Unterbrebung der Feindſeligkei⸗ 
ten, weil ihm die Mittel fehlen, unfern Einzug in Wien zu verhindern. — Ein 
Qabr fpäter, als e8 Mid und mein Heer in Egypten weiß, beginnt es den | 
Krieg alfogleich wieder und unterzeichnet 1801 den Lünevillerfrieven bloß deshalb, 
weil die Hauptftadt den Siegern von. Hobenlinden abermal offen ſteht. — 
1805 glaubt es, uns mitten in unfern Rüftungen zur Landung in 
England überfallen zu Finnen, aber diesmal verliert es Wien ernftlid 
und erfährt die karten Schläge von Ulm und Aufterlis. Es muß fi daher ſchon 
nod einmal unterwerfen. Kaum verfließen drei Jahre und féon find alle biefe 
tüchtigen Lehren wieder rein vergeffen, Es fiebt uns 1809 im tiefften Spanien 


#) Schr irrthümlich; man fehe nur auf Serbien, Molbau und Walachei, Bobs 
nien, Bulgarien (in den Wappen⸗ und Krönungöfahnen Ungarnd, Rascien und Rama), Sdles 
fien, beide Laufisen, Parma, Reapel und © lcilien, Anghiera, Bigevanadeo, Tortoneſe, 
Rovarefe und einen Theil des Paveſe. 
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faut, à n'en plus douter, qwil est livré, trahi sécrètement par 
FAutriche. Il instrait le procès de celte puissance : toute fois son 


verwidelt und greift und mit erhöhter Buverfidt an und nur, nadbem es Wien 
und die Wagramerſchlacht verloren, willigt es wieder in den Frieden. Ze$t glaubt 
ed, die Würfel lägen ibm günftiger als jemals, unb ihr febt, wie es fid 
glei wieder ald Feind erklärt.’ 

„Dur die Eröffnung der Ausgänge von Böhmen wird es den 
Berbünbeten geftatten, die Stellungen bed franzöfiigen Heeres zu umgehen, es 
in den Rüden zunehmen, ed von Frankreich abzufgneiden!! Mit 
einem Wort, Dfterreid Tann nichts vergeffen. Es wird unfer Zeind 
bleiben, nidt nur fo lange ed Verluſte wieder zu erfegen bat, fonbern aud fe 
lange die Macht Frankreichs ibm neue Demütbigungen drohen koͤnnte. Dieſer In: 
ftinft von GCiferfudt ift mädytiger ald alle Jutereſſen, ale jede Buneigung; daraus 
tônnt ihr die Frudtlofigteit meiner Bemühungen beurtbeilen.” 

„Ist denn das Suftem unferer Feinde nit beftänbig feinvfelig geweien ? 
Bern haben fie uns je einen Frieden gewährt? Beftändig mußten wir denfelben 
erobern; moblan, wir müffen ibn wieder erobern! Glaubt Mir: Derienige, wels 
der den Frieden immer bictirt bat, kann fit demſelben feinerfeits nicht ungeſtraft 
unterwerfen.“ 

„Ich kann viel abtreten. Um ben Preis eines allgemeinen Zriebens 
würde id mich gerne ſchwaͤchen. Das ift aber ganz anders bei einem bloßen Gontis 
nentalfrieben. Hier ift der Zrieden immer fieber nur ein bloßer Waffenſtillſtand, 
während beffen England unermüdlich neue Goalitionen anknüpft. Da alsdann 
nidté geendiget ift, muß ih immer wieder neue Angriffe vorauss 
feben und fo médtig als möglid zu bleiben fuben. Ich will wenig 
ftens nur fo viel abtreten, ald gerade fein mn $ und Feinen Fußbreit mehr. Das 
iſt meine ganze Politit, — Ihr febt aber, wie gierig Oſterreich vie Foderungen 
meiner Feinde fleigert, indem es ſich an ihre Spitze ftellt. — Laßt daher ‘euern 
„Irrthum fahren und euch nicht Länger täufihen durch die glatten Morte Metternichs.“ 

Eben fo merkwürdig war die berühmte lauge Unterredung in Dresden von 
2, Zuni, — „Sie find nun bier, Metternih! rien Sie willfommen, Wenn 
Sie aber den Zrieden wollen, roarum fommen Sie fo ſpät? Wir haben ſchon 
einen Monat verloren und Ihre Vermittlung wirb beinahe fon allein dadurch 
feindfelig, daß fie mit Gewalt unthätig iſt? Es feheint, Sie finden «& 
nidt mehr paffenb, die Integritätdes franzöſiſchen Reiches zu 
garantiren?? Nun gut, aber warum haben Sie Mir diefes nicht früher erklärt ? 
Barum liefen Sie Mir dies nidt ganz aufridtig fagen bei meiner Rückkehr aus 
Rußland burd Bubna oder jüngft nod burd Schwarzenberg? Vielleicht hätte Ich 
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indignation se renferme dans sa propre dignité, et il se bone à pre- 
serire à son ambassadeur le caractère de l’impassibilité. Une 
grande prudenca lu lui dicte cette conduite; il ne veut pas lui-même 


“ 


dann no Beit gehabt, meine Plane zu mobificiren ? Bielleicht hätte Ich foger 
feinen neuen Zeldzug mehr begonnen.” 

„Sie laffen Mich neuerdings die größten Anftrengungen maden und rechneten 
ohne Zweifel auf Peine fo [hnellen Ereigniffe . . Der Sieg bat diefe 
kühnen Anftrengungen gefrönt, Ich gewinne zwei Schlachten. Meine ge 
ſchwächten Feinde ftehen auf dem Punkte, von ihren Taͤuſchungen surüdsufommens 
auf einmal ſchlüpfen Sie zwiſchen und hinein. Sie ſprechen mir von 
Waffenſtillſtand und von Vermittlung und ihnen ſprechen Sie von Ale 
tanz und alles gebt in Verwicklung über, , . Ohne Ihre unfelige Vermittlung 
würde jept der Frieden zwiſchen mir und den Berbündeten geſchloſſen fein.” 

„Welche Mefultate bat der Waffenftillftanb bis jegt gegeben? Ich weiß von 
feinem andern, als ben beiden Tractaten von Reichen bach, melde England von 
Preußen und Rußland gewonnen bat. Man fpribt aud von einem Vertrag, nod mit 
einer dritten Macht ? Aber Sie baben ja Herrn von Stadion an Drt und Stelle, 
Metternich, und müflen in biefer Beziehung beffer als 6 unterrichtet fein.‘ 

„Seftehen Sie es mir zu: feitvem Dfterreih den Titel eines Bermittlers 
angenommen bat, ift es nit mehr auf meiner Seite; es ift nicht mehr uns 
partbeiif®, es ift feindlich! — Sie waren im Begriff, fib zu erflären, als 
Sie plöglie) wegen des Siege von Lügen bob einiges Bedenken trugen, Da Sie mid 
wieder fo furchtbar faben, fo fühlten Sie das Bedürfniß, Ihre Macht zu vermeh⸗ 
ren und wollten Zeit gewinnen. .. Sept ftehen Ihre 200,000 Mann bes 
reits Schwarzenberg befehligt Res er vereinigt fie in dieſem Augen» 
blick, bier in der Röhe, binter bem Borbang der boͤhmiſchen Ge 
birge. Und nun, wo Sie glauben, Mir befeblen zu Können, nun fuben Sie 
Mid auf! — Befehlen! — Und warum wollen Sie denn nur Mir als 
lein befehlen? Bin ih denn niht mebr derſelbe, den Sie noh geftern 
vertheidigten? Wenn Sie Bermittier find, warum halten Sie denn 
nit wenigftens gleiche Mage? . . . Ich babe Sie erratben, Metternihs Ihr 
. Gabinet will Bortheil aus meiner Berlegenheit ziehen und diefe for 
viel wie möglid vermehren, um bas, was ed verloren bat, entweder zum 
heil ‚oder ganz wieder zu gewinnen ?? Die große rage für Sie liegt nur 
darin, zu miffen, ob Sie das Löfegeld von Mir, obne fib zu fhlagen, 
erhalten Eönnen, oder ob Sie fit entfbieden in die Meibe meiner Fein- 
de ftellen wollen?? Sie willen ‚felbft noch nicht reiht, welde von beiden Pars 
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fermer la porte au retour de l'Autriche, si par suite de nou- 
veaux succès, elle veut revenir à l'alliance. — Napoleon la cor- 


theien Ihnen am meiften Bortbeile bieten würde”) und vielleiht Fommen 
Sie bloß bieber, um darüber beffer ine Klare zu Ffommen?? Auch gut! Wir 
wollen ſehen, wir wollen unterhandeln. Wie viel verlangen Sie denn?’ — 

Herr von Metternid antwortete bierauf: Der einzige Bortheil, nad bem 
der Kaifer Frans eifrig ſtrebe, ſei bloß, den Cabinetten Europas jenen Geiſt der 
Maßigung und Achtung für die Rechte und ben Beſit der unabhängigen Staaten 
einzuflößen,, von denen er felbft befeelt fei. — Äſterreich trachte nad einer Ord⸗ 
nung der Dinge, die vermöge einer weifen Bertbeilung der Madt die 
Garantie des Friedens unter die Ägide einer Verbindung unabhängiger Staaten 
fege. — Sprechen Sie deutlicher, ſagte der Kaiſer, ihn unterbrechend und gehen 
wir zum Ziele; aber vergeſſen Sie nicht, daß ich ein Soldat bin, der lieber ab⸗ 
bricht, als ſich unter das Tod beugt, Ich babe Ihnen IlIyrien angeboten, 
damit Sie neutral bleiben; ift dies Ihnen anftändig? Meine Armee reiht voll 
Tommen bin, die Nuflen und die Preußen zur Bernunft zurückzuführen und Ales, 
was id verlange, ift Ihre Neutralität, — D, Bire, antwortete mit Lebhaftig- 
keit Herr v. Metternih, warum folten E. M. in diefem Kampfe allein fteben? 
Warum follten Sie Ihre Macht nidt verdoppeln? Sie können dies, Sirel 
denn ed ftebt bei Ihnen, Über unfere ganze Macht zu verfügen 
Ta, die Berbéitniffe fteben auf einem folden Punkte, daß wir nidt mehr neu 
tral bleiben koͤnnen; wir müffen entweder für ober gegen Sie fein! 

Bei diefen Worten wurde die Unterhaltung ftilers der Kaifer führt Herrn 


‚von Metternib in das Ghartencabinet, Mad einer langen Zwiſchenzeit erhebt fi 


die Stimme des Kaifers von Neuem, Wie! nit nur Illyrien, jondern die Hälfte 
von Italien und die Müdéebr des Papftes nah Nom! und Polen und die Raͤu⸗ 
mung Spaniens! und Holland und den rbeinifhen Bund und die Schweiz! . . . 
Dies nennen Sie alfo den Geift der Mäßigung, der Sie befeelt? Sie denken 
nur darauf, aus allen Wechſelfaͤllen Mugen au ziehen? Sie find nur damit befchäfs 
tigt, Ihre Allianz von einem Lager in dad andere überzutragen, um immer da zu 
fein, wo ed etwas zu theilen giebt und Sie wollen Mir von Ihrer Ad: 
tung für die Rechte unabhängiger Staaten fpreden? Im Ganzen wollen Sie Ita⸗ 


#) An Goulaincourt bictirte Bonaparte unter andern? „Rußland bat allerdings Anfprud 
auf einen glüdlichen Frieden. Es bat ihn theuer erfauft durch zmei wilde Kriegsjahre, durch 
die Verwüftung feiner Propinzen, durch den Untergang feiner Hauptſtadt. Öſterreich hinge⸗ 
gen hat gar nicht s verdient. Nichts würde Mich mehr empören, als daß Dfterreid sur Des 


lohnung bed Verbrechens ſeines Allianzbruches gar noch die Frucht und bie Ehre der * Berbeie 


führung des Jriedens in Europa einerndten ſollte 7°’ — 
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damne, mais il est prêt à l’amnistier, comme il a amnistié le roi 
de Saxe. Au sein de la victoire qui vient de rendre Dresde à son 


lien, Rußland will Polen, Preußen will Sahfen und England will Holland und 
die Niederlande. Mit einem Worte, der Zrieden ift nur ein Vorwand: Sie mols 
len alle nidts Anderes als eine Serglieberung des franzöflihen Reihs! Und zum 
Triumph einer folden Unternehmung glaubt nun Dfterreid — fit bloß er 
Flären zu bürfen!? Sie verlangen bier die Wälle von Danzig, Küftrin, Glogau, 
Magdeburg, Wefel, Mainz, Antwerpen, Alexandria, Mantua, der ftärkften es 
ftungen von Europa, deren Schlüffel id nur durch Siege erhalten Fonnte, die follen 
auf einen Zederftrih vor Ihnen fallen! Und id für meinen Theil follte ganz ges 
borfam gegen Ihre Politif, Europa räumen, das id zur Hälfte befegt halte, meine 
Cegionen, mit aufgerihtetem Flintenfolben binter den Mbein, die Alpen und die 
Purenden zurüdführen und durch Unterfhreibung eines Bertragd, der nur eine : 
ungeheure Kapitulation wäre, mid mie ein Narr meinen Zeinden über: 
liefern und mid in Nüdfiht auf eine zweifelhafte Zukunft auf die Großmuth 
gerade derjenigen verlaffen, deren Befieger id heute bin!? Und dies gefchieht 
zu einer Beit, wo meine Fahnen nod an ben Mündungen ver Weichfel und an den 
Ufern der Der wehen, wo meine triumphirende Armee vor den Thoren von Vers 
lin und Breslau ift, mo ih für meine Perfon hier an der Spige von 300,000 
ftehe, zu einer folben Zeit fémeidelt fit Dfterreid, ohne einen Schuß, ohne 
aud nur den Degen zu ziehen, mid zur’ Unterfärift folder Bedingungen zu brins 
gent . . . Dhne Schwert! — Eine folde Forderung ift eine Befhimpfung! 
und derjenige, welcher einen folden Entwurf billigt, ift mein Schwiegerva— 
ter!! Er fhidt Sie! In welde Stellung willer mid denn dem 
franzdfifhen Bolt gegenüber verfegen? Gr irrt ſich gewaltig, wenn 
er glaubt, ein verftümmelter, ebrlofer Thron koͤnne in Frankreich eine Frei 
ftätte für feine Tochter und für feinen Enkel fein?! — — 


Legte Note des Herzogs von Baffano (auf bie unterm 12. Aug, durch 
ben Grafen Metternich übergebene Kriegserklärung). 


Der Unterzeihnete, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, bat Sr, M, 
dem Kaifer und König die Erflärung vom 11. Aug. vorgelegt, wodurch Diters 
seid die Rolle des Bermittlers, mit welder es feine Abſichten 
verbüllte, abgelegt bat, | 

Ganz Europa Fannte fhon feit dem Monat Februar die feindlis 
hen Gefinnungen des Wiener Gabinets gegen Franfreid, — Dänemarf, 
Sahfjen, Bayern, Würtemberg, Neapelun Weſtphalen befigen 
in ihren Archiven Urkunden, welche beweifen, wie fehr Öfterreih,. unter dem 
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armée, il ne se dissimule aucun de ses périls, ni ceux de sa négo- 
ciation avec l'Autriche, ni mème ceux de la guerre. Aussi, dans 


falfhden Schein der Theilnahbme an feinem Berbündeten und der 
Lichbe zum Frieden, der Giferfubt gegen Frankreich Nahrung verſchaffte. — Der 
Unterzeichnete enthaͤlt ſich einer Schilderung des Syſtems, wo man von einer Seite 
feierliche Berfiderungen ertheilte, von der andern Einflüſterungen vers 
breitete, ein Syſtem, durch welches das Wiener Enbinet die Würde ſeines Souve⸗ 
rains kompromittirte, und das, in feiner Entwicklung, das Hetligſte, was es 
unter den Menden giebt, einen Vermittler, einen Gongreß und ben Ras 
men bes Friedens gefhändet bat”) 

Wenn Dfterreih den Krieg wollte, wozu braudte e8 fih mit einer fals 
ſchen Sprade zu brüften, und Franfreih mit fdlebtgemobenen Falls 
ftriden zu umgeben, die Jedermann in die Augen fielen ? | 

Wenn der Vermittler den. Frieden wollte, wie Fonnte er fordern, 
daß fo vermidelte Erörterungen in 14 Tagen oder 3 Woden zu Ende kämen? 
Bewies dies wohl eine friedfertige Abficht, Daß man Frankreich den Frieden in kür⸗ 
ever Zeit, ald man zum Abſchluß der Kapitulation einer Zeftung be 
darf, dictiren wollte? Der Zriede von Teſchen bedurfte einer mehr als. 
viermonatlihen Unterhandlung. Zu Siftom braudte man mehr als febs Wochen, 
ehe nur die Erörterung über die Zormen zum Ende famen. Die Unterhandlung 
des Wiener Griebens, im Jahr 1809, mo der größte Theil der oͤſterreichiſchen 
Monarchie in den Händen Frankreichs war, dauerte zwei Monate, 

Bei diefen verfihiedenen Grörterungen waren die Intereſſen und die Zahl der 
Partheien beſchränktz und nachdem es ſich zu Prag von einem Congreſſe handelte, 
wo die Grundlagen eines allgemeinen Friedens beſtimmt, die Intereſſen 
Frankreichs, Dfterreibs, Rußlands, Preußens, Dänemarks, Sachſens und fo vies 
ler andern Mächte ausgealiben werden ſollten; wo fid zu den Bermidlungen, melde 
aus der Sielfabbeit und Verſchiedenheit der Intereffen hervorgehen, nod bie 
Schwierigkeiten gefellten, die aus den offenen und verborgenen Forderuns 
gen des Vermittlers entfprangen, fo war ed lächerlich, die Zumuthung zu 
maden, Alles folte mit der Uhr in der Hand, in 14 Tagen zu Ende 
fein? Ohne die unfelige Dazwiſchenkunft von Dfterreih würde heute der Zriede 
zwifhen Rußland, Frankreich und Preußen geſchloſſen fein. 

Dfterreidh, bei feinen feinbliben Gefinnungen gegen Zranfreid, feinen chrgein 
mit der Rolle des Vermittlers verhüllend, verwickelte Alles und machte jede 


*) Stuarts Kriegsgeſchichte 1, (5, 6, 7.) Wie Napoleon und die Seinen gleih wü⸗ 
theten, wenn man ihre eigenen Bafien einmal aud gegen Ihn und gegen fie 
gebraudte!? — 
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cette dépèche, il jette deux idées, l’une politique, l’autre mili- 
taire, qui méritent observation: Les menées de l’Autriche peu- 
vent conduire l’empereur Alexandre et l’empereur Napoléon à s’en- 


Berföhnung unmöglich. — Dfterreih aber, nachdem es den Krieg er— 
klärt bat, befindet fih in einer viel aufribtigern und einfahern Stellung. 
Daburd ift Europa dem Frieden näher gerüdt: es giebt nun eine Verwicklung 
weniger. | | 

Der Unterzeihnete bat baber den Befehl erhalten, Dfterreich den Borfblag zu 
maden, von dem heutigen Tage an, die Mittel zum Zricden vorzubereiten und 
einen Gongref zu eröffnen, zu weldem alle Mädte, die großen wie die 
Pleinen , berufen werben, mo alle Fragen feierlich niedergelegt werden follens wo 
man nicht verlangen darf, daß biefes eben fo fhmierige als beilfame Werk weder 
in einer Mode, nod in einem Monat geendigt werde; mo man mit der von jedem 
Geſchäfte folder Art unsertrennliden Langfamteit und mit dem Ernfte zu 
Werke geht, welcher einem fo großen Biele und fo boben Intereffen angemeffen iſt. 
— Die Unterhandlungen Dürfen lange bauern ; fie müffen es auch. Hat man 
denn die Verträge von Utredt, von Nummegen, von Ryswick, von Xa 
en in wenigen Tagen gefbloffen ? | | | 

Bei den meiften denfwürdigen Discuffionen war die Zrage des Friedens im- 
mer von der des Kriegs unabbängig(??), Man unterbanbelte, obne zu wiſ⸗ 
fen, ob man flb ſchlug oder nichtz und ba die Serbünbeten fo große Hoffnungen 
auf die Wedhfelfälle des Kampfes gründen, fo ift jegt, mie damals, Fein Hinderniß 
mehr vorhanden, zu unterbanbeln, 

Der Unterzeichnete fhlägt vor, einen Punkt auf der Graͤnze für den Drt der 
Gonferengen neutral zu erklaͤren; die Bevollmädtigten Frankreichs, Dfterreichs, 
Rußlands, Preußens, Sabfens zu verfammelns die Bevollmächtigten von Friegs 
führenden Mächten zu berufen und in diefer erbabenen Berfammlung das von ganz 
Europa fo innig gemünfchte Friedensgefhäft zu beginnen, Den Bölfern wird 
es zu einem wahren Ærofte gereihen, wenn fie die Souveraine damit befhdfs 
tigt feben, bem Ungemad des Krieges ein Ende zu machen und aufgeflärten und 
reblihen Männern die Sorge für Vereinbarung der Antereffen und für Ausgleis 
hung der Opfer anzuvertrauen und dadurch den Zrieden für alle Kationen vor» 
theilbaft und ebrenvoll zu maden, | 

Der Unterzeichnete fucht Feineswegs dad Manifeft von Dfterreih und die eine 
zige Beſchwerde, auf ver es beruht, zu beantworten. — Seine Antwort ließe 
fib mit Einem Worte volftändig geben, Er würde nur das Datum des 
Allianzvertrags, der am 14 März 1812 zwiſchen ben beiven Mächten ges 
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tendre directement. Napoléon l’espere, ille croit, et avant de 





floffen wurde, und die burd ben Bertrag ftipulirte Garantie des Gebiets des 
Reihe, fo wie ed am 14, März 1812 war, anzuführen brauden, 
Der Unterzeichnete 2e, 


Dresden, ben 18, Auguft 1813 _ 
Der Herzog von Baffano. 


Napoleon an Gaulincourt, Herzog von Vicenza, d. d. Hauptquartier 
Troyes, den 4. Februar 1814. — 48 Stunden nad) ben 
Schlachten von Brienne und la Rothiere. 


Le rapport du prince de Schwarzenberg est une folie. Il n’y a pas eu de ba- 
taille; la vieille garde n'y élait pas; la jeune garde n’a pas donné. Quelques 
pièces de canon nous ont été prises par des charges de cavalerie (60 Kano- 
nen), mais l'armée était en marche pour passer le pont de Lesmont, lorsque cet 
événement est arrivé, et deux heures plus tard l’ennemi ne nous aurait pas trou- 
vés. Il paraît que toute l'armée ennemie était la, ei qu'ils regardent cela comme 
une bataille: en ce cas ces gens-là ne sont guère habiles; ils n’ont pas eu 
affaire à plus de 15,000 hommes des nôtres, et nous avons tenu le champ de 
bataille toute la journée !! La lettre que M. de Metternich vous a écrite est 
tout - à fait ridicule; mais j’y reconnais ce que j'ui loujours vu depuis long - lemps, 
c’est qu’il eroit mener l'Europe et que teut le monde ke mène! Il était bien na- 
turel qu’au moment où la megociation s’ouvrait, on restät quelques jours sans 
rien faire, sans même faire d’armistice pour cela! — Vous me demander 
toujours des pouvoirs et des instructions, lorsqu'il est encore douteux si l’en- 
nemi veut négocier. Les conditions sont à ce qu’il parait arrêtées d’avance 
entre les alliés. C’était hier le 3, vous ne me dites pas que les plenipoten- 
tiaires vous en äient dit un mot. Aussitôt qu'ils vous les auront commani- 
quees, vous êtes le maître de les accepter ou d’en référer à moi dans les 
vingt - quatre heures. Je ne conçvis pas en verite cette phrase que vous me 
renvoyez de M. de Metternich. Qu’entendent - ilg par des ajournements, quand 
vous êtes depuis un moins aux avant - postes? M. de la Besnardière que j'ai 
vu hier au soir, doit vous avoir rejöint. Le 2, un corps autrichien a été battu 
a Rosnay; on lui a fait 600 prisonniers et tué beaucoup de monde. L’aide- 
de-camp du prince de N eufchâtel a été pris le premier au moment où il 
faisait le tour de nos avant - postes. Sur ce, je prie Dieu, etc. 

Signé: Napoléon. 


Wie ſtark doch Bonapartes Luͤgengeiſt, ſelbſt gegen ſeine eigenen Vertrauten, 
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reprendre le fer, avant de quitter Dresde, il essaie de réaliser 
cette idée, dont il est trop séduit, mais qui prouve Pimpatience 





war? Die Shladbt von Brienne und la + Bogiene ein blofer Scharmützel auf 
dem Marſch? — 


Der Herzog von Vicenza, Caulincourt, an ben Fuͤrſten Metternich, 
d. d. Chatillon⸗ſur⸗Seine, den 8. Febr. 1814. 


Vous m’avez autorisée, mon prince, 4 m'ouvrir à vous sans réserve. Jé 
l’ai deja fait, je continuerai; c’est une consolation à laquelle il me coüterait 
trop de renoncer. : 

Je regrette chaque jour davantage que ce ne soit pas avec vous que j’aie 
à traiter; si j'avais pu le prevoir, je n’aurais point accepté le ministère, je ne 
serais point ici; je serais dans les rangs de l’armée, et j’y pourrais du moins 
trouver en combattant une mort qu’il me faudra mettre au rang des biens, si 
je ne peux servir ici mon prince et mon pays. — M. le comte de Stadion est 
digne sans doute de l’amilié qui vous lie; il mérite la confiance, que vous voulez | 
que je prenne en lui; mais. M. de Stadion n’est pas vous. Tl ne peut pas avoir 
sur les négociateurs l’ascendant qu'il vous eût appartenu d'exercer. Charge 
de la negociation, vous auriez empêché (j'aime à le. croire), qu’on ne lui fit 
prendre, comme aujourd'hui, une marche evidemment calculée pour consumer 
le temps en interminables délais. A quoi ces délais peuvent-ils être bons, si 
c'est uniquement la paix qu’on se propose? Ne suis-je pas ici pour conclure 
et demandé-je autre chose que de connaitre les conditions auxquelles on la. 
veut faire? Les alliés veulent-ils se ménager le temps d'arriver & Paris? 
Je ne vous dirai point, prince, de songer aux conséquences d’un tel événement 
par rapport à l’impérairice ; sera -t- elle réduite à s'éloigner devant les troupes 
de son père, quand son augusle époux est prêt à signer la paix? Mais je vous. 
dirai que la France n’est point toutes entière à Paris; que la capitale occupée, 
les Français pourront penser que l'heure des sacrilices est passée; que des 
sentiments, que diverses causes ont assoupis, peuvent se réveiller; et que l’ar- 
rivée des alliés a Paris, peut commencer une série d’evenements, que l'Autriche 


ne serait pas la dernière à regreiter de ne pas avoir prévenus; car dussions- 
nous finir par être accables, est ce l’intérét de l'Autriche que nous le soyons ? 
Quel profit a-t- elle à s’en promettre, et quelle gloire, m&me en peut - elle 
attendre, si nous suecombons sous les efforts de l’Europe entière? Vous, mon 


prince, vous avez une gloire immense à recueillir; mäis c’est à condition que 
vous resterez le maître des événemenis, et le seul moyen que vous ayez de les 


maitriser, est d’en arvéler le cours pur une.prompte paix. Nous ne nous re- 
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qu'il a de se soustraire à la continuation de sa négociation avec 
Autriche. 
fusons à aucun sacrifice raisonnable, nous desirons seulement connaître tous 
ceux, qu'on nous demande, au profit de qui nous devons les faire, et si en 
les faisant nous avons la certitude de mettre immédiatement fin aux malheurs 
de la guerre. — Faites, mon prince, que toutes ces questions soient posées 
d’une manière sérieuse et dans leur ensemble. Je ne ferai pas attendre ma 
réponse.. Vous êtes assurément trop sage, pour ne pas sentir que notre de- 
mande est aussi juste que nos dispositions sont modérées. V. Exc. ne pour- 
raît-elle pas venir avec M. de Nesseliode passer ici trois heures chez lord 
Castlereagh ? Il serait bien digne du caractère de l’empereur -d’Autriche et du 
coeur du père de l'impéralrice, de permettre ce voyage. qui pourrait finir en 
trois heures une lutte maintenant sans objet, et qui coûte à l'humanité tant 
de larmes, u 

Agréez, etc. | Ù 

‘Signé: Caulincourt, duc de Vicence. 


Der Fuͤrſt Metternich an den Herzog von Vicenza. — Troyes, 
| am 15, Febr. 1814. 


Je n’ai pas répondu aux lettres confidentielles de V. Exc., parce que je 
d'avais rien a lui dire. Nous venons de remettre en train vos négociations, 
et je réponds à V. Exc. que ce n’est pas chose facile que d’être le ministre 
de la coalition, Ce que vous m'avez dit de flatteur sur vos regrets de ne 
pas me voir à Châtillon, ne pent porter que sur des sentiments personnels des- 
quels vous m'avez donné tant de preuves. Croyez que, sous le rapport des 
affaires, je suis plus utile ici que chez vous. Je vous ai déjà recommandé M. 
le comte de Stadion; croyes-moi sur parole, Mylord Çastlereagh est également 
ua homme de la meilleure trempe, droit, loyal, sans passions et par consé= 
quent, sans préjugés. Il fallait une composition d'hommes comme le sont les 
ministres anglais du moment, pour rendre possible la grande oeuvre à laquelle 
vous travaillez et qui, je me flatte, sera couronnée du succès. V. Exc. ne 
doit pas regretter d’avoir accepté le ministère; il n’est beau que dans des temps 
difficiles. u J 

. Le comte de Stadion vous parlera de la ligne’de vos courriers. Ce n’est 
pas seulement sous des points de vue militaires, qu’il est impossible de les 
faire passer par les armées ; mais nous ne pouvons .pas, avec la meilleure vo- 
lonté, répondre de nos hordes de troupes légères. Si vous en avez de très- 
pressés, et que la direction du quartier - général de votre empereur y prête, 
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Bon ba en war es in ber That nicht mehr weit zu ben 
Dresdner Ausbrücen während des Pleiſchwitzer Waffenſtillſtandes: 


envoyez- moi des dépêches chéffrées, je les. ferai passer sur la route la plus 
directe, par les avant - postes. | 

Voici une lettre de la famille Mesgrigny a leur frère, fils etc. Veuillez 
ha lui faire passer. Ce sont de braves gens, qui ont le bonheur de me pos- 
séder dans leur hôtel; bonheur véritable, car je ne les mange pas. — C'est 
une vilaine chose, mon cher duc, que la guerre, et surtout quand on la fait avec 
50,000 Cosaques ou Baskirs. | 

Recevez l'assurance de mes sentiments inviolables etc. 

Signé le prince de Metternich. 


Der Fürft Metternich an den Herzog von Vicenza. — Chaumont, 
| am 8, März 1814, 


La petite boîte que vous m’avez envoyée, mônsieur le duc, pour madame 
l’archiduchesse Leopoldine, lui à été envoyée sur - le- champ ; j'espère être à 
même incessamment de faire passer à V. Exc. une réponse de S. A. I. à sön 
auguste soeur. ; 

Vous avez rendu de si grands services, jusqu’à present, à la cause de la 
France, qui assurément est inséparable de celle de l'Europe, que je me flatte de 
vous voir couronner bientôt la grande oeuvre. - Que l'empereur se convainque 
bien qu'il n'aura rien fait, s’il n’arrive pas à la paix générale. Des années 
de troubles succéderaient à des années de calamités. Je ne doute pas, que 
vous êtes journellement dans le cas de vous convaincre, monsieur le duc, que 
l'Angleterre va rondement en besogne ; le ministère actuel est assez fort pour 
pouvoir vouloir la paix. — Si elle ne se fait pas dans ce momeni, nulle antre 
occasion ne se présentera plus, dans laquelle il puisse être permis à un mi- 
nistre anglais de proposer mème une négociation; le triomphe des partisans 
de la guerre à extinction contre l’empereur des Français, sera assuré ; le monde 
sera bouleversé, et la France sera la proie de ces éyénements. 

Je vous tiendrai toujours le même langage ; il doit étre compris par dies 
hommes sages et voulant le bien. Nous ne formons qu'un voeu, celui de la 
paix; mais cette paix est impossible, sans que vous ne fassiez celle, qui doit 
vous rendre vos elablissemenis d'ouiremer. Pour arriver à cette paix, il faut 
également en vouloir les moyens, et ne pas oublier que l'Angleterre dispose 
seule de toutes les compensations possibles, et qu’en se dépouillant, en faveur 
de la France et d’autres états indépendants, de la presque totalité de ses con- 
quêtes, elle ne fait qu’exciper J’admission d’une juste compensation, en de- 
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— Mr. de Metternich achève ses negociations avec Mr. de Bas- 
sano. — JL ne fait plus difficulté sur rien. — Il est facile sur 





mandaut que la France se replace au niveau des plus grandes puissances sur 
le continent. 

Si l'empereur Napoléon entre dans ce point de vue, comme déjà il en 
avait fait le sien, l’Europe est pacifid; vingt années de troubles l’attendent 
dans la supposition contraire. 


Recevez, etc. 
Signé Metternich. 


. Der Bürft Metternich an Caulaincourt (ohne Ort) vom 18. März 1814, 
drei Tage nad bem Bruch des Congreffes in Chatillon, faft gleich: 
zeitig mit bem Salle von Lyon und Bienne und mit Belingtons Ein: 
cüden in Borbeaur, zwei Tage vor der legten Schlacht mit Napo⸗ 
leon bei Arcis, mach welcher der Marſch auf Paris begann, ber Sais 
fer Stanz aber mit Metternich, Stadion, Caſtlereagh, den beiden 
Hardenbergen und bem Grafen Münfter zu feiner Südarmee nad) 
Dijon 308. 

Les affaires tournent bien mal, monsieur le duc. — Le jour où on sera 
tout- à - fait décidé pour la paix avec les sacrifices indispensables, venez pour 
la faire, mais non pour étre l'interprète de projets inadmissibles. Les que- 
slions sont irop fortement placées pour qu’il soit possible de continuer & écrire des 
romans, sans de grands dangers pour l'empereur Napoléon. Que risquent les al- 
lies? cn dernier résultat, après de grands revers, on peut être forcé a quitter 
le territoire de la vieille France. Qu’aura gagné l'empereur Napoléon? Les 
peuples de la Belgique font d'énormes efforts dans ce moment actuel. — On 
va placer toute la rive gauche du Rhin sons les armes. La Savoie, menagés 
jusqu’& celte heure, pour la laisser à toute disposition, va être soulevde; et il y 
aura des atiaques très-personnelles contre l'empereur Napoléon, qu’on n'est plus 
Maitre d'arréler. 

Vous voyez que je vous parle avec franchise, comme à l’homme de la 
paix. Je serai toujours sur la même ligne. Vons devez connaître nos vues, 
nos principes, nos voeux. Les premières sont toutes européennes, et par consé- 
quent françaises ; les seconds portent à avoir l'Autriche comme intéressée au bien. 
étre de la France; les troisièmes sont en faveur d’une dynaslie si intimement hide 
à la sienne. 

Je vous ai voué, mon cher duc, la confiance la plus entière: pour mettre 
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toutes-tes formes. C’est evidemment un Romme, qui a pris son 
parti — und jener plögliche Wafferflreich aus der Donnerwolfe des 


un terme aux dangers qui menacent la France, il dépend encore. de votre 





maître, de faire la paix. Le fait ne dépendra peut-être plus de lui sous 
peu Le trône de Louis XIV., avec les ajoutés de Louis XV. offre d'assez 
belles chances pour ne pas devoir étre mis sur une seule carte! Je ferai tout ce 
que je pourrai pour retenir lord Cusilersagh quelques jours. — Ce ministre parti, 
on ne fera plus la paix. — 


Recevez, etc. | 
Signé, le prince de Metternich. 


DJ - ® 
e 


Gentzs Pebauptung: bloß die Zürften, die Minifter, die Feldherren, die 
ftebenden Deere hätten das Herrlichſte und Größte ganz allein voll 
bradt! Alles entgegengefest Scheinende fei nur ein Übergang gewefen!! 
die (ihm fo verbaften) Bölker, die Tugend, die Freiwilligen bâtten fo 
gut als gar nidts getban (IV..32, 37, 39, 42), jene wundervolle 
Eintracht der Höfe, die im Stillen längft vorbereitet war, (risum teneatis 
amici!) — deren Hanptbeftandtheile fit [don Längft zu einander gefellt 
hätten??? findet gar fprebende Nandgloffen, felbft nod in ben Auftritten nad 
Schwarzenberg Debut und Decoufu vor Dresden und in Kaifer Aleranders beharrlichen 
Anfprüden auf den Dberbefehl, — in den Saint Aignan’ fen Unterbanbs 
lungen von Weimar über Frankfurt bis Chatillon und Lucigns, — in dem anbals 
tenden Ausweihen und Entſchlüpfen von Frankfurt und Freiburg bis zur „re- 
traite inconcevable sar Chaumont „“ — in der namentlid von Stuart wabrheits 
treu. beflagten Divergenz und Mangel an Zufammenhang bei Schwarzenberg, 
mehrmald bedenklich für die fehlefiihe Heldenfhaar Blübers und Gnei«- 
fenaus, die unftreitig von der Katzbach bis Laon, wie fpäter bei Waters 
(oo, das Größte und Derrlidfte allein vollbradte, — in der Theis 
lung zwiſchen Paris und Dijon , — aber felbft nah wiederhergeftelltem Weltfrie⸗ 
den in bem Wiener geheimen Vertrag. vom 3. Zänner 1815 zwiſchen Dfterreid, 
England und Frankreich gegen Preußen und Muflanb. Bonaparte hatte unter 
andern erſchrecklichen Bergeffenheiten der nähtlihen Flucht des 20, März 
felben in den Œuilerien vorgefunden und fogleih dem Kaifer Alexan⸗ 
ber zugeſchickt. Zeither ift er öfters im Drud erfbienen. (3. B. Mont- 
vérau histoire critique et raisonnde de la situation .de l’Angleterre,) Gin ges 
beimer Separatartifel verfügte: „D’inviter le roi de Bavière, le roi d’Hannovre 
et le prince souverain des Provinces - Unies à accéder au traité de ce jour, sous 
des conditions raisonnables, pour ce qui sera relatif à la quolité des secours 
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grimmig aufs und nicberfteigenben Jupiter Scapin: — — „al 
Meliternich, combien l Angleterre vous a donné pour vous de- 
cider à jouer ce rôle contre moi!“ 1) 





& fournir par chacun d’eus; les hautes parties contractantes s'engagent de leur 
côté à ce que les clanses respectives des traités, en faveur de la Bavière , . du 
Hanovre et de la Hollande, reçoivent leur plein et entier effet. Il est entendu 
cependant, que, dans le cas où l’une des puissances ci- dessus désignées re- 
fuserait son accession après avoir été invitée à la donner, comme il est dit ci- 
dessus, cette puissance serait considérée comme ayant perdu tout droit aux 
avantages, auxquels elle aurait- pu prétendre en vertu de la stipulation de la con- 
vention de ce jour. — Dranien zögerte und ratificirte nidt: „S. M. le roi de 
Bavitre, sur la demande du roi de France, a adhéré au trailé du 3. janvier, son 
contingent en troupes a été fixé à trente mille hommes, dont six mille de ca- 
valerie, et un train d’artillerie convenable. — (Über die Erfüllung fémmtiider, 
mit Bayern abgefbloffener Tractaten ſ. m. I. 167, 168, 178 —187,) — 
Montveren VIII. 1. X. chap. 3. thut noch eine bebeutfame. Auferung: „La po- 
Htique expectanie du cabinet de Vienne lui permettra - t-elle de faire des ef- 
forts puissans en faveur de l’Angleterre?? sa politique craintive ne redoute- 
rait-elle pas la vengeance de la Russie? Le cabinet de Vienne se repentait 
après Lützen et Bautzen, de.ses negociaiions de Kalish. — Si la victoire de Culm 
n'avait pas deiruit Veffet des désastres de la bataille de Dresde, il aurait regretté 
la rupture de congrès de Prague, le 13 août, — N'est-ce pas la orainte des 
vengeances de Napoléon, qui Pa fait persévérer dans la coalition de 1813 ? 
Enfin en mars 1815, ne jetterait on pas au feu le traité de Vienne, du 3. jan- 
vier 2? — — 

1) Wie überhaupt, bei aller Geiftes- und Gbaractergrôte Rapos 
leond durchaus nibts Poetifhes, nihts Ritterliches, durchaus nichts 
Grofmütbhiges in ibm mar, war er in midriger Gemüthsbewegung allzuoft das 
Bild der Wachſtube auf dem Thron, der ihm freilich and nichts anderes war, 
als ein Stück Holz mit Sammet überzogen 21 Die. großen Audienzen waren feiner 
Gier zu infultiven, zu zerfleifhen,, zu vernichten, befonders gefährlich und darum 
Feine empfinblichere Büdtigung, als jene unzerftörbare Kälte. und Gleichmuth des 
des Zürften Metternid in jenen beiven Ausfällen 1898 auf ihn, der ibn zu Dresden 
durch nichts an den Wandel alles Irdiſchen erinnerte, als daß Er den Hut nit 
aufbob, der bem zornigen Solvatenkfaifer entfallen mar, — Das trällernde: ,,3 e: 
ftungen find Fein Spielzeug für Kinder’ an die um Magdeburg fur ihre 
Kinder bittende, unwiderſtehliche Koͤnigin eonife | war nod edel gegen Napoleons Mes 
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Eine größere Senugthuung, eine firengere Nemefis Fonnte der 
Graf Clemens Metternich weder je begehren, noch erwarten, als biefe 
obnmédtige Muth des noch vor Kurzem Allmächtigen für jene 


den bei der großen Eour zu Mailand vor der Krönung mit der Lombarben eifernen 
Krone und dem: „gare, à qui y touche! Müthend, daß der erwartete öſterreichi⸗ 
ſche General (Bellegarde, Ehafteler oder Nugent) ausblieb, wüthenn über vermeintlich 
entdeckte Sntriguen zwifchen dem jegt abtretenden und mißvergnügten Bicepräftventen 
der Republik, Melzi d’Erile und dem Sfterreidifhen Specialcommiffär Sigmund Baron 
von Moll, mifbandelte er jeden, der ibm in den Wurf kam, felbft den für Napoleons 
eigene, neugefürftete Schweſter Elifa Bacchiochi fupplicirenden Aldini: „que veut elle 
donc, cette peteuse là?‘ — Der neapolitanifhe Botfhafter Marquis de Gallo 
mußte jede Minute eine allerbüdfte, eigenhändige Zuͤchtigung gemärtigen, denn „er 
babe ihn verleitet, Dftecreid in Leoben Waffenruhe, in Pafferiano den Zries 
den zu fenfen, — feine Königin Garoline fei nidt nur die erfte Meffaline des 
Jahrhunderts, fondern aud eine Tribade!“ — Als Kaifer Frans für die fcurrile 
Achtserklärung Chaftelers, die franzöfifhen Gefangenen, namentlid den Liebling 
Duroënel als Geifel erflärte, fuhr Bonaparte gegen den Parlamentär, Generallieutes 
nant Grafen Niclas Weiffenmwolf auf: „Si Vous le grattez seulement, je fairai 
violer six princesses et vingt Dames par mes tambours et fusiller dix mille 
hommes !“ — Der um Gontributionsmilderung bittenden Deputafion der Stände 
Mährens falbaderte er mie gewöhnlich lange von der Unzuwerläffigfeit des Kai⸗ 
fers Zranz, der vor vier Zahren fein hier in der Nähe an den Aufterliger und 
Hollitſcher Wachtfeuern gegebenes Wort gebrauchen babe und daß er gar Feine Ers 
oberungen verlange, fondern nur Siherheit, mefbalb der Kaifer Franz 
an feinen Bruder, Zerdinand von Würzburg, abdiciren möge! — Auf des 
Brünner Bürftbifhofé Schrattenbadh Schutzworte für feinen Herrn und Kaifer 
erwiederte Napoleon, fi) auf dem Abfag umdrehend und die Berfammlung fteben 
laffenb : „Eh bien! Souffrez et payez!‘ — Das zu der immer ftarf decolletirs 
ten Zrau von Stael- Neder gefprodyene: N'est ce pas, Madame, il y a deja 
long tems, que vous avez nourri des enfans ? butte eben aud wenig inneren 
Adel. Eben diefes nidt attijbe, fondern Grobſalz war in bem babituellen: Je 
vous mangerai, je vous rosserai d’importance — je vous donnerai a vos voi- 
sins, qui ne demandent pas mieux etc. oder zu Marien Louifen felbft: Votre 
père est une vieille ganache , welcher ihr unbefannte Kraftausdruck von einer er» 


. férodenen Hofdame mit: — ein guter, lieber, alter Herr!’ poetif überfegt 


and in Kurzem von der jungen Megentin wieder mit dem freundlichften Lächeln an 
den darüber nit wenig verwunderten Gambacères ausgetheilt wurde, - 
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Katarakte ber unmwärbigften Infolenzen, mit benen Bonaparte ibn 
als öfterreichifchen Botfchafter in jener berühmten und auf immer ges 
ſchichtlichen Cour und Galla bed Auguft 1808 wegen ſterreichs vers 
meinten Rüftungen überhäuft, aber keinen Augenblid aus bem voͤl⸗ 
ligfien Steichgewichte gebracht hatte. — Geheimer Sufammenbang 
mit Zalleyrand und Souche, und durch fie mit fpanifehen und portu- 
giefifchen Häuptern, mit Infantado, San Carlos, Caſtelfranco, Lima, 
Palmella ıc., waren in Bonaparted Zorn damald auf's Tapet gekom⸗ 
men und bie Öfterreich abgenöthigten Vertheidigungsmaaßregeln als 
eben fo viele Weltfriedendftörungen des unrubigen, noch immer nicht 
genug gebemüthigten Ehrgeizes des Wienercabinetd bargeftellt, 

Über drei Donate nach biefer Dresbner Scene, folgte bas Zu: 
fammentreffen Napoleons im Leipziger Gottesgeridt mit dem gefan= 
genen Meerveld, im Herrenhaufe bes Dürfchens Luͤzſchena, mit 
eben dem Meerveld, Der vor 16 Jahren ihm ben erften Antrag 
auf Baffenrube und Frieden von Hfterreichifcher Seite gebracht 
hatte, und fait ſechs Monate nach biefer Leipziger Begegnung folgte 
eine britte, auch mit einem Gefangenen, mitWeffenberg, in bem Aus 
genbli®, wie Napoleon jener Blitzſtrahl des Einzugs feiner Gegner 
in Paris getroffen, und ihrer Erklärung: mit keinem Bonaparte mehr 
zu unterhandeln und feiner Abfeßung durch ben Senat! 

In dem oben angeführten Schreiben beë Kaiferd Franz an Na⸗ 
poleon, vom 11. Mai 1813, über die Sendung des Grafen Stadion 
in das Heerlager Aleranderd und Friedrich Wilhelms, fprad der Kai⸗ 
ferliche Schwiegervater: — „der Vermittler ift der Freund Eu- 
ter Majeftät, Es handelt fih darum, Ihre Dynaftie, deren 
Eriftenz mit der meinigen verfhmolzen ift, auf unerfdütz 
terlihe Grundlagen zu feten.“ 

So unzweideutig diefe Sprache aud ift, bie denkwuͤrdigen Ac⸗ 
tenflüde und ebrenwerthen Angaben in dem manuscript de mil huit 
cent treize par le Baron Fain und Norvins portefeuille de mil 
huit oent treize beweifen, daß Bonaparte doch nicht ganz traute, 
Wie follte ev auch, da die Begeifterung gegen ibn in Öfterreich8 ‚Heer 





493 


und Volk, in den erſten Staatsbeamten und Vertrauten ded Kaiferd 
Franz, ja in der Faiferlichen Familie felbft, Zaum und Zügel zu zer: 
reißen drohte, und nur noch heftiger aufloberte durch das befänftis 
gende Hineinblafen, — „Nie hätte Ich nach dem Siege von Baus 
ben in einen Waffenflillfland einwiligen ſollen“ (fagte Napoleon 
auf Helena), Was? Ich war ja fhon inBreslau. — Hätte Ich 
nur ohne Unterlaß gefämpft und fort und fort avancirt, wie Id e8 
mit Meiner Übermacht damals Fonnte, bis Ruffen und Preußen 
hinter der Weichfel waren und Polen auf8 Neue in Meine Waag⸗ 
fhale fiel, niemals hätte Mein Schwiegervater fid offen 
gegen Mich erklärt!” (Omeara, Las Cases) 1). 

Darin bat er allerdings einen feiner größten Fehler eingeflans 
den. Aber ein fehr großer war auch ber Bruch feines, auf den Schlacht: 
felbern von Abensberg und Eckmuͤhl dem tapfern Bayernheer un: 
aufgefodert gegebenen Wortes und des im Aueröbergifchen Schloß 
Ennsed nah dem MWürgen von Ebelöberg und bei der hanswurſti⸗ 
fchen Achtserflärung des nommé Chasteler laut ausgefprodenen Vor⸗ 
fabes: „Bayern feine uralte Enns-⸗Graͤnze wiederzugeben und 
bier auf dem led, wo er jeßt fiehe, werde Fünftiges Frühjahr ges 
baut werden an einem Hauptwaffenplage bed grand empire, an ber 
Graͤnzfeſtung des Rheinbundes,” 

In den erften Octobertagen, al8 der Fürft Sobann Lidtenftein 
und Graf Bubna nah Wien gefommen, von ben Bedingungen, 
vorzüglich von der Gontribution herabzuhandeln, bradten Andres 
offy und Pelet, in einer Gonferenz über dad Armeematerial, bie 
Enns-Graͤnze neuerdings zur Sprache und riethen fogar, „lieber 
Syrien fallen zu laffen, da Er ja doch Dalmazien und Albanien 
unb die abriatifhen Küften fon habe,” — „Die Bayern find 

1) Rob bei der Eröffnung des Prager Gongreffes behauptete Rarbonne: 
„mie werde Kaifer Franz offene Feindſeligkeit gegen feinen Schwiegerfohn 
erheben, fondern nur broben und mit Sllyriens Rückgabe befbwibtiget 
fein.’ Dagegen fhrien die franzöfiihen Borpoften laut: „Le beau père nous le’ 
payera ! !‘ 
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gut (meinte Napoleon), aber fie haben genug.” — „Süyrien 
muß Sd befißen (fuhr er fort), um, wenn ed mit der Pforte bricht, 
Öfterreich ganz in der Hand zu haben und Rußland den Daumen 
auf's Auge zu brüden, England aber mag wie ein Meerungeheuer 
aus der wüften See zufhauen, wie Ich eine neue Welt arrans 
gire!“ — Ohnedieß übellaunig gegen Andreoffy, wegen beffen 
Blindheit und Schwäche gegen die Umtriebe und geheimen Verſtaͤnd⸗ 
niffe feiner Günftlinge Meriage, Guedniard ꝛc. (Lebensbilber I. 
S. 275, 276.) fuhr er ihn an: „wie Andreoſſy, ber mit ibm in Egyp⸗ 
ten, der Botfchafter in Gonftantinopel gewefen, ibm einen foldhen 
Rath geben koͤnne??“ 

So oft behielt in Bonaparte ein Eurzfichtiger Egoismuskrebs bie 
Oberhand über wahrhaft große und folgenteihe, wenn aud 
minder nahe liegende Ideen und Entwürfe, 

Auf die obigen, wiederholten und beflimmten Zuficherungen 
Sſterreichs noch von fo ſpaͤtem Datum gründete fich jene (auch in 
des General und Botfchafterd Earl Stuart : Lonbondery Memoires 
angeführte) beleibigenbe Depefche Marets, des Herzogs von Baffano 
an den Grafen Metternich, worin er ihm vorwirft: „Öfterreich habe 
den Charakter eines Vermittlerd gefchändet, indem e8 feit langer 
Zeit mit ben Allüirten in geheimen Einverftändniffen ſtehe.“ — Diefe 
Außerung batte zunächft wohl Bezug auf die verfchiedenen Zufammens 
Eünfte in Gitſchin und auf die, — felbe vervollfténdigende und voll: 
‚endende Übereinkunft von Dradenberg1), — Die heiligen Leuch⸗ 


1) | 

* Die Übereinkunft zu Drachenberg über den von Öſterreich mit Ruß⸗ 

land, Preußen und Schweden gemeinſchaftlich zu eroͤffnenden 
Feldzug gegen den Kaiſer Napoleon, den 12. Juli 1813. 


Man ift über den. allgemeinen Grundfag übereingekommen, daß alle Streit⸗ 
Fräfte der Verbündeten fih nah der Seite begeben werden, mo die größten 
Streitträfte des Feindes ſich befinden. _ 

Daraus folgt: 
1) daß die Corps, welche an den Flanken und im Rüden des Feindes thätig fein 
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ter. bes Befreiungskriekts im Preußenheer und in den Umgebungen 
bed Kaiſers Alerander hielten die Compromittirung mitunter 


müffen, immer die Linie, melde am gerabeiten auf die Dperationslinie des 

Feindes führt , theilen werden; 

2) daß die größte Streitmadt der Verbündeten eine Stellung wählen muß, welde 
fie in den Stand fegt, dem Zeinde überall, mo er fib binbegeben will, die 
Spige zu bieten, | . | : 

Rad diefen allgemeinen Grundjägen muͤfſen demnach die combinirten Deere dor dem 
Ablauf des Waffenftillftandes an den oben bezeichneten Punkten fein, naͤmlich: 

Ein Theil des verbündeten Heeres in Schleſien, 98 bis 100,000 Mann ftark, 
wird fi einige Tage vor Ende des Waffenftillftandes, auf den Straßen von Landshut 
und Grätz, nah Jung-Buntzlau und Brandeis begeben, um fid in der Fürzeften 
Zrift mit dem Sfterreihifhen Heer zu verbinden und mit bemfelben in Böh« 
men eine Gefammtfumme von 200,000 bis 220,000 Streitern.zu bilden, 

Das Heer des Kronprinzen von Schweden wird ſich, indem es ein Lager von 
15 bis 20,000 Mann gegen die Dänen und die Zranzofen zur Beobachtung vor 
Lübeck und Hamburg zurüciäßt, mit einer Streitfraft von ungefähr 70,000 Mann 
in der Umgegend von Treuenbriegen verfammeln, um fi im Augenblid vom Ablauf 
des Waffenftillftandes in der Nähe der Elbe zu zeigen, und e8 wird über biefen 
Fluß zwiſchen Torgau und Magdeburg gehen und fodann feine Richtung auf Leips 
zig nehmen, 

Der übrige Theil des verbünbeten Heeres in Schlefien, 50,000 Mann ftark, 
wird dem Feind nad der Elbe folgen. Diefes Heer wird eine allgemeine Schlacht 
vermeiden, ed fei denn, daß es die fiherften Ausfichten auf den Sieg bat, Wenn 
es an die Elbe fommt, fo wird es zwiſchen Torgau und Dresden den Übergang 
über biefen Zluß verfuchen, um fit mit dem Heer des Kronprinzen von Schweden 
zu verbinden, wodurch es zu 120,000 Gtreitern erhoben wirds menn indep die 
Umftände es nöthig madten, das verbündete Heer in Böhmen zu verftärs 
Een, che das Heer von Schleſien fi) mit dem des Kronprinzen von Schweden ver« 
einigt, dann muß das flefife Heer ohne Aufſchub nad Böhmen marſchiren. 

Das oͤſterreichiſche Heer, mit dem verbündeten "Heer vereinigt „wird, 
nach den Umſtänden, entweder durch Eger und Hof, oder in Sachfen , oder in 
Schlefien, oder an der Donau vorrücken. 

Wenn der Kaifer Napoleon in der Abſicht, dem verbündeten Heer in 85% 
men zuvorzukommen, gegen baffelbe marfbirte, um ed zu befämpfen, fo wird bas 
Heer des Kronprinzen von Schweden fi) durch fofcirte Märfche fo ſchnell wie moͤg⸗ 
li in den Rüden des Feinde zu werfen fudens wenn hingegen der Staifer Ras 
poleon feine Richtung gegen das Deer des Kironprinzen naͤhme, fo müßte das ver: 
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eben fo für ein gutes Werk, ald 1809 Het von Steigentefch in 
Königsberg und Berlin und als der Verkehr in's Ruffenlagr Galli: 
zins damit allzuzart oder ängftlich verfahren find, — Das Erftau- 
nen darüber Iöfet fit allmählig, daß Öfterreichs eigentliche und 
förmlide Allianz und Subfidien: Verträge, erft nach bem Aus: 
bruch des Krieges, nach dem babylonifchen Debut Schwarzenbergs 
vor Dresden und nad beffen, (wenigftens negativ vollfomme: 
ner) Wiederherſtellung durch Vandammes Niederlage bei Culm ab: 
gefchloffen und unterzeichnet in ben corps diplomat. und recueils 
fteben. 
Veritas visu et mora valescit , flebt mit Recht an der Spitze 
der burd antife Einfachheit und Wahrheitsliebe ſchaͤtzenswerthen 
Kriegögefchichte von 1813 und 1814 durch den tapfern, wohlgefinn- 
ten, tollen Stuart und, suum cuique decus posteritas rependit, nur . 
hätte hier fortgefahren werden follen: quo magis socordiam eorum 
irridere licet, qui praesenti potenlia credunt, extingui posse etiam 
sequentis aevi memoriam. Nicht minder Löblich iff, daß der uner- 
fchrodene Degen e8 den Siegen zuruft: discite justiiam moniti 
et non temnere divos! — i 

Bemerkenswerth find unter andern Stuarts hochwichtige Über⸗ 
lieferungen aus dem Heerlager des Marſchalls Bernadotte, damali⸗ 
gen Kronprinzen, jetzigen Koͤnigs von Schweden, als Randgloſſen 
und Arabesken zur Apotheoſe dieſes Feldherrn als „Erretters und 
Befreiers von Deutſchland,“ aus der Schoͤnfaͤrberei des kenntnißrei⸗ 
chen, vielgereiſten und wohlwollenden Herrn von Strombeck. — 
bündete Heer eine kraͤftige Dffenfive ergreifen und auf die Communicationen des 
Feindes marſchiren, um ihm eine Schlacht zu liefern. Alle die combinirten Heere 
werden die Dffenfive ergreifen und bas £ager bes Seindes wird der Ort der Zus 


fammenfunft fein. 

Die ruffishe Mefervearmee, unter dem Befehl des Generald Benningfen, 
wird von der Weichſel vurd Kaliſch, in der Richtung von Glogau , nad. der Dber 
vorrüden, um im Stande zu fein, nad denfelben Grundfägen zu handeln und rid 
gegen ben Zeind zu ribten, wenn er in Schlefien ift, oder ibn zu hindern, einen 
Einfall in Polen zu verfuden, 
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Eine unſchaͤtzbare Buͤrgſchaft der Richtigkeit und ruhigen Wahrheit, 
erhalten viele ber merkwuͤrdigſten Außerungen ber unvergeßlichen 
Sterne der Nation, Steins, Blüders, Gneifenaus, Münfters, 
Dörenbergs, Gruners, namentlid S. 208 bis 296 durch ihr Goin- 
cibiren mit ben unumwunbenen und folbatif® einfachen, berben Anga- 
ben Stewarts, — Hardenberg, Stein, Gneifenau, Stuart zweifeln 
nod in den legten Juni- und allererften Sulitagen an Öfterreichs 


Ernſt, an feinen offenen, Fräftigem Beitritt zum großen Bund und 


zum Angriffe des Welttyrannen, und waren doch im höchflen Vertrauen 
ihrer Monarchen !! Zu jenen intereffanten Daten gehört auch das 
Stein und Gneifenau fa fehr erwünfchte Streben des Kaiferd Aleran- 


‘der nad bem Oberbefehl ald Generaliffimus der großen Heerfahrt, 


deren Agamemnon und Godefried er gleichwohl war und blieb, was 
aber den Öfterreichern unangenehm und nad Umfländen gefährlich 
erichien, denen infonderheit Moreau und Somini, mit Recht, ſtarke An: 
tipathien einflößten. Sehr gefhidt und „als geringftes Übel” bemun: 
drungswuͤrdig war die endliche Übereinkunft des Oberbefehls in bem, 
von Alerander wie von Napoleon, ja ohne Ausnahme allgemein ges 
achteten, ebeln Garl Schwarzenberg, obgleich er nie ein großes Gan⸗ 


zes geleitet hatte, obgleich er, durch die Diplomatie, der Öfterreichifchen 


Armee viele Sabre entfrembet war und Niemanden einfiel, ihn als 
Strategen oder in feinem Perfönlichfeitözauber auf die Soldaten, ei 
nem Eugen, Laubon oder dem Erzherzog Carl gleichzuftellen, 


(Lebenöbilder 1. Anm, 9, ©, 202 — 204.) — In der Sorge um - 


den erften fblimmen Eindrud auf die Ruffen mußte Schwarzenberg 
die erften Tagsbefehle -ganz leife und heimlich, Barclay de Toliy 


zufhmuggeln und fie gediehen dann an das Ruffenheer, als waren 


fie von deffen eigenem Feldherrn ausgegangen, — Nach dem 
allerdings unrübmliden Debut vor Dreöden, flieg natürlich das Ge: 
fchrei gegen Schwarzenberg. — Am 14, Sept. aus Prag fbrieb 


Stein an Münfter: ‚die neueften Exeigniffe haben uns unfere neuen. 


AMiürten und ihren Feldherrn vor Dresden Eennen lernen, Wir has 
ben eine Vermehrung ber Maffe, -aber nicht der Einfichten und der 
32 
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“edlen kräftigen Gefinnungen erhalten und die Srüchte bed feit 1610 in 
Öfterreich befolgten Syſtems fennen gelernt. Bon 1806 bis 1809 arbei: 
teten die beiden Stadions daran, ben Geiff der Nation zu heben, 
die Armee zu verflärfen und zu vervollfommnen, beides mit Erfolg, 
die Nation war begeiftert, die Armee ſchlug fich tapfer. Das neue 
Minifterium ftrebte feit dein Frieden bis jeßt, den Cours zu verbef: 
fern, den Frieden zu erbetteln, die Armee zu bedorganifiren, ben 
Geift der Nation zu lähmen, man hoffte durch allerlei Diplomatifche 
Künfte bas große Problem ber Regeneration Europa’s zu löfen, und 
ed gelang zum Theil, die Nation warb lau, ihre Armee fchlägt 
fih nidt fonderlid 20," — — 

Zum Glüde famen Napoleon zugleich die Siege Wellington’ 
an ben Pprenden zu Ohren, und nichtd ald Verluſte oder böfe Bor: 
zeichen und bourbonifche Anzettlungen, lebtere in Frankreich Suͤden 
und Weſten, erftere in Spanien, in Illyrien, an ben abriatifchen 
Küften, im Lirdenftaat, aus Sicilien, 

Schon vor der Schlacht bei Leipzig ftelten fih, nad Stewart, 
gar fchnell, tägliche und erbitterte Eiferfüchteleien der Generale heraus, 
der Wahn fhwoll, ein Frieden unter ehrenvollen (7?) Bedingungen 
fei der Verlängerung eines blutigen, erfchöpfenden und dennoch un: 
gewifjen (22) Krieged vorzuziehen. Die mehr und mehr bervortreten: 
den Privatabfichten einer jeden Macht, befunderd Rußlands, die 
Familien-Verbindung zwifchen ben Kaifern Franz und Napoleon, erreg: 
ten allerlei Erfaltung und vielfacher Verdacht. — So betrachteten es 
einige über ihren Leipziger Sieg unmdßig erfchrodene Sieger und 
Welterretter, al8 einen wahren Gluͤcksfall und unverfennbaren Fin: 
ger Gottes, daß der raftlofe ruffifche Parteigänger Krapowitzky unter 
41000 andern Gefangenen, im Rüden bed Feinbes, auch ben Gefanb- 
ten an ben ſaͤchſiſchen Höfen, «Herrn von Saint Aignan am Fittig er: 
wifchte, mit intereffanten Papieren. — : Nun hatte man glüdlicher: 
weife doch Semanben, den man dem über den Rhein fliehenden Ra: 
poleon nadfbiden und um ben lieben Srieben anhalten fonnte! — 
Saint Aignan Fam auch wieder — nah Frankfurt, nad Troyes, 
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nach Lucigny, jedesmal wieder mit neuen, werwirrenden Anträgen. 
In vielen Derjenigen, die Napoleon fo oft verleitet und verhöhnt, 
überwunden und erniebriget hatte, war eine unbefchreiblidhe Unge⸗ 
duld, jebt nach einer’ Reihe von Siegen und nach Weltgefchiden, 
wie in Rußlands Schneewüften und bei Leipzig, die Ölzweige des 
Friedens um die früher nicht felten rath = und thatlofen Häupfer und 
gefalteten oder hohlen Hände zu winben, Ja diefe Sehnfucht wurde 
fo flereotyp, daß Blücher darüber wüthete und tobte, fürchtend, 
es gebe vielleicht gar Keinen Winter Feldzug, man werde am 
Rhein ftille fiehen, man werde Waffenrube gönnen, unterhandeln 
und bag Gneifenau, faltblütig, aber deßhalb nicht weniger erfchro: 
den, ganz vertraut mit Englands und Preußens Intereffe an Hol: 
land und an Oranien, fehr ſchlau, einen augenblidlihen Zug 
auf Holland und Belgien vorfblug, und gegen Stewart aufs 
plaufibelfte vertheidigte 1), | 


1) 
Der General von Gneifenau an den englifchen Armeebevollmaͤchtigten, 
General Carl Stewart, Bruder des engliſchen Miniſters 
Caſtlereagh⸗Londonderry. | 
Julda, am 31, Det. 1818. 
Ich babe die Ehre gehabt, mein licher General, Ihr Schreiben vom 29, zu 
empfangen, — Die Berfpreihungen, welche Sie die Güte gebabt haben mir in Be⸗ 
zug auf Waffen, Befleivungen u. ſ. w. für Die neuen Aushebungen zu geben, zei⸗ 
gen.von dem erhbabenen Standpunft, von bem Sie die politis 
fhen Angelegenbeiten beurtheilen, — Mar e8 je nôtbig, große 
Anftrengungen zu maden, fo erfordert fie vorzüglid der jegige Au⸗ 
genblid, | 

Erlauben Sie, lieber General, daß id die Zweifel, welde fie hinfichtlich der 
Eroberung Hollands begen, befeitige. 

Sie fagen, mein General, daß unfer Heer zu viel gelitten und unfere Zahl 
abgenommen bat, Dies ift wahr. Bon 36,000 Mann, woraus Morts Gorps bei 
Eröffnung des gegenwärtigen Feldzugs beftand, bat er nidt mehr als 10 bis 11,000 
Mann übrig. Xber wir befommen 3000 ann Berftärkungen und die Nuffen von 
unferm Heer befommen deren 15,000 Mann. Ich merde mich bemühen, die neuen 
Aushebungen in unfern alten, im Zilfiterfricden abgetretenen Provinzen von 20,000 
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Qn der That behielt auch Bonaparte zwei volle Monate, No: 
vember und December, Zeit, daß der Unermübliche neu rüfte, daß 
Frankreich in's alte Wette morgenländifchen Gehorſams wiederfehre, 


— ·— 


auf 30,000 Mann zu erhoͤhen. Die Heſſen werden ſich wahrſcheinlich mit uns, 
d.h, mit der ſchleſiſchen Armee vereinigen, weil der Kurfürſt es vorziehen wird, 
feine Truppen dem preußiſchen General anzuvertrauen. Alles dies wird ein furdt- 
barré Heer bilden, melbes die Eroberung von Holland wohl unternehmen Tann. 
Selbſt mit dem, was und jegt übrig ift, werden mir cinen Verſuch maden, wär 
es auch nur, um den Feind zu nöthigen, feine Streitkräfte zu zerftreuen. 

Zweitens, wenn id den Plan, Holland zu erobern, gefaßt babe, fo ift 
es na einer Gombination, die id für ziemlich richtig halt. Ich will Ihnen bie: 
felbe entwideln, 

Frankreich hat zwiſchen 130 und 140 feſte Pläze. In den Kriegen, welche 
bisher ftatt gefunden, lich Bonaparte die meiſten dieſer feſten Pläge ohne Beſatung, 
welches ihn in den Stand feste, zahlreiche Deere zu bilden, Wenn man ibn né: 
thigt, Befatung in eine große Zahl diefer Zeftungen zu legen, fo wird man ihm 
die Möglichkeit nehmen, ein hinlänglich ſtarkes Heer, um und zu wiberftchen, in’s 
Feld zu fbiden, Holland, Flandern und Brabant haben eine ungeheure Menge 
fefter Piâges wenn man über ben Rhein geht, und wenn man dic Richtung 
auf Maftricht nimmt, fo umgeht man alle feften Pläge Hollands und man i fo- 
Lirt fie von Sranfreid, Der Feind bat dann nur zwei Dinge zu thun, 
entweder alle Gonferibirte, melde er zujammen bringen kann, fo fchnell wie mög» 
lid in diefe Zeftungen zu werfen, oder diefelben ohne Befagung zu laffen; im er: 
ften Fall werden wir Fein Heer vor und finden, bas uns MWiderftand leiftet und 
wir koͤnnen felbft, wenn wir wollen, in das alte Frankreich eindringenz im zmeis 
ten Gal Fönnen wir und der Feftungen Hollands ohne viele Mühe bemädhtigen 
und wir bilden und da eine fefte Operationsbafis. Nach den erhaltenen Anzeigen 
find die Sränzfeftungen in Frankreich mit Allem, was ihnen zur Vertheidigung né: 
tbig ift, febr ſchlecht verjehen und vielleiht Fünnen wir fe um einen wohlfeilen 
Preis haben. - 

Beleudten Sie, id bitte Sie darum, mein General, meine Kriegspläne und 
beridytigen Sie meine Iveen, wenn Sie diefelben nidt ganz richtig finden; id Liebe 
ed, dab Gifen zu ſchmieden, weil es nod marm ift und bem befiegten Zeind 
feine Rube nod Raft zu geben, 

Biele Friegsfundige Männer würden ratben, die feften Pläge zu vermeiden und 
Frankreich von den Seiten, welde deren die wenigften haben, anzugreifen; allein 
da der Feind im vergangenen Jahr ein Heer von 400,000 Mann und in dem ges 





N 


. 501 | 
daß e8 fich vom erften Schreden und von der überraſchung erbole, Bo- 
naparte zum Drittenmal ald Fluͤchtling aus weiter Ferne heim: 
Fehren zu fehen, diesmal ald Überwundenen, nicht wie voriges Sabr, 
nur burd ben ruffifchen Winter Gebeugten, nicht wie vor 14 Jahren 
aus Egypten Eilenden, zur Rettung ded innerlich zerfallenden, 
entwuͤrdigten, von allen Eeiten durch zahlreiche Feinde bedrängten 
Baterlanbes, — . Wie tobte Stein über die Friedensverträge, bie 
nach feinem und der Seinen Sinn, mit deutfchen Helfern Napoleons, 
nach ben Leipziger Tagen, die. in Fulda, in Frankfurt, fo nabe 


genivértigen Feldzug ein anderes Heer von 300,000 Mann verloren bat, muß man 
ibn zwingen, alle feine neuen Aushebungen für die Feſtungen zu verwenden, ins 
dem man fid in. einen Gentralpuntt ftellt und von ba aus, eine große Zahl dieſer 
Feſtungen auf einmal bedroht u. ſ. w. Gneiſenan. 
b. | . 

Durd die zahlreihen Schlachten, welche das preußifche Heer feit Erneuerung 
‚der Zeindfeligfeiten auszuhalten gehabt bat, ift der Serbraud von Waffen unge: 
heuer gemefens eine große Anzahl ift zerftört oder auf ben Schlachtfeldern gelaffen 
und trog der Sorgfalt, welde man angemenbet bat, diefelben zu fammeln, ift ein 
Theil davon geftoblen worden, Die Soldaten, welche nicht ſchwer verwundet find, 
nehmen ihre Waffen mit fids aber die Unordnung in den zahlreichen Hoöpitälern, 
läßt die Genefenen ohne Waffen wieder kommen. Daher Fémmt es, daß in bem 
Gorps von York fo viele Soldaten ohne Waffen find. | 

Über ben effectiven. Stanb des Prenfenbeeres war Ich gegen Ende des Waf- 
fenftilftanbes wohl unterrichtet und die Corps waren damals volzählig, jett aber, 
wo die Gorps in Streitende getheilt find und wo die effectiven Berftärkungen mir 
unbefannt find, bin id aud ſehr unvollfommen unterrichtet, Die einzige hiezu be- 
fähigte Perfon, Herr von Kneſebeck, wird alle Aufſchlüſſe reblid erteilen. | 

Der Waffenmangel beunruhigt mich fehr, zumal wenn der Krieg fib nod ein 
halbes Jahr verlängert: Alle Waffenfabriten Deutfchlands genügen nicht dem Ber- 
braud von -SI°- Streitern. | 

Hätte unfer Übergang am Niederrhein ftatt gehabt, fu hätte it verſucht, 
mid) der Waffenmanufacturen um Lüttih, Namur zu bemädfigen und Brant: 
reich babur einen Todesſtreich zu verfegen u. ſ. w. 

Ich bemerkte in England, daß es in jeder Sraffhaft ein Arſenal giebt u. ſ. w. 

Hoͤchſt, am 31, Dec. 1813. 
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dem beiligen Rhein, nie mehr hätten gefcioffen werden follen, die 
ein mächtiges, compactes, Ehrfurcht gebietendes Deutfchland verbin: 
bert haben ?? “ 

Stewart, Aleranderd warmer Verehrer, erzählt gleichwohl of 
fen die umgreifenben Plane diefed Monarchen, namentlich auf Polen, 
fo daß Öfterreich felbft für fein Galizien bangte. — Deshalb fehien 
feit bem langen Aufenthalt in Freyburg, von des Zürften Metternich 
Seite, Alles und Alles zu gefheben, um die Operationen zu verzö- 
gen und zu negociren? — Einen Napoleon, ber fein eigenes 
Beftes erkannte, der fid zu mäßigen verfland, (vim lemperalam, 
aber Feine vim consilii expertem, omne nefas animo moventem) 
Hätte ber ſcharfblickende Staatsmann, als Zuchtruthe für dad unermeß: 
lie Rußland, vielleicht gar gerne erhalten —?? freilid 
eine heroifche Eur 22 — Aber des Mannes unbezwingliche Geimüthös 
art bat davor bewahrt. — „Fort — mußt’ Er! — Seine Uhr 
war abgelaufen.” | | 

Kaum waren die Berbünvdeten auf franzöftfcher Erde, als fon 
in Langres die captiofe Gewifjensfrage und Sommation auftaudhte: 
— si l'objet de l'alliance avait été accompli, si on voulait 
faire la guerre, pour detroner Napoleon? ? 

Der Verdacht wegen Baligien fleigt, al8 die zwar etwas flüchtigen, 
ruſſiſchen Snfinuationen ganz Sachfen an Preußen verfpreden, und 
an Öfterreich das Elſa ß zum Breisgau fpendiren wollen! Alerandet 
entfehlüpft immer , flrebt immer vorwärts, fehilt mitunter Die Maͤßi⸗ 
gung und Griebensliebe der brittifchen Minifter. — Caſtlereagh ent: 
fhulbigt fich mit ben auögefprochenen und vorangeftellten principes 
de moderation‘ und was er im Parlament vertreten Fönne!? Kein 
geringer Contraft biefer Stimmung mit der Sriebensfebnfudt und mit 
dem Heimweh gar. vieler ruffifchen Officiere, die fid fon beim Über: 
fbreiten der Elbe ausgeſprochen, ja, Einige reben (übertrieben oder ab: 
ſichtsvoll) von einer drohenden Meuterei der ruffifchen Generale, wenn 
man fie durchaus nad Paris führen wolle!! Aber auch andere Wohl: 
gefinnte lamentiren gegen diefen Zug, predigend: „den Rubicon ja 
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nicht zu überfdreiten, lieber vorerfl bie Referven heranzuziehen, 
zu unterhandeln. — Man fônne fonft von Napoleon umgarnt, man 
koͤnne abgefchnitten werden‘, mit bem Rüden an bas gähnende Paris 
angebrudt nur den Ausweg nad Belgien übrig behalten ! 2 — 
Solde Differenzen und Beforgniffe, ſolche ungluͤckliche Miſchung 
bivergirenber Politik in die concentrifhe Strategie, — gegen: 
über einem ber größten. Feldherrn aller Sabrhunberte, erklären bie 
Erfaltung, den Mangel an Einheit unter den Allüirten und nas 
mentlid in Schwarzenbergd Hauptquartier, Sie erklären bie gros 
Ben Fehler nach dem Siege von Brienne und la Rothiere, — ,,l’in- 
concevable retraite sur Chaumont,‘ nur theilweife wieber gut gemacht, 
durch bas rühmliche Œreffen von Bar fur Aube, — Stewart fest diefe 
Sebler recht trocken auseinander, obfchon er gar Vieles noch in petto 
behält, Man muß nur flaunen, daß Bonaparte, beffen fehönfte Cam⸗ 
pagnen gewiß die bon 1796 und von 1814 gewefen find, der in ber 
legten fo lange die Möglichkeit behielt, fich zwifchen feine Gegner zu 
fielen, nicht nod größere Vortheile errang, daß nicht noch entſchei⸗ 
benbere Ungtädsfälle die ganze Kriegedlage verwirrten, und unab: 
fehbaren Weiterungen Raum gaben. 

Das aber hinderte der Gättermuth des ſchleſiſchen Heldenheeres 
Blüchers und Gneiſenaus, das von der ganzen heiligen Arbeit, 
von der Katzbach bis Paris wie von Waterloo ,- wohl zwey Drittheile 
detragen: hac.arte Pollux et vagus Hercules enisus, arces attigit 
igneas, hac arte Quirinus martis equis Acheronta fugit! Aber eben 
diefe „Myriabe der Unfterblichen” Elagte laut über die zu weite 
Entfernung, über das unzureichende Einverfländnig mit Schwarzen: 
berg, deſſen Unthätigfeit Bonaparted ganze Macht. auf fie fallen 
faffe. — Auch die Ruffen murrten über angebliche geheime Ordres 
an Schwarzenberg, nicht vorwärts zu gehen, bis Alexander über die 
polnifche Frage in ihrer bedenklihen Ausdehnung Beruhigung gege: . 
ben, bis er die durch Schöler und Paul Efterhazy an ibn gefendete Er: 
flärung gezeichnet babe?? Diefer, die Foffbarften Augenblide verfau: 
menden, biefer dem großen Widerfacher Zeit und Gelegenheit laffenden 
Unthätigfeit wurden die Unfälle Blücherd und Witgenfteind zuge: 
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frieben. Selbft die Sendungen der vertrauten Adiutanten, John 
Paar und Wenzel Lidtenftein an Berthier, wurden in. ruffifchen . 
Briefen gebäffig bargeftellt. — Allgemein hieß es: die Öfterreicher 
Enidten und Enauferten allaufebr mit ihren Streitkräften. Sie woll⸗ 
ten ihr Deer anf jede Weife fehonen und intact erhalten, um: mit 
felbem zulegt gebieterifch aufzutreten. — . Damit die Öfterreicher 
doch auch über etwas klagten, hoben fie heraus: die Ruffen fhonten 
viel zu fehr ihre Gavallerie, — Die Trennung der Monarchen, bie 
Wendung ber öfterreichifchen Hauptmarht in ben Süden gegen Dijon 
und Lyon, — Alexanders und Friedrich Wilhelms Gewaltmarfch auf 
Paris, wurden befonderd Bonaparte verberblid. — Mit welchen, bie 
geographifchen und ethnographifchen Verhaͤltniſſe Öfterreichs, feine 
Aufgaben im europäifchen Staatenſyſtem, und bie fid ihm entgegen: 
thürmenden Gefahren aus Norboft und Often überfhauenben und 
burdbringenben Ablerblid der Fürft Metternich die naͤchſte Zukunft 
betrachtete, zeigt wohl nichts augenfcheinlicher als fein merkwuͤrdiges 
Schreiben an Gaulaincourt vom 18. März 1814 nad dem Sreffen 
von Areis fur Aube, der legten Waffenthat wider Bonaparte: M, 
f. oben Seite 488 und I. der Lebensbilber ©, 101, 


| | 21, | 
Seite 27, 48, 52, 63, 94, — 78, 87, 90, 118 ber 
Abth. I und IL im Urfunbenbud 66, 70, 72, 102, 
148, 157— 208, 242 — 266, 271. Der Minifter 
Carl Freyherr von Stein, — „le nommé Stein, 
voulant exciter troubles en Allemagne, — „alles Bd: 
fen Edftein, alles Guten Grunbftein, deutſcher Ehre 
Schlußſtein!“ 





Über die vielen Laͤcherlichkeiten, Lakayenwitze und baſtardirte, 
pofibume Staatsfachen, ben (tro& feiner Schattenfeiten in ber Form) 
unvergeßlihen und unvergänglichen Stein betreffend, fagt hoͤchſt 
treffend der geiftreihe Menzel in der Literaturabtheilung des Mor: 
genblattes : 

„DO Wie dankbar muß Die ganze deutſche Nation dem Herrn Hof⸗ 
rath Dorow fein, (Erlebtes aus ben Jahren 1818) daß er fie von 
dem lächerlichen und beflagendwerthen Srrtbum befreit bat, in bem 
fie fi befand, fo lange fie diefem Stein Achtung erwies, einem 
Manne, über den man fortan nur noch die Achfeln zuden kann. 
Aber Herr Dorow trägt felbft einigermaßen die Schuld unferer lan: 
gen Berblendung. Er hätte ben Unwuͤrdigen früher entlarven, fon 
damals, ba er noch lebte, moralifch vernichten Fünnen, Daß er es 
nicht gethan, ift eine Grofmutb, die wir bedauern müffen, aber 
auch nicht genug bewundern können, Wie ebel war ed, ben Gegner, 
fo Lange er lebte, zu ſchonen, und erft lange nach feinem ode, deſſen 
Charakter im wahren Lichte zu zeigen. 
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„Du allgütiger Gott, was wäre wohl aus Preußen ge- 
worden, wenn diefer verworfene Stein bed Anftoßes, der Grund: 
oder Edftein der Monardie geblieben wäre? Ieber Preuße muß 
Gott auf den Knieen danken, daß der Staatöfanzler zur Hand 
war, um allem Unheil zu begegnen. Stein wäre im Stande gewe: 
fen, Oftfriesland nicht an Hannover abzutreten, fondern e8 wie: 
der mit Preußen zu verbinden, während Hardenberg weife und vor- 
ausfidtig genug war, eine fo unnügige, ja gefährliche Maaßregel zu 
derhuͤten. Es ift wahr, bie Oftfriefen hingen mit Liebe an Preußen, 
als deffen alte Unterthanen, allein e8 war höchft mißlich, fie wieder 
mit Preußen zu vereinigen, Das preußifche Staatsintereffe verlangte 
durchaus, daß fie bannôdverifd werben mußten, denn wenn das 
nicht gefchehen wäre, wenn Oftfrieöland im Gegentheil an Preußen 
zurücdgefallen wäre, fo hätte Preußen feften Fuß an der Norbfee 
faffen können, welches für dasſelbe dad größte Unglüd von der Welt 
gewefen wäre, Man erwäge nur, wie bequem alsdann ber beutfche 
Zollverein zur Norbfee hätte gelangen Finnen? Welch ein uner: 
meßliches Mißgeſchick wäre daraus für Preußen und für ben Berein 
bervorgegangen ?? Sn der That, einer fo fehredlichen Wendung der 
Dinge fonnte nım die milde Weisheit bed Staatskanzlers vorbeu- 
gen,” (der in Chaumont, fogar Minden und die ganze Weſer — 
und Lauenburg conceffionirt batte! —) 

„Und welche Sprache würde Stein bei den beiben Parifer Frie⸗ 
bendfchlüffen und auf bem Wiener Congreß gefprochen haben, wenn 
er bad große Wort für Preußen hätte führen dürfen? Wir Binnen 
nicht ohne Zittern und Beben daran benfen, — "Stein, (biefer un: 
befonnene, grobe, anmaßende Plebejer, der keineswegs von altem 
Adel, ja nicht einmal ein Deutfcher, fonderr ein bloßer Tuͤrke 
geweſen und den Staatölanzler Hardenberg mit feinem Schmeicheln 
und Schweifwedeln oft zur Verzweiflung langweilte) (!!!) — 
biefer Stein hätte Deutſchland möglicherweife in bie Befahr ſtuͤrzen 


fkoͤnnen, daß es in Straßburg feinen Franzoſen, in Kalifch kei⸗ 


nen Ruſſen, in Altona feinen Dänen mehr gefehen hättet! Er 
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würde unferer Nationalehre und unfrem Nationalintereffe tiefe und 
unheilbare Wunden gefchlagen haben, Sa diefer Stein hätte viel- 
leicht auch die Firchlichen Verhältniffe der Rheinprovinzen und Weſt⸗ 
phalend endlos verwirrt, während fie durch Hardenbergs milde, 
Weisheit in eine fo dauerhafte Orbnung gebracht worden find. — 
Stein wäre in feiner plumpen Manier fähig gewefen, fhon im Jahr 
1815 beflimmen zu wollen, baß e8 in Bezug auf die Kirche entweder 
wie- unter Rapoleon, won bem man die Provinzen übernommen, zu 
halten fei, oder daß fich der Papft zu der oder der Gonceffion zu be: 
quemen babe, — während Hardenberg weife bis zum Sabr 1820 
wartete und dann gar nidts entfchied, Eine fo durchdachte und mit 
fo verdientem Erfolg gefrönte Handlungsweife, daß wir hoffen, die 
Zeit ift nicht mehr fern, in welcher dem Fürften Staatskanzler, in 
Rom und Köln werden Denkmaͤler gefeßt werben.‘ 


f ” 





25 - — 

I. Seite 86, 89,90 u. 92. IL Seite 66, 67 u. 218. Unter⸗ 
gang bed franzöfifchen Heeres auf ben ruffifchen Eiöfel: 
bern. — egeneinanderwirken ber fehmwächeren Bonapar: 
tifchen Partei und jener für beharrliche Fortfegung des Krie⸗ 
ges, „ber jet erft recht beginne!‘ — Eifriges 
Wirken des Minifterd von Stein. Edles Wort Aleran- 
ders: — „und wenn Napoleon jegt von Mos- 
Eau nad Petersburg gebt, fo gehe Ih nad 
Sibirien!” — Der Sieger Napoleon follicitirt Waf- 
fenftillftand und Frieden, um ſich mit Ehren von Moskau 
nach Smolenst zurüdziehen und die Welt nod einmal 
belügen zu können. —  £aurifton abgemiefen, alles 
Parlamentiren mit bem Seinde ftreng unterfagt. 


— — — 


Berthier an ben Oberbefebl8baber des ruffifhen Hee: 
res, (ohne Ort.) Im Faiferliden Hauptquartier, ben 20, Oct, 
1812, — 


Herr Fürft Kutufow! 

Der General Laurifton ift beauftragt gewefen , Ihnen verfchie: 
dene Maaßregeln vorzufchlagen, welche den Zwed haben, dem Kriege 
einen Charakter zu geben, der ben unter ben Nationen in diefer Hin 
ficht angenommen Grunbfégen angemeffener ift und zugleich die un: 
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_ vermeiblichen Übel, welche der Krieg mit fich bringt, nicht noch ver: 
größert. Die Berheerung des eignen Landes ift in der That 
für Rußland eben fo ſchaͤdlich, als fie ben Raifer mit ſchmerzlichem 
Bedauern erfüllt, — ı Sie felbft, Fürft, werden leicht einfehen, wie 
viel mir daran liegt, darüber das Refultat der Befchlüf: 
fe Ihrer Regierung zu erfahren — Genehmigen Sie, Herr 
Fuͤrſt Kutufow, die ungeheuchelte VBerfiherung meiner vollfommen: 
ften Hochachtung. | 0 
Der Fürft von Neufchatel, 
Major = General, 


* oo 


Der Kaifer Alerander an den Fürften Rutufow d. d. Pe: 
teréburg, ben 9, (21.) Oct, 1812, 


Fürft Michael Carionowicz, der von Ihnen durch ben Fiuſten 
Wolkonsky an mich gelangte Bericht hat mich von der Zuſammenkunft, 
weiche Sie mit dem franzoͤſiſchen Generaladjutanten Lauriſton ges 
habt haben, in Kenntniß gefegt, Die mit Sbnen im Augenblide 
Ihrer Abreife zu den Ihrer Führung anvertrauten Heeren, gepflogez 
nen Unterrebungen hatten Ihnen fon meinen feften und unabänber: | 
lichen Entfchluß, mit bem Feinde alle und jede Unterhand: 
lung und jeden zum Frieden fid hinneigenden Vorſchlag 
zu vermeiden, zur Genüge Fund gethan. — Sekt, nad bem 
oben erwähnten Ereigniffe, muß ich Ihren mit der nämlichen Ent: 
fbloffenbeit ben Wunfch wiederholen, daß biefer von mir feft ange: 
nommene Srundfag auch von Ihnen in feinem ganzen Umfange ftreng 
und unerfchütterlich aufrecht erhalten werden fol, Sch habe zu 
meinem großen Mißnergnügen gleichfald erfahren, daß ber 
General Benningfen eine Zufammenkunft mit bem Könige von 
Neapel gehabt und ihn, ohne allen Grund nod obendrein dazu 
eingeladen bat! — Laffen Sie ihm ben Übelftand eines folchen 
Schrittes fühlen; ich verlange von Ihnen mit der größten Thaͤtigkeit 


510 


und Strenge zu wachen, daß die andern Generale fih nicht in Zu: 
fammenfünfte mit ben Feinden einlaffen, oder gar ber: 
gleichen Unterredungen anknüpfen, melde mit der größ- 
ten Sorgfalt zu vermeiden find, 

Alle Ihnen bereitd von mir mitgetheilten Erörterungen, alle Be: 
fchlüffe, welche ich ben von mir an Sie erlaffenen Befehlen anver: 
traute, mit einem Worte: Alles muß Sie bavon überzeugen, daß 
mein Entfchluß feft und unwanbelbar iff und daß mich, in 
diefem Augenblide, Fein nur denkbarer Vorſchlag des Fein: 
des dazu. bewegen Fann, dem Kriege ein Ende zu maden 
und dadurch die heilige Pflicht zu entkräften, Die bem Baterlande 
gefhlagenen Wunden zu räden. 

Sd bin n.f.w. 

Alerander, 


20. 
I. Seite 90, 231, 232, 233, 234 und 236, York, der 
preußifche General des Dilfécorps nach Rußland. 


— —— —— 


Dreißig Jahre nad) Vorks beruͤhmter und für immer geſchichtli⸗ 
der Gapitulation gab eine deutfche Zeitfchrift einen merkwürdigen 
Brief diefes Zeldheren in Antwort einer an ibn gerichteten Aufforbe- 
rung des vuffifchen Gouverneurs in Gurlanb, ald der Rüdzug der 
großen Armee beteité im vollen Zuge war, worin unter andern vor: 
geftelt wurde: — que la Prusse fait la guerre, mulgre elle et con- 
ue ses propres intérêts. “Vous savez qu’elle la fait en faveur de 
l'ennemi implacable de sa grandeur, pour sou spoliateur ; en 
un mot, pour un autre Attila, qui, comme lui le fleau du genre 
humain, en dévastant successivement la Prusse et tous les états de 
l'Europe, a renouvellé de nos jours toutes les horreurs des Huns 
et des Vandales. 

En parvenant à faire la loi en Russie il aurait immanquable- 
ment appésanti le joug sur tous les peuples qui ont combattu pour 
lui. — Heureusement etc. 

Hier werden Vorfchläge gemacht wegen des unbeirrten Rüdzugs 
und der allmähligen Abfonderung der Preußen, die nach der Ruͤckkehr 
von Yorke Adjutanten Seidlig aus Berlin, Erfterer mit Diebitfch (dem 
nachmaligen Sieger am Balkan und bis Abrianopel) unterfchrieb : 
dann geht e8 fort: 
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Le rôle glorieux de l’immortel la Romana Vous est réservé. 
En le remplissant avec succès, la posterité Vous placera au rang 
des grands hommes, qui ont été les sauveurs de leur patrie. 

Avec l'espoir de ne m'être pas trompé sur l’idée, que je me suis : 
faite sur la noblesse de Vos sentimens et de Votre attachement pour 
Votre Roi, je passe à l'honneur etc. 

Die Zeile für Zeile eigenhändige Antwort des Generallieutenants 
von York, mehr noch burd das, was fie verſchweigt und leife andeu⸗ 
tet, ald burd dad, was fie ausfpricht, ein Meifler: und Mufterbild 
fpartanifcher Redekunft, lautet alfo: 


Monsieur le Général! 


‘La franchise avec laquelle Votre Exellence a la bonté de me 
faire connaître ses vues politiques sur la situation actuelle des af- 
faires générales, m’est une marque très flatteuse de la confiance dans 


. la loyauté de mon caractère. — 


Je prie Votre Excellence de se convaincre, que je ne connais 
et que je ne connaîtrai jamais d'autres intérêts que celui de 
mon Roi et de ma patrie; mais permettez moi de Vous observer, 
que l’homme müri par lexpénience ne doit jamais hazarder cet 
inieret sacré par une action émancipée et prematuree. | 

L'exemple de Romana ne sied pas à moi. Romana savait 
positivement ce que sa patrie avait à attendre. de l’Allié auquel il 
s’unissait ; — la chose etait prononcée et décidée. Mais son en- 
treprise sera à jamais le modèle parfait de la loyauté, du séeret 
et de la prévoyance des deux cotés. — Agreez Monsieur le 
Général ete. ete. — —  Mitau, 2 November 1812. 

York. 


| 


27. 

I. Seite 90, 231 — 236. Die Capitulation und fo: 
genannte WVerrätherei bes Generals York 
und die gleichzeitige Stimmung bei Hof, im 
Volk und in den franzöfifden Machthabern 

(aus denen die Depefchen des Marfchalls Augereau und 
bes Gefanbten Saint Marfan höchſt merkwürdig Flingen), 
find noch durch folgende Actenſtücke zu ergänzen: 


1. 


Die gufammengetretenen Repräfentanten d ber Nation bas 
ben, neben ber allgemeinen Landwehr, auch nod die Errichtung 
eines Nationalcavalleriecorps aut Verſtaͤrkung der Armee be⸗ 


ſchloſſen. 


Der Major von Lehndorf, ein bekannter achtungswerther 
Mann, wird, aufmeine Aufforderung, diefes Nationalcorps organi⸗ 
ſiren und die naͤheren Feſtſetzungen zur Bildung deſſelben oſfentüch 
bekannt machen. 

Buͤrger Preußens, bilden wir dieſes Corps als Beifpiel für ans 
bere Provinzen der Monarchie und vereinigen wir alle unfere Anſtren⸗ 
gungen, um Europa, dad die Augen auf uns gebeftet bat, zu zei⸗ 
gen, was die Liebe, für den König und für. die Unabhängigkeit bes 
Vaterlandes vermoͤgen. 

Königsberg, den 12. Februar 1813, | 
| ‚son York, 


>14 


2. 
Der Sefandte Saint Marfan an den Minifter des Au- 
Bern, Herzog von Baffano. — 4. d. Berlin am 12. 


Jaͤnner 1813. 


M. f. den Eingang diefed denkwuͤrdigen Bericht oben, Seite 
142 — 444. Er continuirt vollſtaͤndig alfo: — | 

Ich babe Mittel gefunden, von ben leifeften Gedanken und Pla⸗ 
nen in Beziehung auf diefe Sade, ber id befanntlich bis jebt ganz 
fremd bin, auf eine ganz firhere und genaue Art unterrichtet zu wer: 
ben, Der Baron von Hardenberg bat biefe Trage bei bem König 
aufgeworfen, nicht ohne einige Furcht, weil man vermuthet, Diefer 
Kürft werde in Betreff der Heirath feines Eohnes Abfichten haben, 
welche mehr ben Familienvater al8 den Souverain im Auge haben, 
und weil man glaubt, er würde deswegen einer aus politifchen Ruͤck⸗ 
ſichten gefchloffenen Verbindung abgeneigt feyn, wobei man überdies 
die religiöfen Meinungen aufopfern müßte, an denen der König (mehr 
als ich felbft glaube) fehr feft hängen fol, an weldje übrigens das 
Branbenburgifhe Haus aud in politifcher Beziehung eine um fo grd: 
Bere Anhänglichkeit zeigt, ba fich biefe Souveraine al8 die Oberhaͤup⸗ 
ter der proteftantifchen Sürften in Deutfchland betrachten. 

Der König hat Anfangs fich durchaus nicht gegen feinen Minifter 
geäußert, ob er biefen Gedanken ‚ganz verwerfe, ober ihn unter ge: 
wiffen Umfländen billige. Er fprach nur fehr unbeftimmt über die 
dadurch möglicher Weife zu erringenden Bortheile. Der Baron von 
Hardenberg drang das erffe Mal nicht weiter in den König. Ein 
ander Mal ſchlug der Minifler vor, bem Fürften Hatzfeld aufzutragen, 
bloß eine paffive Rolle zu fpielen, aber nachzuforfchen, ob ein folches 
Projeet Sr, M. dem Kaifer anfländig wäre? und ob in diefem Fall 
Preußen erwarten Fônnte, zum Theil wieber in feinen alten Glanz 
eingefeët zu werden? Der König befchränkte fich bloß darauf, Feine 
Mißbilligung biefes Gedankens zu zeigen; natürlich wollte man aber 
mehr wiffen, unb mußte Daher alle dargebotenen Gelegenheiten benuͤ⸗ 
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gen, um ben König zu einer beutlichern Erflärung feiner Anficht zu 
vermögen, Folgendes find num, gnädiger Herr, die Gebanfen, wel: 
che der König mehrmals über die Umftanbe im Augemeinen und uͤber 
dieſes Project insbeſondere geaͤußert hat. 

E. Exc. werden aus der ſolgenden naͤheren Angabe ſehen, daß 
bie Erfahrung dieſen Fuͤrſten gereift hat und daß feine Beurtheilungs 
fraft und feine Feſtigkeit weit größer find, als man fih dann vorſtelt, 
wenn man ihn noch nicht genauer kennen gelernt hat. 

Als man den Koͤnig zuerſt uͤber die Wahl des Fuͤrſten von Bab: 
feld um Rath fragte, fo gab er ihr feinen ganzen Beifall, ließ den 
reinen Sefinnungen’ und ben richtigen. Anfichten biefes. Fuͤrſten alle 


Gerechtigkeit wieberfabren und äußerte ben Wunfch, ihm -bei allen Ge: 


legenheiten fein Vertrauen und feine Zufriedenheit für feine geleiſteten 
Dienfte zu zeigen. Er befland alddann auf der Nothwendigfeit, ben 
Koifer auf bas Beftimintefte zu verfichern, daß er durch Nichts in 
feinem politifhen Syſteme irregemacdht werden fônnte, mit bem 
Beifap, man müffe alles Mögliche anwenden, um jede Art von 
Mißtrauen, die in Betreff Preußens flattfinden Fônnte, zu vertilgen. — 
„Allerdings find die meiften meiner Unterthanen gegen die Sranzofen 
„aufgebracht; und dies if ganz natürlich; werm man fie aber nicht 
„buch Forderungen unerfchwinglicher Opfer auf bas Äußerſte treibt, 
„fo werben fie feine Gewalt brauchen, Man darf fich fiber bas nicht 
„wundern, was an Drten vorfält, wo der Feind hinkommt; aber an 
„ebendenfelben Orten haben doch die Autoritäten und die Einwohner 
„pie franzöfifche Armee auf das Befte bewillfommt, und alle ihre Lei: 
„ben geduldig ertragen; bieß beweift die Reinheit meiner Sefinnungen 
„und den Geborfam gegen meine Befehle. Ich glaube beflimmte Ans 
„zeigen zu haben, daß Öfterreich. bei feiner Berbindung mit 
„Frankreich feft aushalten wird, — Wäre bieß aber. aud 
„nicht der al, fo ift meine Lage von der Lage biefer Macht febr 
„verſchieden. Sch bin Der natürlihe Verbündete Frankreichs, 
„Bei der Veränderung bed Syſtems würbe ich nur meine Rage ver: 
„ſchlimmern, und bem Kaiſer d bad Recht geben, mid ald Feind, und 

33 * | 
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„zwar mit Grund, zu behandeln. Sd weiß wohl, daß es Rarren 
„giebt, welche Frankreich für zu Boden geworfen halten; Sie werben 
„aber feben, daß ed in Furzer Zeit eine eben fo fhöne Armee von 
„300,000 Mann aufgeftelt haben wird, wie bie erfle war. Ich 
„glaube, daß ich noch fblimme Augenblide und Opfer zu bringen 
„haben werde. Sd werde diejenigen, welche nur immer zu tragen 
„find, exdulden, um die fünftige Ruhe und Wohlfahrt meiner Familie 
‚nnd meiner Völker zu fihern. Sagen Sie dem Kaifer, daß ich nur 
„in Beziehung auf Geld Feine weitern Opfer mehr bringen Fann; 
„wenn er mir aber Geld giebt, fo fann ich noch 50, bis 60,000 Mann 
„für feinen Dienft ausheben und bewaffnen. Übrigens ift es im ge: 
„genvodrtigen Augenblid ein Stud, daß fi Preußen ruhig halt; 
„denn wenn ein Aufftand in diefem Lande ausbrâhe, fo würde dieß 
„ein Bunte fein, der ganz Deutfchland in Brand fesen könnte,” 

Als der König hierauf an den Gedanken wegen der Heirath Fam, 
fo zeigte er Anfangs weit mehr Bedenklichkeit bei der Äußerung feiner 
Meinung, Er wollte vor Allem, man follte die Zufunft abwarten, 
und Alles anhören, was man.fagen könnte, Insbefondere beftand 
er darauf, daß man fich fehr büte, ihn zu etwas zu verpflichten, ebe 
er Befehle hätte geben können und bis er bas erfte Refultat der erften 
Schritte wüßte, bie man in Paris machen wollte, Am Ende aber 
geftand er, daß er ald Familienvater nicht fehr abgeneigt fei, eine Ber: 
bindung aus bloß politifchen Rüdfichten eingehen zu laſſen; daß 
er übrigens Peinen Anfland nehmen würde, wenn er fehr bedeutende 
Bortheile und von folcher Befbaffenbeit dabei erbliden follte, daß 
baburd die Monarchie zu einem höheren Rang erhoben würde, als 
ben fie gegenwärtig behaupte. 

Ich glaubte €. Exc. diefe umftändliche Darftellung machen zu 
müffen, damit Sie biefelbe bem Kaifer vorlegen koͤnnen. Bei aller 
Schwierigkeit, Umflände von einer fo vertrauten Art, wie biefe, auf 
eine ganz fichere Weife erfahren zu koͤnnen, glaube id doch verbürgen 
zu fönnen, daß dieß in der That die Abfi ten Gr, M, des Königs 
von Preußen And, 
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Alles dieß flimmt übrigens genau mit feinem aufridtigen 
und rehtfchaffenen Charakter und mit den Anfidten über: 
ein, die er immer über Zranfreih gehabt bat, fogar in 
dem Augenblid, wo man ihn zu bem Kriege von 1806 drängte, 
bem er offenfundig widerftrebte. 

Menn daher, allem Obigen zufolge, E. Exc. e8 für zwedimäßig 
halten follte, ben Zürften von Hatzfeld auf irgend eine Weiſe darauf 
zu führen, fo laßt fih mit Beflimmtheit annehmen, daß Sie ihn bie 
Gelegenheit, darüber zu fprechen, mit Antereffe, jedoch immer auf 
außeramtlichen Wege, werden ergreifen ſehen. 

Ich glaube auch noch E. Exc. benachrichtigen zu muͤſſen, daß, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, Herr von Kruſemark nichts von dieſem 
Projecte weiß und daß der Fuͤrſt von Hatzfeld nur dann mit ihm da⸗ 
von ſprechen wird, wenn die Unterhandlung auf dem officielen Wege 


angeknuͤpft würde, 
von St, Marfan, 


EN 


28, 
L Seite 72, 98, 103, 104. Napoleon und der roi Frauconi. 


— — — 0 


Napoleon an feinen Schwager den König von Neapel, 
Soadim Murat, als biefer Anftande machte, ein Armeecorps 
von 12,000 Mann für die polnifch =ruffifche Heerfahrt disponibel 
"zu halten. 


Ich babe Ihnen fon einmal meine Meinung gefagt über Ihre 
beillofe Aufführung. — Sie find von Menfchen umgeben, die 
Frankreich baffen, die Sie felber nod ins Verderben flürzen 
werden. — Ihre Handlungsweife wird mir zeigen, ob Sie denn 
wirklich noch ein franzöfifches Herz haben?? Willen Sie Mir nichts 
Wichtigeres zu fehreiben, fo unterlaffen Sie e8 lieber ganz und halten 
Sie fid nur in Correfpondenz mit dem Kriegäminifter. — Denten 
Sie nur immer, dag Ih Sie nur für mein Intereffe zum 
König gemadt babe. — Taͤuſchen Sie fich barüber nicht. Wie 
Sie aufhören Franzofe zu fein, find Sie Mir gar nichts mehr. 


* 
x * 


Paris, den 26. Zebr. 1813, 
„Ich ſchreibe Ihnen Fein Wort mehr von meinem Mißvergnügen 
über Ihr Betragen, feit Ich die Armee verließ. Das flammt Alles 
aus Ihrer unfeligen Schwaͤche. Sie find ein guter Soldat auf 
ben Schladitfelde, aber ferne von felbem haben Sie weber Kraft 


— — — — — — — — — — 


519 





noch Gbarafter, — Ich will nidt hoffen, Daß. Sie von’denen 
find, bie den !öwen tobt glauben? Wenn Sie fo rechten, 
rechnen Sie falſch. — Seit Ich Wilna verließ, haben Sie Mir 
alles moͤgliche Unheil angerichtet? Schweigen Wir aber davon. Der 
Koͤnigstitel hat Ihnen den Kopf verdreht. Wollen Sie ihn behalten, 
ſo betragen Sie ſich vernuͤnftig.“ | 

Am 27, Febr. 1813 des Tags darauf, al8 diefer Brief abgegan: 
gen war, erfchien der nachſtehende beifpiellofe Artifel im Moniteur: 

Der König von Neapel ift erkrankt und mußte den Oberbefehl 
des Heeres nieberlegen, Er mußte ibn dem Vicekoͤnig Eugen 


übergeben. — Diefer bat weit mehr Gefdid für eine 


große Aufgabe und befigt bed Kaifers uneingefhrant: 
tes Bertrauen, 


x * | 

Sm Zebruar 1814 kaperte eine englifche Brid ein Fahrzeug, auf 
welches fit (fonberbar genug) ein paar Liebesbriefe eines eifrigen 
Berehrers von Madame Caroline Murat verirrt hatten, die zärt= 
lichſten Beforgniffe und Warnungen and Herz legend über die ges 
fährliche Zweideutigfeit ihres Gemahls Joadim, „die unmöglich zu 
einem guten Ende führen koͤnne.“ — Durch den General, Grafen 
Nugent kamen folche mit ganz feltfamen Bemerkungen und Anfra⸗ 
gen ind Hauptquartier, an ſeinen Freund, ben Grafen Muͤnſter, 
dieſen Mittelpuntt der vielfeitigfien Bewegungen gegen dad Bona- 
partife Solbatenfaiferthum, Auch Caſtlereagh machte über biefe 
Epiſtel folche Gefichter, wie fhdfer über einen, von Wredes Streifpar: 
theien aufgefangenen Brief des Kronprinzen von Schweden an den 
General Maifon und über den von Winzingerodes und Zettenbornd 
Heerhaufen intercipirten Brief eines Fürften an Napoleon, ber fid 
der nahen Ruͤckkehr zu feinen drapeaux heureux freute! 

Jene erflerwähnte Epiftel an Madame Murat, Fonnte übrigens 


den verknoͤcherten Legitimiften, befonderd über die vorſuͤndfluthiſchen 


Mechte der Bourbons auf beide Sicilien und uͤber die parmefanifchen, 
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fpanifhen und altbourbonifchen droits divins, als auflöfendes und 
verbünnendes Hausmittel und erweichender Umſchlag, 


umverbeflerliche Dienfte thun. 


In den legten Augenbliden des zweiten fähigen Zeldzuges geſchahen beim 
Kaifer Napoleon gar verſchiedene Zricdensanwürfe, auch an den König Aricquin Joa⸗ 
dim durd ben bei ibm alé öfterreihifhen Minijter beglaubigten Grafen Mier. 
Bonaparte gab kein Gehör. Biel glüdlider war diefer übrigens hoöchſt beſchraͤnkte 
Unterhändler bei Murat allein, freilich erft vier Rage nad ver Leipziger Schlacht in 
Joachims Hauptquartier in Ollendorf, wo der König fit zur ſchnellen Heimreife 
entfehied und die Hauptgruntzüge feines Anſchluſſes on die Goalition und feines 
Bertrages mit Dfterreid vom 11. Jaͤnner 1814 bereits ebaudirt waren. (M. |. im 
Reapolitanifhen Moniteur die Erklärung des Minifters der auswärtigen Angelegen- 
. beiten, Marquis de Ga u 0.) 

Der Kronprinz von Schweden (Bernabotte) ſchrieb an den Marfhall Ten, 
der einft fein Adjutant gemefen, adt Zage vor der Schlacht des 18. Dct.: — er 
möge dod in Napoleon dringen, vie in Dresden und Prag ihm vorgefblagenen 
Zriedensgrundlagen anzunehmen. Der Zürft von der Mostome fidte diefen Brief 
gerade an den Kaifer. — Aber Rapoleon rednete uch auf Bayern, — „Rie 
und nimmermehr unterzeichnet es den Bund mit feinem alten Erb= und Erzfeind,“ 
fdrie er und madte dem Marſchall Key bodfabrende Borwürfe, daß er fih in Sachen 
mifhe, die er nibt verftünde und die ibn nihts angingen. — Der Zürft von der 
Mosſkowa entgegnete eben fo plebejiſch, fprad von: „Hochmuth, der vor dem Balle 
ginge‘ und ſchloß damit: — ,,du reste, le général de division Ney ne doit rien 
de sa fortune au general en chef Bonaparte. — Son épée l’a fait ce qu’il est.“ 


29, 

I. Seite 181 — 187. und III. 128 — 234, Anmerkung 6. 
Über die geographifche und politife Stel: 
lung Bayerns, namentlich auch zu Ofterreih und 
zum ehemaligen beutfchen Reiche. 





Sm obencitirten Eleinen Memoire des oͤſterreichiſchen Generals, 
Marquis Chafleler, in ben Tagen der Anwerbung Napoleons um Marien 
Louifen gefchrieben und mit andern wichtigen Denkfchriften über Po: 
len, über die Donaufürftenthimer u. f. w. nach London gefördert, 
koͤmmt die Stelle vor: — le gouvernement bavarois semble mème 
avoir le bon esprit de sentir que les seuls accroissements à PEst 
lui sont avantageux, tandis qu’en s'étendant vers l'Ouest il ne ferait 
qu’affaiblir ou embarasser sa marche politique. 

Ein in feiner Kürze gleichwohl eloquenter Gommentar hiezu iſt 
das in Paris am 3. Juni 1804 Öfterreichifcher Seits an den Mars 
hal Fürften Wrede gegebene Verfprechen, Alles anzuwenden: — 
pour faire donner (nebft bem Hauptplage Maynz) aux Etats de sa 
Maj. bavaroise, le plus d’etendue possible sur lu rive gauche 
du Rhin. 
| * * * 

Unter den 4845 von der Miederherfiellung bed Weltfriedens, 
dem öffentlichen und geheimen Hauptvertrag zwifchen Öfterreich 
und Bayern vom 14, April 1816 bis zu Bayerns feyerlicher Prote: 
flation gegen ben Frankfurter Zerritorialreceß vom 20, July 
1819, erfchienenen Staatöfchriften verdiente: „Bayerns Politik, 
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befonders unter der gegenwärtigen Regierung (Deutſch⸗ 
land 1816) anbaltendes Augenmerf, wegen ihrer durchaus quellge: 
mäßen urkundlichen Begründung und ihrer ruhigen Entgegnung auf 
die damals an die Tagesordnung gefommenen und zur deutſchthuͤm⸗ 
lerifchen Mode und Berufspfliht gewordenen Berunglimpfung 
Bayeıns, feiner Stellung und feines Berbaltens ge: 
gen das gemeinfame deutfde Baterland. 

Seite 44, 46. wird die Stelle: — „wie benn Bayern die deut: 
ſche Sache hätte fuchen follen, auf der Seite einer Macht, die feit Kaifer 
Mar, ja feit dem Stammvater Rudolph, Bayernd Vernichtung un: 
auögefeßt zum leitenden Princip ihrer Politit erhoben und burd offe⸗ 
nen Krieg, wie durch indirecte heimliche Wege verfolgt babe,” — 
diefe Stelle wirb (Hunterte von Xhatfachen ungerechnet), belegt 
burd: — bas politifhe Teflament eines dfterreidifhen 
Minifters Leopolds I. 

Diefes politifche Vermaͤchtniß ift den Sammlern und Kennern 
biftorifeher Raritäten und Guriofa fo wenig unbefannt, als die did: 
bäuchigen Memoires der Botichafter Rhevenbüller und Harrad 
ber den dreißigjährigen Krieg und über das hispanifche Erbe, fo wenig 
als bas politifche Zeftament des großenEugen, ald bieBedenten feines 
Gegners des Zürften Mannsfeld, als die gefchichtlichen Aphoris- 
men des Grafen Joͤrger, oder die vota des Staatöferretärs Bar: 
tenſtein über Æberefias Erbfolge, über ‘die illyriſche Nation 2. — 
Diefed Memorandum ift den Sorfhern der faft fünfzigiährigen Regierung 
Leopolds unter bem Ramen des Hocheriſchen Zeftaments bekannt. — 
Bor 50 und vor 70 Jahren haben e8 die beiden Haberlin berausgege- 
ben, aber beutfd und vermifcht mit ben viel fpäteren Bedenken des 
Sürften Mannöfeld und des Probften Rummel, — Hochers Original ift 
im ſchwuͤlſtigen Iefuiter = Küchenlatein, C8 findet fid) öfters in Tyrol, 
bei ben responsis bed Kanzlers Hocher. — Einer feiner viel fpäteren 
Nachfolger, der legte tyrolifche Kanzler, Joſeph Zreiherr von Hormayr, 
der viel mit Bartenflein, mit dem Goͤttweiher Abte Gottfried Seffel und 
den St, Blafiern, bezüglich der pragmatifhen Sanction und der herr: 
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lien monumenta austriaca arbeitete, befaß nebſt den responsis mit 
Hocherd eigenhändigen Randgloffen und Zufägen ein, in Duodez 
(Claudianopoli MDEXCIX. 1699.) gedrudtes, duferft feltenes Er: 
emplar, worin aber Alles fehlt, was auf die polnifch = fächfifhen 
irren, auf die fpanifche Erbfolge, auf Italien, auf die weltliche 
Herrſchaft des Papftes u. ſ. w. Bezug bat und Mannsfeldiſch-Rum⸗ 
melfchen Urfprunges ift, — ‚Natürlich! Hocher farb 1683 wenige 
Monate vor der zweyten türfifchen Belagerung Biens, wie follte er 
etwas wiflen von ber Wiedereroberung Ungarns und dem Carlowißer 
Frieden 16854, von Carls II. Zod 1700, von der Schlacht bei Blind: 
beim und Hoͤchſtaͤdt 1704, von ben Feindfeligkeiten gegen ben Kir: 
chenftaat 179722 — wie Päme der duferft bigotte Hocher zu ben 
heftigen Außerungen gegen den Pabft, aber wohl Rummel, der Tod⸗ 
feind der Sefuiten?? Alle die politifchen Teſtamente, Michelieus, 
Cromwels, Mazarind, Eugens, des Pater Joſeph ıc. haben, wie 
bas Manufcript von St. Helena, ihre ächte Grundlage, mit allerlei 
fpätern Sufében. — Häberlin Eannte eine Abfchrift im graäflich 
Degenfelvifchen, im Beltheimifchen Archiv. Es gab aber vor Jah⸗ 
ven deren nicht wenige. — Der fchwedifche Gefanbte in Wien, 
Iſaias von Pufendorf (Bruder des großen Samuel, fodter aud 
Gomitialgefanbdter in Regensburg), entwirft von Hocher nachſtehen⸗ 
des Bild: — 

„Baron Hocher ift ein grundgelehrter und fehr eloquenter Mann, 
ein Juris Consultas, wie er dann au Boben einen Advocaten anfangs 
agit, nachgehends aber bei bem RegenSburgifden Gonvent 
pablicum Imperii statum und die ihm anklebende Schwachheit wohl 
erlernt, Bon fremder Potentaten Intereffe und Force hat er bei 
Antretung feiner Charge wenig gewußt, habe auch bei meiner Ans 
wefenheit am Hofe deutlich merken können, daß er fi), nach und nach, 
abfonderlich durch die Gonverfation mit fo vielerhand fremden Minis 
ftern informirt und fehr gebeffert. Iſt zugleich vir laboriosissimus 
und von bem man mit Wahrheit fagen kann, daß ohngeachtet feiner 
Öftern Incommodität von der Gicht, er kein ander Divertiffement als 
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in der Arbeit und in den Affairen ſuche, hat darneben eine unerhoͤrte 
Geduld und weis alle ſeine Worte auf die Goldwage zu legen, auch 
die Antworten dergeſtalt einzurichten, daß er niemals ohne Schlupf: 
winfel fein wird, Er bat bas Gluͤck, daß man ihn allerdings un: 
intereffirt halt und babe ich auch nichts anders finden können, als 
daß er ben Kaifer in Auctorität und grandeur zu feten 
tradtet, obne auf die Freiheit der beutfden Stände 
viel zu reflectiren, al8 deren foiblesse ibm mehr ald zu wohl 
bekannt, — Iſt über bad, purus putus Jesuita und nebft dem gehei⸗ 
men Secretär Abele '!), felbigem Drben und consequenter Hispanis 
allerdings addictissimus, bannenbero ift er ein großer Verfolger 
der Proteftanten, wird aud feinem Herrn allezeit nur 
consilia ad absolutum monarchiam spectantiu füppeditiren.” 

Sobann Paul Hoder, ein Cohn des Drofeffors der Pan: 
decten an ber Hochfehule zu Freyburg in Breisgau, Johann Arbo: 
gaft Hocdyer, wurde am 12. Auguft 1616 allbort geboren und vollen- 
bete dort auch ben ganzen Curs feiner juridifchen Stubien, hoͤchſt unges 
wöhnlich, fbon im neunzehnten Lebensjahre. — 1635 ald Bernhard 
von Weimar und bas Schmwebenheer nabte, alle Schrediniffe der Be: 
lagerung und Hungerönoth über die Hauptfeffung Breyfad zu brin- 
gen, wurbe ber junge Hocher nah Ins bruck gefendet, welches ba: 
mals die Hauptftadt und der Sitz der Regenten Schwäbifch » Öfterreichs 
wie Tyrols war. — Der Hoffammerrath, nachmalige Hoflammers 
präfident Dr. Schmaus von Angerzell (in der Folge mit dem weft: 
phälifchen Friedensgefandten Dr. Iſaak Vollmar, Miturbeber des 
Sturzed und der Enthauptung des gelehrten und großgefinnten Kanz» 
lerd und Reihöhofrathes Dr. Wilhelm Biener), des alten Hocher 
Lanbémann und Freund, brachte ben Süngling zu dem damals bes 
rübmteflen Advocaten, Baptift Drachfel auf ben reichen ‚Handels: 


— ne 








1) Gbriftopb Abele von Lilienberg, zulegt Graf von Hading, Hofkam— 
merpräftdent war, mit Hoher ein Haupturbeber der Blutöfcenen und des wilden 
Wüthens gegen die Ungarn, welches enblid Kara Muſtapha vor Wien und bie 
ganze Monardice an deu Rand des Berderbens bradte, 
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und Meßplatz Botzen. — Aber gar bald veruneinigten fi) Drächfel 
und Hocher, vergriffen fich fogar thaͤtlich aneinander und verfolgten einan- 
der mit Denunciationen und Proceffen, welche Hochers-Scharffinn, 
Verſchlagenheit und Geſetzkunde in ſolches Licht feßten, daß Jeder⸗ 
mann, beffen er fi) annahm, feine Sache für unfehlbar gewonnen 
hielt, Hocher fogar den gefürchteten Fiskus oder die Kammerprocuras 
tur in berühmtgewordenen Rechtöfällen zu Boden ſchlug. — 1652 
erhielt biefer unadeliche Advocat die Würde eines Regierungsrathes, 
1654 mit Sie und Stimme, fo oft ed ihm beliebte, ben Sigungen 
beizumohnen, 1655 wurde Hocher fogar Vicekanzler, gab. aber bie 
Stelle felbft wieder auf, um befto ungeflörter wichtige Gefchäfte zu bes 
treiben, worunter die Coadjuterie der beiden Hochſtifter Trient und 
Briren für den Erzherzog Siegmund Franz, — bie .Beilegung der. 

Streitigkeiten zwifchen Tyrol und den beiden Bisthümern bie vorzlige | 
lichflen waren. Der in Zyrol regierende Erzherzog Ferdinand Carl, 
die beiden Bifdôfe, der Kaifer Leopold, riffen fih um ihn und nah: 
men ihn fogar in ihre Dienfle mit der Erlaubniß, zeitweife auch den 
andern dienen zu dürfen. 1665 trat Hocher als Eaiferlicher Reichs⸗ 
bofratb und erzherzoglich öfterreichifcher Gomitial: und Di: 
rectorialgefanbter jenes Reichötages in Regensburg auf, der erſt 
im Suli 1806 mit ber Entflehung des Rheinbundes und mit.ber ganze. 
lichen Auflöfung des deutfchen Reiches ceffirte. — 1665 farb un: 
vermuthet (und tie fid fpäter erft fbaubervoll fund gab, burd Gifts 
mifcherei eines Waͤlſchen Böfewichtes), der gelichte Erzherzog Sig: 
mund rang, ber lebte des Tyroler Seitenzweiges. — Tyrol 
und die Borlanbe waren nun mit dem. Hauptkörper der Monarchie 
vereiniget. — Kaifer Leopold nahm die Erbhuldigung in Insbrud 
yerfönlich ein und der 1660 geadelte Hocher wurde öfterreichifcher Vice: 
fanzler, vertrat fogar die Stelle des Frank in Wien gebliebenen Gras - 
fen Singendorf, ald erſter Hofkanzler oder oberfter Kanzler. — 
1665 erhob ihn der Kaifer wirklich an biefe Stelle des verftorbenen 

Sinzendorf, Hocher aber lehnte felbe feyerlich ab, aus bem Grunde, 
daß er ein neugebackener Adelicher und keinesfalls zum hohen Adel, 
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dem biefe Stelle anklebe, gehörig feu, er übrigens auch deßhalb ſchwer 
mit fremden Kürften und Miniftern verfebren wuͤrde, and in ben 
auswärtigen Befchäften völlig unbewanbert fer. — Hocher ließ 
fich endlich doch erbitten, ein Probejahr zu machen, nach deffen Wollen: 
dung er ben bornenvollen Poften am Neujahrötag 1667 antrat, nad): 
bem er in den Freyherrnſtand erhoben worben war. — Sowie feine 
Refponfa über fehwierige Fragen der tyrolifchen Landesordnung den 
Rubin feiner Jugend ausmadten, fo war er in foldden Ausarbeitun- 
gen raftlo bis in feine legten Æage. Nur befchäftigte er fid in den 
legten Sahren noch anhaltender mit Fragen des deutfchen und bes 
europdifchen Staatörechtes. — Überall erfcheint ein Meer von Kennt: 
niffen, ein fbarfblidender Sinn, aber überall der Inſtinkt der Ge: 
walt und der Willkuͤhr, — der felbft den Ultramontaner über: 
bietende wilde Abfolutift, — ein Gurial aus bem bas empire, 
ein byzantinifher Hofpublicift, einer der Nechtögelehrten, 
vor denen Hugo Srotius, der unfterblihe warnt: „qui jurés pri- 
vati finibus se includunt et vix ullum habent usum, qui nostri 
sit argumenti, scholasticam subtilitatem cum legum et canonum 
eognilione conjunxerunt, tanto perniciosiores, sin a controversüs 
eliam popularum atque regum non abstineant.“ — Bon einem 
Volt hatte Hocher beiläufig die Idee einer Schaaf oder Schweine: 
beerbe, tie man erbt, wieber vererbt, zerflüct, verkauft, vertaufcht. 
Dumm feyn und dumm machen Anderer, um al8 der allein 
Kluge oder dod ald der Eindäugige unter ben Blinden, im Zrüben 
zu fifden, ſchien aud) ihm die Hauptflaatdaufgabe, — Am fluchwuͤr⸗ 
digften wirkte Hocher in den Gefchäften Ungarns, bas er in Blut 
zu erfäufen und fid deßhalb felbft mit ben Türken zu verbinden trad- 
tete, Auf Hocher geht dad oben ©, 52, ftebenbe Wort Spittlers: 
„Wehe dem Angedenken des damaligen öfterreichifchen Hofkanzlers, 
der feinem [wachen Herm zu einer fortbauernden, unmenfch- 
lien Strenge riet! Gewiß nur er mit feinem tyrannifchen 
Plane war der wahre KHaupturheber der großen Revolution, Die 
Emerich Zöföly anfing, Denn weder die franzöfffchen Emiffarien, 
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noch Fürft Apaffy von Siebenbürgen, noch Toͤkoͤly felbft, hatten aus: 
sichten koͤnnen, was fie vollbracht, wenn nur einigermaaßen men fc: 
lich regiert worden wäre,’ — Hocher erfannte recht gut, ed müffe 
Zheologafter geben und Rechtsverdreher, etwa wie es in der Nas 
fur, Raubvögel und reißende Thiere, wie es Hagel, Wetterfchläge 
und Erdbeben giebt. In biefer Gefinnung contrafignirte ex am 
26, April 1677. Leopolds Stiftungsurkunde der neuen Univerfität 
Insbruck. — Hocher bat den Fürften Lobkowitz geffurit mit Hiffe 
der ibm, aus Tyrol her, unbegränat verfrauenben Kaiferin Claudia Fe- 
licitas, bie der größten-Dinge fähig geweſen wäre, hätte der uner- 
bittlide Tod fie nicht ſchon mit 22 Jahren babingerafft. Das bürf: 
tige Wigwort in Lobkowitz's Papiere von einem Verräther gefchoben : 

Claudia claudebat, sed non claudebat ubique! — war höchft wahr⸗ 
fheinlid aus Hochers Fabrif, 

Nach zurüdigelegtem 66ften Sabre ftarb Hocher zu Wien 1. März’ 
1683, fünfthalb Monate vor der türkifchen Belagerung, dem Zenith 
feined verberbliden Thuns. Er hinterließ das für jene Zeit und für 
feine Herfunft und Stellung kaum glaublide Vermögen von mehr 
als einer Million, aber Beinen männlichen Erben. 

Seine heftige Abflimmung gegen die ſchon vom großen Kurfürz 
ften auf-die Bahn gebrachte Königswinde für Preußen und wider Die 
fon von Mar I. dem legten Ritter, auf's Teichtfinmigfte nicht nur 
anerkannte, fonbern fogar provocirte ruffifche Raiferfhaft, Ein- 
führung und Parification im europäifchen Staatsrecht, find in fels 
tenen Abfchriften noch vorhanden, aber gar viele Spätere wähnten 
ein gutes Werk zu thun, biefe perfpectivifchen, ja, man möchte fas 
gen, aftrologifch=prophetifchen Responsa Hochers, mit viel jüns 
geren Gutadten, Sôrgers, Kinskys, Mannsfelds, vorzüglich Rummels, 
in eine barofe Mofaik zufammenzufügen ‚- Gedankenſpaͤne der Macht⸗ 
haber in einem und demſelben Staatsbau, aber nicht aus gleicher 
Zeit, nicht unter denſelben Conjuncturen. 

Die auf Bayern Bezug habenden Stellen in des Hofkanzlers 
Hocher politiſchem Teſtament an Leopold I. lauten: — $. 1. Ehe 
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der König der Könige mich vor feinen Richterſtuhl flelt, um von 
jedem Augenblid meines Lebens Rechenfchaft zu geben (und die mid) 
aufzehrende Krankheit fagt Mir, daß es bald mit mir vorüber fein 
werbe), achte ich es für Pflicht, die Frucht meiner wenigen, von 
ben Staatögefchäften übrigen Mußeflunden, meine Gebanfen übe 
bie Vermehrung der Größe und der äußeren Ehren Ihres Reiches nie: 
berzufchreiben, fo wie auch die Mittel zu unterfuchen, wodurch bie 
aftrologifhe Gonftellation und bie Beiffagungen des feligen Stribo: 
nius fo befchleuniget als befeftiget werden könnten. — — — — — — 
6. 2. berührt die Erwerbung der fpanifhen Kronen durch) Leopolds 
jüngern Prinzen Carl und räth zu einem Separatfrieben mit Frant: 
reich, der die Verbündeten ihrem Schickſal überlaffe, die fonft wohl 
bei den Friedensunterhandlungen einen läftigen Einfluß behaupten 
fônnten, Seyen aucd die Erbländer erfhôpft, Deutfchland koͤnne 
immer, wenn nur bas Waffenglüd fortan günftig bleibe, Menfchen 
liefern mehr ald genug. — — $. 3. Der Zufland Europas if 
jest fo, wie er feyn muß, wenn E. M, felbigeö wider fein Vermu⸗ 
then, ja ohne daß e8 etwas davon merkt, ihrem Einfluß völlig uns 
terwerfen wollen. — Wen Gott verderben will, den verblendet ex 
und macht bie ſchwindeln, die er einer neuen Hertfchaft unterwerfen 
win, Ehemals war Öfterreich allgemein gefürdtet. E. M, haben 
Furcht und Haß von fi ab und auf ben franzöfifhen Kb: 
nig allein bingelenft. Er bat in Frankreich audgeführt, was wes 
ber €. M, nod ihre Vorgänger vermodt, troß unermeßlicher An⸗ 
ffrengung und Blutvergiefens. Er.hat aus feinem Reid alle Keger 
vertrieben. — Das Memoire verfppttet nun die bummen Reformir: 
ten, die jest in Ludwig XIV. ben einzigen Feind, in Öfterreich 
aber fogar einen milden Befhüser zu erbliden glauben und in 
diefer Verſtandesverwirrung in die Falle geben. “Alle Ketzer flögen 
jest unter die Fahnen des unerbittlichften aller Feinde, Dfterreichs, felbft 
die Holländer und Engländer, Dod müffe der Kaifer nie vergef- 
fen, was die Afttologen ihm geweiffagt: ebenfo bie Ausrottung ber 
‚Keger ald bie Berjagung der Zürken aus Europa (6. 4.), 
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nie blirfe er vergeffen, daß alles ungemeine Gluͤck Habsburgs aus der 
frommen Ehrerbietung herftamme, welche ber Ahnherr Rudolph bem 
hochheiligen Sacrament ded Altars erwiefen bat, — — — — Der 
Kaifer müffe ſich loëfagen von allen Zeffeln des weftphäli- 
fhen Friedens, — „Mit ben Fatholifhen Reidéftänden 
werben €. M. weniger Schwierigkeit haben, vorzüglich, wenn Sie die 
Gelegenheit nicht verabfdumen, dad Haus Bayern zu unter: 
brüden, Die übrigen Fatbolifhen Fürflen find al8bann ganz leicht 
zu unterwerfen, Die Mehrzahl find unkriegerifche und unwiſſende 
Geiftiihe. Wenn fie fehen, daß es ihnen and Leben geht, fo wer- 
den fie fi wohl vereinigen und dadurch E. M. erwünfchten Anlaß 
geben, fie feinblid zu behandeln und ihren Befig zu zerflören. Nur 
“ befördern und belohnen E. M. die Bruders : Kinder und Anverwand: 
ten, auf welche biefe geiftlichen Herren ihre Würbe nicht übertragen 
Binnen. — — 6,11, €, M, müffen den gänzliden Sturz 
des Haufes Bayern fdnell und auf’8 Eifrigfte betreiben, 
Damit bie Ratbolifhen, wenn fie fid etwa doch zulest rühren, 
zur Behauptung der gemeinfamen beutfchen Freiheit und den Ketzern 
zu Hilfe fommen wollen, weder mehr hinlänglihe Kräfte 
no ein Oberhaupt haben. — Um Deutſchland, Fann man 
recht gut einen Theil der fpanifchen Reiche, Ludwig dem XIV. laffen, 
feinen Schaden feben, feine Hoffahrt befriedigen, — — — Iſt man 
Frankreichs fier, bann ift es Zeit über die Keger im beutfden 
Reid herzufallen, während Schweden, Brandenburg, Hannover 
und Sachfen mit ben Händeln, die E. M. ihnen erregten, alle Hände 
vol zu thun haben. — Zür die Religion müffen. Feuer 


“und Schwerdt wüthen mit überrafchender Gefchwindigfeit und 


nieberfchmetternder Stärke, Damit eher triumphirt werde, als die Keber 
fit um Hilfe umfehen Eönnen. 

8,14. Schauen E. M. einmal auf Sranfreich bin, Diefes hatte 
ehemals zwölf Paird, alle mächtiger, ihrem Könige furchtbarer als 
die Kurfürften, jeber reicher an Land, ald Habsburgs Hausmadht. 
Doch bat Frankreich jene flolzen Nebenbuhler der Koͤnigsmacht in 

| . 34 
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bloße Statiften bei der Krönung herabgewuͤrdiget. €. M. find 
jest fiärker als damals Frankreich war, Der médtigfte Gegner, 
die ſtaͤrkſte Stüte des Kurcollegiumd, der Bayer, ift bes 
veits zu Boden gefhlagen. Nun ift ed Zeit, auch die Übri- 
gen zu untergraben. Bedenken Sie aber, daß ed ſchwerer war, 
das Wahlrecht allen Ständen des Reiches zu nehmen, um e8 nur 
fieben zu geben, al8 e8 biefen fieben zu entreißen, um e8, dem 
Scheine nah, Allen wieder einzuräumen — — — ober bas 
Wahlrecht ganz verfehwinden oder nur mehr bas fein zu laffen, 
was ed in Rom war, wenn der Auguftus einen Caͤſar als Sohn 
und Reichögehülfen erkohr. 

8.15. In Kurzem wird e8 Bayern an allen Mitteln, 
an jegliher Macht gebreden, Ihren Abfidten zu widers 
fieben. — Den Untergang biefes Haufes Fönnen Feine 
Verträge hindern. Es war immer die Stübe der Katholis 
fen, es bat die andern Katholifchen vereinigt, Bayern bat 
die Liga gemadt, Es war lange bas Haupt diefed Bun; 
des, der €. M. Vorfahren, mehr als felbft die Macht der 
Keper Eintrag getban bat, — EM, müffen bemnad einmal 
biefes flolze Haus aufreiben, dann fehlt ben Katholifyen ein 
Anführer, ein Schirm und Hort gegen EM, Macht und 
Gewalt. Brühere Verträge haben damit nichts zu fhaffen. — Hoͤ⸗ 
ven Sie ben weifen Rath unferes jungen, aber belbenmütbigen rômis 
fhen Königs, — Nicht Haß, nicht Neid fpridt aus ihm, wenn er 
fagt: gegen einen fo gefährlichen Feind, binde fein Wort. 
Er fpricht nur aus Liebe zu E. M., ja das Gluͤck und die Ehre 
Ihres Haufe fetbft heiſchen dergleihen Srundfäge: 
Befehlen Sie Ihren Räthen, folche zu befolgen und alles Weitere wird 
beforgt feyn, Es fann gar nicht fehlen, der Unterdrüdung 
Bayerns einen Anftrid von Billigkeit zu geben. — Wer 
auf geringe Einwürfe achtet, der barf nidt hoffen, Gro: 
fes zu vollbringen, 

Voͤchſt zwedmaßis ſind die Rathſchlaͤge $. 5. 6. zur Einfchla⸗ 
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ferung und Schwindfücht bes germanifchen Rafionafgefähls, der Fin: 


ſtenwuͤrde und des Gemeingeiftes, — Der Kaifer felbft, möge Feine 


Reichstage halten nod beſuchen, auch die Fuͤrſten insgeheim davon 
abhalten. Bit ihren geheimen Räthen und Gefandten fey ganz gut 
fertig zu werden, — (Das fchon unter bem großen Kurfürften .aufges 
tauchte Project der preußifchen Koͤnigswuͤrde, fein Plan auf die bol: 
ländifche Stattbalterfaft und ber. fonderbare Troſt, bas Wiener Gas 
binet babe jebenfalls dabei nur zu gewinnen.) Böge Preußen ben 
Kuͤrzern, fo fen es ja nur der Schaden eines gefährlichen Wider: 
faherd, unterlägen ble Holländer, fo würben nur alte Feinde und 
Rebellen Habsburgs gezüchtiget, bas feien die Holländer wie Die 
Schweizer. — Das alte divide et impera, bad im Truͤben Fi: 
fchen, ble Freude des Dritten zwifchen zwei Streitenden, zwifchen 
Carl XII., bem Gjaar und den beiden Theaters Königen (fo find 
fie bier genannt), Friedrich und Friedrich Auguſt. 
Marleborough8 hocfliegende Plane. — Des Velfifchen 
Daufes, ded Kurfürften Georg von Hannover englifhe Erbfolge, als 
Enkel der Elifabeth Stuart, einzigen Tochter Jacobs I. und 
Schweſter des enthaupteten Carl, Gemahlin des Wittel8bachers, 
Friedrichs V. von ber Pfalz, aus bem Haufe Simmern, Wahlkönigs 
in Böhmen, — Seltſame Beleuchtung der goldenen Bulle, der 
Reichseinkünfte, der Berfoffung — Ale Wahlcapitulationen find 
gehäffige und ungültige Bedingungen, welde Unterthanen (22 
ihrem Herrn vorzufchreiben fich unterfteben (bobo!), — Mittel zur 
völligen Aneignung Deutfchlands, $. 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, — 
Das Patrimonium des heiligen Petrus wird hier aus den: 
felben Motiven eingefprochen wie ein Sahrhundert ſpaͤter von Napoleon 
§. 21, 22, 23, 24, wobei noch andere Kleinigkeiten mit beimfallen 
dürften, wie Venedig, Savoyen, Lucca, Genua, Florenz, Modena, — 
Der Ahnherr Rudolph babe Italien nur deßhalb fallen und ben Papſt 


unbedingt gewaͤhren laſſen, um in Deutſchland um ſo freiere Haͤnde 


zu haben, die Fehde mit Ottokar zu endigen und den herrlichen Nach⸗ 
laß der Babenberger ſeinen Söhnen zu gewinnen ($. 20.). Die alten 
34 + 
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Anfprliche an bie ſchweizeriſche Eidgenoffenfchaft $. 26, 27, 28, — Hier 
bâtte Trautmannshdorfs Aufterität bald Schaden gethan. Es muͤſſe 
nicht der Kaifer, nicht der mächtige Monarch, nicht einmal der ert- 
vereinte Bunbesgenoffe, fondern der die Ratbolifen wie Proteftan: 
ten, alle gleich liebende Bater reden, um dereinft dad Lammfell abzu- 
werfen, bie Loͤwenhaut überzuziehen und dieſe aufrührerifhen Unter: 
thanen dem ehemaligen rechtmäßigen Herrn wieber zu unterwerfen!! 

Schließlich wünfchet und betet der Teſtator, daß biefe großen Un: 
ternehmen angefangen und beenbiat werben, ehe ben Kaifer Leopold, 
„ner König ber Könige in fein bimmlifhes Reid, alldort mit ihm 
zu berrfhen beruft!" (Bravo! Ende gut Alles gut? Das if 
doch einmal Eorrectheit von der fehönften Sorte.) 


* * * 

Gegen ſolche Anſchläge wie oben, find gar herzkoͤrnige Erwiederungen, de, 
feiner Dynaftie in Roth und Tod, mit Gut und Blut ergebenen Bayervoltes 
feibft im Lied und in den Jahrbüchern aufgezeihnet: fo von dem Fürſtenfelder 
Mönch nad feines Ludwigs, nah des Schmweppermann und NRindsmaul und ber 
Münchner Sauerbäden herrlichem Siege bei Mühldorf und Ampfing (28. Septems 
ber 1322): — sed dum essem tunc temporis in Buoch proxima villa et ibi 
nocte grangiam custodirem , multi furiosi transibant, incendentes villas, ut ignis 
luceret eis per noctem — duo ceperunt me, tertius vulneravit Jancea — — que 
tamen omnia parvi pendi, dum vidi illos versos in fugam (bas Heer Herzog 
Leopold) ei regem nosirum Ludovicum nobiliter triumphasse! — „Hoch muth 
geht vor dem Falle”, gab fi großartig Fund, als Garl der Kühne von Bur⸗ 
gund, meinend, die zum Shlahtgebet plôglib auf die Knie fallenden Eid- 
genoffen flebten fußfällig um Pardon und befahl der armen Teufel zu 
fhonen, gegen die Er und feine berühmten Drbonangen und Banden, bei Gran 
fon die unermeßliden Schäge, bei Murten feine weithinſchimmernden, weithin 
gefürbteten Schaaren, bei Nancy das eigene Leben verlor, — Nicht minder er- 
greifend und wie aud den „Büchern der Richter und der Könige’, ift der Schlacht⸗ 
ruf der oberbayerifhen Gebirgsbauern zur Grftürmung Mündensd und zur Befreiung 
der (gefangenen und zur Deportation beftimmten) Prinzen: — „Diemeil es 
jest gilt, Leib und Blut, giebt Gott den rebten Helden- 
mutb! — E5 muß fenn! die Kinder erretten, Die Kinder erretten!! — 
Liebe Brüder, jegt muß's feyn! Lieber Bayriſchſterben ald in’: Kai⸗ 
fers Unfug verderben! Jeſus, Maria hilf! — Es muß ſeyn!“ — Am gründe 
lichften bocirte der Bauern Schlachtſaͤnger und Borgeiger : 

Sd Hanns Klarwein fag wahr, ed ift Fein Smeifel : 
Wer nit gut Bayrifh, den bol’ der Teufel! — 


30. 


I. Seite 135, 136, 137. Der Herzog Carl von 
Braunfhiweig, Streit über feine gefegliche Sroßjährig: 
keit. — Erbitterter Schriftenwechfel, Drohungen und 
Nachftellungen. — S. 176. Nro. 73. unter den pièces 
justificatives des Buches: Charles d’Este ou trente 
ans de la vie d’un souverain. — Paris 1836. Urbain 
Canel, éditeur, findet ſich nachftehender Brief, an beffen 
Achtheit zu zweifeln wohl vergönnt ift: 


Monseigneur, Votre Altesse le desire, et je ne veux pas me 
refuser à lui être agréable en répétant par ecrit, ce que j’ai eu 
l'honneur de lui dire de vive voix. — S. M. le roi d'Angleterre 
‘veut une lettre de vous, et la révocation de votre édit du 10. mai. — 
Cédez-lui, car il est le plus fort, et d’autres moyens encore 
sont à sa disposition, contre lesquels l’Autriche ne pourrait vous 
garantir. Je ne veux parler que d’un seul: vos États sont mal 
disposés pour vous par Sa Majesté ; ils n’ont qu'à s’assembler sur 
son territoire ; une révolution de palais est si vite faite ........ 
Je pleurerais des larmes de sang; mais sans alors pouvoir 
vous etre utile. u | | 

Agréez', etc. Signé: Metternich. 
Janvier, 1828. L | 
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Jeder Tag bringt fait ein neues Beifpiel von ber Geduld, 
Demuth, Nachbeterey und Myftificationdliebhaberey fo vieler Deuts 
fer Michel, — So wurden wir unlängft mit einem, biefe laͤngſt 
vergeffenen Gefchichten (die, um mit Fauſt's und Mephiſto's Zech⸗ 
genoffen in Leipzig Auerbach: Keller zu reden, „Beides wa 
ven, eine Dummheit und eine Sauerey‘), wieder aufwär: 
menden Buche befchenft, bas in Carl von Braunfchweig, bei: 
nahe einen künftigen Regenten und Zugendfpiegel beflagen läßt, — 
die Wiederkehr eines guten und großen Deinrids V. aus bem 
ungezogenen Prinzen von Wallis! — Eines der aus dem Brande 
geretteten Giftkaͤſtchen war, nur wenig befchädiget, burch ein 
Jahrzehend in febr achtungswerthen Händen ‘in Braunfcyweig zu 
fehen, deren Addreffe zu Dienften ſteht. — Über die flundenlans 
gen Lieblingögefpräche vom Giftmifden, — in wie ferne Zeit 
und Stärke der Wirkung mit Zuverläffigkeit zu berechnen feien? 
fonnte Niemand beffer Auskunft geben, als der Oberflaabsarzt 
Podeld, derfelbe, der feinem Herrn (der biefen Brief felber druden 
ließ) in's Geficht fagte, „daß man Höchfidenfelben in gewif- 
fen Augenblicken geradezu für verrüdt und für einen bösartigen 
und gefährlichen Narren halten muͤſſe.“ — Die Augsburger allge⸗ 
meine Zeitung enthielt 1838 eine Erklärung des in fo vielen Schlach⸗ 
ten der Halbinfel ausgezeichneten Generallieutenants von Herzberg, 
ber freilich jegt tod ift und bes überaus achtungswerthen, braun- 
fhweigifchen Officierscorps, das nicht tod ift, die wahrlich nicht un= 
erwiedert hätte bleiben follen, es aber unferes Wiffens geblies 
ben ift, 

Über feinen Geiftes- und Gemüthszuftand, Über feine Anficht 
von Rechten und Pflichten, giebt der Herzog Carl felbft ben un: 
trüglidften Wärmemeffer in dem oberwähnten Bude: „Carl von 
Efte, oder dreißig Sabre eines Souvergins.“ — Gelbft jene 
befannten Federführer und Vertrauten hätten es nicht triftiger ver- 
modt, denen biefer Fuͤrſt, zur Erholung von der Sorge um fein 
Reid, um die Deutfchheit, um die Nationalbilbung, ben einen 


— m — — 
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Badenbart fuchsroth, den andern bligblau färbte und die er, 
über den Stod bin und ber fpringen ließ. — Wie erhaben ifl 
feine neuefte Proteftation vom 1. Jänner 1844, im 29ften Jahre 
feiner Regierung, unter feinem großen Staatöfiegel?? 


gegen bas eingedrungene, revolutionäre Gouvernement in Braun: . 


ſchweig — 


— — — — um — 
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11. Abtheilung: Urfunbenbud, Seite 419 — 450. Die 
Rofchmanniabe. 





Sehr merkwürdig iſt der Puls der beutfhen, ja der englifchen 
Zeitungen über die damalige Gefinnung Öfterreihg (Mitte December 
1812 bis Ende März 1813), — Das” Morning Chronicle vom 
Neujahr 1813 fpottet über die Sendung eines Schuljungen nad 
Bien (Walpoles) in ver thôridten Hoffnung, Öfterreih zu ge 
winnen und vom politifchen und Familienbunbe mit Frankreich abzu= 
reißen.” — Der weftphälifhe Moniteur Nro. 36 vom 5, Februar 
und nach ibm der Moniteur und Cotta’ allg. Zeitung lieferten den 
Brief des Marchefe Julius Litta an die vielgeliebte, einflweilen von 
Wien nach Preßburg weggewiefene Fürftin Bagration, — Die 
zahmen und furchtfamen dfterreihifhen Blätter gaben am 9, Februar 
eine vom oberften Kanzler, Grafen Alois Ugarte, erlaffene Runb- 
machung wegen Verflérfung dev Militärmacht und eines Cordon 
zur Erhaltung des Friedens. — Tages darauf meldeten fie bas 
Abgehen des Generalquartiermeifters, Grafen Radetzky, zur Armee 
nad Böhmen, bei welcher fpeciell der General Richter (ein Schwie- 
fobn des von Marengo bekannten Zach) unter Duca bem General⸗ 
ftabe vorfteben follte, — Am 17. Februar wurde die pacificatori- 
he Sendung Weffenbergd nah London und Lebzelterns in 
das ruſſiſch⸗ preußifche Heerlager erwähnt, — Die gazette de France 
rühmte unterm 3, Februar die Verhaftung Juſtus Gruners und 
der englifé = ruffifchen und Zugendbunds : Agenten überhaupt, — 
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Der Moniteur machte fi) luftig „über die unfimnie, verbreihes 
ntifde Hoffnung, Öfterreich von. Frankreich zu trennen? — Aus 
„was für Motiven denn bie heiligen. Bande der Verwandtſchaft 
„und der Berträge, die Banbe der Natur und der Redlichkeit 
„erriſſen werben duͤrften??“ — Darauf folgte fogleich ein dbrobens 
der Ruͤckblick auf Öfterreich Finanzlage und auf die nicht fo leicht 
zu vergeffende Züchtigung von 1805. — Tages darauf enthielten 
die Parifer Beitfchriften im Verfolge ihrer Philippifen gegen bie fos 
genarinte Werrätherey. und den Abfall des Generals York, fehr bite 
tere Ausfälle auf den in Preußen fich vegenden Volksgeiſt und nas 
mentlid auf die fogenannten Volksr eprâf entanten in Königsberg 
und jest aud in Breslau. 

Nro. 80 vom 21. März 1815 der allg. Zeitung erzählt in höchft 
pilanter Weiſe die nächtliche Verhaftung des „auch ald Gefchichtöfors 
fer berühmten” Hofrathed und Staatdarchivd : Directors, Joſeph 
Freyherrn von. Hormayr, des Aypellationsrathes Schneider, bed 
Kreiöhauptmannd von Roſchmann, mit dem Beiſatze: — „de 
fie ihre Handſchriften nicht léugnen Bonnten, fo war Uns 
terfuhung und Verurtheilung, die Sache eines halben as 
ges.” — Unverfhämte Lüge! — — — — — — — — 


|— M a md vs mn . mu rung rm sp LC U) mp — ” [ 


— —. Wo — — — — — — — —  — 
— — —, als wenn je von irgend einem Gehoͤr, je von einer 
Unterfudung, je von Urtheil und Recht, auch nur einen Aus 
genblick die Rede geweien wäre? — vor ober nachher, benn noch 
durch anderthalb Jahrzehende fpâter, bis in ben October 1828 ſtand 
Hormayr in Öfterreihifchen Dienften, und trat bann erft in bayerifche 
über, — Der trefflihe Schneider flarb im July 1820 an gebroches 
nem Herzen. — Roſchmann war zwar nicht verlebt, aber in bes 
herrlichen Wiens öffentlicher Meinung geftorben und verborben, Al⸗ 
les, bis auf wenige Freunde feiner Frau, mieb und floh ihn. Wenn 
er dem Erzherzog Sobann ober feinem Jugendfreund Hormayr zufaͤl⸗ 
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Hg begegnete, riß er von weiten aus und floh in eine andere Gaffe, 
barg ſich in ein nabes Haus. — Dieſelbe Zeitung beflimmte, um 
auch darin zu lügen, Ollmütz als Aufenthalt biefer Staatsge⸗ 
fangenen, nicht Munkatſch oder Brünn. 

Nro. 84 vom 26. März beffelben Blattes meldet: „die Verfol⸗ 
gung der Sache habe Feine weitere Ausdehnung erhalten. Der Kron- 
yrinz Ludwig von Bayern fey nun wieder nad Insbrud zuräd: 
gelehrt, — Am erften April wurde gerühmt, wie ber nach Paris 
reifende Fürft Karl Schwarzenberg durch ben Grafen Zeppelin in 
Stuttgart beim Könige Friedrich (Bonapartes thätigftem und trefflich- 
flem Kundfchafter) eingeführt worben fey, und bemfelben die. beru- 
bigenbften Nachrichten über die unzertrennliche Allianz der 
beyden Kaiſerhoͤfe gegeben habe. 

Unterm 12, April Nro. 101 meldete die X. 3. gar mitleidig und 
herzig, „den ſchuldloſen Frauen der zur Feſtung verurtheilten 
Staatsgefangenen ſeyen angemeſſene Gnadengehalte ausgeworfen 
worden, ba fie durch den Dienſt⸗ und Befolbungs : Berluft ihrer 
Ehemänner fid in größter Noth gefehen hätten.” 

— Abermal burd und burd umahr! — — — — — 


-Nro. 411 vom 24, April kündigte an: — Das in Umlauffegen 
flrafbarer Schriften würde ohne alles Anfeben der Per: 
fon auf’ firengfte beftraft werben (ed waren nämlich die ruſſich⸗ 
preußifchen Bulletins, Siegeöberichte, Aufrufe an das deutfche Volk ıc. 
durch mehrere Perfonen bes Höchften Ranges in Circulation gefett 
worden). — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — —. Am 16. April war 
bas neue Sinan3s: Patent erfhienèn, bas frühere umgeftofen, — 
ber Sertrimmerer zahllofer Eriftenzen, Sofeph Graf von Wallis, 
trat aus dem Zinanzminifterium unb hatte die complete Nullität des 


539 


— — — — — 


bereits erwähnten oberſten Kanzlers Grafen Ugarte zum Luͤckenbußer 
und einſtweiligen Nachfolger. 

Das Raͤthſel zu erklaͤren, warum Anfangs Jumy, gleich nach 
dem Waffenſtillſtande, Rofchmann nicht nur aus feinem Verſteck herz 
vorgeholt, fonbern mit Auszeichnung, Orden und mit der wich: 
tigen Sendung nad) Tyrol beauftragt wurde, während Hormayr 
und Schneider noch faft ein Fahr, ungebôrt und unverurtheilt, in Brinn 
verhaftet blieben, gab fit weiter Niemand die Mühe, und nur in 
ber geiflesverwandten gazette de France madte ein trodener. und 
febr verlegener Pilatus = Artikel deffen oberflächliche Ermähnung. — 
Man war jegt aus bem Groben heraus — und — minima non curat 
praetor! — 

Bilig Tann man fragen, wie eine fo bürftige und fo fcurrile Figur 
wie ded alten Roſchmann und ein folches Knallfilber wie fein Sohn, 
einer fo edeln Hochgeftalt wie des Erzherzogs Johann fo ſehr nahen 
durften ?? 

Abgefehen Davon, daß trot bes herrlichen Rationaldaracters der 
Öfterreicher und par excellence der Wiener, die Hypokrifie dort im: 
mer Öläubige gefunden bat, daß felbft bey der großen Æberefia, 
Gonvertiten und Anbédtler, die mit ausgefpannten Armen oder auf 
bem Gefichte liegend, fich ihrem Oratorium gegenuber recht in Evidenz 
gefegt oder Gebetbücher fabricirt hatten, eine gemähte Wiefe fanden, 
wußten biefe amer höchftunpoetifchen Perfonen, gar gute Gelegen: 
beit, fid untrennbar an einen hoͤchſt poetifchen Augenblid zu 
Enüpfen, nämlich an des Erzherzogs Johann Abfchied aus 
Tyrol und an fein Verfprechen wieder zu kommen und es wieder zu 
erobern, wie er in feinem Proclam vom 9, April 1809 alfo aus: 
fprad : 

„Tyroler! Ich bin da, das Wort zu loͤſen, das ich euch am 
„A. November 1805 gab: „daß gewiß bie Zeit kommen werde, 
„wo mir das hohe Vergnügen zu Theile werden wird, 
„mich wieder mit und unter euch zu befinden.” 

„Gedenket auch ihr der Worte, bie ihr in eben jener bittern 
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„Abfchieböftunde, die ihr noch zu Störzing und Bruneden ju 
„mir gefprochen habt, die mein Æroft gewefen find, und meine Hoff: 
„nung und die nicht burd meine noch eure Schuld, fondern nur 
„durch anberwärtige, beifbiellofe Unfälle, nicht gleich damals in Ers 
„fülung gegangen find.” | 

Hierauf folgt die Darftelung der bedingten Abtretung, der Gas 
tantie ber Berfaffung, ihrer Verletzung und ber bonapartifchen Ver⸗ 
gewaltigungen, Zaufende von Deutfchen zur blutigen Unterjochung 
bed annod freien Europa auf die Schlachtbank zu fihleppen. Dann 
ſchließt der Aufruf: 

„Im Hochgefühle unferer treu vereinigten Kraft, im Hochgefühle 
„der allergerechteften Sache, für welche jemals ein Schwert ent: 
„blößt worden ift, pflanze ich wieder den Öfterreichifchen Adler 
„in die tyrolifche Erde, in welcher die Gebeine fo vieler meiner 
„glorwuͤrdigen Abnberrn ruhen!” 

„In dieſem Hochgefühle rufe id — in biefes alte, und geraubte 
„Eigentbum Habsburg wieberfehrend — wie vor 393 Jahren jener 
„Herzog Friedrich die Wiedergeburt der vier Stände biemit 
„feyerlih aus, und rufe Abel und Prälaten, Bürger und 
„Bauern wieber zu ben Füßen jenes Thrones, welcher für fie all: 
„zeit ein Ort des Æroftes und ber Hülfe gewefen iſt.“ 

Des Erzherzogs Axiom: Tyrol, abgefeben vom übrigen 
Zoofe des Krieges, ja felbft wenn Wien dem Feinde zur Beute 
fiele, al8 eine felbfifiändige Feſtung bis auf den lebten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen, und fein mwieberboltes Verfprechen, e8 nie zu 
verläffen, hielten 1805 und 1809 nur ein paar Tage vor, Die wie: 
berbolten Befehle des Erzherzogs Carl nöthigten 1805 den Erzherzog 
Sobann zur Vereinigung mit ihm und zur Verlaffung Tyrols. — 
Der ältere Rofdmann war Kreishauptmann des Wippthales und bes 
Yufterthales, durch welche der Zug ging, Er war zwar nidt vir⸗ 
tuell, aber doch nominell, eine Hauptperfon bey jenen Abfchieböcon: 
ferenzen in Störzing und vorzüglich in Brunedens wo ber 
Sanbwirth Andreas Hofer aus Paffeyr und die meiften Haͤupter 
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der vier Sabre foäteren Infurreciton vom geliebten Erzherzog den 
ſchmerzlichſten Abfchied nahmen! Water und Sohn Roſchmann 
begleiteten ibn bis an die Landes graͤnze nach Lienz und -begaben 
fih, da fie bei der nenten bayerifchen Regierung mageren Beifall fanden, 
febr zeitlich nach Wien, um Anftellung in Öfterreich zu fuchen, die ihnen 
auch durch des Erzherzog waͤrmſte Berwendung aldbald zu Theile 
ward, Sie unterließen auch nicht, die ruͤhrende Wirklichkeit des Abs 
fchtebes fort und fort an das .verfübrerifhe Luftbild der Biebers 
kehr anzufnüpfen, und fich al8 Opfer einer unbegrängten Anhaͤnglich⸗ 
keit hinzuftellen, die natürlich bei der neuen Regierung feine Gnade, 
fondern nur Widerwillen und Argwohn habe finden Finnen. 

Die noch viel feyerlicher ald 1805 gegebenen und nad) ‚viel 
ſchmerzlicher gebrochenen Verheißungen von 1800 hatten (verbunden 
mit den hoͤchſt problematiſchen Beſchuldigungen des Schlachtberichtes 
von Wagram) den Erzherzog Johann aus ſeinem Hauptquartier Koͤr⸗ 
mend in einem Zuſtande nach Wien zuruͤckkehren laſſen, etwa wie 
Friedrich den Schoͤnen aus der dreyjaͤhrigen Kerkersnacht auf der 
Trausnitz. — -Der unwillkuͤrliche Treubruch und der viele daraus 
hervorgehende Jammer verfolgten ihn wie ein Geſpenſt, und wie oft 
hatte er, in einſamen Stunden, die Augen voll Thraͤnen, ohne daß 
ſeine Umgebung (bis vielleicht auf Einen oder Zwey) ahnete, war⸗ 
um? — Mad dem Goöottesgericht in Rußland beſeelte ibn kein ande⸗ 
rer Gedanke, als durch die voͤlligſte Aufopferung ſeiner 
Perſon zu bewaͤhren, daß jene Worte keine Trugworte geweſen, 
ſondern nur unter den geemalmenben Schlagen einer bleiernen n Noch⸗ 
Dent gebrochen: font — 
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+ — —. Man flugte doch über jenes tumultuarifde Werfahren 
umd über eine, Jahr und Tag andauernde Freibeits : Beraubung 
ohne Urtbeil und Recht, ja ohne Gebôr, zu irgend einer Zeit vor 
ober nachher, infonberbeit ſchnurſtracks gegen den $. 278 des Gris 
minalgefegbuches,, gegen Verleitung zum Verbrechen und Steigerung 
deſſelben (hervorgerufen durch ben Schrey des allgemeinen Unwillens 
über die Thugutiſch⸗ Saurauifchen faux frères und agens provoea- 
teurs: Zafchenfpielertiinfte in der Jakobiner⸗Riecherey von 1794— 95, 
namentlich in der ungariſchen fogenannten Verſchwoͤrung des Abtes 
Martinovits). — Als Roſchmann Ende Iuni, wie gefagt, aus feis 
nem Verſteck bervortrat, alé, flott daß er an's Kreutz gehängt wor: 
den, ein Kreug an ihn gehängt wurde, und Er als bepollmaͤchtigter 
Hoflommiflär nach Tyrol beorbert, gleich als eine puissance auftrat, 
| Yolkestomnifi, nadmals Hofrath, Anton von Vogl, mußte 
10) vertraute Archivsbeamte Hormayrs, ben geheimen Archivar 
Lune dtel und den Archivs⸗Officialen Andreas Delitfch, dann einige 
Zyroler, Eufebio Szlucha, Eifenfieden, Parbatfcher ıc. ber vorbin 
eingegebene Fragepunkte, hinſichtlich dieſer gewaltigen Gonfpira: 
tion — — — — — — — — — — — — — 
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Jedermann, als Hormayr und Schneider, bie bod 1809 Leib und 
Leben drangeſetzt hatten, uͤber Jahr und Tag der Freiheit, ungehoͤrt, 
beraubt blieben, —.— — jenen — — — 

— — — — — — — Gewaltſtreich mit Haͤnden griff, 
ber bie aufopferndſten Patrioten nicht bloß auf Jahr und Tag, ſon⸗ 
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dern im irgend einer ungrifchen oder flavonifchen oubliette auf im: 
mer hätte lebendig begraben koͤnnen, um aller Berlegenbeit oder aller 
Gatisfaction überboben zu ſeyn. | 

Im März 1842 enthielten alle beutfhen Blätter die nachftehenden 
Zeilen: — „Das Sutelligensblatt der Augsburger Allgemeinen Zeis 
tung Nro. 75. vom 16, März enthält eine von ber E,E, Hofrathös 
Wittwe von Rofhmann unterzeichnete, unbatirte Erklaͤrung ge- 
gen die, bei der duferflen Dürftigkeit unferer deutfchen Memoiren« 
Litteratur, fo fehnell vergriffenen „Lebensbilder aus dem Bes 
freiungsfriege” — Die Erklärung. behauptet nad einem un: 
verfländlichen (gerade hier. höchft unglüdlich angebrachten), Galimas 
thiad über die „Treue“: — ber Verfaffer oder Herausgeber der 
Lebensbifber koͤnne Fein Achter Edelmann feyn, da er mit der Ents 
wirrung jener, fo lange verfchleierten Verwickelung erft jest bers 
vorträte, ba Herr von Roſchmann fbon lange im Grabe ruhe und 
ſich nicht mehr wertheibigen koͤnne!!“ 

„Einem Manne wäre e8 keineswegs erlaubt, über alle reſpecti— 
ven politiſchen, perſoͤnlichen und Cenſurs-Motive in ſolch' 
unglaublicher Unwiſſenheit zu ſtehen, oder vielmehr dieſe Unwiſſen⸗ 
heit, aus guten Gruͤnden, aufs naivſte zu affectiren. Es war 
damals das Geheimniß der Sperlinge auf den Daͤchern, daß ein ge⸗ 
ſetzliches Gehoͤr, daß eine Gegenuͤberſtellung des noch viele 
Jahre lebenden Herrn von Roſchmann, daß jede Moͤglich— 
keit einer Vertheidigung rund abgeſchnitten ward, unter ſchar⸗ 
fer Androhung einer ſofortigen „Verſchlimmerung des Schickſals.“ — 
UÜbrigens weiß jeder unterrichtete Wiener Journalleſer, wie ſeit 
27 Jahren von den: „Zuͤgen aus dem Leben deutſcher Maͤnner“ 
(1815) bis faſt auf alle und jede, den Tyroler⸗Krieg beruͤhrenden 
Schriften und Zafchenbücher, die unumwunbenften Außerungen 
über des Herrn von Rofchmann damaliges Thun, tro& Gefahr 
und Drohung; fich gleichwohl an's Licht drängten, daß das treue 
species facti in unzähligen Abfchriften circulirte, ja daß bei ben abfo= 
Iuten Cenſurs⸗Unmoͤglichkeiten, bad ganze verworrene Gewebe 
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ſchon vor 20 Jahren, wenigſtens im romantiſchen Sewande nackt 
und bloß gegeben ſtand. — Im ber Novelle: „Die Kreuzſpinne“, 
erkannte jeder Gaffeebauspolitifer Wiens den Anton von Rofchmann 
augenblidlich in dem Antonio Barbo! — Nach dreißig Jahren ſchwei⸗ 
gen die Leidenfchaften. Alle Interefien haben fid verändert und ge: 
rabe bann fritt die Hiftorie in ihr unverweslihes Anrecht. Die 
Lebensbilder fanden bisher zahlreiche Lefer unter den Gefchichtöfteun: 
den. Die fragliche Erklärung wird auch die beutfhen Rechtäge: 
lebrten auf den feltenen all aufmerffam machen, in befonderem 
Dinblid auf $. 278. des mit Recht gepriefenen öfterreichifchen Crim.⸗ 
Geſetzbuches. — Wer Andere lebendig begrub, bat billig aud 
im Grabe feine Ruhe vor der Wahrheit, die nicht flirbt: quo 
magis (ſprach Tacitus) socordiam eorum irridere licet, qui praesenli 
potentia, extingui posse credunt, etiam sequentis aevi memoriam — 
oder wie die guten alten Deutichen ihren Kindern unaufhörlich vor: 
hielten: „Ehrlich währt am laͤngſten!“ — und — „Nichts ift fo 
fein gefponnen, es koͤmmt bod an die Sonnen!!" — 


| 32. 
I. Seite 280 — 284, | Des Sandwirths Andreas Hofer 
| Gedaͤchtniß. | 
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— — — — — — — — — Hudeliſt's Adler⸗ 
blick und Loͤwenmuth hatte an dem Tyrolerkrieg von 1809, der doch 
(gleich jenem: in der Wenbée), fo ropaliftifé, fo religié8, confervativ 
und budftéblid ein Stabilitaͤtskampf war, bie bebenflide Seite aus: 
gefpürt: „was bie Tyroler jet für ben Kayfer getban, das koͤnnten 
fie ein andermal, von revolutionären Sbren angeftedt, ebenfo gegen 
ibn thun?“ (Lebensbilder I. 284, 288.) — In diefer erhabenen Ans 
ſchauung famen Hofer (beffen Borzlige Seite 279,.265, gewiß 
partheylos und quellgemäß, ja mit warmer Anerkennung geſchildert 
find, aus dem es aber laͤcherlich waͤre, einen Viriath oder Sertorius 
oder ein claixvoyantes Camiſardenhaupt heraus zuſchrauben), drey 
— | Ä 35 
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plaufible Motive zu Statten: 1) daß er tobt gefdoffen war, hie⸗ 
mit feinerley Indigeftion mehr verurfachen Fonnte; 2) daß feine Mit- 
telmäßigfeit und Impaffibilität offenfundig gewefen, und 3) daß er, 
aud wenn er jenen ewigen Frieden durch Marien Louifens, Bermähs 
lung, wenn er bie vier Jahre darauf erfolgte Wiebervereinigung 
Tyrols erlebte, — Er Anfangs in Wien erfchrediich gelangweilt 
hätte, dan — — — — — — — — — — — 
unter Roſchmanns Regiment. fich ſelber, ſammt feinen Paſſeyrern, in 
der aller wunberlidfien Stellung befunden haben und, Gott weiß, 
welches Abenddunkel feiner Zahn erlebt haben würde. — 
UÜbrigens if ja Hofers Abholung aus feirter Richtflätte zu Mans . 
tua und die feyerliche Beifegung in der Insbrucker-Hofkirche bei 
den Bräbern der Zürften, Saifer Mar des letzten Ritters, bes 
Ambrafier Ferdinand und feiner fônen Augsburgerin, Philippine 
Welfer, notorifé nicht wie Pallas aus Jupiterd Haupt, entfpruns 
gi, —— — — — — — — — — — — — 
— — — — —, fonbern drey muthige Jaͤgerofficiere, zwey 


dvavon 1808 in Zyrol tapfer Ausgezeichnet (Graf Begna und Baron 


Sternbach), haben Hoferd-Gebeine auf eigene Fauft geholt, nad 
Tyrol gebracht, und die baburd verurfachte Berlegenbeit if ihnen 
sub rosa übel genug genommen worden, nadbem man fich anderts 
halb Decennien um Hoferd irbifde Überrefte einen Augenbit bes 
Hınmmert hatte (4898)! | 

Ein Obermanbarin hatte ben offffigen Einfall: . ‚man bürfe ja 
nur die Identität ber Gebeine beflreiten, wozu ber lange funfzehn« 
jährige Beitverlauf Stoff genug biete und bie eiligen eigenmédtigen: 
Dfficiere, als Beunrubiger der Gräber und Ausgraber von Tobten, 


‚nach den Kriegs⸗Artikeln beſtrafen!!“ — Mod Pfiffigere meinten 


jedoch: ,,bas könnte boͤſes Blut machen, — faire bonne mine à mau- 
vais jeu! — fei, wie bie Sache nun einmal liege, bas Kluͤgſte. — 

Das Verdienſt, diefen Entſchluß der Ehre wie der Klugheit, 
gefaßt zu haben, gebuͤhrt dem damaligen Gouverneur Tprold, dem une: 


— — mn — — — — 
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bas edle Land, um ſeine Ehrenrettung, um feine Ausſoͤhnung mit dem 
Hof unvergeßlich verdienten, ehemaligen Oberfiburggrafen Boͤhmens 
Karl Grafen von Choteck. — Aufs triftigfte ging in ſeine Ideen ein, 
der oberſte Kanzler und Staatsminiſter Franz Graf von Saurau. — 
Unvergeßlich bleibt Hormayrn der firmifche Febtuarsmorgen, wo Dies 
fer letztere, fein vieljaͤhriger Gönner, ihn zwiſchen 6 und 7 Uhr Mor⸗ 
gend rufen, ibn bed Grafen Chotedt Eſtaffette, mit ben nicht minder 
charakteriſtiſchen Beylagen lefen ließ und ben ganzen Gegenſtand nach 
alten Seiten mit ibm durchſprach. — Sauraus anfängliche Meinung 
Hieng dahin, Hofers Hirlle-folle in Paffeyer, . in ber Pfarre ſeines 
heimathlichen Thales, ruhen. — Hormayr beſtand nachdruͤcklichſt auf 
der Insbrucker Hofkirche, angeblich weil er in eben dieſem 
Gotteshaus mit Hofer und den andern Häuptern; des Landes Ber 
freyung und die Aspernſchlacht gefeyert und Hofer eben bier die große 
Gnadenkette mit des Kaiferd Ebenbild, aus der Hand bed leiber nicht 
mehr unter ben Lebenden wandelnden Prémenftratenfer-Abtes von Wil⸗ 
tau, Markus Egle, erhalten babe, auch von jeber ein großer Freund 
bes Franziskaner gemefen ſeil! — Hormayrs eigentliche arrière- 
pensée aber war; Tyrol ift eine demokrat iſche Monarchie, — 
„drum fol ber Bauer bey ben Fürfen flehen! Sie pilgern Beide auf 
bte Menſchheit Höhen!” Er foß bei beiten ruhen, für deren Enkel er 
fein Blut verſpritzt — und in feinem großen, ſelbſt von Gentz geprie⸗ 
ſenen Artikel Nro. 36, vom 26. Februar 1923 fines Archives; 
druͤckte Hormayr daſſelbe etwas manierlicher aus: — „Edle Fuͤr⸗ 
ſten haben die treuen Diener gerne recht in der Naͤhe:“ | 

Es war eben auch Hormayr, dieſer angebliche Neider und Ber? 
fleinerer der Talente Hoferd (risum teneatis amici 1), ber, ald Tyrol 
kaum wieder oͤſterreichiſch war, der Erfte um ein tyrolifches 
Grab für Hofer alfo rief: — 

„Die Bremden, die Feinde haben Hofer i im Tode noch geehrt, 
ben fie ibm doch felber zufügten, nicht ibn, den Landmann, ben 
Sandwirth, fondern den treuen, frommen, unfchulbigen Repräfenr 
tanten be ſfurchtbar gewaltigen und wunderbaren Geſammtwillens 
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jenes Eleinen Alpenvolkes, bas wider ben angemaßten Herrn ber Welt 
tühn ben Schild erhob. Die Tyroler folkten bob nicht zurückbleiben 
in biefer Anerkennung, in diefer Ehrung Ihrer felbft, hinter ben blu: 
tigen Verfechtern ded Bremblingiodé, hinter ihren rachelechzenden 
Feinden!? — Wer follte nicht wuͤnſchen, wer dürfte nicht erwarten, 
daß man jeden 20, Februar eine einfache ever für ben Frieden 
feiner Seele begehe, daß Hofers Leidnam ſich erhebe aus un: 
gemeibter Erbe, welche Verbrecher dedt, und in Insbrud, 
in beimatblichem Boden, von bem er fich nicht loßreißen Fonnte, uns 
lieber Befangenfchaft und Tod nahm, die gebührende Stätte finde! es 
(Seite 460 ber Gefchichte Hofers.) 


— — — — — — — — — — — — — 
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Ein Jahr darauf, bei der feyerlichen Huldigung in Ins⸗ 
bruck erhob, auf Hormayrs Bitte, denſelben Ruf um ein tyrolis 
fhes Grab für Hofer, der Stabdarzt und Dichter Alois Beifs 
fénbad, ein Oberinnthafer aus Telfs, in dem, dem Saifer Franz 
überreichten -unb- Öffentlich vertheilten Gebichte: 


„Andreas Hofers Schatten an ſeinen Kaiſer und an ſein 
Volk am Huldigungstage.“ — 

Hofer redet naͤmlich den tyroliſchen Adler an: — 

So darf Ich jetzo, Mich mit Dir erheben, | 

Und heimwärts über die Gebirge ſchweben, 

| „Frey iſt mein Schatten, und der Bannift aus! — 
„Die Beit ift neu, Wir bende find die Alten, 
‚Wir haben miteinander ausgehalten 
‚ad miteinander geh'n Wir jegt nach Haus, 
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Die heim'ſchen Alpen gräß’ ih und ven Brenner, 

Auf dem der Bund ſich der torol'féen Männer 

«e Inmitten aller Feinde ewig flodt ; 

Die Schaar der Ritter indem Lobenbembe, 

Das deutſche Häuflein, das allein der Fremde 
Auf Hermanns Erbgut nidt bat unterjodt! 


Nicht minder ergreifend ift der Schluß biefed Sanges: 
Sie find bewährt, die heute Dir geſchworen! 
Biel haben fie ertragen und verloren, 
Das Feuer fraß, die Kette bat geflirrt! — 
Die Mütter faben Säuglinge ermorden, 
Do feit Du, Kaifer, wieder Graf geworden, 
Iſt — fich fie ſtehen! — herrlich, aud der Hirt, 


Seht beim, o Männer! follt ihr bethend gebeu ! 
Ihr babet euren Kaifer noch geſehen, 
Und ſchöne Zeiten geh'n mit euch! lebt wohl! 
Ihr werdet friſch erblühen, ich muß modern; 
Ridts als bas Eine Bab” id nod zu fordern: . 
- Franz! eine Schaufel Erne von yroll 
Doch felbft auf diefen beweglichen Zuruf, in einem fo feyerlichen 
Augenblick blieb Hofers Leiche nichts defto weniger, noch über acht 
Sabre nad der Heimkehr Zyrols auf der Stätte der Hinrichtung 
eingefcharrt, bis die freyfinnige Herzensthat jener Officiere eine andere 
Wendung berbeifübrte, — Wunderſchoͤn fprad Weiffenbach früher, 
über bas herrliche Grab Marimilians, neben welchem Hofer jebo den 
ewigen Schlaf ſchlummert, und über die baffelbe umgebenben tiefigen 
Heldenbilder aus Erz: 
Was biefer Erzcoloffe inn’res Weſen 
Das ift es aud Eud Lebenden gemefen — 
Gebiegenbeit — und Klang — und Glanz — und Rraft!! — 
Doch unfre Zeit, fie hat ja alle Großen, 
Bu format die Einen, — den zu bobl gegoffen . 
Und allen Kern bat Einer aufgerafit! — 
Drum fen mein Bolt, bas brave hochgelobet, 
Das ihr o Väter: aus dem Guffe bobet, 
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Das hielt ben Kern viel bunbert Jahre Lang, 

Seprög’ und Namen aus den alten Tagen 

Das lieh fin nidt mic Töpfertbon zerfhlagen, 
Metalliſch gab ed — Gegenſtoß und Klang! — 


Dennoch war, felbft bdamals am deutſchen Einn Feineswegs zu vers 
zweifeln, — Derfelbe Zürft, der Faum neunzehnjährig, inmitten ber 
bonapartifchen Siegesfefte zu Straßburg ungefcheut ausrief: 
„das follte Mir die theuerfte Siegeöfeyer feyn, wenn biefe Stadt, in 
ber Ich geboren bin, wieder eine deutfche Stadt feyn wird!” 
(Lebensbilber 104, 107.) bat auch wenige Monate nach Hoferö tragi: 
ſchem Ausgang, fein Haus am Sand in Pafleyer, feine Wittwe und 
Kinder tröftend befucht, — In Vecheldes Schill’ Capelle zu 
Braunſchweig ift auch Hoferd Bilbnif von der Stadt Insbruck 
bingeftiftet und am 20, Februar ertönt auch dem Blutzeugen von 
Mantua, die feyerliche Zodesglode, — (Lebensbilder I. 212, 214.) 
Eben biefe fhône Stiftung ift noch von bem hochfeligen Künige 
Friedrich Wilhelm III., der einft auf Schill und feine Genoſſen 
felber den fhwerften Bann legen mußte, reichlich begabt 
worden! — 


— — — — 


33. 


1814 — 1815, 

Des großbritannifc = hannöver’fchen Staats » und Cabinetsmini⸗ 
fters, Grafen von Münfter edle Thätigfeit für Wahrheit 
und Recht und in ben ragen der Wiedergeburt und Ver: 
faffung Deutfhlanbs auf dem Wienercongreß, Dctober 
1814 — Quni 1815. — IL ©, 107, 109, 113, 114, 
115, 117, 210,211. — IL S. 69, 72, 292. 


— — — — 


A. 


Der unterzeichnete hannoͤverſche Staats⸗- und Cabinetsminiſter 
iſt von feiner allergnaͤdigſten Landesherrſchaft beauftragt, zur Kennt: 
niß bes .... Hofes folgende Erklaͤrung über den Titel zu brin- 
gen, womit Se, königliche Hoheit der Prinz Regent von Groß: 
britannien und von Hannover den Titel eines Kurfürften bed 
heil. roͤm. Reichs erfeßen zu müffen glaubt. Da die Mächte, welche 
an bem parifer Frieden Antheil genommen haben, im 6. Artikel def 
felben feftgefeßt haben, „daß die Staaten von Deutfchland unab- 
haͤngig und durch ein Föderativband vereinigt fein follen,” fo 
ift der Zitel eines Kurfürften des b, r. R. den Umftänden nicht mehr 
angemeffen. Mehrere der vornehmften Mächte haben von Sr. Eöni: 
gliden Hoheit dem Prinzen Regenten begehrt, daß biefer Titel auf: 
gehoben werde und zu erkennen gegeben, daß manche für bas Fünf: 
tige Wohl von Deutfchland nöthige Anordnungen baburd werden er: 
leichtert werben, wenn ber Königstitel an die Stelle trete, 
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Es find biefe Betrachtungen allein, welche Se, koͤnigliche Hoheit be: 
wogen haben, einzuflimmen, Da bas Haus Braunfhweig - Line: 
burg eines ber angefebenften und dlteften in Europa ift, da die bannd- 
verfche Linie deffelben feit einem Iahrhunderte einen der größten Thro⸗ 
nen einnimmt, ihre Befigungen in Deutfchland zu den beträchtlich- 
fien deutfchen Staaten gehören, alle ditere Kurfürften bes Reiche, fo 
wie auch dad Haus Wiürtemberg, ihre Staaten zum Königreich erho: 
ben haben und der Prinz Regent den Rang nicht aufgeben kann, ben 
Hannover bis zu der Auflöfung des deutfchen Reichs eingenommen 
bat; fo haben Se, Eönigliche Hoheit fid entfchloffen, indem Sie für 
Ihr hohes Haus den Furfürftlichen Titel ablegen, durch gegenwär: 
tige Note, welche der Unterzeichnete ben Befehl erhalten, Sr. .... 
dem .... zu übergeben, zu erflären, daß Sie die Provinzen, welche 
bas hannöverfche Land ausmachen, zu einem Königreich erheben und 
für’8 Eünftige für beffen Landeöheren ben Zitel eines Königs von 
Hannover annehmen. Das Band enger Freundfchaft, welches zwi⸗ 
fden Sr, fônigl. Hoheit und dem ..,, Hofe befteht, läßt Eeinem 
Zweifel Platz, daß diefe Erklärung mit den obgebadtem Werhältniffe 
“angemeffenen Gefinnungen werde aufgenommen und ber Zitel, ben 
der Prinz Regent unter den obwaltenden Verhältniffen fich bewogen 
gefunden, für fein Haus in Deutfchland anzunehmen , anerkannt 
werde. Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit mit befonberem 
Bergnügen, um Gr, v2... bem Herrn .... feine auögegeichnes 
tefte Hochachtung zu bezeugen. 
Wien, den 12. October 1814. 








Graf v. Muͤnſter. 


B. 

Wir Georg, Prinz Regent, im Namen und von wegen 
Unſers Herrn Vaters Majeſtaͤt Georgs des Dritten, von 
Gottes Gnaden Koͤnigs des vereinigten Reiches Großbritannien und 
Irland, auch Königs von Hannover, Herzogen zu Braun: 
ſchweig und Luͤneburg u, ſ. w. 
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Entbieten ſaͤmmtlichen Unfern Unterthanen, Prälaten, Rittern, 
Herrn und Dienern, Unfern gnâbigften und geneigten Gruf und thun 
ihnen zu Jedermanns Nachachtung hiermit Fund: 

Nachdem im parifer Frieden mit Unferer Zuflimmung, von ben 
vorzüglichften Mächten Europas befchloffen worden if, die ehemalige 
Berfaffung des deutfchen Reichs ihrer Form nach nicht wieder herzus 
flellen, fonbern an deren Stelle einen Bunded = Verein unter unabhäns 
gigen beutfen Staaten zu errichten, der bem Zwecke ber Sicherſtel⸗ 
lung des gemeinfchaftlichen Vaterlandes gegen auswärtige Feinde und 
gegen die Mißbräuche der Willkuͤhr im Innern entfprechen möchte; fo 
bat burd das Wegfallen. eines electiven Reids Oberhauptes, 
der bisher von Unferm koͤnigl. Haufe geführte Furfürftliche Zitel 
aufgehört, den nunmehr beliebten ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen ange⸗ 
meſſen zu ſein. 

Bei der Wahl eines an die Stelle der kurfuͤrſtlichen Wuͤrde zu 
uͤbernehmenden Titels haben Wir in Erwaͤgung gezogen, daß die Kur⸗ 
fuͤrſten des heil. roͤm. Reichs geſetzlich den Koͤnigen gleich geachtet 
wurden, und daß fie koͤnigliche Ehre genoſſen; daß ferner nicht 
nur alle übrig bleibende altkurfürftliche Haufer, fondern felbft eines 
ber neuern, welches im Runge Unferm Haufe nadftand, die Fönigliche 
Würde angenommen haben, was Wir endlich in Unfern beutfden 
Berhältniffen um fo weniger dem Glanze Unfers Pönigl, Haufes etwas. 
zu vergeben geneigt fein fônnen, als baffelbe feit mehr als einem 
Sahrhundert einen der größten Throne der Welt befliegen und durch 
‚biefe Verbindung dem deutfchen Vaterlanbe vielfältig Schut und Un⸗ 
terſtuͤtzung hat angedeihen laſſen. 

Wir haben demnach in Erwaͤgung aller dieſer Umſtaͤnde Uns 
entſchloſſen, Unſere deutſchen Staaten, unter Erbittung des goͤttlichen 
Segens, zu einem Koͤnigreiche zu erheben und fuͤr dieſelben den 
Titel eines Königs von Hannover anzunehmen. 

Wie nun bdiefe im Voraus fon von mehreren Mächten geneb: 
migte Maaßregel bereitö durch eine, von Unferm Staats- und Ka: 
binetöminifter, aud Erblandmarfhall Grafen von Münfter, als 
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Unſerm erſten Bevollmächtigten beim Congres zu Wien, bafelbit 
am 12, October ben vorzüglichfien Höfen Europas übergebene Note, 
zu deren Stenntniß gebracht worden ift; fo befeblen Wir nunmehr allen 


. Unfern getreuen Unterthanen und den Landesbehörden, von nun an, 


Fünftig in allen zu erlaffenden Verfügungen und Schreiben, flatt des 
alten Titels, fich des nachflehenden zu bedienen: König des vereinig- 
ten Reichs Großbritannien und Irland, auch König von Hannover, 


Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg u. f. w. 


Gegeben Carltonboufe, ben 26. October bed 1814 Jahrs, 
Unfers Herrn Vaters Majeſtaͤt Regierung im fünfundfunfzigften. 
| Georg, Prinz Regent. 


C. 
Großherzoglich Badifhe Erklärungen. 


Der Unterzeichnete hat nicht ermangelt, jene mündliche Antwort, 
welche Se, fürftliche Gnaben der Fürft Metternich, flatt einer fchrift- 
lichen, demfelben auf feine unterm 15. October überreichte Note 1) zu 
extheilen beliebten, feinem gnädigften Souverain vorzutragen. 

Es mußte allerdings Se. k. Hoheit fehr befremben, einen Ver⸗ 
trag gegen fit anführen zu hören, den Sie bisber, in hingebendem 
Bertrauen auf Fürftenwort, als bas Palladium Ihrer Rechte ans 
feben mußten. Der vierte Artikel der in Frankfurt?) mit den hohen _ 
Alliirten abgefchloffenen Verträge, welcher Land und Souverainetät 
garantirt, verbindet ben Großherzog von Baden, fich jene Anordnun⸗ 
gen gefallen zu laffen, welche zu Handhabung der beutfen Unab⸗ 
béngigfeit würden nothwendig erachtet werben, 

1) Wodurch der Großherzog von Baden in die Comité aufgenommen zu werden 


begehrte, melde Dfterreih, Preußen, Bayern, Hannover und Würtemberg für die 


deutfchen Angelegenheiten auf dem Gongreß bilden. 

2) Im November und December 1813, von den meiften beutfÿen Fürften, 
aud von Baden, Der angeführte Artikel bemilliget diefen Zürften die Zorts 
dauer ihrer Souverainetät, jebod mit der Glaufel: „daß fie fih alledie Mo 
dificationen gefallen laffen müffen, welche die kuͤnftige Verfafſung 
Deutſchlands nôthig machen werde.“ 
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Mie hieraus aber flnf einzelne beutfche Fürften fid bas Redt 
ableiten wollen, die Gefebgeber ber übrigen zu werben, wie bie Un: 
abhängigkeit des deutfchen Vaterlanbes in der deutfchen Abhangigkeit 
der übrigen befteben foll und wie jene Artikel zu diefer Anerkennung 
verbinden Fônnen, konnten Höchfldiefelben durchaus nicht begreifen. 
Rang und Würde, Familien= und politifihe Berhältniffe, Größe und 
Bevölkerung des Großherzogthums, vorzüglich. aber Aufopferungen, ® 
wie Fein Fürft Deutfchlands wegen des Landes eigener geographifchen 
Lage zu des Vaterlandes Befreiung von dem fremden Soc) fie lei 
flete, — berechtigten zu andern Erwartungen als zu ber Außficht, 
fremde Ketten abgeftreift zu haben, um vielleicht eigene zu tragen. 

Se. €, Hoheit konnten ruhiger Beobachter bleiben, feft entfchlofs 
fen, in Feinem Falle jenem zu entfagen, was Fürftenehre und Fürs 
fienpflicht gebietet. Sie durften fogar hoffen, man werde beide nicht 
länger mißfennen, Allein der Schleier des Geheimniffes, welcher 
die deutfchen Angelegenheiten umhüllet, der Mangel aller. vertraulichen, 
allein zum Ziel zu führen vermögender Eröffuungen, muß nothwenbig 
ben Gedanken erzeugen, ald wollte der Verfuch gewagt werden, bie 
feierlichft zugeficherte Souverainetät und Unabhängigkeit bedeutend eins 
zufchränfen. 

So wenig aud ein folher Verfuch in den höchft gerechten und 
liberalen Abfichten der hohen alliirten Mächte liegen kann, die fich nie 
erlauben werden, feierliche Verträge zu brechen, fo ruhig man alfo 
über beffen Mißlingen fein kann; fo haben bennod Se, E Hoheit, 
gewohnt ſtets offen zu handeln und feinen Zweifel über die Gefinnun: 
gen, die Sie befeelen, übrig zu laffen, bem Unterzeichneten ausdruͤck⸗ 
Yich befoblen, Sr, fürftl, Gnaben dem Herrn Fürften von Metternich, 
als bodbetrautem Minifter eines fürtrefflihen, von dem babifden 
Hofe von jeher fo tief verehrten Monarchen, unummwunden und feier: 
lich zu erklaͤren, daß Sie fich nie dazu verftehen werden, jener Stelle 
zu entfagen, die Ste bisber unter den erſten Fürften Deutfchlands 
einnahmen. und daher nie die Aushbung einzelner, dem beutfhen 
Bunde zuflehbender Rechte, an welchen Sie ganz gleiche Theilnahme 
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zu fordern berechtigt find, einzelnen Mitgliedern beffelben zu über: 
laffen, fondern feft und unabweichlih auf Ihrer, Ihnen fo feierlich 
zugeficherten und garantirten, ohne biefe Xheilnahme nicht denkbaren 
Souverainetät beftehen werben. 

Der Unterzeichnete ergreift biefe Gelegenheit u. f. w. 

Wien, ben 16. Rovember 1814, . | 
Sreiherr von Hade, 


D. 


Beide enbedunterzeichnete Bevollmaͤchtigte Seiner Töniglichen 
Hoheit des Großherzogd von Baden zu bem Friedens : Congreß zu 
Bien, haben die Ehre St, fürftlichen Gnaden folgende Erklärung 
mitzutheilen : 

Daß Se, königliche Hoheit der Großherzog von bem innigften. 
Wunſche von jeher befeelt, alles Mögliche zur Wohlfahrt und für bas 
Gluͤck Ihrer Unterthanen beizutragen, Sich entfchloffen haben, als 
bent Geift des Zeitalters angemeffen, eine ftändifhe VBerfaffung 
in Ihren Staaten einzuführen und fomit Ihren Unterthanen die Be: 
willigung ber birecten fowohl als indirecten Steuern, 
die Mitaufficht auf deren Verwendung, die Theilnahme 
an ber Gefebgebung und dad Recht der Beſchwerde— 
führung bei eintretender Malverfation der Staatsdiener zu ge⸗ 
ftatten, welche, im Ginflange mit den aus den Verhandlungen des 
Congreſſes bervorgebenden Refultaten, ihre enblide Bildung erhal: 
ten fol. _ 

Um jedoch hierin Feine Zeit zu verlieren, haben Se, Eönigliche 
Hoheit bereitd eine Gommiffion ernannt, welche die auf jeben Fall 
den Localverhältniffen anpaffenden Modalitäten in Vorſchlag brin- 
gen fol. | 
Die Unterzeichneten ergreifen biefe Gelegenheit u, f, w. 

| Sreiherr Marfchall von Biberftein, 
|. Sreiberr von Berdheim. 
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E. 
Note der koͤniglich würtembergifchen Bevollmächtigten 
an bie übrigen Mitglieder der Comité für die deuts 


fhen Angelegenheiten (Öfterteich, Preußen, Bayern 
und Hannover), batirt Wien, den 16, November 1814, 


Die unterzeichneten koͤniglich würtembergifche Bevollmächtigte 
haben den König, ihren Herrn, fowobl durch Vorlegung der Sitzungs⸗ 
Protocole ald durch nachträgliche Beridterftattungen, über ben Gang 
der Verhandlungen in gegenwärtiger Verſammlung auf bas genauefte 
in Kenntniß gefeßt, 

Se, Majeftät haben ſich hierdurch : in tieffte Befümmerniß gefebt 
zu werben, nicht erwehren Können, 

Bon dem aufrichtigften Wunfche befeelt, den Hauptzweck biefer 
Berfammlung, Ruhe und Oronung im Innern, Sicherung gegen 
Außen erzielt zu fehen, nahm ber König die ihm gemachten münb- 
lichen Eröffnungen, fo wie die erflen Entwürfe, mit vollem Zutrauen 
und mit dem Wunfch auf, zu deren Ausführung nach allen Kräften 
beizutragen; und wenn auch durch ben erften Überblid bei Sr. Ma: 
ieftät die Überzeugung entftand,, daß manche Mobificationen eintreten 
würden, fo glaubten Sie jedoch dem im Allgemeinen gegebenen keit: 
faben folgen zu können; allein fchon die Erften Sigungen gaben Aller: 
höchfidenfelben die traurige Überzeugung, daß dem nicht fo fein follte, 

Kaum hatten die Berathfchlagungen über den erſten Entwurf 
angefangen, fo trat unter Form ber nöthigen Entwidelungen ein fich 
weit von bemfelben entfernender an beffen Stelle und dann wieder . 
ein anderer und fo forts felbft Diejenigen Puncte, über die man all: 


gemein übereingefommen war, wurden burd neue Anfichten vers 


brängt und bei allen biefen partiellen Entwürfen mangelte immer bas 
Wichtigſte, dasjenige, was allein beflimmen fônnte, anzunehmen 
oder zu verfagen: j 
Die Überficht des Ganzen. 
Nicht einmal die Glieder bed Bundes find mit Beflimmtheit be: 
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kannt, nicht der Umfang ihrer Befitungen, nicht die phufifchen und 
politifchen Gränzen des Bundes und die dadurch allein zu entnehmen 
ben Streitkräfte beffelben; und doch werben in den partiel vorgeleg: 
ten Sorderungen die Übernahme von Verbindlichkeiten, die Verzicht: 
feiftung und Entfagung auf unbeftrittene Rechte verlangt, zu denen 
wohl nichts vermögen fann, ald die wohl überlegte Erwägung der 
dadurch anderfeit zu erhaltenden Vortheile. Der Zweck des Bundes 
fann, wie fdon oben gefagt, Fein anderer fein, ald Ruhe und Ord⸗ 
sung im Innern, Sicherung gegen Außen; und wie ifl die Beurthei⸗ 
lung, ob derfelbe erreicht wird, moͤglich, wenn man die Beftanbtheile 
beffelben, die Verhältniffe biefer unter einander, die Kräfte der Eins 
zelnen und bed Gangen nicht fennt, wenn man nicht weiß, mit wen 
man abfchließen, gegen wen man fich verbindlich machen foll? 

Der König ift hierüber in der vollfemmenften Unwiffenbeit und 
wenn gleich die Bereitwilligkeit, mit welcher mehrere Mitglieder die⸗ 
fer Berfammlung über die zwei ganz verfchiedenen, von einander ab: 
weichenden, ja beinahe in Widerfpruch flehenden, gefchehenen Anträge 
eingegangen find, bei Sr. Majeftât die Meinung herbeiführen Fônnte, 
baß folche biefe eben angeführte Unwiffenheit nicht theilen, fo koͤnnen 
Höcfifie, jebod aus eben diefem Grund nicht mit ihnen gleichen 
Schritt halten und haben daher unterzeichneten Bevollmächtigten aufs 
gegeben, den Bevollmächtigten der zufammen getretenen Höfe zu ers 
Hören: | 

„daß fo aufrichtig Ihr Wunſch ift, zu dem großen Zweck des 
Bundes ferner mitzuwirfen, Sie fid bemungeadtet außer 
Stand befinden und mit den gegen Ihren Staat und Haus ob⸗ 


habenden Pflichten nicht als vereinbarlich anfehen, fid fernerhin 


immer nur über einzelne Gegenftände zu erklären, oder anges 
fonnene Berbindlichkeiten zu übernehmen, ehe und dann Seiner 
Majeſtaͤt der Plan bed Ganzen und die oben angeführte noch 
‚abmangelnden Erdrterungen mitgetheilt worden fein werben 
und Höchftdiefelben allein dadurch zur Abflimmung ſich ermaͤch⸗ 
tiget finden koͤnnen.“ 
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Se. Majeſtaͤt beglaubigen Eich, durch biefe gegen Ihre Hoͤchſt 
Verbündeten vertrauungsvoll abgelegte Erklärung einen neuen Bes 
weis ber Aufrichtigkeit und Unbefangenheit Ihrer Gefinnungen gegen 
Höchfiviefelben zu geben, 

Die Unterzeichnete ergreifen biefe Gelegenheit u, ſ. w. 

Wien, ben 16. November 1814, 

Graf von Winzihgerode. Freiherr von Linden, 


F. 

Gegennote des Faiferlihsöfterreihifhen Staats: und 
Conferenz-Miniſters u.f.w. Herrn Zürften von 
Metternich; auf vorfiehende Eöniglih würtember: 
aifhe Note, batirt Wien, ben 22, November 1814, 


Der unterzeichnete Eaiferlich = Öfterreichifche Bevollmaͤchtigte bat 
bie von Seiten der Eöniglich roürtembergifhen Herrn Minifter am 
46, d. ben Mitgliedern der deutfchen Gomité übergebene Note, ges 
meinfchaftlich mit bem koͤnigl. preußifchen um fo mehr in ernfthafte 
Überlegung ziehen zu müffen geglaubt, als die in derfelben enthaltene 
Erklärung der fo wünfchenswerthen Beendigung des Entwurfö einer 
Bumbedacte für Deutfchland neue und ben Umflänben nach höchft be: 
denkliche Schwierigkeiten in den Weg zu legen droht. 

Diefe Note enthält die Beſchuldigung, daß man von bem erften, 
dem Gomite vorgelegten Plane wiederholt und namentlich bei ber 
Ausführung ber einzelnen Deliberationgpuncte abgegangen fei, Sie 
rügt den Mangel einer Überficht des Ganzen und fchließt mit ber Er: 
klaͤrung, „daß Ihre Majeſtaͤt von Würtemberg e8 mit ihren Pflichten | 
für unvereinbar anfebe, fich fernerhin über einzelne Gegenftände zu 
erklären, mit bem Zuſatz, daß Sie ehe, was. Höchftfie den Plan des 
Ganzen zu ernennen belieben, vorgelegt würbe, fi zur Abflimmung 
nicht ermächtigt finden koͤnnten.“ Nebenher ift auch geäußert worben, 
„daß Se, Majeftät zu Übernahme von Verbinblichfeiten, zu Verzicht⸗ 
leiſtung auf unbeftrittene Rechte nichts vermögen koͤnne, al8 die wohl 
überlegte Erwägung ber, anderfeitig zu erhaltenden Vortheile.“ 
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Bei der Aufftellung des Plans zu einem beutfhen Foͤderativſy⸗ 
flem haben die kaiſerl. oͤſterreichiſch⸗ und koͤnigl. preußifchen Bevoll⸗ 
mächtigten e8 nicht überfeben können, daß zwei Hauptfragen in Be: 
tracht fommen müßten, nämlich : | 

4) der Territorial: Zuftand der zum beutfden Bund gehören 

Tollenden Staaten; | 
2) die politifhe Verfaſſung bed Bundes ſelbſt. 

Da nun bei bent erften, die Zerritorial: Verhäftniffe befonbers 
betreffenden Punct die rage über die vertragsmaͤßig zu bewerkftellis 
gende Reichs Eonftruction der öfterreichifchen und preußifchen Monars 
dien, und die erforderliche Abrundung ber Gränzen der beutfchen 
Staaten zur Frage koͤmmt, fo gehört berfelbe ohnflreitig zu ben großen 
europäifchen Angelegenheiten, worüber die deutfche Comité nicht zu 
entfcheiden hat. Das Verlangen, welches in ber würtembergifchen 
Note liegt, die politifhe Trage bis zur endlichen Beflimmung der 
Zerritorialausgleichungen audfeßen zu wollen, würbe baber eben fo 
viel beißen, ald die wichtige Aufftellung bes politifchen, für Deutfch- 
land zu beflimmenden Verbands auf bas Ende des Gongreffes vers 
ſchieben zu wollen, 

Eine folche Abficht würde die öfterreichifehen und preußifchen Bes 
vollmächtigten um fo mehr jebt befremben müffen, al8 fie e8 nicht ver: 
bergen Binnen, daß der fo hoͤchſtwuͤnſchenswerthe Abſchluß der Ges 
fehäfte der deutfihen Comité (wie ſolches die Protocolle der Seffionen 
an Tag legen) hauptfächlich durch die von würtembergifcher Seite ge: 
gen die mebrften Vorfehläge erregten Widerſpruͤche, oder unerlebigt 
gebliebenen Refervationen aufgehalten worden find und weil burd 
ben eingetretenen langen Verzug nicht nur bei beutfhen Fuͤrſten, 
welche nicht Mitglieder der Comité find, Unzufriedenheit entilanden 
ift, als vorzüglich, weil dadurch in vielen Gegenden Deutfchlands 
ein nicht länger zu bulbenber Zuftand ber Willkühr auf der einen und 
der Irritation auf der andern Seite erhalten wird, 

Kaiferlich = Öfterreichifch= und Töniglich = preußifcher Seitd muß 
man dafür halten, daß die ganze fpecielle Kenntniß des Details der 
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Territorial⸗ Veränderungen bei Beendigung ber Bunbesacte nicht er: 
forderlich fei, zumal ba die größern Verhäftniffe, die, eintreten, den 
Mitgliedern der Comité hinlänglich bekannt find, weilen e8 ferner auf 
kleinere Abweichungen ber Territorial: Verhältniffe um fo weniger an- 
kommen wird, je fefter die Vereinigung der Bundesſtaaten zu einem 
Ganzen geknuͤpft wird und endlich, weil bei ber ſpaͤterhin vorzuneb- 
menden Redaction der Bunbesacte, felbff die etwa während der Dauer 
bes Gongreffes nöthig werdenden Veränderungen noch nachgetragen 
werden Pönnen, | | 

Rad Vorausſchickung diefer Sâbe, glauben bie Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Öfterreichd und Preußens die Befchulbigung, ald ob von dem er: 
ſten der Comite vorgefchlagenen Plan ftet8 und befonders durch Die 
Ausführung der einzelnen Deliberationspuncte abgewichen worden fei, 
burch die Bemerkung erwiebern zu müffen, daß diefe Abweichung nicht 
fowobl in der Sache felbft, als in der Vorftelung ihren Grund babe, 
die man koͤniglich würtembergifcher Seits befonders Anfangs ange: 
nommen zu haben fien und die vorausſetzte, daß e8 bie Abficht 
biefes Pland gewefen fei, den Mitgliedern des projectirten erften 
Raths Befugniffe über die Mitftände einzuräumen, welche von ben 
übrigen Mitgliedern der Comite einflimmig al8 folche angefehen wor- 
ben find, welche weder mit den Rechten der andern Zürften Deutfch- 
lands vereinbarlih, noch zur Erreichung des beabſi ichtigten Zweckes 
erforderlich ſeien. 

Geringere Abweichungen vom erſten Plane find auf Erinnerun⸗ 
gen angenommen worden, die koͤnigl. bayeriſcher, hannoͤveriſcher, 
oder wuͤrtembergiſcher Seits gemacht worden ſind. Es iſt ja die 
Abſicht bei den Deliberationen, die gemachten Vorſchlaͤge pruͤfen 
zu wollen und es wuͤrde die Maͤchte, welche ſie gethan haben, ein 
gerechter Vorwurf treffen, wenn Sie ſich billigen Bemerkungen 
nicht fuͤgen und allen Veraͤnderungen des Plans entgegen ſtreben 
wollten. 

Die Bevollmaͤchtigten Sfterteiche und Preußens Finnen fehließ- 
lich bei biefer Gelegenheit die Bemerkung nicht unterdrüden, daß bas 
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wichtige Gefchäft, zu beffen Beförderung bie Gomité fid conftituirt 
hat, ohnflreitig fehneller von Statten gehen wuͤrde, wenn bie Frage 
vom deutfchen Bunde im gehörigen eiöhte angefeben und gewuͤrdigt 
würde, 

Diefe Frage kann keineswegs als von der Bitte der Pacis⸗ 
centen in der Maaße lediglich abhängend angefehen werben, daß es 
einem beutfhen Fürften frei ffeben follte, dem Bunde 
beizutreten, oder nicht, oder daß es anderer, ald der Bortheile, 
die für bas Ganze ber deutfchen Nation aus dem Bunde entfprin- 
gen werde, bebürfe, um die Entfagungen zu leiften, oder die Opfer 
zu bringen, die bas Wohl des Ganzen befördern, 

Der Zwed der großen Allianz, welche Europend Befreiung von 
einem fdimpflihen Sode beabfichtiget und glüdlich ausgeführt hat, 
ift in Anfehung Deutfchlands burd die allitrten Mächte feierlich und 
Öffentlich ausgefproden worden: Aufhebung des Rheinbundes und 
Wiederherſtellung der deutfchen Brelbei und Verfaſſung unter gewiffen 
Mobificationen, : 

Für diefe Swede haben bie Bölker bie Waffen er: 
griffen und bie Staaten, welche der Allianz beitraten, erflärten ſich 
burd ihren Beitritt allein fhon für benfelben 3wed. 
Der Parifer Friede hat endlich, durch den Beitritt aller an dem Kriege 
theilnehmenden Mächte feftgefegt, daß Deutfchland burd ein Foͤdera⸗ 
tioband vereinigt werben fol, Europa's Intereffe fordert ed, daß 
Deutfchland durch ein foldhes Band beruhigt und befeftiget werde und 
ed würde eben fo wenig mit bem wohlverflandenen Sntereffe von 
"Europa zu vereinigen flehen, wenn man einem beutfchen Staate 
geflatten wollte, fi durch Ausfihließung vom Bunde mit dem Wohl 
des Ganzen geradezu in Widerfpruch zu ftellen, als wenn man dies 
ſes auf inbivecte Weife zulaffen wollte, indem man die Verwerfung 
der Mittel, die allein zum Swede führen koͤnnen, zuließe. 

Wien, den 22, Rovember 1814. 

| Firft von Metternich. 


Nachdem der 6. Artikel ded von ben Hauptmaͤchten Europa’ 
unterzeichneten Parifer Zractats, als allgemeiner Ausfpruch über bie 
fünftige Berfaffung Deutſchlands, den Grundſatz aufgeftellt 
hatte, daß die deutfchen Staaten. unabhängig und burd ein. foͤ⸗ 
deratived Band vereint fein follten, durften die allerfeitigen Com: 
mittenten der Unterzeichneten fowohl, ald andere in gleichem Ber: 
hältniß mit ihnen flebenbe deutfche Staaten, mit Recht. erwarten, 
zu ben Verhandlungen, welche die Fünftige Verfaffung und Bers 
einigung _ des gemeinſchaftlichen Vaterlandes betreffen, zugezogen zu 
werden. 

Dies iſt bisher nicht geſchehen und außer denen, als Daciss 
centen beim Parifer Frieden aufgetretenen hohen Mächten, Öfterreich 
und Preußen, fheinen einige, in ähnlicher Categorie mit mehrern 
nicht Eingeladenen flebende deutfche Höfe, ald Repréfentanten für bie 
Mehrheit ihrer übrigen beutfchen Mitſtaaten auftreten zu wollen. - 

In diefer Lage der wichtigften Angelegenheiten Deutfchlands; 
find die Unterzeichneten, nach nunmehr officiell angefündigter Er- 
Öffnung des Congreffes und nad) gefchehener Überreihung ihrer Boll: 
machten, der Würde ihrer Committenten, den Pflichten gegen bas 


beutfhe Vaterland und den Millionen, die auch fi ie zu vertreten ha⸗ 


ben, fulbig, nicht Länger zu ſchweigen. 


. Die Souverainetät der deutfden Staaten ift von den Höhen! 


alliirten Maͤchten anerkannt und garantirt worden; und wenn dagegen 


in den von den meiſten deutſchen Fuͤrſten abgeſchloſſenen Acceſſions⸗ 
vertraͤgen diefelben verſprochen haben, in dieſer Hinſicht den Maaß⸗ 
regeln beizupflichten, welche zur Behauptung ber Unabhaͤngigkeit von 
Deutfchland für nöthig erachtet werden- würden; fo liegt in. dieſem 


Berfprechen Fein Verzicht auf das Necht zur Anordnung jener Maaß⸗ 

regeln mitzuwirken. Darüber, daß bas Urtheil über die Frage, 

welde Maaßregeln zu jenem hoͤchſten Endzweck nothwendig feien ? 

ausfchließlich und entfheibenb von einigen. beutfen Mächten und von 
36 * 
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der Minderzahl der Intereffenten folle ausgefproden werden, beobad): 
ten die Acceffiondverträge ein gänzliches Stillſchweigen und laflen dem⸗ 
nach die urfprünglich gleiche Befugniß aller in den Sefelfchaftövertrag 
des beutfen Staatenbunded eintretenden Sntereffenten, ihre freie 
Stimme zu den organifchen Gefeten der einzugehenden Staatengefel: 
fehaft abzugeben, unangetaftet befteben. | 

Seftügt auf diefe Verträge, auf die Beſtimmung bes Parifer 
Briedens und die Srundfäge des Voͤlkerrechts, werben Die Unterzeich 
neten allerfeitigen Gommittenten ihrer Theilnahme an der Conſtitui⸗ 
zung bed Bundes niemals entfagen, fondern müffen darauf beftehen, 
daß biefes allen beutfhen Volksſtaͤmmen zuftehende Recht, auch 
von den Regierungen aller, nach billig feftzufegenden Normen aus: 
gelibt werde und behalten fich folches ausdruͤcklich bevor. 

Dagegen werben fie e8 mit Dank erfennen, wenn Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten der Kaiſer von Oſterreich und der Koͤnig von Preußen ihnen, 
auf der Baſis gleicher Rechte und einer vollſtaͤndigen Repraͤſen⸗ 
tation aller Bundesglieder, beruhende Vorſchlaͤge über die kuͤnftige 
Verfaſſung und die zur Sicherung der Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
Deutſchlands und der deutſchen nothwendig ſcheinenden Maaßregeln, 
zur freien Berathung und Beſchlußnahme mittheilen wollen und werden 
ihre Bereitwilligkeit beweiſen, zum Beſten des Ganzen, denjenigen 
Einſchraͤnkungen Ihrer Souverainetaͤt ſowohl im Innern 
ihrer Staaten, als im Verhaͤltniß gegen Aus waͤrtige, beizupflichten, 
welche als allgemein verbindlich fuͤr Alle werden beſchloſſen werden. 

Namentlich ſind ſie damit einverſtanden, daß aller und jeder 
Willkuͤhr, wie im Ganzen durch die Bundesverfaſſung, ſo im Ein⸗ 
zelnen in allen deutſchen Staaten, durch Einfuͤhrung landſtaͤndi⸗ 
ſcher Verfaſſungen, wo dieſelben noch nicht beſtehen, vorgebeugt 
und den Staͤnden folgende Rechte gegeben werden: 

1) das Recht der Verwilligung und Regulirung ſaͤmmt⸗ 
licher zur Staatsverwaltung nothwendiger Abgaben, 

2) dad Recht der Einwilligung bei neu zu erlaffenden allge: 
meinen Bandeögefegen ; | 
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3) bas Rei ber Mitauffict über bie Verwendung der Steuern 
zu allgemeinen Staatszwecken; 

4) das Recht der Beſchwerdefuͤhrung, insbeſondere in Faͤl⸗ 
len der Malverſation der Staatsdiener und bei ſich ergebenden 
Mißbraͤuchen jeder Art. 

Wobei uͤbrigens den einzelnen Staaten die angemeſſene Einrich- 
tung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung, nach dem Character der Einwohner, 
den Localitaͤten und dem Herkommen uͤberlaſſen bleibt. 

Eben ſo iſt es ihr Wunſch, daß der Juſtizgang, in jeder Be⸗ 
ziehung, unabhängig von aller Willkuͤhr erſcheine und ins: : 
befondere jede Glaffe unter ihren ordentlihen Richter geftellt 
bleibe oder werde. | 

Endlich halten fie fic überzeugt, die beutfche Verfaffung . wuͤrde 
ihren fefteften Beſtand alddann erft behaupten koͤnnen, wenn ein ge: 
meinfames Oberhaupt, welches dem deutfchen Verband ben erften 
Rang unter den europdifchen Nationen gab, an ber Spige der beut- 
fhen Verbindung dem von ben Ständen des Bundes gemeinfam bes 
fhloffenen die unverbrüchliche Vollziehung fichere, die Saumigen oder 
Weigernden ohne Unterfchied, mit erforderfihen Nahdrud zur Er: 
fülung des Bundesvertrags anbalte, der Bundesjuftiz ſchnelle und 
vollfommene Solge verfchaffe, die Kriegsmacht des Bundes Leite, und 
fo im Innern und gegen Außen allen Staaten defjelben, auch dem 
médtigften al8 Beſchuͤtzer, erfter Repräfentant ber deutfchen Nation 
und Gegenfland allgemeiner Ehrfurcht, der Berfaffung aber als kraͤf⸗ 
tigfter Garant, ald beutfher Freiheit Aegide, fich darftelle, 

Indem die Unterzeichneten Seine des Herrn Fürften von M, 
Hochfuͤrſtliche Gnaden gehorfamft bitten, biefe ihre Erklärung zur 
Kenntniß Sr. Mai. zu bringen und fonft davon zwedienlichen Ge: 
brauch zu machen, freuen fie fid eine Weranlaffung zu haben, bie 
Berficherung ihrer vollfommenften Verehrung zu erneuern, 

Wien, den 16. November 1514, 
Graf von Keller, kurheſſiſcher Staatsminiſter unb Bevollmaͤchtigter. 
G. F. von Lepell, kurheſſiſcher zweiter Bevollmaͤchtigter. 
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Freiherr von Tuͤrkheim, großherzogl. heffifcher Gcheimerath und Be: 


vollmachtigter. 

von WBolframsborf, Benollmächtigter des herzoglichen Gefammthau- 
. fes Anhalt. 

von Schmidt : Phifelbed, herzogl. braunſchweigiſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter. 


Smidt, Bevollmaͤchtigter der freien Hanſeſtadt Bremen. 

Danz, Bevollmaͤchtigter der freien Stadt Frankfurt. 

Gries, Bevollmaͤchtigter der freien Hanſeſtadt Hamburg. 

Hellwing, fuͤrſtl. Lippe = detmoldifcher Bevollmaͤchtigter. 

Hach, Bevollmaͤchtigter der freien Hanſeſtadt Luͤbeck. 

Freiherr von Pleſſen, herzogl. mellenburg : fhwerinfher Staatsmini⸗ 

ſter und Bevollmaͤchtigter. 

von Örzen, herzogl. meklenburg ⸗ſtrelitziſcher Staatsminiſter und Be⸗ 
vollmaͤchtigter. 

Freiherr von Gagern, 

Freiherr von Marſchall, 

von Wieſe, Bevollmaͤchtigter des Geſammthauſes der Fuͤrſten von 
Reuß. 

von Gersdorff, Bevollmaͤchtigter von Sachſen Weimar. 

von Minckwitz, herzoglich fachfen = gothaifcher Bevollmächtigter. 

von Erffa, herzoglich fadhfen » meiningifcher Bevollmächtigter. 

von Baumbach, herzoglich ſachſen ⸗hildburghauſiſcher Bevollmaͤchtigter. 

Baron Fiſchler von Treuberg, herzogl. ſachſen⸗koburg⸗ faalfeldifcher 

Bevollmaͤchtigter. 

von Berg, als fuͤrſtl. fhaumburgslippifcher, und als fuͤrſtl. waldecki⸗ 

. fer Bevollmaͤchtigter. 

von Weife, fürfil. ſchwarzburg⸗ ſondershauſenſcher Bevollmaͤchtigter. 

von Kettelhodt, fürfil, ſchwarzburg⸗ rudelftädtifcher Bevollmächtigten. 


Bevollmächtigte des naffauifchen Hauſes. 


H. 


Der Unterzeichnete bat die übrigen Abgeordneten beutfber Fürs 
ften und Gebiete von der Privatäußerung, welche er fidy über den ges 


567 . 


meinfchaftlichen Wunſch Aller, die Verfaffung bed beutfhen Bundes 
zu deſſen beffern Zufammenhaltung burd Wiederherftellung der 
Kaiferwürde geknüpft zu feben, am +4, db. M. gegen Se, Ercellenz 
ben koͤniglich Hannöverifchen Staats: Minifter Grafen von Münfter 
erlaubt bat und von der ibm gewordenen Gegendußerung unterrichtet: 
„daB Ge. Ercellenz zwar ald Privatmann denfelben Wunfch 
begten, beffen Erfüllung aber die Parifer Verhandlungen und 
die Worte des Friebensfchluffes entgegenfländen, daher Seine 
Ercellenz, ehe Sie Ihre Meinung über die Ausführbarkeit ber 
Sache beflimmt dußern könnten, unterrichtet fein müßten ,,. was 
für Attributionen man der Würde eines Kaifers oder 
Bundeshauptes beigelegt zu feben vermeine,” — 
und bat darauf nicht nur völlige und einflimmige Billigung ber gegen 
Se. Exc. gethanen Äußerung, fondern aud den Auftrag erhalten, in 


Beziehung auf vorflehende Frage Folgendes ald die gemeinfchaftliche 


Anfidt und Meinung zu erfennen zu geben. 


Es erfcheine fehr fehwer und faft unthunlich, über die bem Haupte. 


des beutfchen Bundes beizulegenden Attributionen ein vollftänbiges 
Detail vorzulegen, weil Damit zugleich ein vollfommener Entwurf ei⸗ 


ner Gonftitution des Bundes verbunden werden müffe, welchen aus⸗ 


zugrbeiten e8 bis jet an Seranlaffung gefehlt babe, Inzwiſchen 
glaube man, vorläufig, folgende Attributionen der Würde eines Bun⸗ 
beshauptes ald wefentlich voraudfegen zu müffen : 

4) die Aufficht über die Beobachtung der Befchlüffe des Bundes 
und deren Vollſtreckung, ohne Anfehn der Perfon; 

2) Aufficht über die Iuflizverfaffung und befonders die richter: 
liche Behörde, welche im Namen des Haupted und des Bundes 
fpridt, mit dem Befugniffe zur Ernennung des. Perfonald und Boll» 
firedung der Erkenntniſſe, wo folches nöthig fein ſollte; 

3) Borfit in der Bunbesverfammlung, welche neben der Gefegs 
gebung befonders über Krieg und Srieben und Buͤndniſſe gemeinfchafts 
lich beſchließt, auswärts aber befonderd durch bas Bundeshaupt vez 
präfentirt wird; 
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a) Divection ber Reichsbewaffnung und Anfhbrung im Reichs: 
kriege. 

Man glaube dabei vorausſetzen zu koͤnnen, daß dieſe Attribu⸗ 
tionen von der Art ſeien, daß ſie bei weiterer Ausarbeitung eines Con⸗ 
flitutions : Plans hinreichenden Raum ließen und billige Anſpruͤche 


‚ auf Auszeichnung einer oder der andern der vorzüglichften beutfchen 


Mächte zulaffen, fo wie e8 fib auch von felbft verftehe, daß die vor: 
flehenden Attributionen bei der wirklichen Ausarbeitung eines Conſti⸗ 
tutiond= Plans den Umftänden nad näher beftimmt werben müßten. 

Übrigens fônne man barin mit Sr. Erc, nicht ganz einftimmig 
fein, wenn Sie dafür hielten, daß der Parifer Frieden ber 
Knüpfung des Bundes an ein Haupt entgegenftebe, müffe viel: 
mehr vom Gegentheil fi überzeugt halten, inbem die beabfichtigte, 
fo wie überhaupt jede Bunbesverbinbung die Eriftenz eined Vorftan- 
des oder Hauptes nicht audfchlöffe, vielmehr die befannten Staaten: 
verbündniffe durch ein Haupt oder Worfteher geknüpft werden: es 
auch in der Natur der Sache liege, daß felbiges vielmehr Einheit 
und Kraft in der Verwaltung im Innern, vielmehr Stärke nad) 
Außen gewähre, al8 wenn die erecutive Gewalt mehreren Perfonen 
anvertraut fei, beren Berathfehlagungen und Entfchlüffe auf der 
ſchwankenden Mehrheit der Stimmen berube, 

Wenn dagegen ber Satz aufgeftellt werben wolle, daß eine folche 
Übertragung biefer Gewalt an ein aus den vornehmften Ständen zu: 
fammengefegtes Collegium, dem Mißbrauche der Macht um fo ficherer 
begegne, fo fei zu erwägen, daß bei allen erecutiven und Sicherungs⸗ 
maafregeln es vielmehr auf Einheit und Schnelligkeit der Ausfuͤh⸗ 
rung anfomme, damit nicht während ber Deliberationen ein unwies 
berbringlicher Nachtheil gefchehe und dem Mißbrauche übrigens durch 


conſtitutionelle Schranken hinreichend begegnet werden koͤnnte und 


muͤßte. 

Man habe in dieſer Überzeugung fo eben eine Note an bie Höfe 
von Wien und Berlin: übergeben, welche benfelben Vorwurf und 
übrigens bas Erbieten enthalte, feiner Seits in Allem, was. zur Er⸗ 
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tidtung einer liberalen Verfaſſung erforderlich fel, gern und willig 
die Hand zu bieten und glaube fon dadurch feine Überzeugung zu 
rechtfertigen, daß man die Idee eines Bunbesbauptes fo wenig an 
fih, ald auch in den gegenwärtigen Verhältniffen für unausführbar 
halte; j 

Man glaube daher, nachdem fon gezeigt worden, daß felbige bem 
Pariſer Frieden nicht wiberfivebe, nur noch bemerken zu müffen, daß bie 
jest in Deutfchland eriflirenden Königskronen berfelben Fein Hinderniß 
in den Weg legen dürften; denn es fei fhon vorhin die Krone Böhmen 
unter den Reichöftänden und Kurfürften gewefen und babe felbige die 
im Reiche erforderlichen Maaßregeln nicht ald ihrer Würde entgegen 
firebend angeſehen. Rühmlich fei es befannt, wie fehr der preußifche 
Hof auch nach erhaltener Koͤnigskrone die Freiheit Deutfchlands und 
bie Aufrechthaltung der deutfchen Serfaffung bei mehreren Gelegens 
beiten bereitwillig befördert habe und daher zu erwarten, daß beide 
genannten Kronen gern zu gleichem Zwecke ferner zu wirken, fich bes 
veit finden laffen werden, Die Krone von Bayern, Hannover und 
Würtemberg aber glaube man um fo viel mehr, als dazu vor allen 


“ andern bereitwillig annehmen zu dürfen, ba alle drei lediglich deutfche 


Staaten beberrfden, daher in der Aufrechthaltung der beutfhen Ver: 
faffung auch für fich felbft hoͤchlich intereffirt feien und die Fünftige Con: 
ffitution folhe Maaßnehmungen enthalten könne, welde, ohne ben 
übrigen deutſchen Ständen nachtheilig zu werben, ihnen Diejenigen 
Attributionen beilegte, welche ein billiges Sachverhältniß erfordern, 
bagegen ihr eigener Beſitzſtand durch eine Fräftige Verfaffung um fo 
viel mehr befefligt und berubigt werde. 

Es fei daher nur noch übrig, die Frage zu berühren, ob man 


die Würde eines Bunbesbauptes, unter welchem Zitel ed übrigens 


fei, al8 erbltd zu übertragen winfche? Diefe Frage aber fei an fit 
febr verfchiedenen Betrachtungen unterworfen und glaube man, daß 
diefelben, von mehreren politifchen Hinfichten abhängig, für biefen 
Augenblid noch unberührt gelaffen werden dürfen, 

Man bemerfe für jebt nur noch ſchließlich, daB man fich über: 
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zeugt halte, im Obigen ben gemeinfamen ober ben angewohnten Be: 
griffen der ganzen deutichen Nation gemäßen Wunfch auögefprochen zu 
baben, weil auf Feine andere Weife die erforderlichen Bedingungen 
des beutfchen Bundes, nämlich ber Gerechtigkeit gegen Alle, der Ein: 
beit der Nation, der Dauerhaftigkeit und Stärke, nach Außen fowobl 
als im Innern, in der gehörigen Vollſtaͤndigkeit zu erreichen ftünden 
und erfude daher Se, Erc, den Herrn Grafen von Münflter, Pa 
Ihrer Seits Eräftigfi mitzuwirken, 

Indem ber Unterzeichnete des Auftrags, dieſes zur genntniß 
Sr. Exc. zu bringen, ſich hiedurch entlediget, bittet er zugleich die 
Verſicherung ſeiner vorzuͤglichſten Hochachtung und verehrungsvollen 
Ergebenheit erneuern zu duͤrfen. 

Wien, den 16. November 1814. 
Schmidt Phiſeldeck. 


I. 


Auf die Mittheilung der Abgeordneten non neunundzwanzig 
beutfchen fouveränen Zürften und Städten, der an die Höfe von Wien 
und Berlin gerichteten Note, vom 16, November 1814, antwortete 
der Staats⸗ und Kabinetsminiſter, auch erfte Königlich Grobritanniſch⸗ 
Hanndverfche Congreßbevollmädhtigte, Graf von Münfter am 25. No: 
vember folgendermaaßen : 

Der. unterzeichnete Kabinetöminifter und erfte Bevolmédtigte 
Sr. großbritannifchen und bannoverifhen Majeftät bei bem Congreß 
in Wien, bat die Zufchrift zu erhalten die Ehre gehabt, womit Die 
Herren Bevollmächtigten mehrerer beutfhen Höfe, die von Ihnen 
am 16, November an die Höfe von Wien und Berlin gerichtete Note 
zur Mittheilung an Se. koͤnigl. Hoheit den Prinzen Regenten von 
Sroßbritannien und Hannoyer haben zukommen laffen. Er erlaubt 
filé, Ihro Ercellenzen, Hoch⸗ und Hochwohlgebornen bei diefer Ge: 
legenbeit zugleich für das unfchägbare Zutrauen feinen ganz ergebens 
ffen Dank darbringen zu dürfen, womit Diefelben ihn burd ben An: 
teag beehrt haben, im Namen Ihrer hohen Höfe Ihren Wunfch für 
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die Wiedereinführung der Kaiferwürbe in Deutſchland bei bem Comite, 
welcher fich mit der Entwerfung des Plans zu einer Bundes: Acte bes 
fchäftigt, in Vorſchlag zu bringen. 

Der Unterzeichnete theilt vollfommen die Meinung, daß ber 
zwedmäßigfte Weg um zu einem beftiedigenden Bundes» Verein aller 
beutfhen Staaten zu gelangen, der gewefen fein würbe bie alte 
Reichsverfaſſung ald Grundlage beizubehalten, die Erfahrung 
der legten verhängnißvollen Epoche zu benuben und Verbefferun: 
gen einzuführen, um die Gebrechen zu vermeiden, welche die Reichs⸗ 
verfaffung vorhin untergraben hatten. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent hatten diefe Anficht des 
Unterzeichneten vollkommen genehmigt und beffen Snftructionen in 
Beziehung auf. dig deutfchen Reichangelegenheiten dem gemaͤß zu er⸗ 
theilen geruht. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit nicht überflüffig fein zu bemerken, 
daß die Abficht, die Kaiſerwuͤrde aufrecht zu erhalten mit befto 
größerer Gonfequenz von Seite Hannovers verfolgt werben Fonnte, 
als Se, Königl. Majeftät von Großbritannien, in Ihrer Eigenfchaft 
als Kurfürft des heiligen römifchen Reichs, die Aufhebung deffen 
Verfaflung, niemals als gültig hatten anfehen wollen. Sn dies 
fem Sinn war auf die vom kaiferl. öfterreichifchen Hofe zu feiner Zeit 
‚erfolgte Anzeige, wegen Nieberlegung ber beutfchen Kaiferfrone, von 
Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt erwiedert worden, daß Sie diefen Schritt, als 
einen erzwungenen, nicht anerkennen fônnten, und daß Sie 
dad Reid und deffen Haupt, als den Rechten nad) f ortwährend, 
anfehen würden, 

Auf biefe Vorgänge geftügt, -bat der Unterzeichnete von ber 
Zeit des Beitritt Öſterreichs, zur großen Allianz an, auf Befehl 
feines Hofes, alle Mittel der Überredung angewendet, um Dfterreid 
zu bewegen, die dbeutfche Kaiferfrone von neuem anzuneh⸗ 
men. Diefe Bemuͤhungen find aber, wegen ber dagegen eintreten: 
ben Schwierigkeiten vergebend gewefen und Eaiferl. öfterreichifcher 
Seit bat man fi) auf eine Art erklärt, daß endlich im Parifer 
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Srieben bie belannte Beflimmung erfolgt ift, daß die unabhängigen 
Staaten Deutfchlands Durch ein fôberatioes Band vereinigt werden 
follen, | 

Großbritannien und Hannover find bem Parifer Frieden beige: 
treten; und wenn bem obneradtet die Meinung und ber Wunfd 
Sr. tônigl. Hoheit des Prinzen Regenten in obiger Hinficht unver: 
ändert bleibt, fo Finnen Sie benfelben dennoch jebt nur als einen 
folhen anfeben, ben eine freie Übereinfunft mit den paciöcirenden 

Theilen, allein zur Wirklichkeit bringen, der aber nicht in Widerfprud 
mit Negociationen durch Ihren Minifter aufgeftellt werben barf, bie 
fit auf die obige Vereinigung gründen. 

Wäre über die Wiedereinführung der Kaiferwürbe in dem Parifer 
Frieden keine Negociation vorbergegangen, hätten andere Mächte nicht 
auf deren Aufhoͤren Rüdficht genommen; fo würde der Unterzeichnete 
der Anficht, welche in der gefälligen Xußerung, die ibm burd den 
herzogl. braunfchweigifchen Herrn Geheimenrath von Schmidt : Phi: 

felbed zugefommen, enthalten ift, nämlich die Behauptung, als ſchloͤſſe 
der oben erwähnte Artikel des Parifer Friedens bie Ernennung eines 
Bunbesbauptes nicht aus, beipflichten. Wie die Sache aber liegt, 
glaubt Er fich auf die Vorlegung diefer feiner Antwort beim Comite 
um fo mehr befchränfen ju müffen, als die Abficht der. deutfchen Hoch: 
fürftlihen Höfe, Ihren Wunfch in Anfehung jenes wichtigen Gegen 
ffanbes an den Zag zu legen, burch beren an ben Faiferl. öfterreichis 
fen und koͤnigl. preußifchen Hof gerichteten und auch dem Unter: 
zeichneten für ben feinigen mitgetheilten Note erfüllt ift. 

Gern würde berfelbe jenen Wunſch noch weiter zu unterftügen 
gefucht haben, wenn er dazu Erfolg verfprechende Mittel vor fich fähe! 
Es war in biefer Rüdficht, daß er auf den erften durch ben Herrn von 
Schmidt=Phifelded ibm gewordenen Antrag bas Begehren geäußert 
‚hatte, außer von ben Rechten, welche man ber Kaiferwürde beizufegen 
gebente, auch von ben Mitteln unterrichtet zu werden, die man bem 
fünftigen Kaifer würde anvertrauen wollen und koͤnnen, um ibn in 
ben Stand zu fegen mit Nachbrud zu handeln, 


— — — | — — — 
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Bon dieſem letzten Punkt ſchweigt bie erhaltene Antwort, 
Schwerlich würde felbft die geringe Gewalt, bie ein römifcher Raifer 
im Reid, in-den lebten Zeiten befaß, anderd ald durch bie Anerfens 
nung einer militairifchen Macht, z. B. einer permanenten Reichdarmee, 
erfegt werben können, Ohne eine Verfügung der Art, würde Öfter- 
reich eine Würde ohne Realität und Einfluß nicht leicht übernehmen, 
Aber die Übertragung folder Mittel würde auf der aribern Seite in 
ben Anſichten der größern deutſchen und einiger europäifchen Höfe 
große Schwierigkeiten finden. 

Der Unterzeichnete wird nicht verfehlen, bie erhaltenen Noten der 
Hochfürfttichen deutfchen Höfe feinem alergnddigften Herrn mitzuthei⸗ 
len, der darin einen ſchaͤtzbaren Beweis des Zutrauens ſeiner hohen 
ehemaligen Mitſtaͤnde finden und dankbarlich erkennen wird. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, Ihro Excellenzen, Hoch⸗ und 
Hochwohlgebornen bei Pie Dargenbeit feine befondere Hochachtung 
zu verfichern, 

Bien, den 25. November 1814. 
| SL €. Graf von Münfter. 


K. 

Hierauf erwiderten unterm- 20. December bezüglich der Wieder: 
einführung ber Kaiferwirde die Bevollmächtigten von 31 vereinigten 
fouverainen deutfchen Fürften und freien Städten, bem ein vorzügs 
liches Vertrauen zu feiner aͤcht deutſchen und loyalen Gefinnung 
befitenben Staatsminifter Grafen von Münfter: 

. Die unterzeichneten Bevolmädtigten deutſcher Fürften und freier 
Städte haben die Ehre gehabt die von Sr, Ercellenz bem koͤniglich⸗ 
großbritannifch »hannoverifchen Herrn Kabinetsminifter und erften Be⸗ 
volmädtigten am Congreß zu Wien, Grafen von Münfter, auf ihre 
Note vom 16, November erlaffene gefälige Antwort am 25, beffelben 
Monats zu erhalten. Sie haben durch deren Inhalt die an Sr, Ers 
cellenz fo allgemein verehrte Eigenfchaft des offenen deutfchen Sinnes 
und patriotifchen Eifers für bas Wohl des gemeinfamen Vaterlanbes 
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auf's neue beftätiget befunden und erfuchen Diefelben,, für die bereit: 
willige Mittheilung Ihrer Anfichten ihren verbindlichſten Dank anzu⸗ 
nehmen. 

Sehr erfreulichſt iſt es geweſen, von Sr. Excellenz die erneuerte 
Berfiherung zu erhalten, daß Sie in der Hauptſache die Meinung 
theilen, daß nur durch Die Wieberherflellung der Kaiferwirde mit den 
durch die Zeitverhältniffe erforderlich werdenden Attsibutionen und 
Mobificationen, die Berfaffung des beutfhen Bundes einen fichern 
Beftand und eine innere Haltung zur Wohlfahrt des Ganzen und aller 
Theile erhalten könne, Sie finden ſich über die Wichtigkeit diefer 
Anfidt um fo mehr berubiget, ald bem zufolge Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Regent der um die deutiche Sache fo hochverbienten großs 
britannifchen Staaten damit gänzlich einverflanden find. Sie dürfen 
baber feinen Augenblid zweifeln, daß ber Herr Minifter Sr. Eönigl. 
Hoheit fih zur Beförderung. biefed gemeinfamen Wunfches ferneriveit 
gern wirkfam beweifen werde; in biefer Sinfidt erınangeln fie nicht 
fi über diejenigen Punkte, welche Se. Ercellenz bei dem betreffen: 
den Antrage noch zur Zeit unberirdfichtigt oder unerörtert bemerklich 
gemacht haben, um befwillen im Folgenden näher zu dußern, um fit 
nicht dem Vorwurfe auszufegen, al8 fei in biefer für ganz Deutfch: 
land höchftwichtigen Angelegenheit etwas von ihnen verfäumt worden. 

Nah dem Inhalt Sr. Ercellenz fehr geehrten Note, liegt die 


erſte Hauptfchwierigkeit der Wiederherftellung der Kaiſerwuͤrde nicht in 


ben Worten des Parifer Friedens felbft, fonbern in ben. votbergegan: 
genen Negociationen, vermôge deren von andern Mächten Ruͤckſprache 
darüber genommen worden, daß dieſe Wuͤrde nicht wieder hergeſtellt 
werden ſoll. 

Unbekannt mit dieſen Negociationen, koͤnnen die Unterzeichneten 
zwar über felbige nicht mit Beflimmtbeit urtheilen. Wenn fie aber 
auch vorausfegen möchten, daß man bie bee einer Wiederherftellung 
des römifch = beutfchen Reichs, als mit der gänzlich veränderten Lage 
Europa's unvereinbar aufgegeben und wenn fie auch glauben wollen, 
daß man felbft die Erneuerung ber deutſchen Kaiferwürbe uͤbergangen, 
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weil im bamaligen Zeitpunkt, ehe fich noch bie näheren Beftimmun: - 
gen über die Erforderniffe einer Faiferlihen Autorität entwideln fonns 
ten, biefelbe dem Faiferlich = Öfterreichifchen Hofe nicht annehmlich ges . 
fbienen haben mag, und daß man dagegen nur die Wiedervereinigung 
ber unabhängigen beutfhen Staaten burch ein Föberativband beruͤck⸗ 
fidtiget babes fo müffen fie Doch immer noch dafür halten, daß durch 
folhe auswärtige Negociationen, ber inneren Einrichtung des deut 
fhen Staatenbunbes und der daraus hervorgehenden Wahl eines 
Bundeshauptes, auch nicht einmal der Auszeichnung beffelben durch 
die faiferlihe Würde, Fein Hinderniß habe entgegengefebt werben 
wollen noch mögen. 

Sie halten fid zu biefer Borausfegung um fo mehr berechtiget, 
wenn fie kein wohlbegründetes Intereffe finden, welches eine oder die 
andere der hohen contrahirenden Mächte gegen eine von den Theils 
nehmenden beliebte Verknüpfung des beutfhen Bundes, da felbe auf 
keinen Gall eine offenfive Stellung annehmen Tann, haben werde; 
Bielmehr werden gewiß, eben fo wie Großbritannien, auch die übris 
gen europäifchen Mächte mit ber fo angemeffenen als ebelmüthigen 
Erklärung einverftanben fein, welche Se. Majeftâten der ruffifche Kaifer 
und König von Preußen gleich bei dem Annähern ber verbündeten 
Deere an bie beutfhen Gränzen unterm 48. März 1813 gemein 
fchaftlich durch ben Feldmarſchall Fürften Kutufow Smolenst, in dem 
aus dem Hauptquartier Kalifch datirten Aufrufe, feierlich gegeben 
und worin fie den deutfchen Völkern die Ruͤckkehr der Freiheit und 
Unabhängigkeit und die Wiedergeburt ihred ehrwuͤrdigen Reiches ans 
kuͤndigen und verfichern ließen, „daß die Geftaltung diefes großen. 
Merkes, ganz allein ben Fuͤrſten und Völkern Deutfchlands anbeim: 
geftelt bleiben follte, damit fie aus bem uneinigen Geifte des beut: 
chen Volkes defto verjüngter, Icbenöfräftiger und in Einheit gehal⸗ 
tener bervorgebeïit möge. 

Gewiß wird der Paiferliche öfterreichifche Hof felbft, vermôge ſei⸗ 
nes anerkannten deutſchen Patriotismus, immer derjenigen Einrich⸗ 
tung unter allen den Vorzug geben, welche bleibende Ruhe und Ein⸗ 
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tradt in Deutfchland am beften befefliget und wenn er um allen 
Schein eines einfeitigen Intereffe in bem legten großen Kampf zu ents 
fernen und gefürchtete Schwierigkeiten zu befeitigen, in bem Augen: 
blide der großen Entfdeibung auf die Ehrenftelle eines beutfhen Kai: 
fers für fich feinen Anfpruch gemacht bat, fo läßt fid doch mit einem 
hohen Grade der Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er bas Haupt des 
beutfchen Bundes wieder zu werben nicht ferner ablehnen dürfte, wenn 
ex glauben kann, dadurch den Wunſch einer ibm gewiß fehr werthen 
Nation zu erfüllen, und ed unter foldhen Beſtimmungen gefchiehet, 
daß er biefer Würde mit Kraft und Ehre vorfteben Fann. 

Auf diefen Gründen rubet die Überzeugung ber Unterzeichneten, 
daß die Verhandlungen, weldhe dem Darifer Frieden vorhergingen, 
die Herftellung der Kaiferwürbe, fobald biefe von der Mehrheit ber 
Stellvertreter der deutfchen Nation beliebt wird, noch immer zulaffen. 
Sogar ber Beifall und die Einflimmung der Übrigen europäifchen 
Mächte, in fo fern lebtere erforderlich fein Fônnte, dürften dann nicht 
anftehen, wenn babei noch erwogen wird, daß man feinen ganz neuen 
Zuftanb der Dinge, fondern nur bie Herftellung einer Form und Ber: 
faffung begehrt, welche unter den anzunehmenden Verbefferungen vor 
der jebt glüdlich gehobenen Unterbrüdung Deutſchlands wirklich be: 
flanden bat, | 

Wenn bemnad Bein äußerer Grund vorhanden ifl, ber bie Gr: 
richtung einer Verfaffung in der gewünfchten Art unmöglich macht, fo 
feheint biefelbe im Innern um fo leichter ausführbar zu werben, als 
bie unterm 16, November bemerklich gemachten Hauptattributionen ber 
Kaiſerwuͤrde nicht von der Art find, um, wenn man ernfllich bas Gute 
will, gegründeten Widerfpruch befürchten zu laffen. 

Betrachtet man, wie e8 die erflärte Abficht aller Theile ift, bie 
deutfche Nation als ein innig vereintes Ganze, fo wirb deren Gefammt: 
wille auf bem Bundeötage auögefprochen und burd die Paiferliche, dem: 
nächft näher zu beflimmende Sanction, allgemeines Geſetz, beffen 
Ausführung dem Kaifer obliegt und wozu berfelbe vermôge feiner 
Wuͤrde auch berechtiget if, Zu biefem Bebuf würde ihm die gefeß- 
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mäßige Difpofition über die, aus den Gontingenten ber Bundesglies 
der beftehende, und ftets, fo viel für ben Friedenszuftand nöthig iſt, 
bereit zu erhaltende Bundesarmee anvertraut, theils um felbige nach 
außen dahin, wo Gefahr brobet, zu birigiren, damit bis zur Gr- 
klaͤrung bed Bundestages über Krieg und Frieden, die nöthige Ver: 
theibigung nicht verabfäumt werde, theils aber auch und damit auf 
bem gefeßmäßigen Wege Orbnung im Innern zu erhalten und ben 
Beichlüffen des Bundes, fo wie den Erfenntniffen der oberftrichters 
lichen Behörde, Kraft und Nadbru® zu geben. Eine folhe Difpoft- 
tion über die Bundedarmee, dürfte zu gegründeten Beforgniffen mög: 
lichen Mißbrauches um fo weniger Veranlaffung geben, als burd bie 
Bundesacte felbft die Ausübung diefer Befugniffe an conftitutionelle 
Tormen gebunden und daneben ben médtigern Bunbeöftaaten bas 
nöthige Gegengewicht eingeräumt werben Eönnte, 

‚ In ber vollfommenen Überzeugung, ba nach Theorie und Ge- 
fehichte ein bedeutender Staatenbund, ohne ein Oberhaupt 
dauernd nicht geknüpft werden könne, und daß der Größe und der 
Ehre ber deutſchen Nation, fo wie ihrem allgemeinen Wunfche, 
die Verbindung ber Faiferlihden Würde mit der ihres Bundes: 


bauyptes am meiften entfpreden werde, wieberbolen die Unterzeichs 


neten ihre Bitte, daß Se, Ercellenz zur Erreichung des Zweckes, den 

Sie felbft am zuträglichften für bas Wohl des gemeinfamen Vaterlan- 

des anerkennen, Ihre Mitwirkung nicht entziehen wollen und benugen 

diefe Gelegenheit, um Str, Ercellenz bem Herrn Grafen. von Mün- 

ſter die Verficherung ihrer Hohen Verehrung zu erneuern, 

Wien, den 20, December 1814, 

Graf von Keller, kurheſſiſcher Bevollmächtigter, 

v. Zepel, zweiter kurheſſiſcher Bevollmächtigter. 

v, Zürkheim, großherzoglich heffifcher Bevollmaͤchtigter. 

v. Wolframsdorf, herzoglich anhaltiſcher Bevollmaͤchtigter. 

Schmidt⸗Phiſeldeck, herzoglich braunſchweigiſcher Bevollmaͤchtigter. 

Smidt, Bevollmaͤchtigter der freien Hanſeſtadt Bremen. 

Dans, Bengfimächtigter der freien Stadt Frankfurt, 
Ä 37 
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Gries, Bevollmächtigter der freien: Hanfeftadt Hamburg. 

Freiherr von Brant, fürftt, hohenzollernsheching. Bevolmédtigter. 

o. Kirchbauer, fürftl, Hohenzollern : figmaring. Bevollmädhtigter. 

Helwig, Bevolmädtigter von Lippez Detmold. 

Had, Bevollmächtigter ber freien Hanfeftadt Luͤbeck. 

v, Pleffen, Staatöminifter und Bevollmächtigter tes Herzogs von 
Medienburg : Schwerin, ; 

v, Derzen, Staatdminifter und Bevollmaͤchtigter des Herzogs von 
Medienburg : Strelig. 

ae Bevollmaͤchtigte des Herzogs von Naffau. 

von Wiefe, fürftlih reußifcher Bevollmédtigter. 

von Geröborff, 

von Mindwiß, 

von Erffa, Bevolmédtigte der Herzoge von Sadfen. 

von Baumbadh, 

von Bihler, 

von Berg, fürftl. Schaumburg »Lippifcher und Waldedifcher Bevoll⸗ 

mnmaͤchtigter. 

von Kettelhodt, 


von Weile, fürftl, ſchwarzburg⸗ ſonderhauſ. und rudelſtaͤdtiſche 


Bevollmaͤchtigte. 


L. 


Antwortſchreiben des koͤniglich großbritanniſch-hannoͤ— 
veriſchen erſten Bevollmaͤchtigten, Herrn Grafen von 
Muͤnſter, auf die unter dem 27. December 1814 im 
Namen der Geſammthaͤuſer Solms und Wied an ihn 
erlaſſene Vorſtellung, datirt Wien, den 6. Jaͤnner 1815, 


Durchlauchtigſte Fuͤrſten! 
inſonders Hochzuverehrende Herren! 


Ich habe die Note zu erhalten die Ehre gehabt, welche Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchten, Namens der Geſammthaͤuſer Solms und 
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Wied, unter dem 27. December an mich gelangen zu laſſen gefaͤllig 
geweſen iſt. Hochdero Verlangen gemaͤß werde ich dieſe an meinen 
allergnaͤdigſten Herrn gelangen laſſen. 


Ich bin indeſſen im Voraus befugt, Namens Sr. koniglichen 


Hoheit, des Regenten, zu jeder Erleichterung mitzuwirken, welche 
für die Fuͤrſten zu erlangen fein wird, bie unſchuldige Opfer des Rhein: 
bundes geworden find. 
Sd habe die Ehre mit vorzüglichfter Hochachtung zu fein: 
En. Durchlauchten 
Wien, ganz gehorfamfter Diener. 
den 6, Ganuar 1815, Graf von Münfter. 


M. | 
Mittheilungsnote ber Bevollmädtigten der 32 verei- 
nigten unabhängigen deutſchen Fuͤrſten und freien 
Städte, an ben koͤniglich großbritanniſch-hannoͤveri— 


fhen erften Bevollmächtigten, Herrn Grafen von | 


Muͤnſter, dadirt Wien, ben 2, Februar 1815. 
Die Unterzeichneten haben die Ehre, Sr. Ercellenz bem Königlich 


großbritannifch = hannöverifchen Herrn Staatdminifter Grafen von | 


Münfter, in Folge ihrer frübern Mittbeilungen, auch diejenige Note 
abfchriftlich zugeben zu laffen, welche fie nunmehr welter an- die 
Herren Fürften von Metternid und von Hardenberg zu richten ſich 
bewogen gefunden haben. 

So wie die Unterzeichneten von der Gerechtigkeit ihrer Anträge 
uͤberzeugt find, fo rechnen fie nun deſto guverfictlider auf die kraͤf⸗ 
tigfte Beförderung berfelben auch von Seite Sr, Ercellenz des Herrn 
Grafen von Münfter. 

Die Unterzeichneten ergreifen mit äVeignügen biefe Veranlaſ⸗ 
fung, Sr. Excellenz die Verſicherung ihrer ganz vorzuͤglichen Hoch⸗ 
achtung zu erneuern. 

Wien, den 2. Febrnar 1815, - . 
Folgen die Unterfchriften: 

37 * 


580 


Der Briefs und Rotenwechfel des Naffaus Dranifhen Staats⸗ 
minifters, Sreiberrn von Gagern an ben Grafen von Münfter if 
aus des erfieren: mein Antheil an ber Politif abgebrudt. 


N. 

Antwort bes koͤniglich großbritanniſch-hannoͤveriſchen 
erſten Bevollmächtigten, Herren Grafen von Win: 
fer, auf vorflehende Mittheilung8note, datirt 
Bien, den 7. Februar 1815. 


Indem der Unterzeichnete den Herren Bevollmächtigten verſchie 
dener Fürften und Stände für die unterm 2. d. M, ihm gemachte 
Mittheilung der von Ihnen den Heren Fuͤrſten von Metternid un 
von Harbenberg Übergebenen Note feinen gehorfamften Dank abſtat⸗ 
tet, und diefe Mittheilung ald einen neuen Beweis Ihres ihm ge 


gönnten ſchaͤtzbaren Zutrauens anfiebt, muß er ſich auf Die Berfidenmg 


beſchraͤnken, daß ihm nichts erwünfchter fein werde, als nach endlicher 
Befeitigung derjenigen Hinderniffe, von denen e8 den Herren Be 
vollmächtigten ſelbſt nicht unbefannt bleiben fönnen, bag fie bie Fort⸗ 
fœritte in Bearbeitung der deutfchen Verfaflungsangelegenheiten ver 


zögert haben, ben Zeitpunft recht bald wieber eintreten zu fehen, we 
es moͤglich fein wird, burch gemeinfchaftliche Berathung zu dem all 


gemein gewünfchten Zweck der Feftftelung einer das Beſte der deut 
fchen Nation begründeten VBerfaffung gelangen zu Fônnen. 

Der Unterzeichnete ergreift mit Vergnügen biefe Veranlaſſung 
um ben Herren Bevollmächtigten die Verficherung feiner ganz vorzüg 
lichſten Hochachtung zu erneuern, 

Wien, den 7. Gebruar 1815, 
Graf von Münfter, 
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oo. 0. Ä 
Note des koͤniglich Hanndverifhen erften Herrn Be: 
vollmédtigten, Grafen von Münfter, an die Herren 
Bevollmädtigten der vereinigten, fouverainen 
Sürften und freien Städte Deutfhlands, worin 
derfelbe fein Einverfiändniß mit ihrer Note vom 
22. März 1815 erklärt; batirt Wien, ben 29, März 
. 1815, 


Indem ber Unterzeichnete die von ben Herren Bevollmächtigten 
verfchiebener deutſcher Fuͤrſten und freier Staͤdte ihm unterm 23. d. M. 
gemachte Mittheilung einer, von denſelben den Herrn Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich und von Hardenberg unterm 22. Maͤrz uͤbergebenen Note, als einen 
ihm ſchaͤtzbaren Beweis des Zutrauens gegen ihn erkennt, kann er nicht 
unbezeugt laſſen, daß er mit den in ſelbigen aufgeſtellten Grundſaͤtzen 
und auf die Beſchleunigung einer feſten deutſchen Bundesverfaſſung 
gerichteten Antraͤgen, auf das vollkommenſte einverſtanden iſt und da⸗ 
her gern ſeiner Seits nach Moͤglichkeit dazu mitwirken wird, daß 
dieſe Antraͤge baldigſt in Erfuͤllung gehen moͤgen. 

Der Unterzeichnete ergreift mit Vergnuͤgen dieſe Gelegenheit um 
den Herren Bevollmaͤchtigten die Bezeugung fines vorzüglichften 


Hochachtung zu errreuern. 
Wien, den 29, März 1815. 


€, Graf von Minfier. 

PF. 

Note der Eöniglih grobbritannifh sbannôverifden Sons 

| greß:Sefandfhaft an die kaiſerlich-oͤſterreichiſchen, 
koͤniglich-preußiſchen und Föniglichsbayerifhen 
Herren Bevollmächtigten, betreffend die Wiederhers 
fiellung lanbftändifder Verfaffung in dem Königs 
reich Würtemberg, batirt Wien, den 7. März 1815. 


Der unterzeichneten koͤniglich großbritanniſch⸗hannoͤveriſchen Con⸗ 
| greßs Gefandtfchaft find, in Beziehung auf die von Sr, Majeflät bem 
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König von Würtemberg erlaffenen Verordnungen wegen einer neuen 
Staatöverfaffung für Sr. Majeftät Staaten, verfehiedene Noten, 
befonberS von Seite ber, jenen Staaten burd den Rheinbund 
unterworfenen ehemaligen reihöunmittelbaren Sürften, Gra: 
fen und Ritter eingereicht worden, deren Gefuch bauptfédilié 
dahin zielt, durch ben Congreß zu verlangen, daß die Einführung 
einer definitiven Berfaffung verſchoben werben möge, bis der Cor 
greß über bie in Deutfchland allgemein anzunehmenden Grundſaͤte 
ſtaͤndiſcher Verfaſſungen und über das Schickſal der erwähnten Claſe 
des Reichsadels befonders , entfchieden haben möchte. 

Die unterzeichnete Congreß : Gefanbtfhaft bat neben dem allge 
meinen Intereffe aller deutfchen Höfe, daß durch Erfüllung der bill 
gen, auf ausdrückliche Zuſagen der im legten Krieg allüirten Midi 
gegründeten Hoffnungen der deutfchen Nation Zufriebenheit und Ruhe 
erhalten werden möge, noch ein fpecielles Interefje bei obiger Frage— 
weil befanntlid Hannover mit Preußen und Dänemarl 
bie alte würtembergifche Verfaffung garantirt hatte 

Unterzeichnete wollen indeffen vor der Hand die Frage nid be 
rühren, in wie fern diefe Verfaffung der altwürtembergifchen Staaten 
Durch fpätere Begebenbeiten ald aufgehoben angefehen werben koͤnne 
und enthalten ſich ebenmaͤßig jeder Unterſuchung daruͤber, ob die gegen 
bie neue beabſichtigte wuͤrtembergiſche Verfaſſung angebrachten drin⸗ 
genden Beſchwerden gegründet feien, oder nicht. 

Nur glauben fie über die geftern, von Seite ber ehemald um 
mittelbaren Fürfter und Grafen im MWürtembergifchen, den Mitglie 
bern des deutfchen Gomite’8, bei Dem Gongref eingereichte Note um 
verzüglich ihre Gefühle ausdrücken zu muͤſſen. 

Es find jener Note zwei Schreiben bes Föniglich wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Miniſteriums des Innern, an Ihro Durchlauchten, die Herten 
Fuͤrſten von Hohenlohe-Jagſtberg und Hohenlohe⸗Langenburg bei 
gelegt, deren Inhalt, fobald ihre Achtheit außer Zweifel geſtellt wird, 
von der Art iff, daß die deutfchen Congreß⸗Geſandtſchaften ſolche oͤffent⸗ 
lich; befannt werdende Xußerungen wohl ſchwerlich mit Stillſchweigen 
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werben übergehen dürfen, ohne die Grundfäge aufzugeben, 


welche die beutfde Nation zum rübmliden und .glüds 
lichen Kampfe, für eine vernünftige und verfaffungs: 
mäßige Freiheit, angefeuert haben, 
Es heißt in jenem Schreiben unter andern: 
„Es liegt ein großer Irrthum vor, wenn ber Fürft von Hohen: 
„lohe glaube, daß die Wiener Verhandlungen ben minbeften 
„Einfluß auf die Beſtimmung der Verfaffung im Innern u. f, w. 
„haben werden; alle darauf zielenden Schritte feien, ald bem 
„Zweck und dem Gegenftand der Gefchäfte des Comite's ents 
„gegen, von der Hand gewiefen worden, Der Parifer Tractat 
„fei die einzige Nichtfchnur für bas Comité, : Zudem würben 
„auch Se, Majeftät eine ſolche unbefugte Einmifhung | 
nn Feinem Falle bulben-u.f. w.“ 

Nichts fann für ben Congreß und namentlich für bas zur Be: 
aybeitung einer beutfchen Bundesacte beftelite Comite beffelben, bas 
ſich Monate lang mit Fragen befchäftigt bat, bie durch jene Außerun: 
gen ihrer Gompetenz gänzlich entzogen merben follen, auffallenber fein, 
als die Aufſtellung obiger Säge und nichts würde ben Unterzeichneten 
erwuͤnſchter fein, als wenn biefelbigen koͤniglich würtembergifcher Geits 
fir unddt erfidrt werden follten, Das Necht des Congreſſes, fit, 
bis zu einem gewiffen, der Souperainetät der deutfehen Staaten un: 
nadtbetligen Punkt, in die innere Berfaflüng berfelben au mifchen, 
beruht: 
1) auf allgemeinen Srundfägen, indem jeder Macht daran liegt, 
daß die Rechte der Untertbanen gefdübt und Ruhe, die dauernd. nur 
durch ihre Zufriedenheit erreichbar if, erhalten werde, Auf biefen 
allgemeinen Grundfag geſtuͤtzt, haben bei dem gegenwärtigen Congreß 
die größten Mächte Europens die innere Verfaffung Polens zum Ge- 
genfland ihrer gemeinfchaftlichen Sorgen gemadt und iſt von ben 
Mächten, welche Provinzen Polens beherrfehen, niemals behauptet 
worden, daß dadurch ihrer Souverainetät Eintrag gefchehe. 

2) Beruht das Recht des Gongreffed, in Beziehung auf Deutſch⸗ 
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land, aber namentlich auf ben bei Schließung der Allianz von 1813 
öffentlich proclamirten Grundfägen, welche alle berfelben beitretenben 
Staaten, alfo auch Würtemberg durch ihren Beitritt angenommen 
haben. 

HÖfterreich, Rußland und Preußen haben, in ihren frübeften 
Proclamationen, die Aufhebung bed Rheinbundes und die Wiederher⸗ 
ſtellung deutſcher Greibeit als Zweck des Kriegd angelündigt, Wuͤr⸗ 
temberg hat durch ſeinen Beitritt zur Allianz die Garantie ſeiner 
Länder erlangt, deren Beſitz vorhin auf Vertraͤgen berubte, die Der 
Krieg vernichtet hatte, 

Neben dem Vortheil, welchen die Allianz gefidert bat, muß 
Würtemberg alfo auch die Verbindlichkeit ald geltend anerkennen, bie 
in Beziehung auf die Wiederherſtellung fländifcher Verfaſſung aus 

derfelben fließt. | | | 

Diefe Grundfäge find in einer früherhin eingereichten Note der 
Unterzeichneten, dem beutfchen Comité vorgelegt worden und die groͤß⸗ 
ten Höfe find benfelben ausdruͤcklich beigetreten, fo wie auch nament⸗ 
ih Se. Majeftät der Kaifer von Rußland in einer ben Eaiferlich- 
Öfterreichifchen. und Täniglich= preußifchen Höfen übergebenen Note, 
Ihren Beifall über diefe Grundfäge bezeugt haben. 

Se, großbritannifch = hannöverifche Majeflät haben auch bei der 
erſten allgemeinen Verſammlung ihrer beutfhen Stände ſich ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten, die Beſchluͤſſe des Congreſſes vor Beſtimmung einer 
definitiven Verfaſſung abwarten zu wollen. Unter ſolchen Umſtaͤnden, 
halten ſich Unterzeichnete verpflichtet, auf eine Zuſammenkunft der 
deutſchen Staͤnde gehorſamſt anzutragen, um in Hinſicht der eben⸗ 
erwähnten Äußerungen des koͤniglich wuͤrtembergiſchen Hofs einen 
Schluß zu faſſen. 

Wien, den 7. März 1815. | 
Unterzeichnet: Graf von Münfter. 

Graf von Hardenberg. 
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Note der Pöniglihegroßbritannifh:hanndverifhen Cons 


greß:Gefandtfchaft, wodurd vorftebenbe Note den Bes 


vollmédtigten verfdiebener vormaliger, nun unter: 
geordneter reichsſtaͤndiſcher Sürften und Grafen, 
aud reihsunmittelbarer Edelleute und Andern 
mitgetheilt wird; batirt Wien, ben 8. März 1815. 


Unterzeichneter giebt fid die Ehre, auf eine am 5. biefes ihm 
zugeftellte Note, die Anlage mitzutheilen, welche von Seite ber 
Föniglich = großbritannifch = bannoverifhen Congreß⸗Geſandtſchaft an ben 
Paiferlich oͤſterreichiſchen, Föniglich=preußifchen und koͤniglich⸗bayeri⸗ 
fhen Hof, in Beziehung auf jene Note, erlaffen worden if, Er 
freut fich, durch ein gleichzeitig, von Seite des Eöniglich= preußifchen 
Hofes erlaffened Schreiben, die völlige Übereinftimmung mit ben 
Grunbfâgen abermal zu bemerken, die fein allerhächfter Hof, in Ruͤck⸗ 
ficht auf die beutfhen Angelegenheiten, ftet8 bewahrt: bat, 

Unterzeichneter ergreift biefe Gelegenheit, feine Hochachtung zu 
bezeugen u. ſ. w. 

Wien, den 8 März 1815, j 
E. Graf Münfter. 
R. 
An den Herrn Grafen von Münfter. 
Wien, den 13. Januar 4815, 
Hochgeborner Graf! 


' Die freundliche Erwiederung Euerer Ercellenz vom 25, Novem:. 


€ 


ber abbin, berechtigte und verpflichtete zugleich. Die Bevollmächtigten . 


deutfcher Höfe und Städte zur Fortfegung diefer vertraulichen Äuße⸗ 
rungen über den bamaligen und fünftigen Zuſtand unſres gemeinſchaft⸗ 
lichen Vaterlandes. 

In dieſem auch von mir unterſchriebenen Erlaß vom 20. Decem⸗ 
ber, an deſſen Faſſung ich weiter keinen Theil hatte, war es jedoch 
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nicht thunlid, die Sache von allen Seiten zu betrachten, nod zu ent: 
wideln, wie die Verhandlungen der fünf Eöniglichen Höfe in unfren 
Augen erfcheinen mußten. Viele durften fcheuen, heftig oder bitter 
die Abfichten mächtiger Staaten oder die Handlungsweife ihrer Bes 
vollmächtigten zu bekämpfen. Denn die nadte Wahrheit felbft wuͤrde 
wegen ihrer Stärke fchon diefen Schein der Bitterfeit annehmen, und 
ihnen leicht verübelt werden. 

Mein andrer Standpunkt als Bevollmächtigter einer Uber ihre 
kuͤnftige Verbältniffe mit Deutfchland noch ungewiffen Macht, bie je: 
doch durch die Kraͤnkung bed Naffauifchen Haufes alfobald betheiliget 
ift, erlaubt mir, jene Rüdfichten bei Seite zu fegen. 

Um fo offener darf ich zu En. Ercellenz fprechen, da unfre per: 
fönliche Anfidten im Wefentlichen barmoniren, der Drang der Um: 
ftande allein Sie felbft zur Theilnahme bewog, und Ihr rechtlicher 
Sinn fih im Lauf des Geſchaͤfts am meiften bewährte Mit Eurzen 
Worten: Sie giengen dort ein, weil Sie nicht heraus bleiben konn⸗ 
ten, mit dem burchfchimmernden Vorſatz, alles zum beffern zu wen- 
- den; und darin will id Sie beftärken, 


Wir find fämmtlich, jeder in feiner Sphäre, mit Pflichten auf 
dieſen großen politifchen Schaupfag gefommen; mit den Pflichten, 
Ruhe, Ordnung, Vertrauen, Eintracht, Gerechtigkeit in Europa 
und in Deutfchland wieder herzuftellen, ober zu begünftigen. Wie ift 
es moͤglich, daß man hier ben ganz entgegengefegten Weg einfchlug, 
im Widerfpruch mit allen verfünbigten Abfichten, mit ben genähr: 
ten Erwartungen und den ausbrüdlichen Sufiderungen des SParifer 
Friedens ? 

Das ganze Werk des Gongreffes follte dahin zielen, das falfde 
angemanßte Recht des Stärkern in gefegliched aͤchtes Recht und 
- Gleichgewicht aufzuldfen. Und nur vermöge diefed Rechts. des Staͤr⸗ 
fern conftituirten fi alsbald fünf Höfe, um Gefehe den andern vor: 
zuſchreiben, und fid) eine Gattung von Oberherrlichkeit - — Attribute, 

die ihr fehr ähnlich fehen, anzumaaßen 19. 
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Gefest, fie hätten nichts als bas Gute bezwedit und bervorge- 
bracht; fo wäre felbft das ein. Eingriff in gegründete Befugniffe, 
Denn feinem Vaterland ein befferes Loo8 bereiten, gehört zu ben herr: 
lichſten Empfindungen, fo wie zu den heiligfien Verpflichtungen, die 
Niemand dem andern, fo lang keine gefegliche Formen beflimmt find» 
vorzuenthalten oder zu erfchweren fich erlauben fol, Der Vorwand, 
daß biefe Abficht, wenn fie rein war, durch mehrere Zheilhaber er: 
fehwert würde, war theils unerfindlich, weil diefe Zahl fo groß nicht 
iſt; theils war fie burd die Repräfentation und Wahl nad Millionen: 
Zahl fehr leicht zu heben, 

Sobald fie fih aber verfammelten, giengen f ie augenſcheinlich— 
wie es vorzuſehen war, von ganz verſchiedenen Abſichten und Geſichts⸗ 
punkten aus, die etwas Gedeihliches niemals erwarten ließen. 

Es moͤgen wohl Deutſche ſein, denen theoretiſch die ſtrenge Allein⸗ 


herrſchaft die liebſte waͤre, weil ſie ihnen die ſicherſte ſchiene. Der 


Zweiherrſchaft aber iſt der Stab durchaus gebrochen. Es iſt das ge⸗ 


haͤſſigſte und gefaͤhrlichſte, ein Wurzel-Ubel in Europa — eine Spal⸗ 


tung unſrer Nation, ein ewiger Saamen des Buͤrgerkriegs, deren 
wir, einſchließlich des ſiebenjaͤhrigen, in den letzten Jahrhunderten, 
nur zu viele gehabt haben. Und dennoch nahm alles. die betrübte 
Tendenz zu eben diefer Zweiherrfchaft. Zum Beweis dürfen wir uns 
nur auf bas frühere Beginnen — auf die vier Stimmen gegen drei 
im Rath der fünf Könige, auf den untergefhobenen Sinn der Bei: 
tritt3=- Verträge, und auf die nur zu deutliche Note des Herrn Fürften 
von Metternich vom 22. Dctober abbin, an ben Staatstanzier Sr: 
ften von Hardenberg beziehen: 

‚(Plus S. M. Impériale desire ne jamais voir l'Allemagne se 
diviser en Sud et en Nord, et conserver comme premier principe 
du futur pacte fédéral, celui d’une parfaite unité; plus elle vise 
à établir l'équilibre le plus complet entre l'influence que l'Autriche 


et la Prusse se trouveraient appellées à exércer sur l'Allemagne ; 


moins elle peut confondre les systömes etc. ete. ).“ 
Dfferreidh beflagt in diefer Note zwar die Theilung in Nord: und 
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Shb:Deutfhlanb, indem es fie zuläßt und die Grenzen bezeichnet. 
Aber ift ed denn wirflid im Fall, fo fehwere Opfer zu bringen? Und 
find wir im Fall, e8 zu leiden? Und können fid die Höfe von Muͤn⸗ 
den, Stuttgart und Hannover Über ben Sinn, — nein über fo Elare 
Worte, auch nur einen Augenblick täufhen? — 

Sobald die Höfe zu Wien und Berlin fehr einig waren; wo ift 
noch der Fall gewefen, daß fie die andern nicht mit fich fortgezogen 
hätten? Und worin liegt, durch bas was jet vorgeht, bas Unter: 
pfand diefes Einverſtaͤndniſſes auch nur für bie nahe Zukunft? Worin 
die Hoffnung, wenn einmal erft folche Berhältniffe der Scheidung zu 
gelaffen wären? Schon fagten die Demagogifchen und tumultwarifchen 
Blätter, unter bem Einfluß des einen Theil: Rheiniſcher Merkur 
Nro. 100, vom 10, Auguft 1814: „das Vaterland aber ift am beften 
dadurch berathen, wenn alle Kraft einftweilen in Die Zweiheit zuſammen⸗ 
läuft, ba die Einheit fpäteren Zeiten aufbehalten bleibt.“ 

Und nun bei dem rechten Lichte betrachtet, was bebeuten fowohl 
in jener Note al8 in den 12 Artikeln oder in den 15 Protocollen; was 
bedeuten — grammatifch und politifch — jene gleißnerifche Worte: 
„leiten, protegiven, erebutive Gewalt und Einfluß haben?” Sie find 
gänzlich ohne klaren Sinn und Begriff; denn fie heißen alles oder 
nidts. — Der Vorwand ber vormaligen Untauglichfeit ded Reichs 
und feiner Verfaffung ift gänzlich nichtig. Vorerſt ift biefe Anzahl 
der Stände ungemein geſchmolzen; und dann ift der Zeitraum zu kurz, 
als baf wir und nicht der Begebenheiten unferer Tage vollfommen er: 
innern follten. Wer find dann die Reichöftände, die ihre Pflicht nicht 
erfüllt haben? Wer war abtrünnig vor dem Bafeler Frieden? Has 
ben nicht die Feflungen der mindermächtigen Zürften, Philippsburg, 
Ehrenbreitftein, auf bas dußerfle und bis zum Aushungern, fich ver: 
theidiget, waͤhrenddem die ber größern Staaten fielen, als fie kaum 
berennt waren; und Mainz felbft, biefer Schlüffel des Reichs, ohne 
Noth gegen Venedig dahin gegeben wurde? 

Worin bedarf es einer Leitung? Werben Fünftig die Heflen von 
Andern Tapferkeit und Waffenübungen Iernen. Baden von Würtem: 
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berg, wie man die Völker begluͤckt, und die Menfchen fehont? Iſt 
das Dber = Appellations: Gericht zu Coͤlln beffer al8 das zu Caffel und 
zu Diez? Sollen wir im Naffauifchen erfahren, wie man ben Forft 
behandelt, den Weinftod pflegt, ben Bergbau treibt? Nein; denn 
man fommt weit und breit zu und, um ed zu lernen, Werden Andre, 
die freien Städte über Handelömarimen und die Führung ihrer Def: 
fen unterrichten wollen? Es ift fürwahr nur allzuleicht, der Sache 
ihre ſcherzhafte Seite abzugewinnen. 

Berwecbfelt man aber im Sprachgebrauch auch executive Ge: 
walt; — bie an fich mit der monarchifchen im ganzen Umfang einer: 
lei if, — mit der Erecution oder bloßen Vollziehung gerichtlicher Er: 
fenntniffes wie leicht war dad von jeher gegen die Minbermédtigen, 
und wie ſchwer gegen die Mächtigen? Wie wenig hat man in ben. 
Sigungen der fünf Höfe dafür geforgt? Wie wenig haben fie fi 


ernfllich mit gerichtlichen Einrichtungen befaßt? — Und wäre von . 


dem allen nicht die Frage, warum fo davon reden? Warum jene 
Worte, jene Zubereitung zum Mißbrauh? Warum fo viel Saamen 
der Abneigung und, der Zwietracht? — - Der einzige vernünftige Weg, 
Andre zu leiten, ift, ihr Vertrauen zu gewinnen; und daß ift nicht 
in Syſtem und Xheorie zu bringens — man muß es ernſtlich 
wollen, 

- Wäre jene Leitung etwas beilfames, warum widmeten fie ihre 
Vorſorge nur den vier Millionen, und fo wenig ben übrigen weit 5 
zahlreichern? Was fhirmt die Bayern und Würtemberger? Ober find 
Mißbraͤuche dort nicht denkbar ? 

Wenn die Contingente werben. firirt, und ihre Qnfpection - — 
aller über alle — in ben gehörigen Proportionen wird beliebt. 
fein; fo ift es damit genug. Geht man weiter, und räumt. den Staͤr⸗ 
fern über den Schwächern conftitutionelle Rechte ein; fo ift militärifche 
Wilführ und Unterdrückung die unausbleibliche Folge, Das .oberfte 
Commando wird Koften und bald die Steuer-Caffe, die damit ver: 
wandt ift, und biefe die fländifche Verſammlung, und endlich den 
Landesheren felbft nach fich ziehen oder zu unzähligen Händeln und 
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Keibungen Anlaß geben; wie jede eingerdumte aber nicht. befinirte 
Gewalt, die fid unter fo üblen Aufpizien ankuͤndigt. 

Wenn aber einmal der Krieg des Reichs ober des Bundes aus: 
gcfproden iſt; fo bat der eben gefthloffene gezeigt, wie leicht es fei, 
dann alle zu ihren Leiflungen und zur Folge zu bewegen, Die An: 
baltifchen oder Naffauifchen Anführer werben eö nicht als ein Recht an: 
fprechen, bie Öfterreichifchen und preußifchen Heere zu befehligen. 


Oder ift unfer Verdacht und Beforgniß gänzlich leer und uner: 
finblich? — Die Königlich Wuͤrtembergiſchen Abftimmungen find 
zwar unfireitig an fid bie tabelndwertheften; umgekehrt aber auch bie 
beften, und treuherzigſten; weil fie am unumwunbeften fprechen, und 
die arrière pensée in etwas im voraus Angekündigted verwandeln, 

Diefe Herren vermeinten im dritten Protocol: 

„daß die Zahl fünf das fo wichtige Princip der Ein— 
„beit nicht zerſtoͤre.“ 

Bor kurzem haben und die cinq directeurs zu Paris bas vor: 
trefflich gezeigt! Wenn wir in unferer Religion von der Dreieinig: 
feit veben; fo nermen wir es demüthig ein Geheimniß. Bei einer 
politifen Fuͤnfeinigkeit find uns aber die ffeptifchen Fragen wohl er: 
laubt! — 

Sn bemfelben Protocol proteftiren f te gegen bie Feftfegung 
der Rechte der Untertbanen; — fonbern wollen die volle 
Souverainität. 

Man folle ja nicht eine Nation aus und maden; dad 
fei gegen die erften Zwecke. Weſſen Zweite? — Damit wir ja 
nicht wieder in die alten Fehler der Rab Berfoffung verfallen, ver: 
meinen fie, und fprechen an: 

„daß bem beftimmten Einfluß bes Kreis: Oberften eine 
„die ausubende Gewalt in jedem Kreis vereinigenbe Birk: 
„ſamkeit gegeben werde.“ 

Die eigenen Worte!! hear him, hear him! 

Bei den angefprochenen vier Stimmen gegen drei wiberfeßte fi 
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Würtemberg, — als gegen eine Nachſetzung und Unterord- 
nung; vergeffend des alten Denkſpruchs: — quod tibi non vis fieri, 
alterı ne feceris. 

Der Rath der übrigen Stände fcheint ihnen entbehrlih, — von 
dem Gefchäft der Kreisdirectoren fol nicht die Frage fein; fondern 
von ihrem Recht und Befugniß! Kein Reichs- oder Bundes⸗ 
gericht wollen fie nicht haben; Landſtaͤnde zwar, aber nach eigener 
Art! | 

Sn dem vierten Protocol erläutert e8 feine Anficht immer mehr, 
Der Bund foll nur aus den fünf Königen beſtehen; die übrigen Staas 
ten aber nur ald Kreis-Mitglieder angefeben werden; und ba: 
mit man nicht länger im Zweifel bleibe, wie das gemeint fei, werfen 
fie fon die BedenBlichfeiten im 8. Protocol auf: „die Kreis⸗Ver⸗ 
„ſammlungen fohienen dem neuen Zuftand der Dinge nicht 
‚mehr anzupaffen, ba bie Kreife fid größtentheild nur auf wenige 
„Stände concentriren.” 

Nach dem fechften Protocoll follen biefe Kreis⸗ ‚Directoren, wenn 
fie ihre Schuldigfeit verabfäumen oder übertreten, bei ben vier andern 
angeklagt werben, - Was würde man in England fagen, — wenn 
gegen ben einen Minifter die übrigen feiner Gattung das jadicium 
parium formiren föllten; ohne andere Berantwortlichkeit ! 

Die wichtigfte Würtembergifche politifche Entdeckung ift jedoch i in 
ber folgenden Note jened achten Protocolls enthalten: 

„Die gegen Norden und Dften befindlichen Kreife find durch ihre 
„Xändermaffen flarf genug, um bem 3wed ded Bundes durch ſchleu⸗ 
„nige Huͤlfe in dringenden Fällen zu entfprehen. Damit nun die 
„gegen Weſten vorliegenden Kreife durch innere Kraft gleichfalls in den 
„Stand gefebt werben, Widerfland gegen Angriffe zu leiften; fo wird 
„ed nöthig fein, Daß ein folcher Staat aus Ländern, welche zuſam⸗ 
„men eine Bevölterung wenigftens von drei bis vier Millionen Mens 
„Then enthalten, beſtehe.“ 

Und als lebte große erleudtete Betrachtung, — will e8 eine 
militärifche Suborbination in ihrem größten Umfang — die Verfü: 
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Zweifel: denn wo fonff? — 


Zu allem bem fehlt auch felbft der vernünftige Vorwand. 

In andern Beziehungen foridt man fo gern von den Fürfken, 
ihren Perfonen und Fehlern, den Balken im eignen Aug nicht febent, 
und gänzlich verhehlend, daß hier nicht von ber Gegenwart, und bem 
Augenblid , fondern von der ganzen Zukunft, — daß“ hier nicht von 
den Herren, fondern von ben Bölkern die Rede if, ihrer Ehre, Ruhe 
flanb, Unabhängigkeit; und wie fehr ed wahr if, daB man nicht 
zweien Herren bienen Fann. 

Diefe Gefühle der Wölkerfchaften find ewig und permanent. 
Kaum ift ein Monat verfloffen, als ein febr beredter Mann unfere 
Zeit im franzöfifchen gemeinen Rath der Deputirten fo fprad: 
(M. Reynouard, séance du 4. Nov. 1814.) ,,né dans un pays depuis 
„„longtems accocie aux destins de l’antique France, non par ke 
funeste droit des armes, mais par le voeu libre da dernier comte 
de Provence, par le consentement solennel des citoyens et par 
l'acceptation obligatoire du Monarque francais, non pour être dé- 
pendant, mais à la condition expresse de n'être point subalterne, 
„je me souviens avec orgueil.“ — — 

Entfinnen Sie fid, daß auch biefes Land einft zu unfres Reichs 
Verband gehörte! Darum meine Behauptung, daß eine aufridtige 
Mebiatifirung für diefe Wölferfchaften ungleich wuͤnſchenswerther fei 
als ein fo ſchwankendes Verhaͤltniß, womit und hier gedroht wurde! 

Solito inter accolas odio — fagte von und einer der kluͤgſten 
Männer auf der Erde, und flatt diefes Unkraut auszurotten, wollen 
wir ed in folder Maſſe auöftreuen! Welchem Mißmuth, welchen Un: 
ovonungen Öffnen wir Thür und Thor? Welchen hoͤchſt traurigen Zu⸗ 
flanb bereiten wir allen Individuen, allen Familien, fo vielen Mil: 
lionen, wenn erft diefe Reibungen anfangen werden! Dummkoͤpfe 
und Berflodte werben fie heißen, die bas allgemeine Wohl verabfäu: 
men, hängen fie ihrem Lanbeöheren nach alter Sitte an; Treuloſe und 
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Verraͤther des Landes, wenn fie fi) zu dem Leiter, Protector oder 
Kreisdirector binneigens — Wo wird Trieben, und felbft häusliches 
Stu mehr in diefen Provinzen zu finden fein? Und welche Provin: 
zen trifft bas eben? Sachſen, Heffen, Rheinländer, die an Bildung 
den meiften der übrigen bei weiten vorgeben, wenigſtens augenfchein: 
lich fie bisher übertrafen. 

Solche Völker werden alfo gerechtfertigt erfeheinen, wenn fie zu: 
verfichtlich folche Unbild verfagen, und einen Angriff gelaſſen ab⸗ 
warten. nn 

Es ift möglih, daß man bei ben politifchen Discuffionen zu 
Paris davon ausging, und daß Öfterreich felbft entweder im Irrthum 
oder zu befeheiden war; oder auch diefe Stimmung ber Deutfchen min: 
der wußte. Wem wächft daraus ein Recht zu? Wo iſt die Accepta: 
tion? Wo die Befchränkung unferer Unabhängigkeit? Warum wären 
die Mittel fo fchwer, fremden Nationen und ihren Monarchen biefe 
Anfidten zu erläutern und zu rechtfertigen; wenn es ihnen wirklich 
Ernſt iſt, Frieden und Drdnung auf die Erde zurüdzuführen! Be: 
weift ihnen das Mißlingen der biöherigen Verſuche nicht ſchon bin: 
länglich die Nothwendigkeit jener einzigen vernünftigen Ausfunft? — 

Berbliebe aber auch diefer Zuftand, diefed unüberwintlide Hin- 
derniß; — nun wohlan; — fo giebt ed noch beffere Mittel al8 diefes 
zwei= oder fünffache Directorium. — Dann mögen Öfterreich und 
Preußen ganz auöfcheiden (22), wie dann die Ausdruͤcke des Parifer Fries 
denſchluſſes „les états d’Allemagne seront indépendants et unis par 
un lien federatif‘* — auf fie wenig zu paffen fheinen, Ober laffen 
fie und in rechtem Maaße alle Zheil nehmen, und nur die Propor- 
tionen fuchen. Durch die Proportionen räumt man viel und vielleicht 
zu viel ein, und bie Schweizer Gantone Fennen fie nicht, — ” 

Beides wird wahrfcheinlich Mittel, Dänemark und die Nieder 
lanbe wieber zur Theilnahme zu bewegen, benen biefes fünffade Di: 
tectorium feiner Lieblichfeit wegen gar nicht wird angemutbet, nicht 
angeboten werben, Unb bas ift fuͤrwahr ein fehr ficherer Probirftein! 
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Weder einer, noch fünf, noch alle, koͤnnen jura singulorum be: 
frénfen, und angreifen, Sie koͤnnen Beinen Feftungsbau anbefeh- 
len, obne die Mittel zu verwilligen, unb mit biefen verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Mitteln, wird in Teinerlei Form irgend ein Widerſpruch erfchei- 
nen, ohne zugleich etwas Befferes in Vorfchlag zu bringen. 

Bon diefen mannichfaltigen Seiten, bitte id Ew. Ercellenz, die 
fen hochwichtigen Gegenfland zu betrachten, und daraus nene Staͤh⸗ 
fung und Befeftigung Ihrer früheren Überzeugung zu fhôpfen. Nie 
mand ift mehr geeignet, als Ihr Hof, und Sie perſoͤnlich, de 
Vermittlung zu übernehmen, und bas Beffere zu erreichen; 
womit id Em, Ercellenz meiner oft bewährten, und ganz vorzuͤg⸗ 
lichen Verehrung verfichere. 





Glagern. 


S. 


Fort de mes droits, ainsi que des devoirs sacrés qui m’ont été 
imposés, j'ai tonjours été aussi fier d'observer les premiers, que 
scrupulenx à remplir les derniers. Ayant été victime de la révo- 
lution de 1809, où la nation suédoise crut devoir Sacrıfier son Roi 
à ses intérêts politiques, mon acte d’abdication en fut une suite. 
Comme prisonnier, je l’ai écrit et signé de ma main, en déclarant 
que cet acte etoit libre et volontaire. Mais vu cet état des choses, 
je me fais à présent un devoir de réitérer cette déclaration: inea- 
pable de tergiverser sur mes droits, je ne me suis jamais laissé 
forcer à signer un acte contraire à mes principes et à ma manière 
de penser. | I 

Je déclare de même que je n'ai jamais abdiqué au nom de 
mon fils, ce que des bruits répandus dans le public ont voulu faire 
croire. Je n’y avois aucun droit; donc je n’aurois pu agir ainsi : 
sans me déshonorer. Mais j’espere que mon fils Gustave, au 
jour de sa majorité, saura se prononcer d’une manière digne de 
lui, de son père et de la nation suédoise, qui l’a exclu du trône 
de Suède. | 
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Fait et signé per moi, au mois de novembre, l'Ere de notre 

Seigneur Jésus Christ, la 1844°, 
Gustave - Adolshe 
Duc. de Holsteis- Eutin. 

Auf biefe Erklärung fequeftrirte die ſchwediſche Reichsverſamm⸗ 
kung das beträchtliche Vermögen Guſtavs Adolfs von feiner Mutter, 
ber bénifden Sophie Magdalene, Die ihm beflimmte Penfion 
bat Guſtav Adolf niemald angenommen, — Der dchtdeutfhe Bie: | 
bermann Arndt bat ein leſenswerthes Wort über den, durch Ritters 
finn und Srömmigfeit höchft ehrenwerthen, durch feine Verknoͤcherung 
und Geifteseinfeitigkeit beflagenswerthen Sürften gefprochen, — In 
Schweden eriftirt (auch ohne bis zu bem allbefannten Mohren . 
herabzufleigen), eine ganze Litteratur, nicht nur über. bie Throne 
veränderungen 1792, 1809 und 1810, fonbern aud über 1772, 
über Guſtav III., feine Brüber, Oſtgothland und Südermannland, 
ja über Adolf Sriedrich und feine hochherzige Gemahlin Louife Write, 
bed großen Friedrichs Schwefler, über ihre Verſuche zu Gunften 
der Königdmacht, beren Miflingen Horn und Brabe mit dem 
Leben büßten, über bie Nemeſis in dem auögezeichneten Haufe Fer⸗ 
fen (1755 — 1810), über den Grafen Munk u,f. w. 


T. 
Entwurf einer Parentation ded Wiengrcongreffes, 


Les Puissances de l’Europe s'étaient réunies au Congrès de 
Vieane pour complèter et consolider les arrangemens, dont le traité 
de Paris avait établi les bases: la tâche de ce Congrès était diſſ- 
cile et compliquée. Il s’agissait de refaire ce que vmgt annés de 
désordre avaient détrait, de reconstruire l’edifice politique avec les _ 
vastes décombres, dont un bouleversement affreux avait couvert le 
sol de l’Europe, de relever et de fortifier des Etats nécessaires 
au système général, qui s'étaient entièrement écroulés sous Le poids 
de leurs infortunes, de rendre à. d'autres leurs justes dimen- 
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sions, de disposer d’une quantité de territoires engloutis dans le 
gouffre d'une domination monstrueuse, et que la chüte de cette 
domination avait laissé vacans d'empêcher enfin, par une sage ré- 
partition des forces entre les principaux corps politiques, la funeste 
prepondérance d’un seul, et le retour des dangers, dont l'exemple 
venait d’effrayer et d’instruire le monde. | 

Ce grand trarail est terminé; des obstacles nombreux el 
puissans se trouvent surmontés ; les questions épineuses détermi- 
nées, des prétentions contradictoires applanies ; des problèmes in- 
téressans, ou définitivement résolus, ou rapprochés de leur de- . 
nouement. | | | 

Si le Congrès #’a pas rempli ce qu'il y atait d’exagéré 
dans Pattente des contemporains, s’il n’a pas pu répondre à tous 
les voeux remédier à tous les besoins, guérir tous les maux qui 
pèsent sur les nations et sur les individus, s’il n’a pas pu enfin 
réaliser cette perfection idéale de l’ordre social après laquelle les 
esprits éclairés et les âmes bienveillantes de tous les siècles ont 
soupire envain , — il a fait au moins ce que sa mission directe lui 
enjoignoit, ce que les bornes de sa durée l'étendue et la variété de 
ses objets, et les circonstances difficiles dans lesquelles il était placé, 
jui permettaient de faire. = | 

Il a réglé des intérêts, dont le choc pouvait precipiter 
l'Europe dans de nouvelles convulsions, par des arrangemens 
propres à satisfaire toutes les parties; — ila compensé les incon- 
véniens inévitables par des avantages évidens ; et, sourd à Loute 
autre voix que celle de l'humanité fatiguée et sowffrante, il a sa- 
crifié au désir d’assurer la paix, l’éclat passager que des procédés 
moins concilians auraient pu jetter sur sa marche. 

. Les Souverains, en sortant de ce congrès pénétrés de l’im- 
portance d’un moment, avec lequel va eommencer une nouvelle 
époque dans l'histoire du monde; reconnaissent, que le premier 
de leurs devoirs est de conserver et d’affermir cette paix, achetée 
par tant de généreux efforts, par tant de douloureux sacrifices, par 
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le dévouement héroïque de leurs sujets, et par les exploits à jamais 
mémorables de leurs braves armées. [ls en sentent la nécessité im- 
périeuse pour se livrer de nouveau à ces occupations salutaires, 
que les dangers et les orages des tems passés ne les ont que trop 
souvent forcés de suspendre. Assurer le bonheur de leurs peuples, 
rétablir tous les genres d'industrie utile, protéger tous les 
arts qui enrichissent et embellissent les pays, perfectionner 
l'administration, la législation, la culture physique et morale 
dans toutes ses branches; voilà ce qui doit constituer désormais 
le grand objet de leurs travaux, de leurs sollieitudes et de’ leur 
ambition. , 
Ils sont plus que jamais convaincus, que le vrai ; fondement de 
la sûreté et de la force des Etats se trouve dans la sagesse des 
Gouvernemens, dans la bonté des lois, dans l'amour et fidélité 
des peuples ; que les engagemens les plus positifs, les traités les 
plus solennels, les combinaisons les plus savantes de Part di- 
plomatique, ne sont que des ressources impuissantes ; si la ju- 
stice et la modération ne dirigent pas les conseils des cabinets et 
que la meilleure garantie de la tranquillité générale est la volonté 
ferme de chaque puissance de respecter les droits de ses voisins, et 
la résolution bien prononcée de toutes, de faire cause commune 
contre celle qui, méconnaissant ce principe, franchirait les barnes 
que lui prescrit un système politique revêtu de la sanction universelle. 
Les Souverains, en se séparant aujourd'hui, suffisament unis 
par le souvenir de leurs malheurs passés, et par le sentiment 
commun de leur intérêt suprême, n'ont formé qu’un seul engage- 
ment, simple et sacré, celui de subordonner toute autre considera- 
tion au maintien inviolable de la paix, et d’étouffer dès sa nais- 
sance, par des démarches communes et bien concertées, ou, si 
cette arme pacifique venait à manquer, par la réunion sincère de 
tous les moyens que la Providence leur a confiés, tout projet qui 
tendrait à bouleverser l’ordre établi, et à provoquer de nouveau les 
désordres .et les calamités de la guerre. 
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Que les Nations de l’Europe s’en reposent sur cet engagement 
solensel! Que la sécurité, la confiance, l’esperance et avec elles 
le travail paisible , le progrès, d’indestrie, la prospérité publique 
et particulière rensissent partent! Que de sombres inquiétudes ser 
l'avenir ne réveillent et ne rapellent pas sans cesse les maux, dont 
les souverains voudraient à jamais éloigner le retour, et effacer jus- 
qu'a la dernière trace! Que les sentimens religieux, le respect 
pour les autorités établies, la soumission aux lois et l'horreur de 
tout ce qui peut troubler l’ordre public, redeviennent les liens m- 
dissolubles de la société civile et politique! Que des rapports fra- 
ternels, mutuellement utiles et bienfaisans, se rétablissent entre 
tous les pays! Que toute rivalité, autre que celle qu’inspire le noble 
désir d'égaler ou de surpasser des voisins dans les vertus qui ho- 
norent, dans les as'is qui élèvent, dans les talens qui orne 
Pespèce humaine, disparaisse de l'Europe pacifée ! 

Et qu’hommage soit enfin rendu à ce principe éternel, qu'il 
n’est pour les peuples comme pour les individus, de bonheur vén- 
table que dans la prospérité de tous | 


* 
* * 


Weder dieſes, noch ein ähnliches Project der Pürentation auf 
den Wiener Congreß erhielt bie hoͤchſte Genehmigung. Gen& hatte 
gewaltig viel zu thun, biefen Œntourf, wie aus einem Viereck her: 
and, zu vertheibigen und nad allen Seiten bin, Fronte zu machen. 
Daß, als der erfte Parifer Frieden einmal abgefchloffen und jeber wie 
berum auf der ungebuldig erfehnten ‚Heimreife war, die Meiften nur 
baran dachten, ben Weihrauch des kaum alfo vermutheten Gelingens 
für ſich einzufchlärfen und fich der feelenvergnügten Apotheoſe der à: 
genen Größe und Taſchen⸗Providenz, zwifchen Schlafen und Wa⸗ 
en und wahrlich entre chien et loup, in Wahrheit und Dichtung 
hinzugeben, — Daß man, weber in Paris, noch in London Haupt 
grandzüge und fefie Baſen gelegt hatte, das wurde zum Er 
ſchrecken Har, als man im October in Wien plöglic auf einanberflich, 
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wie Monofiatos und Papagenp in ber Zauberflöte, oder um fpike 
Waldesecken biegend, zwei feindliche Colonnen, die fid noch meilen> 
weit von einander entfernt glaubten. — Daß nichts fo beftimmt und 
planmäfig ausgemacht war, als bas Leipziger Gebächtnißfeft des 
48, October im Prater, bas zeigten banbgreiflid die Klagen über 
ben noch immer fehlenden ‚‚degr& de maturite‘‘, die duferft um: 
ftändliche Verificirung ber Vollmachten u.f.w, — Die Franzofen 


ermangelten nicht, fich felbff bas Gompliment zu machen, ber lange 


Aufſchub rühre daher, weil man die Modalitäten berathen müffe, un⸗ 
ter denen Frankreich mit der europdifchen Staatenfamilie völlig 
wieder auögeföhnt werden und an der neuen Feſtſetzung der Weltan-: 
gelegenheiten, den ihm gebührenden Antheil nehmen Eönne?? Einige 
fanden in jener Gengifchen Keichenrebe, eine mehr mort: als ibeenreiche 
Saflenprebigt, Andere witterten darin fehlecht verhülltes Selbſtlob, — 
wieber Andere vielmehr eine excusatio non petita, ein Selbſtgeſtaͤndniß 
der begangenen Schwaͤchen, die namentlich Deutſchland einem un⸗ 
ſeligen Flicken und Stuͤckeln, einer beklagenswerthen Halbheit hin⸗ 
warfen, die namentlich gar manches groͤßere und kleinere Ungeziefer aus 
dem germaniſchen Pelz nicht ausgeklopft haͤtten, ja die huͤndiſchen 
Knechtsſinn gegen bas Fremdlingsjoch und wohldieneriſche, provoci⸗ 
rende Beleidigungen der Ehre und Wuͤrde des deutſchen Namens noch 
belohnten!? Die Letzten warnten vor den Argumenten, die man 
geradezu umkehren koͤnne, die allzuviel, ſomit gar nichts 
bewieſen!? — 

Am merkwuͤrdigſten iſt die Geburtégeit biefes Auſſatzes tte 
Sebruar 1815. — Mod ſaß Napoleon auf Elba, hatte.aber eine 
beffere polizeiliche Überwachung des Congreſſes, als die Engländer 
eine folche über jenes eifenreiche Eiland übten, — Die polnifche und 
fächfifche Frage waren noch keineswegs im Reinen. Die deutfche 
Bundesacte war noch gar nicht in die Detailarbeit genommen, die 
Schlußacte zwar vorbereitet; aber wie konnte bei folcyen Torſos der 
Hauptfragen, an Vollendung gebacht werben?? Die Pfiffigften woll: 
ten zulegt ein gan, apartes Wort des Raͤthſels gefunden baben!? 
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Weit denn der Gongref gar Fein Ende nehmen wolle, fo daß felbft die 
unerfchöpftichen Wiener den ganzen Köcher ihrer Wigeöpfeile umge: 
flürzt und geleert hatten, fo wolle man für’8 erſte wenigftens von ei 
nem Ende bed Gongreffes reden, um die unrubigen Frager nad 
dem Ende inzwifchen zu befchwichtigen und einzufchläfern, man wolle 
auf die acla und agenda gar manierlid und zahm aufmerkfam machen, 
gleichfan eine oftenfible Gongrefbilance ziehen und die Nukanwen: 
dung bem geneigten Xefer überlaffen, — Die Losfprechung von ben 
alten und neuen Sünden follte wechfelfeitig im katholiſchen Sinne er: 
folgen: Ego Le absolvo a pecealis tuis, 0 want possum et lu 
indiges! 

Bei vielen übertünchten und ibergupfeten Stellen, bei dem Str: 
nerungeln und Achſelzucken gar vieler edlen Männer, bei dem heiligen 
Zorn Anderer, gab e8 dennoch fehamlofer ; feiler und feiger Scribler 
genug, ble all und jedes Gefhebene mit einer Lobbubelei über: 
goffen, die felbft ben Belobten zum Edel und Überdruß werden 
mußte und die alten Kernſpruͤche neu bewährte: Eein fehärferer Ta: 
bel, als bas übertriebene Lob, — rien n’est si dangereux, qu'un 
sol ami — und vera laus est, laudari a laudato. Die Ärgften 
darunter waren Bonapartes vormalige Molochöpriefter und die mou- 
ches, faux frères und agens provocateurs der zahlreichen franzoͤſi⸗ 
ſchen Parthei in allen deuifchen Landen, — Wie fharf infonderheit 
Preußen bewacht, mie fehnell manche höchft gefährliche Papiere von 
Bonaparte gefannt und gelefen waren, davon ift hier mancher Beleg 
au finden. — Xraurig genug, daß auch manche Kothfeelen dazu mit: 
wirften, die, weit entfernt an Erfaufung ober Verrath zu den: 
ken, vielmehr wähnten, dem Vaterland einen Dienft zu erweifen 
und die Tollheiten der Enragés und der Jacobins du Nord zu ver: 
eiteln, bie fonft den König und das Reich in’ undermeibs 
lihe Berderben flürzen würden!! — 

Sn biefe anruͤchige Reihe gehoͤrt vor Andern der Didenburger 
Carl Ludwig von Woltmann, unſauberen Andenkens, der durch 
feine frühere Kriecherei und ſpaͤtere Inſolenz gegen Johannes Muͤl⸗ 
ler, durch ſeine Eſelshufſchlaͤge gegen den todten preußiſchen Loͤwen, 
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gegen bie in der tiefflen Erniebrigung ungebeugten Patrioten und durch 
feine „Memoiren des Sreiherrn von S — a’, einen erfledlichen Bei: 
trag zur Schweinigel=Litteratur gab, — Bon Stein, der ihn durch⸗ 
fhaute und aus Herzensgrund verachtete, fbroff zurückgewiefen, kochte 
er Rache und fand bald ein gutes Einkommen und offenes Thätig- 
Feitöfeld, als Ausfpäher und Anbeber ber ebelften preußifchen Patrio: 
ten, zumal derer, die fi in Böhmen und überhaupt nach Öfterreich 
zuruͤckgezogen hatten, vor allen Stein und Suftus Gruter, gegen 
die er befonders erbittert war, — Oneifenau, bem er auf feiner 
geheimen Wienerreife auffließ und für den er wichtige Eröffnungen zu 
haben vorgab, ‘griff nach dem Stod im Windel und befahl dem. un: 
faubern Geift, fih augenblidlid von binnen zu trolfen. — Dieſer 
Wuͤſtling von unbefchreiblihem Dünfel und grünbliher Oberfläch: 
lichkeit- wagte fogar, aus Gelbburft und langer Weile, das freche Un⸗ 
ternehmen einer Gefhichte Böhmens, ohne alles Quellenſtudium, 
ohne Kenntniß des ſlaviſchen Idioms. — 

Sn feinen, aus dem, ibm in Prag bewahrten Aſyl und Wir⸗ 
kungskreis, bald nach bem Schluffe des Congreſſes erſchienenen „po: 
litifden Bliden und Berichten”, liefet man unter andern fol. 
gende Stelle, welche bie göttliche Borfebung zur Mitfchuldigen 
zahlreicher Berkehrtheiten und Mißgriffe, entwuͤrdigender Hemmun⸗ 
gen, Ruͤckſchritte und. blutiger Verfolgungen madt und die Wolt: 
mann felbft (mit den laͤngſt in feinem Innern freſſenden Todes: 
feimen beftändig vingend, in Schwelgerübermuth und Selbft- 


verhböhnung), ald Ironie bezeichnet und eilärt haben fol: — 


„Im Wollen und Schidfal feiner anderen, großen europdifchen 
Madt offenbarte fich fo häufig durch Sügungen der Borfehung, 
welche That ihr der ewige Rathſchluß beflimme, als in der Gefchichte 
des Öfterreichifchen Staatenbundes und darum ward im Charakter 
feiner Regierung ein Hauptzug, daß fie mit fliller, weifer Demuth bie 
Andeutungen der Borfebung ſtets abwartet!! woher auch gefchicht’s, 
daß öfters: bei ihren glänzendften politifchen und Ériegerifhen Thaten 
der Eindrud war, ald babe nicht ihre Kraft, bie menfchliche, fie 
vollbracht, fondern unmittelbar die Borfebung felber; woher 
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fie auch nach den ruhmvoliften Siegen, nur voll Dank gegen Gott, für 
das erfchien, was er durch Habsburgs Arm und Willen gethan und 
nie fich etwa bem Frevel bingab, mitten in bem gotteßfürchtigen Dante 
tubmrebig zugleich der eignen Macht und Kraft zu gebenten.‘' 

S. 53. wird den flavifhen Nationen (man denke einmal an 
dad Böhmen Carls IV. und Rudolfs II., an bas Polen Rafimiré 
und Ludwigs bed Großen), aller Beruf zu einer wahren Na: 
tionalität, Freiheit und Selbftfländigkeit abgefprodhen !? und dann 
fortgefahren: „Öfterreich verfolgt nach bem angegebmen Gefichtö- 
punfte, fchon Jahrhunderte hinducch, mit mehr, oder weniger 
Bewußtfein, mit mehr oder weniger Eifer, im ber fpätern Zeit 
nur mit feiner allwaltenben und hier allein zwedimäßigen Milde, bie 
Obliegenbeit, bie flavifche Nationalität bed größten Theils 
von feinen Voͤlkern, immer mehr mit der deutſchen zu verfchmelzen, 
und fie biefer beftens anzueignen! — Hierin fortzufahren, bes glüd: 
lichen Fortganges von biefem Bemühen fich innig zu erfreuen, würbe 
e8 um fo mehr Urfache haben, je eifriger und glüdlicher die ruffifche 
Regierung den erwähnten, ihr vielleicht von der Natur angewiefenen 
Verſuch auffaßte und ausführte!! 

S. 58. Daß an Rußland bas Übergewicht in der polni- 
[hen Nation überantwortet wurde, war ein neuer Beleg für 
Habsburg edle und unbefangene Würdigung aller Ber: 
bienfte um die lette Befreiung Europas. — Eben dieſes 
biedere Urtheil gerieth in berbe Gollifion mit politifchen Gefichtspunf: 
ten, als Preußen bas Königreich Sachfen fowohl zum Erfag für nicht 
wiebererlangte ehemalige Provinzen ,. ald zum Lohn für feine unge: 
beure Anfirengung in dem Kampf der Befreiung forderte,” 

„Bon einer Seite wäre Befriedigung dieſes Berlangens in einem 
ſchreienden Widerfpruch mit bem Zon ber Großmuth gemefen, wel⸗ 
der einmal zu Paris angeflimmt und zum berrfdenben Zon- für 
die Friedenshandlung erfohren war; von der andern gerieth Öfterreid 
dadurch in ben Fall, einen gleichen Vortheil, wie es durch das Über: 
gewicht der Ruffen, in Polen einbäßte, aud in anberer 
Gegend zu verlieren,” 
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„Beiner großen Kaiſermacht, bie eine Barbarenwelt fo lange 
von Europa abgehalten hat (welche? wann? wie?), und 
no abwehrt (22), darf man ben Gewinn gönnen, daß fie auf ihren 
übrigen Grängen wohlgeorbnete Staaten von mittlerem Rang babe, 
die fich zu Feinen Kriegen berufen glauben und durch feinen innern 
Swift den erfin Mächten Anlaß geben, fich in ihre Angelegenheiten 
zu mifben, fie über folche Einmifhung durch ihre innern Gebrechen 
gleichfam rechtfertigen vor bem europdifchen Urtheil.” — 

Quousque tandem? — — Diefe wunderfamen Rouladen find ‘ 
einmal zu gellend, um nicht aus dem Schlaf zu weden unb eine ernfle 
Sondirung zu veranlaffen, bei welcher freilich Waffer flatt Blut 
herausfließen und das alte Ergebniß nochmal bervortreten wird: — 
Nichts gefährlicher, als ein dummer Freund! — 


* 
x * 


Das bier oft recurrirende Zutrauen edler beutfdher Männer zu Muͤn⸗ 
fter rechtfertigte auch feine, Deutfchland und ben Deutfchen, der Wahr: 
heit und dem Recht fleté bewahrte Gefinnung. — Zehn Sabre nach ber, 
durch den zweiten Parifer Frieden eingeführten neuen Drbnung ber 
Dinge, — fünf Iahre vor bem Hinfcheiden feines hohen Gönners 
Georgs IV. (26, Suni 1850) und vor den nur vier Wochen darauf erfolg: 
ten Parifer Suliustagen, — (Putney Hill, den 4, October 1825) fchrieb 
der eble Staats = und Eabinetöminifter Hannovers, Erneſt Graf von 
Münfter (Lebensbilder II. 320, 321): — „Es wird Zeit, daß bie 
größeren deutſchen Höfe die Augen öffnen und — — — ganz genau 
beobachten! Gut, wie Die (heilige?) Allianz Anfangs war und wirkte, 
fo ſchien man fid Doch im Gefühl ihrer Unwiderftehbarkeit fo zu gefallen, 
bas bloße Wollen nach Convenienz, ohne Rüdficht auf Recht, fo bes 
quem zu finden, daß dad Refultat zu einer Tyrannei führen Fônnte, 
bie nicht nur alle Höfe, die nicht zu den allererften gehören, aufbrin: 
gen, fondern durch Aufregung ber allgemeinen Meinung der gebilde- 
ten Welt gegen bie Grundfäge der heiligen Allianz am Ende ſchaͤd⸗ 
licher werben bürfte, al8 der revolutionäre Geifl, gegen den man 
ostensiblement zu Fémpfen glaubt, heutzutage für fich allein werben 
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tônnte, — Die franzöftiche, ganz bemagogifche Revolution hatte das 
fonberbare Refultat hervorgebracht, mit Ausnahme der Schweiz, allen 
Republilen Europas ein Ende zu machen. Jetzt wirkt Die Reaction 
gegen die Tyrannei, die man unterdrüdt bat, über ihr Ziel hinaus 
und brobet, aller vernünftigen Zreiheit (bei der allein Staaten beſte⸗ 
ben können, weil fie allein fähig ift, brauchbare Staatödiener hervor: 
zubringen und zu erhalten), den Hald umzudrehen. — Man erlaubt 
ben heiligften Verficherungen zum Hohn, die Eleinften Winkel⸗Ty⸗ 
sannein. — Heſſen und Detmold unterdrüden ihre Etände und 
geben bem Herzoge von Braunfchweig fogar ein Beifpiel, ein Glei⸗ 
es zu thun, während der das Londoner Pflafter betritt, anftatt zu 
regieren. — Zum Lohn für biefen Schuß, wie ihn auch Daͤnemark 
gegen die holſteiniſchen Beſchwerden erlangt hat, will man den 
unbedingten Gehorſam, den man auch durch Hoffnung der Er⸗ 
leichterung an ben Bundes -Militärlaflen und durch Schrecken der 
Gefanbten, auf deren Abberufung man dringt, wenn n fi ie nicht zu 
Allem ja fagen, bewirkt 1)! — — — — — 

Es war biefelbe, Gottlob in allen mannhaften deutfchen Herzen 
unvergeſſene Zeit, wo es überall fo arg, fo unruhig und fo dngfllich 
wurde, während Alles hätte fo rubig, fo einig und fo gluͤcklich ſein 

1) Die Deutfhen vergeffen fo edle Namen nimmer, wie Stein, Schön, 
Boven, Wilhelm Humboldt, Gagern, Wangenbeim, Manbels- 
Iohe, Sentner, Aretin, Mieg, Lepel, Mannteuffeluf.m — 
Bonaparte hatte fehr einfache Hausmittel, fi ungelegener Talente zu entle⸗ 
digen, — Als 3, D. feine Truppen Nürnberg befegt hatten und felbes, Fraft der 
Rheinbundsacte dem neuen Herren übergeben werben follte, befanden ſich nody all 
dort: der Gommanbant der ehemaligen Neihöwerbungsftation, Major Koll von 
Kleber, ein tapferer Officier, der bei Maynz einen Arm verloren, und Oſterreichs 
Geſchaͤftstraͤger am bisherigen fränfifhen Kreife, A v. Merian, — Koll wurde 
zu gemeinen Verbrechern eingeferfert und nur burd die bayrifhen Behoͤrden wie 
‚der entlaffen, — Merian aber auögewiefen. — Als er einige Zeit bernad, nad 
Garlérube ernannt wurde, kam ein Girculare Champagny’s an fémmtlibe Rhein⸗ 
bundöfürften an's Licht, Fraft deffen zu Ruhm und Preis ihrer neuen Unabbän- 
gigfeit und Souverainetät, ihnen allen verboten war, Merian 
anzunebmen!— Solder Bonapartifhe Saamen Feint und grünt aber alljährlid 
no, in den Gärten mander feiner Erben sine beneficio legis et inventarii. 
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können. Es war bie Zeit, die (um nur die Worte laͤngſt gebrud: 
ter, in allen Händen befindlicher Handbücher zu gebrauchen) 1), „in 
„den ebelften Gemüthern alles Vertrauen auf bie Zukunft erflidte, wo 
„ohne Rüdbalt erklärt wurde, daß ed garnicht darauf anfomme, auf: 
„weht zu erbalten, was in ben ftürmifchen Bewegungen feit der 
„franzoͤſiſchen Revolution Beftand gewonnen, fondern baß man viels 
„mehr darauf. auögehe, wieder. zu erlangen, was zeither für die 
„Machthaber, für die Thronen und für ihre Stuͤtzen, Die bevorrechteten 
„Stände an perfönlichen Berechtigungen verloren gegangen fey! — 
„Der 3wed, ben Öſterreichs Minifterium vor Augen hatte, war offen: 
„bar, die Dinge, wenn auch mit aͤußerſter Borfidt und mit aͤngſt⸗ 
„licher Vermeidung neuer gewaltſamer Erſchuͤtterungen, auf den 
„Stand zuruͤckzufuͤhren, auf dem ſie vor der franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
„tion ſich befanden? — öſterreich übte aber, weit uͤber feine Graͤn⸗ 
„zen hinaus, auf die allgemeinen politiſchen Beziehungen des europaͤi⸗ 
„Then Feſtlandes mächtigen Einfluß. — In Deutfchland befaß es 
„damals eine beinahe ausfchließende Herrfchaft, die kaum andere 
„Schranken fannte, al jene, welche die eigene Mäßigung ihr fledte. — 
„Preußen mit jener politifchen Geltung, die der große Friebrich er- 
„worben, in der felbfifiändigen Stellung zwifchen dem leicht beweg⸗ 
„lichen Weften und dem flarren Oſten, welche die heldenmüthigen Auf: 
„opferungen von 4343 wiebererrungen und der damit verbundenen 
„entfcheidenden Stimme dahin zu bringen, jebt auf einmal fein Heil 
„nur in Rüdfchritten zu finden, während fein glorreicher Aufſchwung 
‚zu ben flolzeften Hoffnungen berechtigt hatte, das ſchien Fein ge: 
ntingerer Triumph, ald Daß auf bem Congreß doch Fein ſtarkes, Fein 
„vorwiegendes Preußen zu Stande gefommen war.” (Hiemit zu ver: 
gleihen: Arndts Erinnerungen, Steins Briefwechfel mit Gagern.) 
Deutſchland bat Gottlob doch fhônere und ruhmeswerthere Mo: 
mente aufzuweifen, als jene, da Friedrich von Gen einer oder an: 
beren Bundedregierung mit bem Ginger bie Uhr zurüddrehte und 
„correct” flelte, wo Gens offenkundig für deren Gefandten um 
gute Worte und um recht gutes Geld, ihre politifchen Depefchen, fo: 
1) Rottede allgem. Geſchichte, fortgefegt burd Hermes, 
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lidariſch, wenn auch mutatis mutandis, verfertigte und manche aus 
ihnen, — (voran etwa der Fürft von Hatzfeld, ald vor der Bundes⸗ 
labe tangenber David), überfeelig von Gentziſcher Dialeftif, aus bie- 
fe8 wort und geiflreichen Sybariten bluumenreicher und buftenber Woh⸗ 
nung in ben Klepperflällen auf die Moͤlkerbaſtei gegen Lubomirsky 
beraustraten, ald wahre patres conscripti!! — 

Dagegen mahnten wieder andere Kerzenträger und Faͤhndriche 
aus ben Reihen der liberalen Optimiften: — „danket Gott, daß 
„das Wiener Cabinet nicht weniger offene und gerade Wege betritt! 
„Sum anrathen, dad Banner ber Bewegung zu ſchwingen und 
„cum grano salis an unfere Vorderreihe zu treten, wuͤrde ibm zwar 
„ganz Deutfchland unbedingt übergeben, — Aber gewiß würbe ein 
‚solcher Gebanfe in Wien fo ſtarke Idiofgncraften finden, als einft 
„Gattinaras Rath an Carl V., fi an bie Spiße des großen Bauern: 
„krieges zu ftellen und die Deutfchen Fürften zu ſchmiegſamen Edelleu⸗ 
„sen und Standeöherren zu bifpanifiren! — Aber laffet Öfterreich 
„einmal auftreten, mit aller unbeflreitbaren perfönlichen Ehrmürbig- 
„Reit und Liebenswirdigkeit in der Dynaftie, — laffet es auftreten, 
„wenn aud nicht mehr als Kaifer, doch in bem Beruf und in ber 
„Dicht bed. Kaifers, als Bewahrer der Geſetze, als flanbhafter 
„Vorfechter für Wahrheit und Redt, ald Wehrftein aller Will: 
nrübr und Gewalt!) und jeder revolutionären Zudung!! — 
„(gleihotel, Éomme fie von unten oder von oben, vom Voll ober 
„aus bem Gabinet)! — Würde der Bunbespräfibent nicht eine bun- 
„bertmal mächtigere Hand führen, als fes Kammerrichter und als 
„zehn Reichshofrathöpräfidenten!! — — Wie gewaltig. zeigten ſich 
„nicht bie alten Erinnerungen des beutfchen Reiches, des beutfchen 
„Rechtes, des beutfhen Kaiſers? — wie glühte noch, zumal in den 
„früher geiftlichen Staaten, in ben frein Städten, in Grafen 
„und Ritterfdaft, die Anhänglichkeit an Öfterreich, felbft als es 
„durch fhledte und ungetreue Bertheidigung unwiberftehlich klar 
9) Weftphätifhe Schulden und Domänen, Holfteinifhe Nikterfhaft, Vexa⸗ 


tion son Lübeck und Hamburg, Braunſchweig, Deffen, Detmold, Naffau, Han: 
nover !! . 
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„wurde, daß bie alte Welt einer durchaus neuen werbe weichen muͤſ⸗ 
„ſen!? — Ströme deutfchen Blutes floffen einft willig in allen babs- 
„burgifchen Exoberungs : und Wiebereroberungs = Kriegen, bie man 
„als Reichd= Kriege darzuftellen fehr wohl verftand?? Wie oft traf 
„8 die vorbern Reichskreiſe, die Bormauer, die Vorrathskammer, 
„das Kriegstheater zu feyn?? Der jahrhunbertalte Wohlftand wie vie: 
„ler germanifcher Abeldgefchlechter,, auch Abteien und Hochflifter ver: 
„ſank nicht in den Schlund der von 1796. bis 1812 einander über: 
„ſtuͤrzenden Wiener Finanzmaaßregeln?? — und wie alterthuͤmlich 
„und national, wie unerfchütterlich getreu und nach vielen und bitteren 
„Enttäufchungen, gleichwohl bieder, leicht und feft im Glauben, zeigten 
„ſich nicht die deutfchen Herzen gegen Öfterreich, felbft in der tiefen 
„Schmach von 1805? — felbft unter alle dem betäubenden Sieges- 
„iubel von Iena und Friedland bis Mabrit und Liffabon? — und 
„einfichtiger und kraftvoller benüét, wie mandje Sürften be neuen 
„Rhbeinbundes hätte nicht die großartige Schilderhebung von 1809 von 
‚ihren Stühlen treiben Eönnen?? Welche Gefühle für Öfterreich ga- 
„ben 1813 fich Fund? Welche Keime ſchlummern noch, im germani: 
„Shen Boden? — Keime von fehwer zu berechnender Erpanfions- 
„kraft, wie eine felbfifräftige Hand felbe ffaatsflug berührt! — In 
„Wahrheit: felbft der Irrthum wurde hier ehrwuͤrdig und wer fühlte 
„ſich nicht flärker und wärmer im Bewußtfeyn, jenem Boden ent: 

„ſproſſen zu ſeyn!?“ | 
Dagegen (fährt das oben bezeichnete Handbuch Rotted8 fort): — 
„Jedermann wußte, Daß von Wien ber Antrieb auögieng, der jede fretere 
„Kebensregung in Deutfchland erftidte? — Die Politik Öfterreichs und 
„Unterdruͤckung jeglicher Freyheit galt in ber öffentlichen Meinung 
„fuͤr gleichbedeutend 1), — Dennoch Eonnte man einer Regierung 
„bobe Achtung wahrlich nicht verfagen, die wenigftend aus ihren 
„Stundfägen niemals ein Hehl gemadt und die von ber 
„Bahn, die fie von Anfang eingehalten, unter allen Umfländen nicht 
1) Des Fürften Metternich Schreiben an Herrn von Berftett und mehrere 


Gireulare von 1830, aud das Portfoglio XV. 356, (London 1836) und die Kombfti- 
ſchen Papiere mögen dieſen Irrwahn beſtaͤrkt haben. 
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„um bie Breite eined Zolles abwich. — Ungleich größer, als gegen 
„Ofterreih, war daher Damals die Mißſtimmung gegen Preußen 
„und gegen fein beftändiges Schwanken, welches die Wagſchale bait 
„auf die Seite bed Fortfchrittes, bald auf die Seite der Rüdkfchritte 
„lenkte, die faft unmittelbar nach bem Weltfrieden eintraten.“ 

Vom Catheder und aus der optimiftifhen Bücherwelt ganz richtig 
und wahrheittreu gefehen! Nur ift der öfterreihifhe Standpunkt 
ganz hierbei vergeffen: eine Erbfünde, weil diefer mächtige Œtaaten: 
verein noch gar vielfach terra incoguita {ff und bleibt, in Hinſicht fei: 
ner unerfchöpflichen Hilfsquellen, in Hinſicht der geifligen Anlagen 
feiner herrlichen Volksſtaͤmme und ber höchft merfwürdigen Diver: 
genzen feiner ethnographifchen Goagulation, des deutſchen, des 
magyarifden, und des mächtig vormiegenben flavifchen Princips 
und ber Verzweigungen des lebteren, der czechifchen, marhaniſchen, 
polnifchen, rusniafifchen, windiſchen, illyriſchen. 

Das oberwähnte, fchmerzliche (bei der Gefinnung des beutfchen 
Volkes und zumal der öfterreichifchen, möchte man faft glauben, un: 
nöthige, fomit einer Arzneikrankheit gleichfommende) Niederhal: 
ten, durfte manchem Unpartheifamen ald rein befenfiv, als ein: 
prineipiis obsta ! erfcheinen, berausgeforbert Durch manche Überfpan: 
nung, durch manche Irrwifche und Lichtziehereien, burd manches 
Irrſaal und manche unbändige Richtung in der beutfhen Jugend, 
burch manchen falfhen Ebracié im Lebrffande? — Freilich die Ho: 
möopathen fehlugen gewaltigen Lérm, daß ble Arzeneien (in wel: 
chen mäßige Gift: Dofen nichts Ungewöhnliches find), fo lange nad 
bem Verſchwinden ber Kranfheit, immer noch fortgebraucht wur: 
ben? — — Daß Öfterreich nie nach Popularität gehaſcht habe, bar: 
über bedarf es Feiner Sdubreben, — Aber aud eine gebieterifche Be: 
vormundung der Mindermächtigen, eine wenigftend praparatorifche 
Ausbreitung feines germanifchen Principe bei erfter guter Gelegenheit, 
koͤnnte nur vorfäßliche oder ſchwachſinnige Gefpenfterfurdt erblifen. — 
Stets den Rüden frei, durch die mafellofe, mutbige Treue feiner edeln 
Völker, wer hinderte e8, ihnen freieren Auffchwung der intel: 
lectuellen Sntereffen zu gönnen und aldbann in vollfter Rube 
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daheim, einiger vermehrten Unruhe braußen, nicht ohne Selbft: 
gefühl zuzufehen — non quia vexari quemquam est jucunda voluptas, 
sed quibus ipse malis careas, quia cernere suave est! — Hätte 
Öfterreich noch nach mehr al8 nad dem erblaßten Flitter ber alten, 
von ihm bebarrlid auögefchlagenen Kaiferfchaft, hätte es nach unge⸗ 
theilter Hegemonte gezielt, würbe es fich (der intellectuellen Sn: 
tereffen nicht zu erwähnen) nicht in ben gleich auf die Befreiung ges 
folgten Hungerjabren an die Spibe der materiellen Intereffen 
Deutichlands, an die Spige der Vertretung fo wohlthätiger Befchlüffe 
geftellt haben, wie z. B. der 8, 108, 117. der Congreßacte und des 
wichtigen, leider immer noch in der Luft hängenden Sunbesgefeges 
vom 3. Auguft 1820 über die Freiheit der Ströme gegen holländifche, 
dänifche und inländifche. Vergewaltigungen u. ſ. w.?? — Als vor 
einem vollen Bierteljahrhundert des unnergeßlichen Juſtus Möfers 
Ideen über Deutfblanbs Handeldeinheit und Freiheit in ben 
fhwachen Vereinsanfängen dreier bayrifcher Kaufleute EU aus Kauf: 
beuern, Schnell aus Nürnberg, Miller au Smmenftadt wieder aufs 
tauchten, denen Weber aus Gera und jener raftlofe Bielwiffer, der 
nordamericanifche Schwabe, Friedrich Lift fich gefellten, wohin waren 
ihre Blide, wohin ihre Schritte zuerft gerichtet, ald nach Wien ?? 
Es find feit ein paar Iahren viele, mit wenig Ausnahmen durchaus 
elende Angriffe auf ſterreichs Politit und deren vermeintliche 
Commiffiond » und Omiſſionsfehler erſchienen. Sie find durch Nichte 
überboten worden, ald durch. die wo moͤglich noch fldglidern Vers 
theidiger. — „Herr erlöfe Mich nur von.gewiffen Freunden, mit 
den Feinden will Ich ſchon felber fertig werden!” Diefes gilt nament: 
fich jenen angebliden Vertrauten und ünberufenen Wortführern 
des Wiener Minifleriums, die, ald 1841 die am Coͤlnerdom, in der _ 
Verdunerfeyer, an der Walhalla, am Hermanndmaal im Zeutoburs 
gerwald vielbejubelte Einheit Deutfchlands, die Freiheit der Ströme, . 
bas Zufammenmirken ber Küflenlande mit ben Binnenflaaten, durch. 
Braunſchweigs Anſchluß bedeutend vorgefchritten fehien, bie 
zeither überall Knallſilber und Selbſtſchuͤſſe umherſtreuten, um jene 
39 
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Vereinigung zu verwunden, zu fprengen, ober doch zu verzögern und 
den guten deutfchen Michel ganz confus zu machen, — die den An 
ſchluß des Kaiſerſtaates Iängftens auf übermorgen anfünbeten (und 
zwar, wie „Standeöperfonen immer nach Belieben bezahlen”, mit 
“oder ohne Ungarn und Italien, ganz nach plaisir), — die übe 
Preußens vordrängende Hegemonie und über feine quasi Mebiatifis 
rung der Vereinsſtaaten, heuchlerifch in's Lérmborn fließen, — die 
in Stettin, in Magdeburg und Coͤln bereitö fir und fertige Trutz⸗ 
Hanfas vorfpiegelten (denen zu Liebe fo manche undeutfche Laubeit, 
hier gegen Holland, bort gegen Rußland vorfalle), — bie in Hannover 
und in ben Hanfeftädten unaufbôrlid an 1796, an 1800, 1805 und 
1806 erinnerten und bie urdeutfche Erbfünde der Undeutfchheit, 
der Zerriffenheit, der Ierfplitterung und des Philiſterthums auf all 
erdenkliche Weiſe flimulirten, — die Hannover und ber Hanfa gr 
ſchaͤftig zuflüfterten: — „ihr feib im Norden gegen Preußen in 
ganz gleicher Lage, wie im Süden Bayern gegen Öfterreih! — 
Den natürlichen Bunbesfreund Eönnt ihr nur in Wien fuchen. — 
Das macht die Geographie. — Bon dort habt ihr nie etwas zu for: 
gen ober zu fürchten, wohl aber nach Umftänden, gar Manches zu 
hoffen. Eure Abhängigkeit, Eure Nachtheile, erfcheinen dort a 
eigener Nachtheil. Eurer Selbftftändigkeit, eures Flors, erfreut man 
fih. — ft e8 nicht ebrenvoller, an der Spike eines eigenen Vereins 
zu fleben, als ein Boot im Schlepptau des preufifhen zu fepn?? 
Iſt ed etwa klug, dad Mißvergnügen über die Verfaffungswirren 
noch zu fleigern durch ein zweited Mißvergnuͤgen, über Berlekung 
materieller Intereffen, über Vertheuerung unentbehrlicher Artikel, über 
abnehmende Gewerbäthätigkeit und zunehmende Auswanderung? — 
Wie? oder hätten Hannover und Hamburg nicht gegen England 
(und fey ed immerhin der Erb⸗ und Erzfeind der deutfchen Induftrie!) 
Rüdfidten zu nehmen, die weit wichtiger find, ald der allerdings 
beträchtliche freie Markt im ganzen, Verein?? und der Staber Zoll? 
und die Succeffions= und Apanagialconflicte und der Untertbanseid ? ? — 
Im Coflume, in der Glasmalerei, in ber Reſtauration mittelalterlicher 
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Burgen, nimmt ſich die Deutſchheit recht ſauber aus. — Aber 
man hat ja ſo viel gegen die verwuͤnſchten Ideologen gepredigt, daß 
es die hoͤchſte Zeit iſt, tuͤchtige Realiſten zu werden und vorerſt 
nach dem untruͤglichen Compaß des Credit und Debet zu ſchauen, — 


Kaufleute müuͤſſen zuvoͤrderſt aͤhte Kosmopoliten ſeyn, um her⸗ 


nah ihrer Parthei, die Nationalitaͤt mit Sicherheit aus⸗ 
legen zu koͤnnen!!“ — 


So wie das Teſtament des Kaiſers Franz ſeinen ſaͤmmtlichen 
Voͤlkern „feine Liebe” vermachend, in Städten und Dörfern vor⸗ 
gelefen worden ift, follte Doch aud der am 11. November 1816 ges 
baltene Präfidialvortrag zur Eröffnung ber Bundesverfammlung, 


nach Ablauf der jebesmaligen Ferien wieder in pleno abgelefen werr 


bent)! — Auch birfte die Herausgabe eines Volks-Lexicons 
oder Volkskatechismus mit genauer Bedeutung und Abgränzung. der 
correcten Stich⸗ und Schlagwörter, Eroreismuss und Segens =Fors 
meln wahrhaft nothwendig feyn, wie: confervativ, beftructib, — 
gallomanifche Nachäfferei, Propaganda, — Stabilität, Legitimis 
tät und fait accompl (welche Gontrabictorien oft untereinans 
der fhwimmen wie Waſſer und O1), Legitimität (auch für ben 
Sultan, ber leider ein Schlußftein im europäifchen Gleichgewicht, 
aber, wills Gott! doch kein Pair unter ben chriftlich -europdifchen 
Kaifern und Königen und in unferer Staatenfamilie iſt??), — 
„monarchiſches Princip, — Begreifen feiner Zeit, — Macht 
ober Abirren der dffentlidhen Meinung” uf,w, . 

Über bas „Begreifen feiner Zeit” fprad unbefangen ein 
Kenner und treuer Zeuge berfelben alfo: 

„Dft febt man das Begreifen ber Zeit leiber in ein keckes Ber: | 
bôbnen und Verwerfen des Alten und in ein Lobpreifen und Befôrs 


1) Man fehe oben S. 3, 2 
39 * 
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dern alles Neuen! — Wer Gefege und flaatsbürgerlide Orbnungen 
gering achtet, wer alle Regterungshandlungen tabelt, jeden Einfall 
geltend zu machen fucht, gegen Ariftofratie und Despotie eifert und 
Volfsfouverainetét und Liberalismus predigt, von dem heißt es haus 
fig: er begreife feine Zeit und dagegen wird der, der dem Be: 
ftebenben bas Wort redet, alte Gerechtfame vertheibigt und Neue: 
rungen ſich wiberfebt, al8 ein folcher verfrieen, der feine Zeit ver: 
fennet, — Viel Thörichtes und Verwerfliches liegt in biefem Ber: 
fahren! — Wohl handelt der unrecht und verräth Bein Begreifen der 
Zeit, der flarrfinnig bei feinen Meinungen und Angewöhnungen bes 
barrt, ohne darauf zu achten, was Zaufenden um ihn her zum Bes 
bürfniß geworden iſt; der Formen für nothwendig erflért, die ſich 
überlebt haben, oder Einrichtungen für unerfchütterlich halt, weil 
fie dußerlich fortbeftehen, obwohl fie ihren innern Gehalt laͤngſt vers 
loren haben; der, befangen von dem Wahne, ba die Zeit fille ftebe, 
e8 als die größte Aufgabe der Negierungsweisheit anfleht, bas Vers 
altete beizubehalten und ben Andrang des Neuen zurüdzumeifen!? — 
Allein folgt denn, daß der recht handelt und feine Zeit begreift, der 
nur vebet und thut, was eben Mode ff und was der Mehrzahl ges 
fäut, oder ber einer ungeſtuͤmen Neuerungsfucht fi bingiebt, der 
daruͤber fich ereifert, daß nicht Alles fo ift, wie er wähnt, daß es 
‚fein müffez der überall feine Meinungen und Wuͤnſche durchzu⸗ 
feßen fucht, ohne daran zu denken, ob dad, was er meint und wünfcht, 
recht, ob ed gut und ausfübrbar ift? Mer möchte diefe Frage bes 
jaben ?” ee 

Die neuefte Haltung Deutſchlands 1828 auf die erſte Bedrohung 
aus Welten, wie ein Mann gufaminengeballt und zum Losfchlagen 
augenblicklich ‚bereit (trob be von Oben, burd ein Vierteljahrhuns 
bert auch in der Feflungsfache eingetretenen Schlummers), befräf: 
tigte am unmwiderfprechlichften die Morte eines ächtdeutfchen Biebers 
manned: — „wir Anderen, bie wir, ohne die Salons und deren 
Getriebe zu ignoriren, in und mit dem Wolfe in allen feinen Ab⸗ 
flufungen leben, ohne bort und hier eine falfche Popularität zu fuchen 
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und die wir unſere Kenntniß der oͤffentlichen Meinung nicht aus den 
Berichten diplomatiſcher Agenten ſchoͤpfen, welche, um ihre 
Stellung zu behalten, die Thatſachen in den Geſichtspunkt ſtellen 
muͤſſen, von welchem aus ihre Miniſter die Dinge betrachtet wiſſen 
wollen, ſondern aus den Beduͤrfniſſen und aus den legitimen Wuͤn⸗ 
ſchen des Volks, wir koͤnnen die drohende Geſtalt welche die oͤffentliche 
Meinung angenommen haben fol, nirgends finden, wo fie von eini⸗ 
gem Gewichte wäre!! Wir wiffen vielmehr; daß fid jede gute Res 
gierung, mit voller-Zuverfücht auf die Maffen des Volks fügen könne 
und bie ächte Öffentliche Meinung nur dann eine drohende Geftalt ans 
nehmen dürfte, wann fie fich einer anderen drohenden Geftalt gegens 
über finden müßte, 

„Thue recht, fürchte Gott und fcheue Niemand | Das if bas 
Gebot der Achten Liebe, das ift die Quinteffenz aller Regierungsweis⸗ 
beit, Mit der Anwendung biefes Mittels beſchwoͤrt die Regierung 
jede Gefahr, der fie ohne beffen Anwendung eben fo gewiß unterliez 
gen fann und wird, als ed gewiß iſt, baß eine Gerechtigkeit im 
Himmel und eine Nemefid in der Gefchichte waltet,” 





* 
* x. 


Es find hier und ba hämifche und fpeichellederifche Vermuthungen 
gefallen, alé feien gelegenheitliche, leidenfchaftliche Ausbrüche gegen den 
Gtaatsfangler, Zürften Metternich, mit ein Ziel der: „Lehensbilder 
aus dem Befreiungskriege“ geweſen?? Dieſem ſtellt ſich nun die ſchwer 
zu verkennende, gerade umgekehrte Thatſache entgegen, daß (abge⸗ 
ſehen von den laͤngſt vergeſſenen Schmieralien eines Binder, Groß⸗ 
Hoffinger u. ſ. w.) über das ereignißreiche Leben biefes ſeit beinahe 
einem halben Jahrhundert und noch jetzt, im gluͤcklichſten Greiſenalter, 
an erhabener Stelle fortwirkenden Staatsmannes, die aufrichtigſte und 
ſelbſt dem boshaften Vorwurf hinterliſtigen Lobes unzugaͤngliche Anz 
erkennung gerade in dieſen Lebensbildern ſich finde und in des 
Freiherrn von Hormayr hiſtoriſchem Taſchenbuch, Jahrgang 
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1827, XXVII. S. 401, 417, nebft der bis jegt beflen Stammge⸗ 
fehichte des, bis in die Tage der Salier hinaufreichenden, mit drei 
großen Kurfürften und Erzkanzlern in Maynz und Trier prangenden 
Metternihfhen Geſchlechtes (S. 374 — 416). — Die I. 
S. 87, 88, 93, 94, 101, 105, 254, 255, dann II. ©. 305, 310, 
vorkommenden Gharakterzüge, duͤrften ſchwerlich von irgend einem 
Fünftigen Biographen bed Fürften, als fhimmernde Ruhmes : Soli: 
täre, unbeachtet zur Seite liegen bleiben? — — und die zum Zeile 
nod von Münfters eigener Hand bezeichneten, unbebeutenden Aus: 
laffungen (II. ©. 61, 204, 232, 235, 237, 520.) gefdaben aus 
reinem, nidt aus übelm Willen und Fônnten mit nod) mehreren 
barten Nüffen vermehrt werden. — Aber fharfe Ausbruͤche augen: 
blicklichen Unmuthes, zumal wenn fie, wie hier, von ebeln Männern 
3.3, von Stein, gleich darauf felbft gemildert oder zurüdigenommen 
werben, gehören nicht in die Erztafeln ber Hiftorie. — In dem 
hoͤchſt intereffanten Briefwechfel zwifhen bem Sreyheren von Gagern 
und Stein, IV. &, 170 heißt eg: — „Übrigens wollen wir ed ben 
„Steuermännern ber Geſchichte anheimftellen, wie fie ben Fürs 
„Ten Metternich zwifchen den contradictorifchen Befchuldigungen von 
„zeihtfinn oder Frivolität und fhwerfälliger Stabilität 
„hindurch führen werden? — Was inöbefondere bas Verhältniß zu 
„dem bodberübmten Eaiferlichen Schwiegerfohn betrifft, — mit dem 
„nüchternen, befonnenen, doch enblid befriebigten und Friede 
„gebenden Napoleon wäre er in Eintracht und Allianz ges 
„blieben. — Den beraufchten, wild=ehrgeizigen, dem Krieg zur 
„andern Natur geworden war, ließ er die Strafe tragen.” — — 

Bu diefer Stelle liefern die Lebensbilder allerdings manchen wid: 
tigen Auffhluß, manchen berichtigenden Commentar. 

Weitere Beruhigung gaben die brieflihen Außerungen eines 
Mannes, deſſen vollgiltige Comypeteng auf diefem Boden 
ſchwerlich angeftritten und ber als des Fürften Staatskanzlers war: 


mer Berebrer, feit einer langen Reihe von Jahren be 
kannt if, | 
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„Die Miderfacher der Lebensbilder find ed gewiß nicht wegen 
„deren angeblicher Undchtheit oder Verſtuͤmmelung? Die in biefem 
„Betreff erweckten Zweifel find nicht aufridtig! Man glaubt nur 
„zu Sehr an die Echtheit. — Ich babe nur einflimmig das Ur- 
„theil gehört, daß fie mit Eifer gelefen wurden, daB bas Publicum 
‚ihnen ben größten Beifall zollt und febr. angefehene Perfonen fie 
„mit Enthufiasmus aufgenommen, — Die Perfonen, die dem Fürs 
„sten von Metternich einreben möchten, er muͤſſe dem Buche zuͤrnen, 
„werden doc) nicht die glänzenden Stellen aufopfern wollen, die darin 
„zu feinem Lobe fiehen?? und ein Mann feiner Art und Stellung 
„ſollte wirklich darauf rechnen, ungetabelt, zumal von entfchiebenen 
„Feinden, burd die Welt zu gehen?? Bei meiner großen Zuneigung 
„für den Fürften würde ich fehr empfindlich ſeyn, wenn ihn irgend 
„Etwas Franken müßte.” | 

„Mir find alle Beiträge zur Aufbellung unferes trüben beutfchen 
„Lebens wichtig, auch ſchwaͤchere Fäden, wegen ihres Zuſammen⸗ 
„hanges. — Wahrheit will Ich unter jeder Bedingung — Wahr: 
„beit und follte fie mich felber am flärkften bloß fielen! Einige 
„Schmerzen kommen bei foldhen-Geburten nicht in Betracht, Und 
„wenn es nun gar nur Juden wäre, mögen die fih fragen, die e8 
„nudt! — Auffallend, daß in neuerer Zeit gar Fein bifforifées 
Bud) mehr über die juͤngſte Vergangenheit erfcheint, worin die Le: 
„bensbilder nicht citirt wären, worin nicht mehr oder minder bar: 
„aus gefhönft würde! — Die Pulöfchläge unferer Zeit find raſch, 
„das Leben entfliebt! Nach wenigen Sabren foricht man nicht mehr. 
„zu demfelben Publicum,. zu dem man früher fprad. Eine uns 
„geſtuͤm anbringenbe Jugend läßt unf ere Kühnheiten kaum nod 
„gelten. 

„Ich leſe jebt ein Buch, bas bei aller Verfchiedenheit der Form 
„und bes Stoffed, mit den „Lebensbildern” in vielem Betracht 
„nahe zufammenfteht. Es ift die Histoire de dix ans, 1850-—1840, 
„par Louis Blanc. — Hier wie dort, iff der Schein in der 
„Geſchichte zum Wortheil des Weſens aufgelöft, — bier wie 
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„dort, neben bem Heldenthum und der Treue, bie Schwäche und 
„Feigheit, die Intriguen und ber Werrath, — bier wie dort, nad 
„großen Anläufen, ein Hatriged Ende, ein getäufchtes Streben! 
„Dergleihen große Lebrbilber flehen warnend vor Augen, Und bod 
„werben künftige Entwidlungen immer wieder Ähnliches bervorbrin: 
„gen! — Gleidoiel! Die Gefhichte geht weiter und 
„wir mit ihr,” — 

„Die zunehmenden Gabre ſchwaͤchen meinen Muth nit; im 
„Segentheil, fie machen mich perfönlich furcht⸗ unb ruͤckſichtsloſer 
„und ben Reft des Lebens fhonen zu wollen, koͤnnte Mir nicht 
„einfallen, — bennod würde id es für einen Seegen erachten, nicht 
„mene Stürme zu erleben, befonders fo dunkle, fo vermorrene, als 
„und bevorftehen.” — 

Der Wahn, auf ein paar flüchtigen Seiten, burch einige pre 
tiôfe und doch banale Phrafen, der Berühmtheit des Zürften Metter: 
nich eines verfebt zu haben, wäre eben fo lächerlich, ald wie die ſpa⸗ 
nifchen und portugiefifchen Cortes, feinen Namen aus ihren Ordens⸗ 
liſten flreichend, meinten, „eine That gethan zu haben” !! — Keine 
wahrhaft große That bleibt ohne ihren Ruhm und vor dem 
fbarfen Zahne der Zeit beftebt fein Ruhm ohne wahrhaft große 
That! — Metternich den größten Minifter nennen, den Öfterreih 
in ben drey legten Jahrhunderten (die fpanifche Schule von Ximenez 
bis nach Granvella gehört nicht hierher), ben es vielleicht jemals 
gehabt bat, fcheint eine abgedrofchne Schmeicheley — und bennod — 
bie Zeiten und bie Perfönlichkeiten partheilos erwogen, dürfte 
nidt viel Haltbares Dagegen einzuwenden feyn®? 
8.8, felbft die — 

in der Götter urälteftem Rath, 
Behorchend der Dinge geheimfte Saat — 


Sig und Stimme habenden Naderer und Blaumeifen 1», dürften 


1) Quod quisque in animo habet aut habiturus ost, sount — Quod in 


« 
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ben Lebensbilbern fchwerlich anfchulden, fie hätten des Neſtors Kau⸗ 
nis vieljähriged Wirken ohne die gebührende Ehrfurcht und Liebe 
gefbilbert? (1. S. 290— 517.) — Auch wiederholt, auch aus bem 
Bufammenbange geriffen, verliert e8 nichts an Wahrheit, was I. 94 
ebendiefer Lebensbilder über den Minifterkreis in Chaumont und 
Zroyes (Februar und März 1814)-ffebt: — „welche großartige und 
fdwierige Aufgabe, aber wie lobnend für bas fehönfte biographifche 
Zalent, bleibt Dagegen nicht biefer 1725 den Basler und den Parifer 
Frieden zugleich unterzeichnende, vom Cato Stein fort und fort ans 
gefnurrte und angemurrte, mit häufigen Darlehen aus Plutarchs- 
Alcibiades und Marc Anton am richtigften abgebildete Harbens 
berg, der, ,,baë erflaunliche Gebeimnif der Verſchwoͤrung in folde 
Windeln der Üppigfeit gewidelt”, — vor allen aber der um zwei 
Jahrzehende jüngere, in Geftalt und dußern Formen noch animutbi- 
gere und einnebmenbere Graf, nachmald Fürft Clemens Metternich, 
mit feinem ungerftörbaren Gleichmuth, mit feinem fcinbar ſchlum⸗ 
mernden, aber ewig wachen Weltauge, mit biefem fublimen Snftinft 


‚aller Blößen der Gegner, mit biefer anfcheinend fataliftifchen Rube 


und Gebuld und mit diefem, wenn die Stunde fhlug, unduldfamen 
und nieberwerfenden Nachdrud für feine „Principien, oder Ariome”; 
als chemifcher Niederfchlag oder Ertract aus den gefchichtlichen, loca⸗ 
len und individuellen Prämiffen und Poftulaten gerade biefer Dyna⸗ 
flie und diefes heterogenen Staaten=Conglomerates, — 
(ein Hauptgeſichts⸗ und beftändiger Viſirpunkt für Metternich Bios 
graphen!), — Die Parallele mit dem vierzigjährigen Minifterium 
des Großoheimd Kaunig kann dad Minifterium Metternich vor 
Freund und Feind fiegreich ausbalten !  — 

„Richt Jeder ſchwingt die Keule des Herkules, ber da will” (fagt 
Sohannes Müller), — Nicht der erfte befte abfolutiftifhe Bramar⸗ 
bas, boctrindre Schönfärber oder radikale Eber darf es wagen, in 





anrem rex reginae dixit, id sciunt, — Quod ‚Jano fabulata est cum Jove, id 
sciunt — Quao neque fulura, neque facta sunt, haec quoque seiuni! — 
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das Gebiet der Geſchichtſchreibung bed Minifteriumd Metternich zu 
brechen. Es genügt nicht, bas bem Fürften von ben Sternen auf feis 
nen fehwierigen Pfad mitgegebene reiche Pfund Außerlicher Anmuth 
und verführerifcher Einwirkung auf Andere zu würdigen. — Sein 
Inneres trug Räthfel in fi, deren verfuchte Löfung Manche, felbfl 
Napoleon, theuer zu fiehen Fam — und was hülfe, wenn aud die 
treuefte, doch nur bloße PDortraitäbniidleit? — Dede in ben 
Zeitenſtrom binabreichende Erfcheinung muß betrachtet feyn in ihrer 
Seit, an ihrem Ort, in ihren Umgebungen, mit ihren Mitteln 
und Werkzeugen. — Hier handelt e8 fih um eine grandiofe 
. Befhichte des abgewichenen halben Iahrhunderts, biefer 
wahrhaften consummatio saeculorum! — Das profanum vulgus 
nach .Celebrität judenden Muthwillens, getäufchter Hoffnungen, race: 
burftiger Leidenfchaftlichfeit, optimiftifcher Theoreme, bleibe fern! — 
Saifer Franz und Fürft Metternich find nicht zu trennen, die dynaſti⸗ 
fen, bie Familienverhältniffe, waren bem Lebteren gegeben, er 
fonnte fi felbe nicht erfchaffen. — Er ſtand nidt'an der Spike 
einer Einheit, wie etwa bed göttlichen Frankreichs, fondern eines in 
Abſtammung, Ankunftötiteln, Staatsrecht, in Sprache, Sitte und 
felbft in den materiellen Intereſſen durch und durch heterogenen, ja 
divergirenden Staaten⸗Conglomerates, deſſen reichſter und wich⸗ 
tigſter Theil (aber auch die Luͤcke des Kuͤraſſes), auf feudaliftifch = bi: 
ftorifcher Grundlage ruht, während alle übrigen (Oberitalien ausge⸗ 
nommen), nad) der, durch ein anderes, vom jebigen aufgeerbtes 
Haus vollbradten Umwuͤhlung alles gefchichtlichen Bodens und des 
urkundlichen Rechtes, ohne Sundamentalgefege, unter einem gewohn⸗ 
heitömilden Abfolutismus, unter einer mit hohem Rechte theuern Re: 
gentenfamilie, ihre Tage verleben. — Die lebte und größte des als 
ten Haufes, Sberefia, hatte ed mit dem völligen Nivellement der 
deutfchen und flavifhen Lande, mit- ben. Ständen, mit der Axis 
fiofratie, in verduͤnnter und überguderter Ferdinandeifcher Weife, zu 
Ende gebracht. — Belgien, die Lombardei, beberrfchte fie als 
Infeln, — mild, national, zu ungemeiner Bluͤthe. — Sie batte 
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bie Ungarn bewundernswerth eingefchläfert, während ein Bruchſtuͤck 
der Berfaffung nach dein andern herunterfiel. — Der ungeduldige, 
liberale Corporalismus ihres unvergeßlichen Sohnes J Sofeph feßte ben 
Staat in Gefahr. — Sein Bruder Leopold, der überdieß nur zwei 
unruhvolle Jahre regierte, fein Neffe Franz, konnten es nicht wagen, 
das mehrfach untergrabene Gebäude, im Innern, burd eigenfinnige Sort: 
fegung jener Generalifirungs > und Nivellirungs = Erperimente in dem 
Augenblide noch mehr zu erfchüttern, in welchen baffelbe von Außen 
fo furchtbar bedroht war!? Diefe gebieterifhe Rüdkficht dauerte (1792: 

burd die ganze eine, bôdft unglüdliche Hälfte der Regierung 
Franzens, in welcher, wie in einer fataliftifchen Derifion, aus Franz 
dem zweiten, Srang der erfte geworden war! — Wer den Drang 
fühlt, das Minifterium Metternich zu fehildern, muß vorerft wenig: 
ftend (und das ift nichtd Kleines!) ben öfterreihifhen Staas 
tenbunb durch und durch Fennen, fonft kommen Jaͤmmerlich⸗ 
feiten zu Tage, die wie Öfterreichs Gegenwart und Zukunft, Sfters 
reichs Zuftände, Sfterreid 1843, — ift Öfterreich deutſch? — feine 
Städte, Länder und Perfonen u, ſ. w., nur allein darüber Verwun⸗ 
derung erregen, wie fie denn einen Verleger, wie fie Lefer finden 
Eonnten?? — Die zweyte, die glüdliche Hälfte der Herrfchaft Frans 
gens 1815 ift die bed Minifteriums Metternich, welches ohne 
Zweifel viele bewundernswerthe Seiten bat, die der gewandteften Fe: 
der einen anziehenden und reihen Spielraum: entfalten. — Dem: 
ohngeachtet zeigt ein Blick auf die Karte die Wahrheit der in den 
Lebensbilbern I. S. 121, 122, ausgefprodenen Zhatfache, daß Öfter: 
veih in einem zweimal in Paris erfiegten Frieden 1814 Faum 
jene Ertenfion und Intenfität wieder erreichte, die ihm 1797 nad) 
Niederlagen auf Niederlagen, zu Leoben und zu Campoformio 
von Bonaparte vergönnt war, der am Semmering lagerte, während 
Bien fi deßhalb im Belagerungdzuftande befand und fein Aufge: 
bot waffnete 1)22 — — Bei biefem fheinbar höchft auffallenden 


1) „Einſt war Dfterreib in der einen Flanke burd Polen, in der anderen burd 
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Abftande barf jeboch nicht uͤberſehen werben, welche europdifche Um: | 
wälzungen inmitten ber vierzehn Sabre 442% liegen und in welde 
Gefunfenbeit der Preßburger: und Wienerfrichen Ofterreich verſetzt 


Benedig gededt, im Nücen durd die fteigende Chnmadt der Pforte. — Bo 
noch unter Maria Thereſia Oſterreichs größte Sicherheit war, da iſt feit ben beiden 
Pariſer Frieden, Oſterreichs ſchwächſte Gränze, vorzüglid durd die unterirdiféen 
Minen des Sräcismusd und Slavismus und feine größte Gefahr, von 
Bielig bis zur Bukowina, für bas über die Starpatben berragende, gar nicht zu 
vertheidigende,, ſchmale Segment Galizien, für Ungarn auf beiden Donauufern bis 
Raguſa und Gattaro hinab! — In jenen auf Wappenſchildern, Zabnen um 
Münzen prangenden Provinzen des alten, mächtigen Ungern, in jenen Xvul: 
fen, deren Recuperation jeder König im Inauguraleide befhmwört (in Ser: 
bien, Bosnien, Bulgarien, Moldau und Walladhei), ficht es, wie längs der gan: 
zen Militärgränze, ja bis Montenegro binunter, böchft grünblid ruſſi ſch aus. — 
Zreilih baden wir Deutſche Nichts von den Nuffen zu fürdten und einen Ruf 
fenzug, eine Nuffenfteuer, Muffen » Rômermonate und Matrifelanfhläge, dürfte 
fit, trog alles Stürmens der Nuffenglode, mie einft der Türkenglocke, 
der beutfhe Michel ſchwerlich aufbinden laffen, — Der Heimmeg aus Deutfchland 
dürfte den Ruſſen nod viel Ärger verfalzen werden, ald Uns eine Invafion in's 
innere Rußland! Xber ihre fübliben Zortfchritte feit bem Wiener Gongref, faft 
ohne Krieg, find unberebenbar, wie auch einft die Krimm, Æaman, und Guben, 
inmitten des Friedens errungen und bierburd der Pforte der Todesſtoß verfeht 
ward, — , l’Europe pourra apprendre un jour l'occupation de Constantinople 
avant d’avoir su la sortie de la flotte russe du port de Sebastopol!‘ fagt 
d’Aubiguosc mit allem Met. — — Breilib das reihe Mailand und bas fefte 
Mantua waren 1797 für Dfterrei verloren, jenes war die Hauptftadt der cis- 
alpinifhen Republik: dafür aber berrfbte das Wiener Cabinet, nidt nur über 
Dftgalizien mit Lemberg, fondern aud über das an Geld und Menſchen reihe und 
wiltührlid bisponible Weftgalizien mit der alten Königsſtadt Krakau. — 
Es trug die deutſche Kaiſerkrone, mit ihrem taufendarmigen Einfluß und 
- mit dem ofterwähnten ungebeuern, nie aus den Augen zu verlierenden Bortheil, 
alle Hausfriege zu Neichöfriegen zu maden und die Erblande von den Leiden des 
Krieges möglihft lange unberührt zu erhalten, Durch fein immer anmadbfendes 
ShwäbifhsDdfterreih hatte es Bayern aud weftwärts umzingelt, auf 
das ibm die geheimen Artikel von Gamypoformio und die Selzer Protocolle 
neuerdings die beftimmteften Anſprüche gaben, 

Und neben dieſen pofitiven Thatſachen die indirecten politifhen Gonftella- 
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hatten?? Welche Corollare, welche Epiſoden Taffen ſich nicht an uns 
zählige Momente beften? — Wie würde eine plutarchifche Gabe den 
einzigen Œab ausfpinnen, daß Napoleon fich die Ereigniffe, die Na⸗ 
tionen, die. Fürften in feinem Kopfe componirte, fomit unftreitig 
gar oft nad falfen Pramiffen verfuhr, Fuͤrſt Metternich aber in un: 
zerftörbarem Gleichmuth die Dinge und die Menfchen fab und nahm, 
wie fie find 1). — Welche ragen drängen fich auf? und würde 
e8 wohl Sobannes Müllers antifes Gefühl und ſchwungvolle Bes 
rebtfamfeit oder Rankes Überrafchender Scharfblid, e8 wagen, zu 
beantworten (um aus der in Öfterreich fo populären Parallele 
. gmifden Raunit und Metternich, nur ein einziges Beiſpiel 
anzuführen), — welche Gonjunctur größer und verhängnißfchwans 
gerer gewefen: baß 1773 Kaunig an jenem erften, gräuelvollen Rif 





tionen. — Im Sabre der Präliminarien von Leoben, des Friedens von Campo» 
formio und des Reichsfriedenscongreffes zu Maftabt 1797 war Dfterreid in erbite 
tertem Zerwürfniß mit Preußen. Es mar im bedenflihen SKaltfinn mit dem 
hoͤchſt verdnberliben Kaifer Paul, — — Thugut betradtete ed als einen 
Hauptfieg in den geheimen Artifeln von Gampoformio, gegen jede Entſchädigung 
und Bergrößerung Preußens die beftimmteften Berwahrungen eingelegt, die Nüd« 
gabe feines Berluftes auf dem linfen Rheinufer bewirkt und die geheimen Entſchädi⸗ 
gungöverträge smijhen Hardenberg und Barthelemy, Haugmis und Gaillard um ihre 
Fruͤchte betrogen zu haben! — Dagegen waren bei den Pariſerfrieden 1574 Dfters 
reich, Preußen und Rußland die innigften Xlliirten. | 
Selbſt von dem, im Befreiungéfriege völlig madtlofen und unthätigen, (ie 
Holland durch preußifhe, fo), nur durch Sfterreihifhe Waffen nibt bloß 
auf den alten Thron zurüdgeführten, fondern fogar nod ungemein vergrößerten 
Haufe Savonen, erhielt Dfterreich nidt einmal jene Stüde zurüd, die in Carls VI. 
öfterer Berlegenbeit und in Thereflens bédfter Noth von Mayland abgeriffen mors 
den. — Gin armes und Feines, aber ftrategifh unfhätbares Bergland bat Dfters 
reich erworben, das Beltlin mit Bormio und Ghiavenna, In diefem Beflg, 
gleichzeitig mit jenem Tyrols, mag eë über Italien völlig rubig feyn. Es hatte 
darauf eben fo wenig das geringfte Recht ‚ als Sardinien auf Genua. Es wollte 
diefe Unterthanslande fogar Anfangs des Gongreffes, an Hohenrhätien zurüdges 
ben, Aber Faum war etwas gefährlicher, als fo maͤchtige Schlüſſel in fo ſchwacher 
Hand? — | 
1) Man fr oben S, 396, 


622 


in die Segitimität und Stabilität, an der Theilung Polens fih 
eher zum Mitfcehuldigen machen, ja fich gewiffermaafen die Initias 
tive aufbringen ließ 3? als im Bunde mit Polen, mit den Türken 
und mit Frankreich (bas ibm freilich im fiebenjährigen Kriege bn 
Roßbach, Crefeld, Goofeld, Minden, Billingshaufen, Graͤvenſtein 
und Luternburg fchlechte Ehre gemacht hatte), eine Schilberhebung zu 
wagen? — ober baf 1831 in jenem, bie ſchwache Seite des une: 
meßlichen, feiner Natur nad offenfiven Rußlands bioßftellenden 
Kampfe, nicht von den Karpathen und Sudeten herüber, ein gebie 
terifhes: — „Polen ift nod nicht verloren!” erflang?? baran 
reihen fit Gründe und Gegengründe, Vortheile und Gefahren, über 
welche abzufprechen, nur eine Zafchenprovidenz vermeſſen genug fein 
koͤnnte. — Leider war ed Mar J., beffen nimmerfatte Luft nad neuen 
Berwidlungen die kaum erft des Mongolenjoched lebigen Ruſſen 
in bie europdifche Staatenfamilie bereinlief, Zu Feiner Zeit war 
Öfterreich eine Bormauer gegen fie. Vielmehr machten die Rufen 
ihre wichtigften Eroberungen 3.38. 1783 Taurien, mit feiner Gunfl 
und durch feinen Bund, — Es ift eine feltfame Anomalie: — ber 
auch hier mit Ehrfurcht und Liebe gefchilderte Kaunig hatte feine 
größten Verdienſte um dad Außere bereitö errungen, ehe er felber 
1753 and Steuer biefes Minifferiums trat und in ber A1jährigen Leis 
tung beffelben (eine Dauer, zu welcher bem Fürften Metternich nur 
mehr ſechs Sabre fehlen, die er hoffentlich glüdlich erreicht), waren 
Kaunigend Verdienfte im Innern unftreitig entfhiedener und nad: 
baltiger als um dad Äußere, — Bereits war ein Luflrum verflof 
fen, als der Aachnerfrieden (mit Ausnahme Schlefiend und einiger 
Parcellen in Italien), die Integrität bed Nachlaffes Carls VI., The 
refien gefichert hatte, In Rom, in Florenz, suvôrberft in Turin und 
Brüffel, gulebt in Paris, hatte Kauni reichlich ausgeféet, was er 
fpäterhin erndtete, — Schlefiend Wiedereroberung, Rache an Fried: 
ih, Schwächung des (ben Abfichten Oſterreichs auf Bayern, auf 
die Oberpfalz, auf Schwaben, auf einen Kurhut und einige geifkliche 
Fuͤrſtenthuͤmer entgegenftrebenben) Einfluffes Preußend, war bas von 
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Therefia gegebene Problem, — Es gelang Kauniken bas Unglaubs 
liche, — Öfterreih, Rußland, Frankreich, Schweden ges 
gen das noch fo Éleine Preußen zu waffnen, felbft die Plunderfammer 
des deutſchen Reichs und biefes fogar in ſchneidender Selbftverz 
fpottung zu einer hanswurftifchen Ahtserflärung wider Friedrich 
zu verloden! — und wie trat nach bem fiebenjährigen Kriege (Kaus 
nigend eigenfter Haupt: und Staatdaction), ter große König, nur 
von wenigen deutfchen Fuͤrſten reblih, von England immer nur treus 
[08 unterſtuͤtzt, mehrmals faft ohne Land, ohne anderes als falfches 
Geld, ohne nationales Heer, aus diefer Fehde 2? — Nicht ein 
Züttelchen feines von Dhaun und Laubon mehrmals eroberten und 
wieder. verlorenen Schlefiend. befam Zherefia zurüd! — Wegen 
des Eleinen aber wichtigen Glag wollte Collenbah in Huberts⸗ 
burg. brechen, — Der Pfiffifus bezahlte feine Rechnungen und ließ 
feinen Reiſewagen fehmieren, Herzberg fagte ihm ladienb adieu — 
und der große Mann unterfchrieb und freute fich Findifch und fiel bem 
balöftarigen Gegner um den Hald, — Diefer für bas Wienerka: 
binet eben fo unerwartete als unerwünfchte Ausgang des Ringens 
Friedrich gegen eine zehnfache Übermadt ift, unter vielen optis 
fchen Winkeln betrachtet, ein. höchft intereffantes Gegenftüd zu 1813, 
wo gleihfals Öfterreicher, Ruffen, Preußen, deutſche Reichsvoͤlker 
und Schweben firitten, — So ‚wenig 1763 ber Hubertöburgerfries 
ben, im Berhältniß zu ben aufgebotenen, ungeheuern Kriegämitteln, 
ein für Öfterreich rühmlicher und glüdlicher zu nennen ift, fo wenig 
war ed fechözehn Sabre darauf der Zeichner Friede, im Berhältniß 
zu bem erhobenen, fo großen als ungeredten Anſpruch. — Er war 
vielmehr ein fchöned Abendroth auf Friedrichs Bahn, Er beftétigte 
bas große Gewicht, bas Preußen durch die Verhinderung der Zer⸗ 
findelung oder des Austaufches Bayerns, das ed durch ben Fuͤrſten⸗ 
bund, bas ed in ben holländifchen, beigifchen, polnifchen und türkis 
fchen Handeln geübt bat, 

Der durch ſechsunddreißig Sabre (1758) anbaurenbe, unglaub- 
liche Bund, kraft beffen Srankreich die Sbeilung Polens ruhig mit 
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anfab, zu ben Projecten auf Bayern und Würtemberg, zur Erwer: 
bung der Ortenau unter den Kanonen von Straßburg — und Kölns 
und Münfters am Niederrhein, fowie zu bem fait auöfchließlichen 
Einfluß auf Neapel und Parma und zum modenefifchen Erbe ſchwieg 
und im Schelbeftreit, die Ehre der Krone und bes bundeöperwandten 
Holland kaum nod behauptete, ift durch die tiefe Gefunfenheit und 
Berworfenbeit jenes herrlichen Reiches genugfam erflért und dur 
die in feinem Innern fid immer furchtbarer aufthuͤrmenden vulfanis 
ſchen Stoffe, fo daß 1774 vergebens die Zugend felber den goldenen 
Stuhl des heiligen Lubwig beftieg. — Aus jenem franzöfifchen Bund 
309 Öflerreich weniger Vorteil, ais Rußland davon hatte, gegen 
Polen und gegen bie Pforte. — Kaunitzens despotifder Zon in Kirs 
chenfachen, namentlich die Gewaltftreiche gegen Salzburg und Paflau, 
arbeiteten dem Fürftenbund recht in die Hände, — „Die Barrie: 
ven erifliren nicht mehr! — Der Kaifer will nidts bas 
von hoͤren!!“ — war fo ziemlich eine bonapartifche Anticipation — 
und doch verfehlte Joſeph ben Zweck, die Öffnung der Schelde zu 
erzwingen. — „Die Holländer haben gefeuert” — und ein Stüd 
Geld und die Förmlichkeit einer Abbitte der Generalftaaten war Alles, 
womit Öfterreich fi begnügen mußte. — Der bôdft unpoliti⸗ 
fe 1755 bloß zu Rußlands einfeitigem Vortheil unternommene, im 
eriten Feldzuge, felbft ben Ruhm der Waffen und der Führung bloß⸗ 
ftellende Tuͤrkenkrieg war nicht nur burd ein faft allgemeines Mig: 
vergnuͤgen, durch bedenkliche Einverfländniffe der Ungarn, durch Ber: 
jagung des Gouvernements und der Sruppen aus Belgien bezeichnet, 
fondern das furchtbarfte Weltereigniß: die franzöfifche Revolution lo 
derte und praffelte in lichten Flammen empor, — Die Erflürmung 
der Baftille war bem Siege Coburgs und Suworows über den Groß⸗ 
vefir, die Wegſchleppung des Königs und feiner Familie von Wer: 
failles nach Paris, war dem Falle Belgrads durch Laudon, faſt auf 
den Tag gleichzeitig. — 
Doch es bleibe die Durchfuͤhrung der fraglichen, längft mit ges 
ſchichtlichem Gleihmuth sine ira et studio ausgearbeiteten Parallele 
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einem andern Ort aufgefpart. — Dem obigen Sab aber von Ka: 
nibens hohem Verdienſt um bas Innere, möge indefjen die Anden: 
tung zur Stüße dienen, daß Kaunig durch den Staatsrath, wie 
er ihn entworfen und wie felber unter ihm beftanden, zuerſt ein 
wahres Regieren in bie während der ganzen Serbinanbifc : Leopol: 
dinifchen Epoche zerrüttelte und zerrüttete Staatsmaſchine gelegt hat, 
daß er dem Minifterium des Kußernt auch für alles Große im In- 
nern, die Snitiative und daß Lebte Wort fiherte, daß vor: 
zuglich durch ibn, einverfténblid mit Haugwitz und Chotef, es 
dahin Fam, daß (obgleich nur die leuten fiebzehn Sabre Therefiens 
ununterbrochen Friede war,) im Gelbwefen der Monarchie eine Regel: . 
méfigfeit und eine Genauigkeit herrfchte, die wenig zu wünfchen übrig 
ließ, den Staatäbedarf mit einen Überfhuß der Einnahmen deckte 
und dem Staatöcredit eine feltene Allgemeinheit und Vollkommenheit 
gewährte: — ein glücklicher Zuftand, der in den erften Jahren Joſephs, 
durch feine Sparfamteit in allen Zweigen, wie Durch die vorgehabte Ver: 
befferung des Grunbfteuerfuftemes noch erhöht und befeftiget fchien. — 
Bei Raunigens wunberlider Moſaik franzöfifcher Rebeweifen, Eitten 
und Grimaffen mit deutſcher Steifheit und Pebanterei, wurgelte gleich: 
wohl in ihm tief, beutfder Sinn, deutfche Zucht, deutfche Grünb: 
lichkeit und jede Wiffenfchaft, jeder wahre Genius fand in ihm den 
fiandhafteften Beſchuͤtzer. Er ehrte und liebte die Sreimüthigfeit und 
ſprach ſtets die Wahrheit oder ſchwieg. Sein Selbfigefubl Eonnte 
die Wahrheit. ertragen. Die Briefe, die er öfters: an Glieder 
des Saiferbaufes, ja felbft an feine Souverains dictixte, Blangen 
mandmal ſo aͤußerſt aufrichtig, daß fie nur durch ihre Achtung für 
feine großen Verdienſte erklärbar find, —  Meligidfe wie politifche 
Verfolgung war ihm zuwider und eine präventive oder ultramontane 
Cenſur lag außerhalb feines Gefichtöfreifes. — Ein großer Ruf im: 
ponirte Kaunigen und er wurbe nicht mübe, wiffenfchaftliche und 
Runfitalente, auch miffannte, um fi zu verfammeln, — Die Ber: | 
bédtigung war bamals nod nicht zur fpâtern Ausbildung gekommen 
und man wußte noch nichts von den ſchreckbaren Lubimagiftris und 
40 
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von ben graͤulichen Studenten, von denen man jetzt, wie der gott: 
lofe Voltaire vom lieben Gott fagen fann: — „s'ils n’existaient 
pas, il faudrait, les inrouter !“ — Kaunig war im Staate, ben 
er wie dad Merk feiner Hände, wie die Domäne feines Ruhmes be- 
trachtete, ſtets für bas Edlere und Schöne, für dad Wuͤrdige, für 
bas Liberale (biefes im altrômifhen, und im Sinne feiner, 
aber nidt unferer Zage). So mochte Er allerdings auf fich felbfl 
die Münze fchlagen laffen: nascitur ordo MDECLANHI., die er 
ſelbſt wieder unterdruͤckte, weil fie wegen jener Jahreszahl ausfchließ- 
lich oder Doch vorzugsweife auf die Aufhebung der Sefuiten gedeutet 
wurde. — Der ganze Widerwille der Bourbonifchen Höfe gegen diefen 
Orden fchien Kaunigen eingeimpft. — Wie munberfam, daß Pom: 
bal, Ehoifeul, Aranda, Botfchafter in Wien gemefen find, daß 
gerade Dort ihre Richtung zur Reife gebieb. 

Freilich finden fid in Metternich Leben viele große Momente 
die fich nicht und nie auf Kaunigend Bahn, aber aud in gar Feinem 
andern biplomatifchen Bereich des letzten Jahrhunderts wiederholen. — 
Es iff mehr ald genügend, nur ein Paar zu erwähnen. Wer hätte 
wohl je, gegenüber dem, burd bas ruffifche Gottesgcridt ungebeug- 
ten, durch die Siege bei Lügen und Bauben neuerdings. aufgeblafenen 
Zitanen Napoleon, den categorifchen Auftrag des Kaifers Franz: — 
„zearft will I von Napoleon d'Allianz z’rudhaben, — 
berweil kann J mi in alli Sattel richten! — zearft bringen’s mir 
d'Allianz z'ruck!“ — herrlicher vollführt und Napoleon 
mit fehenden Augen blind gemadt?? — Kaum begreift man 
ed, wie ed bem Zürften Metternich gelang, nad) dem argen Debüt 
und Decoufu bei Dreöden, dennoch Schwarzenberg ant Oberbefehl zu 
erhalten und der Ruffen und Preußen ftürmifchen Lieblingéwunfd zu 
vereiteln, den Raifer Alexander als Generaliffimus auszurufen?? — 
Das Meifterftüct war aber nicht ‚geringer bei der fo oft angefachten, 
wenn auch mehrmals feit 1768: treulos verlaffenen Erhebung Griechen: 
lands, die auf bem Wienercongreß ald Hetärie durch Alerander und 
Gapobifirias offen begünftiget wurde, bent Kaifer Alerander in Werons 
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durch ein caput morluum von Legitimitaͤt des Sultans und durch Ge: . 
fpenfterfurcht vor einem (hier gar nicht vorhandenen), „revolutionde 


ven Princip”, die Hand vom Degen zurüdgezogen und ibn dahin 
gebracht zu haben, über die Glaubensbrüder durch die ewigen Feinde 
des chriftlichen Namens, Entfegliches gefchehen zu laffen, hierdurch 
aber ſich ſelbſt, in der orthoboren, griechifhen Kirche, im Heer 
und im Volk, namentlich zum Frohlocken der Difliventen, ungemein 
zu bepopularifiren, — Durch bicfen kaum zu boffenben Meifter: 
ftreich wurde der marasmus senilis. ber Pforte (Außerordentlihes ab: 
. gerechnet), wenigftend um ein halbes, vieleicht über ein ganzes Sabrs 
hundert hinaus verlängert, gewiß zu Öfterreichd Heil; denn wer möchte 
die, aus dem wirklichen, inırern Sufammenbreden und Aus: 


einanderfallen des türfifchen Staates, für den Wienerhof herz 


vorwuchernden Gefahren überfchauen?? — Es wurbe oben erwähnt, 
wie bie Edelherren von Stein und von Gagern vom fchwierigen 
Durchſteuern des Minifteriums Metternich zwifchen den contradictoris 
fhen Vorwürfen frivolen Leichtfinnd und verfnöcherter Stabilität ge- 


forochen haben, Andere von blindem Anfleben an alten Ordnungen | 


und winzigen Vorurtheilen, an gar manchen Trödel der privilegirten 
Stände? — Hätte fit Fürft Metternich wirklich fo engbrüftig ge- 
zeigt, als er (andrer Fälle und großen Zwecke zu gefchweigen), nur 
allein die Ruhe Staliens im Auge — und um bourbonifden Anſpruͤ⸗ 
den den Paß zu verrammeln, gar Feine Notiz nahm von mancher 
nicht anerkannten ‚Heirath oder Unebenbürtigkeit im Haufe Carignan 1}, 


1) Der abgedrofhene Vorwurf unbeugfamer, ftarrfinniger Berfnöcherung würde 
fetbft dem alten, erlofhenen Haus Habsburg mit Unrecht gemacht werden, dab, 
mo es irgend einem bebeutfamen Intereffe galt, viel.weiter gieng, ald z. B. in 
den Bonapartifden Heirathen, — Gerade jener Maximilian (8. 39, 40,) der 
fit „Herrn des Dccibents und des Orients“ frieb und daß „semper Carolus 
magnus ejus familia fei und wie er den Julium Caesarem überpoden wolle, ‘’ beis 
rathete, um in Italien defto mehr feine Hand zu haben, nad dent Tode der bimm- 
lifben burgunbifen Maria, Planta Sforza 1493, — Diefe Verbindung fhiet den 
deutſchen Zürften wenig erbaulid, denn der Kaiferin Urgroßvater mar ein unbes 
fannter riefenftarler Bauer aus Gotignola, „Ber lange Jackel“ (Giacomuzzo), 

| A0 * 
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welches (früher manchmalin Zurin betrachtet worden, wiein Wien, Lam⸗ 
beëc, Vaudemont oder Chafteler,) ſtaatsklug, mit erzherzoglichem Blute 
verbunden ward und Öfterreich einft feinen eigentlichen Erhalter und Wie: 
derherfteller gab, den unfterblihen Eugen?? — Ober fröhnte 
der Staatskanzler obfoleten Kaſten-Vorurtheilen, ald es galt, ben 
Abend feines eigenen, überreichen Lebens, durch Anmuth und Schön: 
heit auszufchmüden?? — Mit dem Gefchrei über Kaftengeift, ver: 
hält e8 fid gerade umgefebrt, — Seit 1750 weiß fowohl die ger: 
maniſche, al8 die flavifche, hohe Ariftofratie Öfterreich gar wenig 
mehr von ungemeffener Vorliebe, von einfeitiger Begünftigung. — 
Aber jedem Drude folgt der Gegendrud und jeder Ebbe folgt die Fluth! 

Varnhagen, deffen Stimme in Erzählung der Zeitereigniffe 





welder, zu faul zum Arbeiten, weil feine Hade, die er zum Wahrzeihen in 
den Baum warf, oben hängen blieb, fih zum Handwerk der Waffen berufen 
fühlte, Er hieß davon Sferza, daß er bei der Theilung der Beute unzufrieden, 
fetbft den weit und breit gefürdteten Oberfeldherrn Alberich Barbiano heftig an 
ver Bruft ergriff, daß dieſer crtattert aufſchrie: usar meco sforza?? welcher 
Ramc Sforza (Griminger) dem ganzen Geſchlechte verblicb, — Der Kaiferin 
Blanka Bater war von einer Baftardtochter des Iehten Miscontifhen Herzogs von 
Manland, Philipp, geboren, Der Großvater Franz war aud unebelid, er 
war durch Friedrich IV. geächtet und der Urgroßvater war jener fiegbefrönte Bauern: 
kerl. — 
Stammbäume wahfen nob rafber als Pappelbäume Aus dem 
„langen Zadel” wurde bald ein Attendulus des alten Rom. — Die 
reihen Wollbändler von Zlorenz, die Mebicis, wurden rafé 
‚Athenienfer, alte Bufenfreunde von Æbemiftofles und Ariftides, Des großen Lo- 
renzo Sohn wurde Papft, feines Bruders Julian, Baftard, murde es gleichfalls 
(Leo X. und Glemens VII.)5 feine Ureufelin Gatharina Königin von Frankreich, 
ihr Baftardbruder Alerander erfter Herzog von Zlorenz, Gemabl Margaretbens, 
Gars V. natürlider Tochter, — Schon des großen Gosmus Sohn, Franz , war 
(vor der Bianca Gaypello,) mit Johanna, Tochter Zerdinands J., Gosmus IL 
mit der Schweſter Ferdinand: II. vermählt. Zwei Medicderinnen, Glaubia und 
Anna, wurden Gribersoginnen von Dfterreih- Tyrol, Dreimal bat Wittels bach fit 
Medicis verbunden. Aber auch ohne alle medicdiſche Filiation wallt doch nirgend 
mehr medicäiſches Blut als in Münden und waltet nirgend ſichtbarer der Geiſt des 
großen Lorenzo in überraſchend vielfeitiger Productivität! — 
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und in ber Schilderung der. Zeitgenoffen gewiß eine bedeutende und 
unpartheifame ift, macht die gegründete Bemerfung, daß bisher alle 
urkundlichen Veröffentlichungen nur zu reiferer, bulbigender Aner: 
Fennung des Fürften. Staatskanzlers geführt haben 1). — Im der 
bat war einer gerechten Anerkennung Öfterreich8 und feiner worthies 
nichts nachtheiliger, al8 eine (I. ©. 331, 338 der Lebensbilder nach 
lauter ftünblid nachzuweifenden Thatſachen gefchilberte) Genfur, mit 
ihrer, felbft auf längft vergangene Zeiten zuruͤckwirkenden Lobbubelei, 
welche die Gefeierten felbft anedeln muß, denen überall ein flereo- 
types, fomit ribiculifirendes: „allgeliebter, allverehrter, unvergleich⸗ 
licher, hochgeftellter, Mann des Jahrhunderts” u. f. w. angehängt 
wird! — Solche gefémadiofe Wohldienerei macht natürlich auch 
gegen wabrbeittreuen, bodverbienten Ruhm und Preis mistrauifd 
und ruft Uns bie lächerlichen ſchildhaltenden Greifen der Heraldik zu: 
ru, halb ſchwarz, halb vergoldet, mit fbarfen Krallen und 
(was die Hauptfache ift) mit weit ausgefchlagener Zunge! — 
Es find büftere Ausfichten für die Hiftorie, wenn felbft bas bedingte 
Lob als Lauheit und Halbheit verfchmäht, wenn nur allein der, [aus 
ter Licht und gar Feine Schatten zeigende Servilismus als Bes 
weiß „correcter” Gefinnung acceptirt, wenn fomit jede Hoffnung 
benommen wird, Irrthümer und Misgriffe befeitiget zu fehen, bie. 
man nicht einmal zugeben will, — wenn felbft im Quels 
lenftubium die Falſchmünzerei baburd ald Pflicht be 
zeichnet wird, daß man es benjenigen bôdft ungnddig vermerkt und 
ihnen die Quellen verfchließt, die in gefchichtlicher Zreue, ohne Arg, 
irgend Documente veröffentlichten, die bem momentanen Goͤtzendienſt 
dieſer oder jener Lieblingsperiode oder Geſchichtsfigur, dieſer oder jener 
Richtung unbequem und die weder indifch noch hündifch genug find, 
felbft den Unrath des Dalai: Lama in falbungsvoller Andacht ald bas 
koͤſtlichſte Leckergericht zu verzehren und wunderthätige Pillen barauß 


zu breben, 
* * * 


1) 3.8. Chateaubriand congrès de Verone, — correspond. ingdite stc. 
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Auf bem Wiener Songreffe gehörte Graf Münfter (burd und 
durch in alt= und Achtbeutfche Geſinnung geharnifcht), zu den ent: 
fhiedenen Freunden gefeglicher Meinungs = und Preßfreiheit, fehon als . 
Reaction gegen die Bonapartifche Unterbrüdung!! Der Conflict über 
die Braunfhweiger Vormunbfdhaft zwang ibn zuerft, die 
Waffen der Publicität für ſich felber zu brauchen. Die zweite Noth: 
wendigfeit dieſes Gebrauchs fuͤhrte die Brandung der Juliustage 
herbei, die von der Seine und Rhone bis zur Narew und Weichſel 
und von dort bis an die Meerenge brauſete, ihre revolutionaͤren Mias⸗ 
men, wiewohl nur in ſchwachen Zuckungen, bis auf den feſten Boden 
alter Treu', auf den germaniſchen propagandirte, auch Braun⸗ 
ſchweig ergriff und ſelbſt das, in mehr als einer Feuerprobe recht⸗ 
liebend und ruhig bewährte, Hannover nicht ganz unberührt ließ. — 
Jene Ftäglichen „Anklagen des Minifteriumd Münfter vor dem Rich 
terftuhle der Öffentlichen Meinung,” — die Ofteroder, die Göttinger 
Unruhen, geboten Öffentliche Abwehre, — Sie wurde von Münfter 
einfach und würdig geführt (Xebensbilder I. @. 134 — 143), — 
Dad von 1805 bis 1815 unter lauter Niederlagen, Schmäch und 
Knechtfchaft, in ben Banden bed Soldatenkaiferthumes hinfiechende 
Jahrzehend war Münfters gléngenbftes. — Er war in diefer, im: 
mer dunkleren Wetternacht bas fharfe Fernrohr gewefen, burch wel: 
es die (durch gar vielerlei Weramtwortlichkeiten gehemmten) Mints 
fler Albions, die Angelegenheiten und Gelegenheiten des Feftlandes, 
feine Gefahren und bas noch Übrige, immer bünnere Häuflein der bels 
benftarfen Ritter und Retter in’8 Auge faßten. — Über biefe dent: 
würbige, wenn fon bis etiwa ein halbed Sabr vor des greifen Muͤn⸗ 
ſters Ableben (wenige Auserwählte abgerechnet), ungewürbigte, ja 
faſt unbekannte Epoche hatte Münfter (weßhalb follte er audit) 
durchaus Fein Geheimniß vor jeglichem Geiflesverwandten, aber 
auch Fein Bedürfnif der Veröffentlichung, wie denn Eitelkeit 
und Ruhmfucht in Wahrheit fremde Tropfen in feinem Blute ges 
wegen find. 

Mit. dem Tode bes Minifters von Stein, mit welchem er in 
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gar großen Zagen zufammengewirkt (oft in abweichender Meinung 
und dennoch in einträchtiger Gefinnung und in ungefchwächter 
Schaͤtzung), bâmmerte in Münfter zuerft Die Idee ‘einer felbftei- 
genen biographifchen Skizze herauf, — Sein innig verehr: 
ter und mit aller Zärtlichkeit, deren Münfter gegen erprobte Freunde 
fo fehr fähig war, geliebter Held von der Katzbach, von Mödern, 
von Laon, von Waterloo, Gneiſenau, unterlag jener. graufen 
Macht, die, wie früher die Türken die Peft, die Franzofen das mal 
de Naples, fo jebt die Ruffen in ben polnifchen Aufruhr und von bort 
über ganz Europa gebracht hatten, der Cholera, — Sogleich fams 
melte Münfter, die ibm gewordenen Briefe bed Lheuern Werervigten, 
aus denen der lebte am 15, Mai 1831 aus dem Beobachtungsheer: 
lager von Pofen gefchrieben war. Später ließ er zwei Abſchriften 
davon. fertigen, die eime, wie Er fagte, für feinen Gutsnachbar in 
Sommerfchenburg,,. den Grafen Auguft Gneifenau, — für ben 
Schwiegerfohn Obriften von Scharnhorft die andere wenn Uns. 
bier fein Gedaͤchtnißfehler trügt?), 

Anfangs dachte Münfter bezüglich feines eigenen Lebensbildes « an 
ben Hiftoriographen des Welfifchen Haufes, Archivrath und Ober: 
bibliothefar Dr. Pers in Hannover 1). — Er that fid etwas bar: 
auf zu Gute, diefed, mit bem Frankfurter Böhmer jetzt in.ber aller: 
erften Reihe ber berühmten Heraudgeber glänzende, Zalent im Haufe 
feines Neffen, des Generalforftbirectors von Malortie, entbedt zu 
baben: ein Ruhm, den er jeboch mit bem geiftvollen (fpdterhin mit 
Münfter völlig zerfallenen), geheimen Gabinet8rath Rebberg theilt. — 
As aber bald nach Steins Hinfcheiden feine beiden Schwiegerfühne, 
Graf Hermann. von Gied : Zhurnau und Ludwig Graf von ie: 
mannfegge, Pers zum Biograpben Stein auderfehen hatten, mit 
dem er durch die monumenta Germaniae hislorica medu aevi in 
Ehrfurcht und Liebe verbunden gewefen, ald fie Münftern baten, zu 
diefem Ende feinen Briefmechfel mit Stein dem Dr. Pertz zu öffnen, 
ſchlief die Idee ſeines eigenen Lebensbildes, das ohnedin erſt nach 

1). Jetzt Oberbibliothekar in Berlin. 
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feinem Tod erfcheinen follte, bis zur genauen Belanntfchaft mit Hor: 
mayr, wieder ein. — Im vertrauten Gefpräch fügte er bei, er babe 
mehrere Briefe nicht mitgetheilt, in andern aber Steins Ungeftim im 
Ausdrud hier und da gemildert, weil biefe Skizze ja bod nod bei 
feinen (Münfters) Lebzeiten erfcheinen würde (was aber nicht und 
felbft bis jebt noch nicht gefchehen ift). 

Der Freiherr von Hormayı war bem Grafen Münfter feit 1806 
durch ben von lebterem ungemein geachteten brittifchen Gefanbten in 
Bien, Sir Robert Abair, zuerft bloß dem Namen nah, — unter 
bem Minifterium Stadion aber, während der Rüftungen von 1808 
und des Æyrolerfrieges von 1809, vielfach und genau befannt 
worden, — 

Perſoͤnlich lernten ſie ſi ch nf tennen, nachdem Hormayı, 
feit 1828 in Bayerns Staatödienften, von König Ludwig, den 
Münfter innigft verehrte, Ende März 1832 zu dem Geſandtſchafts⸗ 
poften am. Königlich großbritannifch = hannöverfchen Hof ernannt 
war und bei einem Beſuche, den, auf zweimalige gütevolle Gin: 
ladung, Hormayr in dem gafllihen Derneburg Anfangs Septem: 
ber 1833 abftattete und bis in den October 1838 vielfach fort: 
fette, wo Münfter, bereitd hinfällig und kraͤnkelnd, nach Hannover 
abgieng, wo er im May barauf ftarb, — Seit jener Zeit hatte auch 
eine frequente Gorrefpondenz zwifchen ihnen ffatt, bis fes Wochen 

vor Münfterd Ableben fein lebtes Schreiben vom 18, März, Hor⸗ 
mayr, ald nunmehr bei ben freien Hanfeftäbten beglaubiget, in Pre: 
men erhielt, 

Abgefehen von Münfters kenntnißreicher Liebhaberei für Kunſt⸗ 
und Alterthum, für Geſchichte, beſonders aber für die Me⸗ 
moirenskiteratur, worin wir Deutfchen, zumal gegen die Fran⸗ 
gofen, blutarm find, gab natürlih: — „der Befreiungsfrieg” 
den .reichhaltigften Stoff des Gefpräches zwifchen Beiden, da ber 
Eine gar manches zu ergänzen und zu erfegen vermochte, was bem 
Anbern doch nur fragmentarifch im Gedächtniß berubte. 

Gedenkt man des Gekraͤchzes, bas aus einem ber Falſchmuͤnzerei 
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und Lüge geweihten Winkel, aus den Verſteck der Anonymität. und 
Pfeubonymität zu vernehmen war, fo follte man wirklich glauben, die 
von dem unvergeßlichen Münfter eröffneten Materialien fever 
ihm entwenbet, fie feien heimtüdifch benußt, ja fogar abulterirt worden, 
um fie ald Waffe gegen fein Andenken und gegen fein Verdienſt zu 
mifbrauden??— Belufligenderweife iſt es aber gerade umge— 
kehrt und die Lebensbilder und was ihnen im hiſtoriſchen 
Taſchenbuch 1859 noch bei Muͤnſters Lebzeiten voraustrat, 
find bas einzige Denkmal für ben Mann, ber fein Vaterland 
neu conftruirt, ber ibm auf eigene Fauſt die Koͤnigskrone, 
ber ihm (zum. zweitenmal) 4893 Osnabruͤck, der ibm Oſtfries land, 
Goslar, Hildesheim erwarb, der in Chaumont fogar Preußifch: 
Minden und Ravensberg zugefichert erhalten und Lauenburg (wels 
ches Hardenberg fo gut ald Dfifrieslanb hätte um jeden Preis bes 
haupten müffen), nicht in preußifher Hand gelaffen, hierdurch aber 
in Land: und. Wafferverbindungen, Hannover eine Selbſtſtaͤndigkeit 
und. einen Einfluß gewahrt bat, deren fein anderer deutfcher Staat 
diefes Ranges fich erfreut, — 

Sn den Braunfchweiger-Wirren, nach der Batrachomyomachie von | 
Göttingen und Ofterode, wurde Münfter auf8 Unwürdigfte gefchmäht 
und verläumbet 1), Nach feinem Zode, hieß er leider an mehr als einem 
Ort — und zwar de bonne foi, — „ein geiftesarmer, engherziger, 
„undeutfher Mann, mit mehr Gemüth und Gefinnung, als Berftand, 
„gefolgt von vielen Klein und Furzfichtigen und Plein und kurzdenkenden 
„Männern, von dem infonderheit alle Mißgunft auf Preußen ausgegan: 
„gen ſey“ (Lebensbilber J. ©. 116, 117). Wer iff dagegen aufs 
getreten? — Wer bat fein Gebächtniß in Schug genommen? — 
er hat Münfterd Verdienſt verfündet? Iſt jene Nachteule nicht 
vielmehr (aus purer edelhafter Speichellederei und Wohlbienerei,) 
ganz hirnwuͤthig über den Einzigen bergefallen, der Münftern die 
legte Ehre erwied?? Oder zielte etwa barin anguis in herba (ffatt der 


— —— — — 


1) Man f oben S. 6 und 7. 
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längft verdienten Blumen und Libationen auf bas immer noch voͤllig 
fémudlofe Grab des Verewigten), vielmehr auf Entflellung bebeut: 
famer biftorifcher Thatfachen? oder auf Anfchwärzung anderer Bor: 
dermänner jener Rampfedzeit?? — wo? und wie? — Auf Laudond 
Grab bat ein Freund gefchrieben: nec Caesar, nec patria, sed uxor 
posuit. — Auf Münfters Sarg aber follte fteben: nec Caesar, nec 
patria, %ec u.cor posuit! — 

Wie weit Deutfchland in der Memoirentiteratur noch hinter 
Frankreich, England, ja faft hinter bem ganzen europäifchen Weiten 
und Süden zurüdflehe, — wie für manche Aufzeichnungen, ein 
halbes Jahrhundert bes Beheimfiegels verordnet fei, Damit ja 
Fein Zeuge mehr aufftebe, die gefällige Selbftbiographie zu bes 
mängeln und zu berichtigen, wer wüßte es nicht? wer hätte folches 
nicht von Herzen beflagt?? Wie weit es, felbft mit genau überlie- 
ferten Facten, mit aͤngſtlicher Entziehung der Quellen, ja mit 
der übeln Laune über die neuerliche Anführung, fogar von l'ângft 
Gebrudtem gefommen fey, zeigt am Beſten jened bevot = geheims 
nifvolle Augenzwinkern, jenes bange, den Schaafen beim Donnern 
abgelernte Köpfe: Sufammenfteden über jedes freie deutfche Mannes: 
wort, über fdon feit Jahren verdffentlichte Thatfachen !) 
und Actenftüde!? — War folder Unfenruf nicht bereits in ein paar 
Salons zu vernehmen, felbft über die, noch unter Muͤnſters eigenen 
Augen im biftorifhen Taſchenbuch auf 1839 erfchienenen, biographis 
fhen Züge beffelben, obgleich fie vor einem Bierteljahrhundert mit 
dem Befreiungdfriege fchloffen und das den Wienercongreß Betref: 
fende, in ben Acten deffelben, in ben damaligen minifteriellen, ftandes: 
herrlichen, ritterfchaftlichen, fändifchen und ſtaͤdtiſchen Worftellungen, 
lang und breit gebrudt war!? Ebenfo blieben die Lebensbilder 


. 1) in biefem Zuſatz⸗ und Nachtrags⸗ Bande der Lebensbilder ift nidt eine 
einzige Piege, die nit bereitd gedrudt mûre Freilich ift es nicht Jeder⸗ 
manns Sade, den Anhalt voluminöfer Sammlungen von 20, 30, ja bis 70 Bän- 
den im Kopfe mit herumzutragen. — Die wichtigſten, franzöfifchen Memoires der 
Benapartifhen Epoche find aud in Überfegungen vorhanden. 
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(gewiß der gewichtigfte Beitrag zur Gefchichte ber zweiten, britten 
und vierten Goalition, nebft bem, zwar febr verfümmerten Nachlaffe 
Sriebridé von Gentz), allen Streitfragen und Verwidelungen der 
Gegenwart fremd, — Ultraliberaler Defiderien, . Demagogifcher 
Hirnbläschen, raditaler Abneigung gegen Beſtehendes, gegen ges 
fehichtlichen Boden, ‚gegen urfundliches Recht, deffen Eonnte die Vers 
léumbung felber , die Lebensbilder nicht befchuldigen! — Aus jener, 
den germanifchen Namen verherrlichenden Epoche gaben bie Lebens: 
bilder jedem Berdienfte freudig feine Ehre, nur den Feindess 
uͤbermuth rügend und die feigen und. feilen Werkes s oder Lobknechte 
des Fremdlingsiuches und Soldatenkaiferthumes. — Mit der heut: 
zutage fo beliebten Beziehungs= und Anſpielungs-Manie aber, 
ließen fich felbft aus ben heiligen Büchern der Richter, der Könige 
und ber Propheten, genug Aufforderungen zum Aufftand, Meuchels 
mord und Königdmord herausfolgern und Ridelieu verlangte ja. nur 
zwey .eigenhändige, ganz gleichgültige Zeilen und die Namens -Unters 
fhrift, um damit dem Erften Beften in aller Form Rechtens einen 
Hochverraths = Proceß anzumerfen?? — Auf diefe Weife Elänge es 
freilich feltfam von einem Befreiungs= Kriege zu reden, von ders 
„„libertas principatui miscenda,“' alé deren ‚‚vindicem acerrimum‘$ 
dad Diplom der Georgia Augufta, der Göttinger Sâcular: und Leis 
enfever, den Grafen Muͤnſter pries und was wuͤrde bei dem uͤblichen 
Herausreißen einzelner Stellen aus ihrem natuͤrlichen Zuſammenhang, 
aus einem ſolchen nicht Heraus: ſondern Hinein-Verhoͤren!) 
einer heiligen Herimandad , was würde sulebt aus aller Gefchichtfchreis 
bung, ja aus aller Geſchichtsforſchung und fammt und fonbers aus ihren 
Quellen?? Man möchte ed wohl für ein Ariom halten: es müffe da 
recht niele parties honteuses geben, vomandes Berbreden weniger 
verhaßt und verfolgt ift, als die Offentlichkeit?? 

Dieſer und ähnlicher Hemmketten wurde in Münfters und Hor: 
mayrs erfien Unterredungen keinesweges gedacht, Die zuerfl und ge: 
Iegenheitlich der Derbifhen Gollectaneen über feinen unvergeßlichen 
7 1) Banfen in Goethes Egmont. 
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Sönner, Freiberrn von Stein, berbangenommenen Gorrefpondengen 
aus den Entwürfen und Planen ber fünf aufeinanbergefolgten Coali: 
tionen bezogen fich mit feiner Sylbe auf Repräfentativfgfteme, auf 
wechfelfeitige Abgränzung der Rechte, auf confltutionelle Saarfpal: 
tereien, oder auf Berathungs : und Entfcheidungsgegenflände bes da: 
mals noch gar nicht eriftirenden beutfhen Bundes. — ES wallte und 
glühte darin ber Hannibals Römerhaß, ber in ben verfchiedenen Bor: 
kaͤmpfern und Helfern der Befreiung und Wiederherftellung aufle: 
derte, Neben den öfteren Befuchen entipann ſich Darüber ein fre: 
quenter Briefwechfel zwifhen Münfter und Hormayr und gar 
mancher Fascikel bat den Weg awifhen Hannover und Derne: 
burg 43343 vier, fünfmal bin: und bergemadt, — Da Münfte 
felbft der in jenen Nöthen gemachten, außerorbentlichen Anſtrengun⸗ 
gen und gepflogenen hochwichtigen Werftändniffe Leinen Hehl hatte 
(auch nicht haben konnte, außer um etwa nicht diefe oder jene Sung: 
fräulichkeit weftphälifcher oder preußifcher Afrancefabos zu ver: 
legen??), faben diefe Papiere in Hannover mehrere Diplomaten, au 
- denen Münfter namentlich mit bem hochachtbaren, claffifch gebildeten 
franzöfifchen Gefandten Alerander Martin mehrere intereffante Mo: 
mente ber Bonapartifchen Fehden, aber auch die Braunfchweiger Wir: 
ven lebhaft durchſprach. — Bei einem Befud im Herbft 1835, als 
über irgend welche biograpbifhe Benuͤtzung noch Feine ganz beftimmte 
Abſicht vorlag, vergônnte Münfter, daß ein herrlicher Kranz feiner 
Papiere aus dem Befreiungskrieg, mehr und Bebeutenderes als bisher 
veröffentlicht ift, unterm 30, October LXX. (466.) durch eine voll: 
kommen fidere Reifegelegenheit an eine bebre Stätte gelange, an 
eine Stätte fonder Wanfen im Deutf cht hum und in der, felbft in: 
mitten des größten Unheild ungefhwächten, Hoffnung der Wieders 
berftellung, fonder Furdt und Tadel, — 

Seit diefer Zeit drang Hormayr, in kurzen Befuchen in 
Derneburg und Hannover, nicht minder fchriftlich als mündlich 
‚in Münfter, feinen eigenen, ja vielfad ganz unbekannten und dod 
fo eingreifenden Antheil am Befteiungstampf, in rebenden Dent: 
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zeichen der Bergeffenbeit zu entreißen, ben Nachkommenden zum 
erhebenden Beifpiel, der lächerlihen Narciffuswuth mancher Zeit: 
genoffen aber, als milde wedenden Naſenſtuͤber. — Hormayr 
hatte inbeffen ohne eine beftimmte Idee der Veröffentlichung, ein 
Fragment über Münfters grandiofen Antheil an der Befreiung nie- 
dergefehtieben und bem edeln Staatsmanne, der ihn mit Güte und 


Butrauen überhäufte, gelegenheitlich der Vermählung feiner älteften 


Tochter gugefdidt, mit der Bitte, felbft barkber fprechen zu dürfen, 
wenn e8 in Derneburg wieder fliller geworden feyn würde. Darauf 


- entgegnete Münfter: — „Nichts als die große‘ Zahl der hier noch 


verweilenden Säfte kann Mich entfehuldigen, wenn Ich «8 bis biefen 


Augenblid habe verfdieben müflen, Ew. ꝛc. meiner Frau, meiz 


ner nun vermählten Zochter und meinen eigenen herzlichen Danf für 
Dero ebenfo freundfchaftlichen als fchmeichelhaften Gluͤckwunſch darzu: 
bringen. — Diefe erfle Verheirathung trennt meinen gluͤcklichen Fa: 
milienfreis, — Sd muß mich an ben biblifchen Spruch erinnern: 
daß ein Weib, Vater ımd Mutter verlaffen fol, um ihrem Manne 
zu folgen und Mir fagen, daß das Looë alter Sungfern felten gti: 
lich ift und endlich, daß die getroffene Wahl eine zufriedene Che 
verſpricht.“ | | 

„Ev. 2. hoͤchſt verbindliche Äußerungen über mich felbft 
kann ich nur durch bas Geſtaͤndniß beantworten, daß das laudari 
a laudato doppelt ſchmeichelhaft ift, und daß Ich nur wünfchen muß, 
Dero zu fchmeichelhaftes Urtheil verdient zu haben? — Im laufen: 
den Monat erwarte Ich Beinen andern Befud, als von der Düren: 
bergifhen Samilie, welche von hier nad Berlin reifen will: und 
gegen den Anfang des Novemberd von- ber Prinzeffin Caroline von 
Schaumburg = Lippe, — Ich hoffe, daß diefe Befude Ew.. x. 
nicht abhalten werden, Uns mit dem vorlängft verfprochenen Bes 
fuche zu beehren. 5 

Mit aufrichtiger Theilnahme babe Ich den Verdruß vernommen, 
den Ihnen der Advocat — auf eine fo unverantwortliche Art zugezo⸗ 
gen bat, Seine eigene Rechtfertigungsfchrift ift indeffen von der Art, 


en 
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daß Niemand Über feine Schuld und Nichtswuͤrdigkeit in Zweifel blei- 
ben fann, — Hochachtungsͤvoll ıc. 
€, Gr, v. Muͤnſter. 


Hormayr lag nun feinem: bodverebrten Muͤnſter dringend an, 
in feinem jeßigen olio cum dignitate, felbft eine esquisse feiner gran: 
diofen Wirkſamkeit zu entiwerfen, die Hormayı'n ald canevas feiner 
weitläuftigeren Ausarbeitung bienen follte. — Muͤnſter legte aud 
wirtih Hand an. — Das erfte Blatt biefes burdaus eigen: 
bändigen Entwurfed, ber, (wie alle biefe Briefe) ſtuͤndlich Litho: 
graphirt werben kann, ziert ald ein merkwuͤrdiges Autograph bie 
Sammlung des treffliden Barnhagen. — Muͤnſter Fam aber mit 
diefer Skizze nicht weiter ald bis zu feinem Abgehen- von der Peters: 
burger Gefandtfchaft, bis zu feinem Eintritt ins Cabinet George HT. 
und zum Entftehen der dritten Goalition. — Über die ibm biebei 
aufgeftoßenen Schwierigkeiten ſchrieb Münfter: — „Ich komme auf 
ben Theil Evo. ıc. Schreibens, der bas überaus gütige Erbieten ent: 
hält, fid der Ordnung meiner politifchen Gorrefponbengen und der 
Darſtellung meines geringen Einfluſſes auf den Gang der europaͤi⸗ 
ſchen Politik waͤhrend der Bonapartiſchen Herrſchaft annehmen zu 
wollen. — Ich beſorge, daß Ew. durch die guͤtigen Geſinnungen, 
die Sie fuͤr mich hegen, verleitet werden, ſich ein zu guͤnſtiges Bild 
uͤber obige Gegenſtaͤnde zu entwerfen. — In Beziehung auf meine 
Perſon koͤnnte mir nichts ſchmeichelhafter als die Ausfuͤh— 
sung Ihres Planes fein. — Ich weiß, daß dad Portrait einer 
unbedeutenden Perfon, durch Raphael!) gemalt, bédft fchägbar wer: 
ben kann! — Ich bin aber genöthigt, eine Schwierigkeit zu erwäh: 
nen, die bei Benugung meiner Papiere eintritt.” | 

„Die Eiferfucht der Engländer gegen Fremde nd gegen beren 
Einfluß auf ihren König, mußte mich in meiner Stellung bei den Königen 
Georg IH. und Georg IV., bei welchen id al8 der erſte Minifter für 
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1) troppo grazia Sant Antonio! — 
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Hannover und zugleich als ein in faft ununterbrochener. Aufwertung 


fiehender Sof:Gavalier in beftändiger Berührung mit dem König blieb, - | 


febr vorfichtig machen, — Ich mußte meine Anfidten oft geltend zu 
machen fuchen, indem ich die Folgen der zu ergreifenden Maaßregeln, 
als auf bas Schickſal Deutfchlandg zuruͤckwirkend, in Gefprächen und 
Memoiren. audeinander febte, die dem Könige Gelegenheit gaben, 
ben englifhen Miniftern meine Anfichten mitzutheilen.” - 
„Männer, die ihre eigenen Berdienfte fennen, und über Pleinliche 


Eiferfucht erhaben waren, wie Pitt, Bor, der Marquis Wellesiey, 


Lonbonbderry und Canning ließen fich dann gern mit mir in Discuf: 
fionen ein. — Beſonders aber wurde die gegenfeitige Mittheilung 
Dadurch erleichtert, Daß Die Eabinette, welche fich mit England in ver: 
trâulide Communication über die Mittel feßen wollten, fib der Bo: : 
napartifhen Herrfchaft zu entziehen, fühlten, daß fie unfeblbar -conı= 
promittirt werden mußten, wenn ihre Mittheilungen in die engli- 
fhen Bureaux geriethben, und wenn die englifchen Minifter in die 
Lage kommen follten, burd Fragen von Parlamentögliedern zu In⸗ 
bicationen gezwungen zu werden!‘ 

„Roh mehr mußte diefe Bedenklichkeit den Preußiſchen 
Staats: Beamten und Militaird einleuchten, die fi berufen fühlten, 
ihren König und ihr Vaterland, auch ohne oder gegen bie Abſicht 
ihrer Regierung, vom franzoͤſiſchen Joch zu befreien.” - 

„Ich war drei Jahre lang, — von 1801 bis zum Ende bed Jeh⸗ 
res 1804, — Miniſter in Rußland geweſen und dadurch mit den Ruſ⸗ 
ſiſchen Miniſtern, ſowie mit bent damaligen Öfterreichifchen Botfchafter 


Graf Stadion in freundfchaftliche Verhaͤltniſſe getreten!). Eine aͤhn⸗ 


liche Verbindung beſtand in Preußen mit dem Fürften Hardenberg, 
dem Freyherrn von Stein, General Scharnhorfi, der aus dem hans 
növerfchen Dienft in den preußifchen getreten war, und burd biefe 


1) In diefen, ohnehin nur fummarifhen Andeutungen find die Zahre 1811, 
1812, 1813 mehrmals durdeinander confundirt, Der damalige Prinz-Regent 
war freilich nachmals König Georg IV. Doc das find Bequemlichkeiten des Aus⸗ 
bruts, | 
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batd mit Gneifenau. — General Dôrenberg, mein Neffe, den biefe 
Männer fhästen, wurbe, nachdem er Anfangs unter Witgenflein ge: 
fochten, dann ein ruffifhes Corps in Norddeutſchland geführt hatte, 
ald Beförderer ber Gommunicationen erwählt und nach Yſtadt gefen: 
det, von wo er durch den Beiftand des englifchen Abmirals Sauma⸗ 
reg alle Gommunicationen und fpâter die Waffenfendungen erleichtern 
half. “u 

„Nach Stadions Abgang von ben auswärtigen Gefchäften folgte 
Fuͤrſt Metternich dem gewählten Weg der Gommunicationen, wobei 
ex ben General Nugent, den G. R. Weffenberg und Graf Wall: 
moben in Thaͤtigkeit fegte, die Er mehrmald an Mid abfanbte. — 
Ich legte die Gorrefpondenz bloß dem Könige und auf deffen Befehl, 
dem großbritannifchen Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, unter 
bem Verfprechen vor, daß Feine Depeſche aus feinen Händen Fommen 
ſollte, was auch treulich gehalten worden.“ 

„Diefe Berhältniffe hatten die oben erwähnten Schwierigkeiten, 
Sch mußte fpâter, al8 die Armeen im Ian. 1814 über den Rhein 
giengen, bem großen Hauptquartier in Frankreich folgen. Bei den 
Sriedensunterhandlungen in Paris, wo die Gefhäfte in acht Commi⸗ 
tc8 verhandelt wurden, vermochte Mich Lord Goftlereagh, davon fünf 
zu übernehmen, waͤhrend er felbft drei derfelben behielt, wodurch vier 
gegenwärtige englifche Sotfafter in Unthätigfeit blieben. (Lord 
Gatheart, bann Lord Steward, Aberdeen, Glancarty.) Ich über: 
nahm auch) die Nedaction des Sriedensinftruments für England, wel- 
che Macht mit Öfterreich und Frankreich zu diefem Gefdäft von den 
andern Mächten beauftragt worden, — Als nach gefchloffenem Frie⸗ 
den die Monarchen von Paris forteilten und Lord Caſtlereagh ſeine 
Gegenwart in London nicht mehr verſchieben zu duͤrfen glaubte, uͤber⸗ 
ließ er mir die Auswechslung der Ratificationen mit dem Fuͤrſten Tal: 
leyrand und bas Gefchäft mit Öfterreich und Preußen, — die Stel: 
fung der in Frankreich surüdbleibenden Truppen u, ſ. w. zu verab- 
reden.” 

„Mir Eonnte perfönlich biefe Art der Sergäfsführung nicht an: 
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genébm feyn, da Ich dabei gewiffermaßen als ein Unbefugter erſchei⸗ 
nen mußte, während meine, mit der Adminiſtration von Hannover 
und Braunſchweig fehr in Anfprud genommene Zeit baburd mehr 
und mehr beſchraͤnkt wurde, Ich hatte besbalb den König gebeten, 
mich mit der Xheilnahme an dem Wienercongreß zu verfhonen, Der 
König fand aber nicht für gut, biefes Gefuch zu gewähren und ich 
war genôthiget, meine Rolle auf der bisherigen Weiſe bis zu meinem 
Abgang fortzuſpielen. 

„Ew. 2, beurtheilen aus ben bargelegten Verhaͤltniſſen ſelbſt, 
daß meine ſchriftlichen Notizen und Correſpondenzen nicht ſo beſchaf⸗ 
fen ſeyn koͤnnen, wie fie bei einem regelmäßigen Geſchaͤftsgang 
erwartet werden ſollten. Sie werden eine Durchſicht und Er⸗ 
laͤuterungen von meiner Seite und Beſprechungen mit 
Ew. ꝛc. erfodern, um Ihren Abſichten zu entſprechen. — 
Ich hoffe bald nach Hannover zu kommen“ ꝛc. ıc, 

Rad der Durchgehung zahlreich mitgetheilter Briefe und Akten, 
erbat Hormayr unter mehrfachen Auffchlüffen über das Gelefene und 
Ercerpirte, infonderheit auch die Namen der Münftern perfönlich in: 
timften Gelehrten und Kimftler und eine abermalige Zwiefprache bes- 
halb, worauf Graf Münfter entgegnete :. 





Derneburg, am 30, Auguſt 1836. 

En, x, babe id ben Empfang des von Ihnen rüdgefende: 
ten Briefe meines Freundes *** zu melden !), — Seder Befud) 
womit Sie Uns beehren werben, wird meiner Srau, die fih Ihnen 
angelegentlichft empfiehlt, fo wie mir, ſehr erwuͤnſcht ſeyn. 

Es wird mich freuen, wenn Ew. ꝛc. unter .meinen Papie⸗ 
ren noch etwas finden follten, bas Sie Ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
halten werden. 

Sie verlangen von mir die Namen der Staatsmaͤnner, Kuͤnſtler 


1) Dieſer klaſſiſche Brief II. 56 — 64. des Urk.-Buches wurde mit mehreren 
von Nugent, Dörenberg, Gneiſenau und Hardenberg, von Münſter 1838 aus be⸗ 
ſonderem Motiv, Hormayrn im Original überlaſſen. 
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und Gelehrten zu vernehmen, die mir befonberd befannt geworden 
find, Ihre Namenlifte Fann nicht fehr zahlreich werben, weil burd 
meine Lage mein Umgang beinahe durch die Höfe monopolifirt wer: 
den mußte, an denen Ich lebte. — In Oôttingen kannte Ich die 
berühmten Männer alle, die fich dort von 1784 bis 1788 auszeichne⸗ 
ten, von biefer Zeit an bis 1793 feffelten mich Dienftgefehäfte bei ber 
bannöverfchen Suftigcanzlei, in welcher Ich in drei Jahren vom Au- 
bitor zum wirklichen Hof⸗ und Ganzleirath vorrüdte, — Im uni 
1793 fandte der König Mid nad Italien, um den Herzog von Suf: 
fer zur See nad England zu begleiten, wohin der König ihn wegen 
feiner in Rom gefchloffenen Verbindung mit Lady Augufta Murray 
zuruͤckberief. Ich blieb mit ihm vier Monate in Windfor und wurde 
bei diefem Aufenthalt bei der Königlichen Familie Georg IH. felbft 
perfönlich genaueff befannt, Im Jänner 1794 fandte S. M. mid) 
abermals zur See mit bem genannten Prinzen nad) Stalien zurüd, — 
Dort lebte ich viel mit Gelehrten und Kuͤnſtlern. Beſonders vertraut 
war ich mit dem beruͤhmten Zoega, mit Azara, mit Hirt. Unter den 
Kuͤnſtlern waren waͤhrend dritthalb Jahren, Rehberg, Reinhard, 
Buri, Angelica-Raufmann mir am meiſten befreundet, In Neapel 
lebte Ich viel mit Tiſchbein, Philipp Hadert und Kniep. — 1798 
Pehrte ich nach Hannover zurüd. 1801 nad) Kaiſer Pauls Tode rief 
mich der König wieder nad England und ſchickte mich von ba als 
Sefandten nach Peteröburg. Dort lebte ich viel mit Lord St. He⸗ 
lens und dem trefflichen Stadion, Unter ben Ruffen war ich vor- 
zuglih mit Panin, Kotfchubey, Strogonoff, Woronzoff und Novo- 
filzoff in Verbindung. — Im Herbfl 1804 rief mich der König un- 
erwartet nad England und ernannte mich zum Staats- und Gabi: 
netöminifler. — In England bin id bis 1831 geblieben, einige 
Reifen nach Deutfchland und den Aufenthalt bei der englifchen Expe⸗ 
dition 1805 und endlich bei den verfhiebenen Verhandlungen der ver- 
bündeten Mächte, den Congreffen in Paris, Wien und Carlsbad ab- 
gerechnet, meinen Umgang mit ben Staatömännern jener Zeit ba- 
ben Ew, 2, aus meinen Papieren gefeben, — Mon Gelehrten war 
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mein Umgang mit Herfchel, Sir Humphry Davy, Dr. König, 
Wallaſton u, ſ. w. Ä | 


Derneburg, am 7. Sept. 1836. 

In Antwort auf Ihr gütiges Schreiben habe Ich die Ehre zu 
bemerken, daß Ich in einigen Tagen meine Schwefter, Gräfin-Pla= 
ten zu befuchen beabfichtige. Bei biefer Gelegenheit werde ich die 
Ehre haben, die mir gütigft geliehenen Bücher perfönlich zuruͤckzulie⸗ 
fern und fobann meine Papiere mit bieber zuruͤckzunehmen. — Die 
Herren, bie auf beren Inhalt neugierig binblifen mögen, würden 
fi vermuthlich fehr langweilen, wenn fie die confufen Schreibereien 
nachlefen follten, in welchen vor einem Vierteljabrhundert, Pläne 
zum Umfturz der napoleonifchen Tyrannei gemacht wurden. —". Auf 
einen merkwürdigen Zug franzöfifcher Infolenz und Gebanfenlofig- 
lait, muß Ich Em, ıc, doch aufmerffam machen. — Sm lebten 
Bande der memoires d’un homme d'Etat rühmt der Rebacteur, daß 
die Sunta zu Gabir 1810 einen Preis auf Napoleons Kopf gefeht 
babe, Dann preift er die Franzoſen hoch dafür, daß dergleichen 
Schändliches nie bei ihnen zur Ausführung gekommen und febt 
binzu: ,,.que si des tentatives d’assassinat furent frequemment re- 
nouvellés contre T’oppresseur du continent, elles n’eurent jamais 
heu, que par quelques fanatiques, nés dans la rêveuse Allemagne 
et que les religieux peuples du midi, plus perfidement opprimés 
encore, n’en fournirent aucun exemple !‘ — Sollte man nad) 
einer folchen Ineptie noch eine Zeile in dem Geſchmiere dieſes Ne: 
dacteurs weiter lefen, wenn er nicht fchäßbare Documente lieferte! — 
Seine [handliche Lüge verdiente doch eine Rüge und eine Erinnerung 
an Dudatel, Ravaillac, Damiens, Fiefhi, Alibaut, an Hüllen; 
mafchinen und. dergleichen Schandthaten 1)! (XI. ©, 167). 


1) Eine bôdft unglüdliche Bemerkung, denn das Vaterland des Meu- 
belmorbes und. der Nevolutionen zeigte fih uns nicht im Norden, fon- 
dern im Süden und in lauter katholiſchen Ländern, in Franfreih, Spas 
nien, Portugal, Südamerica, Sicilien, Neapel, Piemont, dem Kirchenſtaat, Po⸗ 
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Derneburg, am 2. Decbr, 1836. 

Ew. x. danke Ich gehorfamft für die surüderbaltenen Nu- 
gentfhen Papiere, — Die Ihnen nod fehlenden ſtehen gerne zu 
Gebote, wenn Sie mir den Acten : Bund ohngefaͤhr bezeichnen wol⸗ 
len, in dem ſich ſelbige befanden. — 

Graf Veltbeim bat mir das infame Pasquill des Herzogs von 
Braunfchweig auf ein paar Tage gelieben, — Ich babe mir die 
Marter aufgelegt, ed zu lefen. Etwas Skandalöferes iſt nie gefchrie- 
ben worden. — Daß Ich, ais ein Polteon, ein Dieb, und Meu- 
chelmoͤrder gefhilbert werde, ift dad Wenigfte, da ed meinem Köni- 
ge, dem Könige von Preußen und dem ganzen beutfchen Bunde nicht 
beffer ergeht. Sa es fpricht bas Bud unverbolen über die „Infa- 
mien’ ber genannten Souveraine, über Intriguen unferer Königin, 
die Sch. und meine Frau benüßt haben follen, unfern Einfluß zu befe- 
fligen?? — Allenthalben ift deutlich zu fehen, daß die Jacobiner 
den Herzog benußgen um auf beffen Gefahr die Regierungen verächt: 
lich zu machen. — Der Herzog ift als Opfer feiner liberalen Ge: 
finnung gefchildert und er geftebt von Metternichs Fahnen, zu jenen 
des Lafayette uͤbergegangen zu ſeyn. 

Ich kann fagen: „quasi asinus me calcitrasset [‘* — bin aber 
neugierig zu feben, ob die Höfe dergleichen werden hingehen laſ⸗ 
fen?? — Fuͤrſt Metternich wird jetzt auch von ſeiner Vorliebe fuͤr 
dieſen Carl geheilt fein? — Seiner iſt mehrmals erwähnt, — Sd 
verbarre hochachtungsvoll u. ſ. w. 

Auf diefen Brief gieng Hormayr fogleich nach Derneburg um 
Münfter zu fragen, ob biefer mehr ald pôbelbafte Schlag nicht durch 
einen erkledlichen Gegenfchlag ausgewifcht werben folte? — Mün- 
ſter theilte ihm fogleich abfchriftlich mit, was er hierüber fehr um= 
fländlich an den herzoglich braunfchweigifchen Oberftjägermeifter und 
dirigivenden geheimen Rath Grafen Beltheim unterm 10. Decbr, 1836 
gefdrieben | hatte und was der empörenden Thatfachen genug ent 


len u. f. m, , aber welcher Aberwis, wollte man daraus etwa vetigiäf e oder 
confeffionelle Inductionen ziehen ? ? — 
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hält, — Hormayr erwieberte barauf, er achte ed am angemeffen: 
fien, keinen zu hohen Werth auf diefe Schanbfchrift zu legen, — er 
wolle fie nur, in Gefelfchaft mit andern fables convenues und ouvra- 
ges de commande durchgeifſeln und biebei die (zwar unftreitig achtungs⸗ 
werthen) habsburgifchen Hiftorien des Fürften Lichnowsky den Reihen 
führen laffen. — Diefe Recenfionen wurden in einigen hundert Exem⸗ 
plaren ald Manufcript für Freunde gedrucdt und Muͤnſter fehrieb darüber 
am 17, April 18357: — „Von Ihrem großen Talent haben Ew. ꝛc. ei> 
nen neuen Beweis gegeben in ben beiden mufterhaften Recenfionen, 
die Ich unter Couvert von Ihrer Hand richtig erhalten babe, — — 
— — — — Es freut mich daß Em. ıc, dad Pasquill ded Her 
3088 Carl von Braunfchweig einer freilich wohlverdienten Zuͤchtigung 
gewürdigt haben. (5. 6. Walthers critifhe Blätter) — Er 
wird fit nicht weniger al8 ein gewiffer großer Staatsmann, (über 
fein, bem Herzog beigelegted Lob) gekraͤnkt fühlen und Beide werben 
fi über die biftorifhen Data erzuͤrnen, welche über die mißdeutete 
Legitimitätöfrage in Erinnerung gebracht find. — Ich glaube 
nicht ruhmredig zu feyn, bin aber gewiß nicht gefühllos, 
gegen die fhmeichelhaften Äußerungen, melde Ihre Res 
cenfion über mich enthält” u. f. w. 

Bis vor Sabr und Tag, namentlid bis zu der famoͤſen 
Braunfchweiger Schandfchrift, waren die biographifchen Überliefe— 
zungen erft auf bas Ableben beë am 1, März 1836 bereit$ 70jdh« 
rigen Staatömanned gemeint, Von diefem Moment an und da bis⸗ 
ber faft nur anflagende und nirgend eine finnig und kraͤftig 
vertheidigende Stimme für den hochverdienten Münfter fich erhob, 
brang Hormayr darauf, wenigfiend fein rubmvoller Antheil. an dey 
Befreiung Deutſchlands müffe als Gegengift unverzüglich ans Licht 
treten. — Varnhagen war eben über Hannover nach Hamburg ge: 
gangen, hatte die claffifche Sammlung unbefanntey und höchft bebeuts 
famer Materialien bei Hoxmayr gefeben und es übernommen,. auf 
einem dort auftauchenden neuen Pfade, in einer biographifchen Gal: : 
levie, biefen grandiofen Reminiscenzen die Öffentlichkeit zu. verfchaf: 
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fen. — Dazu fertigte Hormayr einen bündigen Auszug, der mit 
bem Wiener Congreß endigte und von allem Späteren präftindirte. — 
Münfter erwiederte hierüber: — Derneburg, am 10, Octbr. 1837 : — 
„Wenn die Herausgeber ber Lebensbeſchreibungen unferer Zeitgenof: 
fen, e8 noch der Mühe werth halten follten,, fid mit meiner Perfon 
zu befhäftigen, fo fonnte mir nidts Angenehmeres wie- 
berfahren, ald dag Ew. à, fit bem Gefhäfte widmen 
wollen, einige Nachrichten über mein Wirken zu geben. — Da 
Sie von mir verlangen, Ihre Arbeit durchzugehen und 
mit Bemerkungen zu begleiten, fo erlaube ich mir Folgendes 
Em, ıc, geneigten Beurtheilung zu unterwerfen.” 

„Ich beforge, daß Manches von dem, was Ihre au fehmeichel- 
bafte und zu freundliche Anficht über meine Wirkfamkeit während ber 
bonapartifchen Epoche fagt, mir ald Rubmrebigfeit vorgeworfen mer: 
ben bürfte, da dem Publicum noch Feine Beweiſe der angeführten 
Æbatfaden vorliegen 1), — Ich gebe zu einzelnen Bemerkungen 
über, — Seite 8, wo Pitt und Canning genannt find, muß I 
wünfden, vorzüglich den Marquis Wellesley genannt zu feben. Er 
war ed vor andern, ber in die großen Pläne zum Beiflande Ruß: 
lands, Preußens und Öfterreich8 eingieng und Verpflichtungen über: 
nahm, die bei feinem Abgange feine Nachfolger nicht wenig in Schre= 
den festen, als er e8 ablehnte und e8 mir überließ, die geführten 
geheimen Gorrefnonbengen ben Lords Caſtlereagh à und kiverpool mit⸗ 
zutheilen.“ 

Auf derſelben Seite zu den Worten: — zur gebeimften und be⸗ 
beutenbften Berathung u. ſ. w. — Es ift wahr, daß mein Abgang 
von St, Peteröburg bem dafigen Hof als eine Urlaubreife angezeigt 
wurde. — Ich erhielt aber gleich die Nachricht, daß König Georg LI. 
beabfichtige, mich bei feiner Perfon anzuſtellen u. ſ.w. —— 

Was über die Herren gefagt ift, Die nachdem fie lange vor Na⸗ 
poleon gekrochen, nach feinem Sturz Alles gethan haben wollen, um 


1) Gerade darum find diefe Belege veröffentliht worden. 
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Nm herbeizuführen 1), ift nur zu wahr. — Allein ich gebe zu 
edenken anheim, ob der Angriff nicht zu deutlich — — — — 
— — — — deſſen Haß nicht gefahrlos iſt — — — — — — 


+ 


Endlich bitte id (freilich zum Theil aus perfönlichen Rüdfi ten) 
um Milderung der Ausdrücke gegen Gaftlereagh. — Als fein fataler 
Plan gegen Walchern zum erften Male bei Pitt befprochen ward und 
ich in einer Gonferenz mit diefem großen Mann und Gaftlereagh, je: 
nen von der Schädlichkeit überzeugt hatte, war eine Abneigung Caſt⸗ 
lereaghs gegen mich entflanden. — : Leider febte er feinen Plan auf 
Walchern fpâter doch ins Werk 2), dann aber faßte er mehr Zutrauen 
zu mir und dadurd) Fam ich in die Lage, bei ben Parifer = und Wie⸗ 
ner: Serbanblungen, indem ich den mebriten Comités für England 
beiwobnte, nüben zu können, - 

Pagina 49 ad passum: „Ebenſo erfreute fich Lord Bentink u, 
ſ. w. — — — Es iſt ridtig, daß Graf Nugent Mittheilungen 
fuͤr Lord Bentink erhalten hat. Ich wuͤßte aber nicht, daß Ich direct 
mit ihm verkehrt haͤtte. — Er verfuhr despotiſch gegen Koͤnig Fer⸗ 
dinand und deſſen Gemahlin und reitzte dieſe heftige Frau gegen Eng⸗ 
land auf. — Auch ließen ſich ſeine an Genua gegebenen Verſpre⸗ 
chungen nicht rechtfertigen. 
| Pag. 71. —. „Würde es nicht beffer fein, die namentiide 
Aufzählung der preußifhen Schwächlinge auszulaffen? Wenn Ich 
nicht ivre, fo ift ihre Charakteriflif in einem Schreiben Gneifenaus 
nicht Steins enthalten?” (Sie find nicht namentlich bezeichnet.) 

Diefer Verſtoß wurde fogleich berichtigt (II. 260, der Lebens 
bilder). - Es hatte ibn aber Graf Münfter felbft veranlaßt, weil er, 
wahrfcheinlih anzudeuten, daß es biefelben gewefen, die Steins 


1) Steht litbograpbirt al8 fac simile zu Dienften, einftweilen nod bei 
anderem groben Geſchütz der Referve hinterlegt. 
2) 1809: — ein Hauptgrund des unglüdliden Ausgangs des 
ganzen Krieg es! Wie wenn nach Aſpern Ende Mai oder Anfangs Juni das 
engliſche Heer in der Elbe und Weſer landete?? — 
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Achtserklaͤrung, wie ben preußifchen Bund mit Bonaparte bervorge- 
rufen hätten, fie zu der Äußerung Eteind über feine Achtung am 
Rande beigefehrieben hatte, was er ôfters that und fie dann durch 
ben unwiflenden Abfchreiber bineingefommen waren. 

Pag. 89. „Vor Allen bitte ich ben Cab wegzulaffen, der mir 
ben Haß aller Dänen zuziehen würde, nad den Worten: — 
bier baben fie meinen vollen Beifall, bis — dafür wird uns Däne- 
marks Unverfland und ber Widerwille der Deutfchen hoffentlich bes 
wahren.” 

Mit folhen Ruͤckſichten und Auslaffungen würde e8 freilich 
zulegt aus fein, mit aller Authenticität und mit aller Gefchichte der 
Neuzeit, wie fie denn wirklich bei dem guten beutfhen Michel 
unter Rull ftebt, — Muͤnſter ließ übrigens biefe Burdt vor dem 
Danebrog, der leider. nod in Holftein ſteckt, fid noch um die Elbe 
fdlingt wie Holland um den Rhein und uns baldigft mehr ruffi- 
fhen Caviar vorfegen wird, als zu verbauen ift, ohne weiters fallen 
auf Hormayrs fcherzhafte Anregung des lakoniſchen Gefpräches zwi: 
fhen Herrn von Kaas und Zalleygrand: — mais, Monseigneur, 
il faut pourtant, que nous existions? — — Je n’en vois pas, 
du tout la necessité! — | 

Es wäre leicht, diefe — „OhnmaaßgeblideBemerfungen,” 
— wie Münfler fie überfchrieb, — fortzufegen, allein e8 bleibe bas 
koͤrnigſte Pulver vorerft noch in der Flaſche. — E83 foll fo fchwer 
nicht fein, bas Haar zu finden, dad am meiften ſchmerzt? 

In einem andern Briefe fagt Muͤnſter bei der Ankündigung 
bed ebefter Sage nad Derneburg abgebenben biftorifhen Zafchenbu- 
des auf 1839, worin fein Lebensabriß mit ben Briefauszügen von 
Stein, GOneifenau, Münfter felbft, Czartorisky u. f, w.: — „Ich 
bin febr gefpannt auf Ew. ꝛc. mir zugefagte Schrift, Sch babe nur 
zu beflagen, daß Sie Ihr großes biftorifhes Talent nicht einem 
würbigeren Gegenftande widmen konnten. — Wenn man ed nur 
Uns Beiden nidt übel nimmt, fals Sie meinen Bemübun- 
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gen, ben Tyrannen zu flürzen, ein Berbienft beimeffen, welches 
Andere fich felbft zugefhoben haben!!“ 

Über die, (was darf man dem deutfchen Michel nicht biethen 9) 
bingeworfene Verdaͤchtigung ber mitgetheilten Actenflüde als ver: 
ändert und verftümmelt, — für biefen Augenblif nur foviel: — 
welches große Verdienſt um die Zeitgefchichte Hätten die Tadler 
fid nicht errungen, wenn fie die bemängelten Actenftüde, fogleich 
acht und treu, felbft herausgegeben hätten, — aber ja 
durchaus vollfiändig!! Sie hatten ja mehr als ein volles 
Luftrum Zeit dazu?? — risum teneatis amici!! — 

* Die beiden lebten Briefe des unvergeßlichen Gônners erhielt 
Hormayr auſ ſeinem neuen Poſten bei den freien Hanſeſtaͤdten in 
Bremen. — Jener vom 26. Febr, 1859 theilte die Zuſchrift eines 


| bochachtbaren Staatsmannes aus Weftphalen mit, über das Zafchen: 


buch vorzüglich über ben Seite 60 — 69 communicirten herrlichen Brief 


Muͤnſters an Stein. — Der allerlegte (vom 18, März) verdankte Hor⸗ 


mayrs innigen Gluͤckswunſch zum vier und fiebzigflen und leider Teg- 
ten Geburtötage Münfters (1. März), Er verdankte zugleich noch eins 
mal bas Gebédtnif im Zafchenbuche, „ba e8 jest einreiße, die Anz 


„ſtrengungen gegen bas Fremdlingsjoch als heroftratifhen Uns 


„Finn auszufchreien.” — Der Brief ſchloß mit einem Gruß an ei: 
nen ber trefflichften deutfchen Männer, ben Bremer Bürgermeifter 
Smibt, und mit einem Scherz über das einflmalige, unverfländige 
Kritteln über feine Anlage des Bremer Hafens, | 

Unverzüglich legte Hormayr auf die zwar nicht unerwartete To: 
deöpoft, da die bannoverfde Zeitung immer noch ſchwieg, des Ver: 
ewigten Necrolog in die Bremer Blätter nieder, Furchtſame Wohl: 
dienerei breitete ihre Fledermausflugel uͤber manche Auslaſſungen an⸗ 
derer Zeitungen. 

Allerdings theilte Muͤnſter an Hormayr auch Dinge mit, „de⸗ 
ren Veroͤffentlichung ſelbſt nach einem Vierteljahrhundert noch zu 
zeitig dünkte”, ober feiner Familie nachtheilig werden, oder nur 
den Freunden des Skandals (heutzutage freilich eine große Mehr: 
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beit,) willfommen fein Ponnte, ober bie von Münfters Leben gar 
keine wefentliche Sugebôrbe ausmachten. — Die Verfudung 
wie die Beftürmung von mehreren Seiten war allerdings groß, 
(zumal während ber Verfaſſungswirren,) — aber ber Wille des 
Verewigten blieb bem Herausgeber heilig. — Unter biefe 
Papiere gehörten: — Münfterd Driginalconcepte der Berichte an den 
Prinzregenten aus ben Heerlagern von Langres, Chaumont, Zroyes 
und ganz befonbers aus Dijon (an ber Seite des Kaiferd Franz, 
während Alerander und Zriedrih Wilhelm auf Paris rüdten und 
über Bonaparte und die Seinen den Stab brachen!!! Briefe Mün- 
fter8 an Hormayı vom 26, Sept, und 7, Octbr, 1838) — Wiener: 
congreß : Gorrefponbengen und Privatbriefe, namentlich über die deut: 
fhen Stände und deren Seftftellung, — WBürtemberger Wirren, — 
Carlsbader, Wiener Berathungen u, few. — SHannöverfche Provin- 
zialftände, — der Apparat ber fogenannten Serfaffung von 1819 — 
ein höchft amufanter Fascikel Bückeburgiana, — über die Frieſen⸗ 
baufenfe Misbeirath, deren Nechtöfolgen und Parallele mit andern 
Ehen biefer Art, — bie beffifhe Occupation, — die ergöglichen von 
Laßberg, Bait und Berner angeftelten Verbôre, bie Bertheidigung des 
Wilhelmfteins, — bas Reichshofraths⸗Erkenntniß vom 2, April 1787 
u. ſ. w., ferner Alles, was bas erlauchte Haus Georgs IH. betraf, mit 
vielen englifhen Pamphleten, Bildern und Garricaturen, — wohl: 
gemeinte Rathfchläge, ben famöfen Proceß der Königin Caroline ganz 
zu umgehen und fie durch andere Rechtögründe am Aufenthalt in Eng- 
fand zu hindern, — über die ungluͤckliche Kundſchaftsreiſe des Herrn 
von Ompteba und feine Vergiftung, — über diverfes Patriarcha= 
lifche, gleich den Büchern Mofis und der Könige, — uͤberraſchender 
Auffhluß, wo Napoleon feine befte Kundfchaft in England gehabt? 
und wie ihm namentlich bes Baron Colly Entführungsplan auf Fer: 
binand VII. in Balencay verrathen worden? — über den Proceß des 
Herzogd von York, des Lord Melvil u. ſ. w. — über die Orange 
conspiracy, — Über einen Anlaß längerer Abwefenheit bes Herzogs 
von Eumberland aus bem brittifhen Reich, — Briefe preuffifcher 
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Staatsmaͤnner und Generale, — freundfchaftlicher Streit mit Har⸗ 
denberg über die Nichtzulaffung einer hohen Dame, bie fid dennoch 
baldigft behob, endlich eine Menge, jebt veralteter torpflifcher Um- 
triebe. — Mit diefen in England zwar albefannten, (Münfters 
bannoverfde Wirkfamkeit gar nicht beruͤhrenden) Perfonalien, bachte 
Miünfter ein Autodafe anzurichten, bevor er im Spätherbft 1838 Der- 
neburg für immer verließ?? 

Bon allen diefen zum Theil höchft pifanten Dingen hätte aller: 
dings ein fo ffarfer al8 vielfeitig anziehender Nachtragsband ber Le- 
bengbilber geliefert werden Fônnen, Allein der Herausgeber hielt fich, 
auch nachdem Münfterd edles Leben längft entfloben war, feft an ben 
Willen des Berewigten, felbft gegen den Vorwurf auffalender 
Luͤcken und unläugbarer Mangelhaftigkeit. | 

Aber jene, allen höheren Gemüthern eigene, heilige Sebnfudt : 
memoriam nominis sui quam maxime longam eflicere, war Muͤn⸗ 
flern Feineswegs fremd, — Der Vergeffenbeit, der Verwefung, 
unbefprochener Verkleinerung, undankbarer Übergehung, unwiderleg= 
ten Schmähungen, bingefchleudert zu fein, wie eine edle Leiche am 
offenen Heerweg, den Klauen ber Geyer, dem Zahn der Mölfe zur 
Beute, — das war nidt — der Wille des Verewigten! — 

Ob die Cenforen manchmal alte Weiber find? ift (fagt Fal⸗ 
ffaff) „‚eine allerdings aufzuwerfende Frage”, aber wie Fônnten Wir 
Uns darüber wundern, daß alte Weiber manchmal alles Ernftes 


aud Genforen fein wollen!? — Nil admirari! — 
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die Reichen lies die reichen 

in feinem Enfel Lies feinem Enkel 
Gerard van Mon lies Gerard van Roo 
der Bothlemiſche, lies der Betblenife, 
befohlen batte lied befoblen hatten. 
erfiegte, alte lies; erfiegten, alten 
1799 lies 1797 

7. Zänner 1799 lies 7. Zänner 1797 
Riminsky lies Rimnisky 

1794 lies 1792 

den Madriter Hof lies der Madriter Hof 
von der Taja, — lies von der Donau 
baſtandt ſeyn lies baſtandt ſeye 
anerkannt lies anerkannt worden war. 
des ledten Babenbergers Lies des letzten Babenber⸗ 
gers mit Hermann von Baden 

Kaiſer Franz lies Großherzog Franz 

wie ſie freilich lies wie ſie 

Nachgut lies Rachhut 

auch lies auf 

den ſechzehn Kardinälen lies die ſechzehn Kardinäle 
ardens lies ardentes 

zurüd kam lies zurückgegeben 

ftand fo Lies ftand 1805 und 1809 fo, tic 

Brouffiers 5000 Mann lieferten -Giulay lies Gegen 
Brouffiers 5000 Mann lieferte Giulay 

des Unglüds lies des Unglüds, — 

geblafen war lies geblafen ward 

unterdrüdt lies erregt und unterbrüdt 


(die ganze franzoͤſiſche Stelle über die Lütznerſchlacht ift 
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aus Berfeben auch bier eingerüdt.) M.f. oben Sei- 
te 451 Beile 7. - 

die auf Bayern Bezug habenden Stellen lies bie 
fchreiendften, namentlib die auf Bayern Bezug ba- 
benden Stellen 
Major Kol lied Major RoU 

und würde es wohl lies und würde wohl 


